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An 


Anna von Lepel. 


Sie wifjen, verehrte Freundin, aus meinen Lebens— 
erinnerungen, wie der Gedanfe zu diejer Dichtung mic 
ſchon vor vielen Jahren bejchäftigt hat. Ich dachte 
darin den Uebergang der mittelalterlihen Weltanfchau: 
ung in diejenige darzuitellen, welche jich mit dem Wieder: 
aufleben der Willenfhaften Bahn zu brechen begann. 
Zum Helden, in deſſen Geiſt ich dieſe Wandlung vor: 
gehen lajjen wollte, wählte ich mir einen jungen Deut: 
ſchen der Reformationszeit. Da nun die Schilderung 
von bloß inneren Borgängen in dejjen Seele jchwerlich 
einen geeigneten Stoff für ein Epos geboten hätte, 
machte ich meinen Egon zum Johanniterritter und führte 
ihn in eine Umgebung, welde an Reihtum und Man: 


nigfaltigfeit der in ihr vorgegangenen Ereigniſſe ihres: 
gleichen ſucht. 

Mit der wunderwürdigen Verteidigung der Inſel 
Rhodos durch die Johanniter und ihren erhabenen 
Großmeiſter PVilliers ließen fich hier die arößten und 
folgenreichiten Ereigniffe der nächitvorhergehenden und 
der nächſtfolgenden Zeit verbinden: die Entdedung 
Amerifas, wie des Seewegs nah Dftindien, der Fall 
von Konftantinopel und die erjte Verbreitung der arie: 
hilchen Bildung im Abendland, die früheiten Auf: 
ftandsverfuche der Hellenen gegen die Türken und die 
unter Leo X. fich herrlich entfaltende, von feinen Nach— 
folgern dann wieder zurüdgedrängte Geiitesbildung in 
Italien. Ich hoffte aus diefem allem ein Bild fügen 
zu fönnen, das äußeren Glanz der Handlung mit in: 


nerem geiltigem Gehalt verbände. Vom Wunfche bis 
zum Gelingen ift freilich nod ein weiter Schritt. 
Indem ich nun Ihnen mein früh begonnenes, fpäter 
nach manden unwillkommenen Störungen vollendetes 
Werk zufende, möchte ich Ihnen zugleich die Erinnerung 
an die ſchöne Zeit zurüdrufen, die ih mit Ihnen und 
mit Ihrem mir ewig teuren Gatten in einer der fchönften 
Gegenden des Schwarzwaldes verlebte. Nicht lange 
nachher ward er unerwartet aus der Welt hinweg— 
gerufen, und ich beflage feinen Verluſt als den eines 
meiner teuerften Freunde. Auch Deutjchland follte ihn 
nicht vergeſſen, denn die bei ihrem Erfcheinen mit leb- 
haftem Beifall aufgenommenen Gedichte von Bernhard 
von Lepel enthalten vieles, was nicht unterzugehen 
verdient, bejonderö im Fach der Oden und Hymnen. 


Während bei Ihnen noch alles von Eis ftarrt, jende 
ih Ihnen meinen „Weltmorgen” ala einen Gruß aus 
dem auch von Ihrem Bernhard jo geliebten Süden zu. 
Mir find alle Plätze heilig, an denen er gemeilt hat, 
und fo hoffe ich bald auch die Villa Belmonte in Ba: 
lermo wieder zu bejuchen, in der er einjt jo glüdliche 
Tage verbracdte. 

Noch längere Zeit hindurch werden Sie die einzige 
Beliterin meines Weltmorgen fein, denn da id im 
Verlaufe der leiten Jahre Thon mehrere der noch in 
meinem Bulte angehäuften Manuffripte habe erjcheinen 
lafien, darf ich die Geduld des Publikums zunächſt 
nicht weiter auf die Probe ſtellen. 


Neapel, ım März 1891. 


B Briah bei Heidelberg, am Nedarufer, 
nr Wo des Schlofjes rote Erfertürme 
Hoh herab durchs Grün der Ulmen jchauen, 
Drängte lärmend in des Gaſtwirts Garten 
Sid ein Schwarm von Jünglingen. Für Krieger 
Nah den Reiterjtiefeln, den Kolletten, 
Hielte man fie leicht; Doc die Barette 
Mit der Landsmannſchaften Farben geben 
Kund fie als Studiofen. Waffenklirren 
Hört man eben; der Rhenanen Senior 
Kreuzt die Klinge mit dem jüngjten Schwaben, 
Der, faum angelangt, den größten Kampfhahn 
Ked gefordert hat. „Das ſaß; brav Günther!“ 
Tönt eö aus der Schwaben Reihn. „Nod feiner 
Hat den erjten Zweikampf jo beitanden !“ 
Aber mit gewalt'gem Streich ausholend 
Dieb der Senior jenem auf die Stirne 
Eine Quart hin, daß ihm aus der Rechten 
Das Napier ſank; die Rhenanen jauchzten, 
Während, ihm die Wunde zu verbinden, 
Sih um den Getroff'nen die Genoſſen 
Drängten. Noch zwei weit're Paare fochten 
Ihre Händel aus; dann an des Gartens 
Tiſchen, dieſe auf der einen Seite, 
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Jene gegenüber auf der andern, 

Setzten die Studenten ſich zum Zechen. 
Pfälzerwein in mächt'ger Kanne brachte 

Eine Magd; und fräftig mit der Nechten 

Auf des Tifches Eichenplanfe jchlagend, 

Nahm das Wort fo der Rhenanen Senior: 
„Nun vor allem hebt mit mir die Becher; 
Hoch Carolus Quintus, Deutfchlands Kaiſer! 
Hoch der Kurfürft, unjrer alma mater 
Gnäd'ger Schutzherr!“ — Bon den Sigen hoben 
Ale fih, und zu der Becher Klange 

Scholl es: „Vivant!“ Humpen über Humpen 
Wurden ausgeleert. Gelächter hallte 

Dur die Reihen hin, und zu den Schwaben 
Flogen höhnend der Rhenanen Reden, 
Daß hinaus auf Wochen für Duelle 

Schon geforgt ward. Wieder dann der Senior: 
„Run Silentium! Laßt in erniter Sade 

Uns Beſchluß, Kommilitonen, faſſen! 

Kegel ift’3 auf diefer edlen Schule, 

Daß ein jeder der Studenten höchſtens 
Zweimal jeden Mond der Landsmannſchaft jich, 
Der er angehört, beim Zechen, Fechten 

Ferne halten dürfe; fehlt er öfter, 

Iſt nach Fug und Recht er auäzuftoßen. 

Zang nun über Egon Stromberg jchwebt ſchon 
Drohend unfre Adt; ein volles Jahr ijt’s, 
Seit er faum in unferm Kreis erjchienen ; 
Alles Mahnen war umfonft; vergraben 

Ganz in alter Pergamente Rollen, 

Denkt an uns der Bücherwurm nicht ferner. 
Wär's beklagenswert nicht, Brüder, wenn wir 
Ihn verlieren müßten? Denn nidjt einer 
Weiß die Klinge jo wie er zu führen, 

Noh das Roß zu tummeln. Als er anfam, 
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Nannten wir ihn voll von Stolz den Unjern; 
Doch gehemmt fei nicht der Lauf des Rechtes!“ — 
Alle ſchwiegen, ala er jo geredet; 

Dann ſprach Heribert, der Ingelheimer: 

„Ser ein Wort vergönnt mir, Freunde; id auch 
Bin dem Lernen hold; doch wenn am Morgen 
Vor der Lehrer Stühlen ich gefellen, 

Abends meiner Pflicht bei euch genüg’ ich, 
Und euch Egon wieder zuzuführen, 

Nehm’ ich über mid. Don einem Hörfaal 
Schreitet er zum andern; Theologen, 
Mediziner, Vhilojophen können 

Seinem Wifjensdrange nicht genügen, 

Und nod, wenn vorüber die Leltionen, 

Brütet er die Naht dur über Büchern. 
Tagelang hab’ ich ihn nicht geſehen; 

Aber jchenft mir eine Woche Frijt nur, 

Und ich bring’ ihn heim in eure Mitte.“ 
Gerne gab der Senior mit den andern 

Sid zufrieden; und die Humpen wurden 

Neu gefüllt, und Chorgejänge Ichollen, 

Bi3 der Vollmond, hoch am Himmel ftehend, 
Kundthat, Mitternacht fer längft vorüber. 


In der Frühe drauf, den Freund zu juchen, 
Eilte Heribert empor die Treppen 
Zu dem Giebelhaus, wo Egon wohnte. 
Rolf, der Diener, aber gab Beſcheid ihm: 
„Schon feit Tagen will mein Herr von Hörfaal 
Und von Büchern nichts mehr willen; einfam 
Schweift er durch die Hügel hin am Nedar. 
Aber heute wird er früher ehren, 
Als wohl fonjt; denn nur des Weas nah Weinheim 
Ging er, um zu jpähen, ob die Roſſe 
Immer noch nicht fommen, die aus Stromberg 
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Er beftellt. Ich alaube, und Gott geb’ es, 
Heidelberg bald zu verlafjen, finnt er.“ 
„Richt Doch!“ fagte Heribert, „mas denkſt du?“ 
Ihm ermwidert Rolf: „Wozu denn anders 
Hätte mir mein Herr Befehl gegeben, 
Helm und Rüftung ihm in ftand zu ſetzen, 
Die feit lang in feiner Kammer rojten? 
Schon den Nitterfchlag, nun ja, Ihr wißt es, 
Hat Herr Egon, als er zwanzig Jahr erit, 
Beim Turnier im alten Mainz erhalten; 
Dann, nad) feines Vaters Tode, plößlich, 
Weiß der Himmel, welcher böfe Geift ihn 
Plagte, warf er Schild und Schwert beifeite, 
Um — läßt's denfen fih! — Scholar zu werden; 
Und id, der fein Knappe ſchon gemefen, 
Ward zu feinem Famulus erniedrigt. — 
Nun, dem Himmel Dank! jett geht’ zu Ende. — 
Aber horch! Dort fommt er!“ 

Auf der Treppe 
Hallten Tritte da, und bald trat Egon 
Ins Gemach ein, bat den Freund, die Hand ihm 
Reichend, auf dem Sefjel Plat zu nehmen, 
Und gebot dem Diener, daß er gehe. 
Als die zwei allein, von der Rhenanen 
Ungeduld, in ihrer Mitte wieder 
Ihn zu jehn, giebt Heribert Bericht ihm. — 
Doch: „Nie mehr,“ erwidert Egon, „lollen 
Sie bei ihren wüſten Zechgelagen 
Mich erbliden, nie in kind'ſcher Thorbeit 
Will mit ihrer einem ich zum Zweikampf, 
Ohne Sinn und Zwed, mein Schwert erheben. 
Wahrlich, nicht ihr hohles Treiben war es, 
Was mich auf die hohe Schule Iodte. 
Doc geiteh’ ich's dir, von dem auch, was ich 
Hier gefucht, erhofft, ward nichts erfüllt mir. 
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Früh Ihon in der Burg bei Caub erzog mein Vater 
Mih zum Waffenwerke. Mich im Schwertichlag, 
Zanzenwurf und Bogenschießen üben, 

Im Gebirge, auf der Fauft den Falten, 

Jagen und beim Scloßfaplan im Meßbuch 
Lefen: jo verging mein Tag. Doch fand ich 
Bald daran Genüge nit. Wenn Pilger, 

Die zurüd vom heil’gen Lande famen, 

Nachts bei uns beherbergt wurden, laufcht' ich 
Neugiervoll der Mär von fremden Bölfern 
Und der weiten Welt, die fie durchwandert; 
Aus der Enge 309’3 mid fort, und glücklich 
Mar ih, als der Vater mir vergönnte, 

Daß auf eines andern Ritters Schlofie 

Dienit als Edelfneht ich nähme. Freier 

War das Leben dort; oft famen Sänger, 

Die vom großen Kaifer Karl erzählten 

Und vom heil’gen Gral. In meiner Seele 
Tönten lang im Wachen und im Traume 

Ihre Lieder nah; und vor mir ftrahlte 

Der geweihte Kelch in wunderbarem 

Glanz. Nah Montfalvatich gezogen wär’ id) 
Gerne, mir das Königtum im Grale 

Zu erftreiten. Doch nicht lang, und Wandlung 
Kam in meinen Sinn. Erſchöpft vom Wandern, 
Nahm ein fahrender Scholar einjt Nadtraft 

An der Burg, und jo an ihm Gefallen 

Sand der Ritter, daß er Wochen, Monde 

Ihn nicht Scheiden lief. Mit Staunen füllten 
Des Scholaren Reden mid; er hatte 

Für die Mären, die ich ſonſt bewundert, 

Spott allein und Schalt die Menſchen thöricht, 
Die an fie geglaubt; nur Priefter hätten 

Sie erfonnen, die den Geiſt gefnechtet 

Und auf Erden Finfternis verbreitet. 
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Doch die dunklen Zeiten fein zu Ende, 

Allum rege fih ein neues Leben, 

Und die alte Nacht entweiche mählich 

Dor des Wiffens Fadel, die auf Deutihlands, 
Auf Staliens hohen Schulen heller, 

Immer heller leuchte. ‚Lernbegierig,‘ 

Sagt’ er, ‚jtrömt die Jugend aller Yänder 

Zu der Lehrer Sälen; Fürſtenſöhne, 

Nitter felbft, die fonft von Jagd und Kampf mur 
Wußten, drängen fi zum Quell der Weisheit, 
Der, jahrhundertlang verfiegt, nun herrlich 
Nieder prudelt. Glaubt, in wenig Jahren 
Wird das Angeficht der Welt verwandelt 

Und faum noch zu fennen fein; ein Licht wird 
Auf der Erde aufgehn, wie's zuvor noch 
Keines Menschen Blid aefehn.‘ — Erregt ward 
Mächtig fo in mir der Drang nah Willen, 
Und zurüd zum Vater Tehrend, bat ich 

Ihn, nad Heidelberg mich ziehn zu lafien. 
Aber erit den Ritterfchlag verdienen 

Mußt' ich mir, eh’ meinem Wunſch Gewährung 
Er verſprach. Da dur den Tod entrijien 
Ward er mir, und, Herr nun meines Schidfals, 
Wandt' ich mich hierher. Ein andrer Himmel 
Schien mir aufgeſchloſſen, als zuerft ich 

Bor der Meifter Lehrſtuhl ſaß; in Andacht 
Lauſcht' ich jedem Laut von ihrem Munde. 
Noch der Philoſophen Lehren konnt' ich 

Faſſen nicht, fremd fand ich fie und feltfam. 
Und doch ahnt’ ich tief geheime Weisheit, 

Die fie in den unverfiandnen Worten 

Bärgen; eine neue Offenbarung, 

Dacht' ich, würde nun den Menfchen werben; 
Und wenn auch verhüllt der Sinn der Worte 
Noch mir blieb, doch nur mich felbit verflagend 
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Tröſtet' ih von Tage mich zu Tage, 

Daß mir endlich Klarheit aufgehn müjle. 
Aber immer nur verworr'ner wurde 

Mir das Labyrinth. Von Hörfaal fehritt ich 
Hin zu Hörfaal und vernahm, wie diejer 
Das verdammte, was der andre lehrte. 
Ich erkannte, ala durch Monde wechſelnd, 
Ich bald dem gelaufcht, bald wieder jenem: 
Dichter war vor meinem Geift der Nebel 
Nur geworden. Dann von allen Seiten 
Hört’ ich jagen: Des Jahrhunderts Leuchte 
Sit der große Meijter Paracelfus, 

Der von Bafel jünaft hierher gekommen; 
Hör’ ihn und zu alles Willens Urquell 
Wirt du dringen! Scharenmeife ftrömten 
Ihm die Schüler zu, und faſſen konnten 
Kaum die Bänfe die gedrängte Menge. 
Höher noch, als da im Anbeginne 

Die Scolaftif mir den Geift bethörte, 
Schlug mein Herz, ala ich vor feinem Stuhle 
An dem Kreife der Adepten daſaß, 

Die aus Spanien, von Britanniens Küften 
Ihm wie aus der Sfandinaven Ländern 
Zugeitrömt. Was je an Weisheitsfchägen 
Fern im Drient in grauen Zeiten 

Die Chaldäer aufgehäuft, was lange 

In Toledos Schulen als der Mauren 
Erbichaft unter Siegel dagelegen, 

AU das zu befigen und zu fennen 

Gab er vor; in der Natur Geheimnis, 

Die Myiterien von Tod und Leben 
Einzudringen, und der Dinge Nätfel, 

Die verhüllt feit Anbeginn gemwefen, 

Zu entwirren, ihm zuerjt gelungen 

Sei's, ſo ſagt er. Wohl bei ſolchen Neden 
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Glaubt’ ich, daß der Morgen der Erkenntnis 
Nun mir tagen werde; fernher dämmern 
Sah id, wie in unterird'ſchen Schadten, 
Einen trüben Schimmer; aber wieder 
Bald erlofh der Glanz, und tief im Duntel 
Fand ich mich allein. Da, ob die andern 
Auch noch weiter der Verheißung trauten, 
Die er that, fein Truggeipinft zerriß ich 
Und erfannte: nie den Stein der Weifen 
Noch das Lebenselirir entdedt er. 
So geſchworen hab’ ich, feinen Hörfaal 
Ferner zu betreten. Thöricht war ich, 
Daß ich durch den Lug vermeinten Wiſſens 
Mich beitriden ließ; ſtatt mir den Aufgang 
Neuen Lichts, wie es verſprach, zu zeigen, 
Nur in Finfternis, aus der fein Ausweg, 
Führen würd’ es mich.“ 

Vom Sit erhob fi 
Egon, da er ſolches Wort geiprocdhen, 
Und mit ihm ans Fenſter trat der Freund hin. 
Eben von der Straße fchollen Stimmen 
Zauten Jubels, und ein Schwarm Studenten, 
Aus dem Haufe gegenüber jtrömend, 
Rief: „Hoch Santı! Hoch der edle Meifter!! — 
Mährend noch die Stimmen [chollen, jagte 
Heribert: „Der junge Lehrer ift es, 
Der, faum aus Bologna angelangt, ſchon 
Mehr der Hörer, als der andern einer 
Um fih jammelt. Von des Altertumes 
Kunft und Wiffen, die feit lang begraben, 
Hebt er, fo vernahm ich, neu den Schleier, 
Und die Weifen Griechenlands, die Dichter 
Läßt er wieder reden, jo wie ehmals 
In Athen. Was du bei PBaracelfus 
Nicht gefunden haft, vieleicht dir bietet's 
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Diejer Santi. ch bin auch begierig, 

Ihn zu hören.“ — „Geh allein!” rief Egon. 
„Richt von neuem lafj’ ich mich betrügen. 
Nur auf meiner Roſſe Ankunft wart’ ich, 
Und dies Heidelberg fol feinen Tag mehr 
Mich in feinen Mauern jehn. Geſtehen 
Muß ich mir befhämt, mein Vater hatte 
Recht, wenn er, ftatt für ſolch eitles Lernen, 
Für das Waffenwerk nah Braud der Ahnen 
Mich erzog. Nur kurz auf unfre Burg noch 
Kehr’ ich heim, und dann beim Ordensmeiſter 
Villiers, wie mein Water ihm verſprochen, 
Tret’ ich ein als Johanniter-Ritter.“ 


Während fo die beiden Nede pflogen, 
Trat in Eile Rolf herein, der Knappe; 
„Herr, die Pferde fommen; hört den Hufſchlag 
Auf der Straße!” Und hinunter eilen 
Alle, um die Renner zu begrüßen, 
Die dem Herren, den fie jchnell erfennen, 
Froh entgegenwiehern. In den Stall folgt 
Egon ihnen nad, um ſelbſt zu jorgen, 
Daß den treuen Tieren nichts aebrede; 
Dann, zu Heribert gewendet, fpricht er: 
„Freund, bald muß gejchieden fein, noch morgen 
Ser den Roſſen Rajt gegönnt; zum Rhein dann 
Brech' ich auf.” — Drauf jener: „So geitatte, 
Daß auf einen Tag ich dich begleite. 
Doc gemwähre mir die eine Bitte: 
Schwer empfunden haben's die Rhenanen, 
Daß feit einem Jahr du fern von ihnen 
Dich gehalten; drum noch einmal morgen 
Komm, ich bitte dich, auf ihre Herberg’, 
Daß in Frieden du von ihnen jcheideit.“ 
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II. 


Nächten Tages auf der großen Straße 
Heidelberg3 war reich mit Blumenfrängen 


Und mit Frühlingsgrün geihmüdt der Gafthof, 


Der des Nitterd Bildnis trägt im Schilde, 
Und wo Göß, der mit der eh'rnen Nedten, 
Dft zuvor aezeht. in lauter Jubel 

War in der Studenten Kreis, als Egon 
Eintrat; an des Seniors Seite feßen 
Mußt' er fih, und auf des feltnen Gaſtes 
Wohlſein leerte jeder feinen Becher. 


Drauf begann der Senior: „Nicht mit Lärmen 


Laßt die lebte Stunde uns entweihen, 


Die der Freund uns ſchenkt; in unfrer Runde 


Kommt dem Ernjt fowie der Luft fein Recht 
Hört, was geitern ich erlebt: In Bruchſal 
Weilt’ ih, um die Eltern zu befuchen. 

Auf dem Markt dort fand ich ein Gedränge, 
Wie ih nie gefehn. Ein Ablaffrämer 
Ging mit feiner Büchſe durch die Neihen, 
Und um aus dem Fegfeu'r der Verwandten 
Seelen loszufaufen, oder Nachlaß 

Für vergang'ne, wie zufünft'ge Sünden 

Zu erhalten, warfen Männer, Weiber 

Ihre letzten Groſchen in den Kalten. 

Von des Marktes Ede da ſcholl plöglich 
Her ein Rufen: „Hört den Prädifanten, 
Hört ihn!“ Und fobald ich näher fomme, 
Seh’ in eines dichten Kreiſes Mitte 

Einen hagern Mann ich ftehn; die Hände 
Hoh in Lüften in des Nedens Eifer 

Hub er; feine Worte bei dem Yärmen 
Konnt’ ich kaum verfteh'n, nur fo viel hört’ 


zu. 
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Auf die Kirche Noms, als allen Uebels 
Wurzel, auf Die Briefter und die Mönche, 
Schmäht’ er, Die im Sündenpfuhl fih wälzten, 
Ja ſelbſt auf den Papit: er fei’s, der lange 
Als der Antichrift von den Propheten 
Schon verfündet worden, Simonie fei 
Diefer Handel mit dem Seelenheile. — 
Weiter hört’ ich nichts; denn wild und wilder 
Ward um ihn das Nufen. Drauf dem Thor zu 
Wälzte fih das Voll, dem Ablafhändler 
Nah, der ſchon mit fetter Beute abzog, 
Und den Kaſten, der von der Bethörten 
Gelde Flirrte, trugen im Triumph fie, 
Seiner Hand entrijjen, in die Kirche. — 
Hierher, jeht doch, hat der fchlaue Krämer 
Seinen Weg genommen; wenn fein arges 
Spiel er auch bei uns verſucht, jo laßt uns 
An ihm thun, wie fie in Bruchſal thaten!” — 
Freud'ger Zuruf jcholl in der Rhenanen 
Kreis bei diefen Worten; dann erhub fi 
Einer und begann: „Gewalt'ges fehen 
Werden wir in furzem; länger gängeln 
Wird fih Deutfhland an dem Narrenfeil nicht 
Laſſen, das in Rom der ſchlaue Pfaffe 
In der Hand hält. Niht vom Schweiß des Volkes 
Sollen fih die Kardinäle, Pfründner, 
Bullenihreiber mäften. Alle hörtet 
Ihr von Luther, jenem Auguftiner, 
Wie er fühn der freden Metze Babels 
Vom Geficht den Schleier riß. Ach Selber 
Mar ın Wittenberg, ald er des Papites 
Bulle in die Scheiterhaufenflammen 
Scleuderte. O! nie werd’ ich’3 vergefien, 
Wie jein Auge himmelan gewendet 
In Begeiit'rung und in Gottvertrauen 
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Glühte. Mag die ganze Welt in Waffen, 
Mag die Hölle felber fich zum Kampfe 

Wider ihn erheben, glaubt, zum Sieg wird 
Er die Wahrheit führen!” Weiter fprechen 
Noch will jener; aber in das Wort fällt 
Ihm ein andrer: „Ja, allhin Schon regt ſich's 
In den deutfchen Landen, und die Nee 

Zu zerreißen, die vom Batifan aus 
Schmadvoll uns umftriden, iſt die Loſung 
Taufender geworden. Stadelreden 

Des Reuchlin, des wadern Ulrih Hutten, 
Die zu Tod die Hlerifei verwunden, 

Gehn von Mund zu Mund; felbjt unterm Landvolk 
Gärt's, in Schwaben und in Franken; zahlen 
Wollen fie den Pfaffen nicht die Zehnten 
Fernerhin, nicht von des Biſchofs Meute 
Ihre Felder mehr verwüjten laſſen.“ 


Mährend alfo die Studenten fpraden, 
Hatte Egon jinnend dageſeſſen; 
Dann begann er: „Brüder, nein, nicht preifen 
Kann ich diefer Neurer wüjtes Treiben. 
Langſam mag man bejjern, was im argen 
Bei uns liegt, doch nimmerdar durh Umſturz. — 
Siegte Luther, fiegten gar die Frechen, 
Die das Bauernvolf zum Aufitand ſtacheln, 
Irrſal und BVerheerung nur bereiten 
Würden fie der Welt. Sagt, könnt ihr wünſchen, 
Daß die hehren Dome, die der Glaube 
Sich erbaut, in Schutt und Trümmer finfen? 
Daß die trauten Burgen unſrer Väter, 
Durch der Meutrer Fadelbrand verwüſtet, 
Als Ruinen nur am Felfen Fleben, 
Und von feines Sängers Liedern ferner 
Ihre öden Säle wiederhallen? 
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Daß Fein Waffenfpiel, Fein Fejtturnier mehr 
An der Fürften Hof die jungen Ritter 

Und der Damen holden Kreis verſammle?“ — 
„Rein, wir wollen's nicht,“ gab der Studenten 
Einer Antwort. „Pereat den Stürmern! 
Hoch die gute, alte Zeit!” — Und andre 
Fielen ein: „Wenn wir von Papit und Kirche, 
Roms uns trennen, muß jo Schlimmes folgen?“ 
„Wankend,“ fagte Egon, „wie jo manden 

Iſt aud mir der Jugend Glaube worden; 
Doch der Zuapropheten allzuviele 

Hab’ ih Schon gehört und falſch erfunden, 

Als daß ich den neuen Heilsapojteln 

Leicht das Ohr von neuem öffnen follte. 
Wohler wird mir werden, wenn entronnen 
Diefem Wirrfal erſt auf freier Meerflut 

Ich mich wiege und in Kampf und Schladhtiturm 
AN des wüften Treibens nicht mehr denfe. ” 
Drauf der Senior: „Wie nur ift’3 gelommen, 
Daß wir heut von Glaubenshändeln ſprachen! 
Einmal noch laß, Egon, deinen Becher 

An den unfern Elingen! Wenn es Wahrheit, 
Daß als Ritter du ins ferne Rhodos 

Ziehn willit, um die Heiden zu bekämpfen, 
Sp vergönne mir, daß dir, dem neuen 

Sankt Georg, ein Lebehoch ich bringe. 

Mögſt du viele Türkenſchädel ſpalten!“ — 
Jubelnd ging das Vivat in die Runde. 

Durch den Wein ward Scherz und Luit entfefjelt, 
Und die Becher freiiten, bis, vom GSefjel 

Sich erhebend, Egon rief: „Frühmorgens, 
Freunde, muß ich Schon im Sattel figen, 

So vergönnt mir jeßt, von euch zu ſcheiden.“ 
Dann, nahdem mit allen warmen Handdrud 
Er getauft, ließ er den Kreis der Zecher. — 
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Eh’ die Sonne, überm Nedar jteigend, 
Noch im eriten Rot des Schlofjes Türme 
Glimmen ließ, trat in des Freundes Wohnung 
Heribert und fand ihn, wie ihn eben 
Rolf, der Knappe, mit der Ritterrüftung 
Und dem Helme ſchmückte. Auf die Roſſe 
Schwangen fih die drei, und längs der Straße, 
Die fih hin an rebengrünen Hügeln 
Zwiſchen Rhein und Odins Walde windet, 
Ging ihr Pfad. Bon reiſ'gem Volk, das eben 
Pfalzgraf Friedrich unter feine Fahnen 
Sammelte, voll waren alle Wege; 

In den Dörfern jcholl aus jeder Schente 
Becherklirren, und umſonſt zur Nachtraſt 
Suchten ſie ein ſchützend Dach. So ſeitwärts 
Von der Straße, an der Hügel Abhang, 
Nahmen ſie ihr Lager, und ein Feuer, 

Um ein Mahl zu rüſten für ſie beide, 
Schürte Rolf. Nach zwei der Tagereiſen, 
Als, um heim nach Heidelberg zu kehren, 
Der Begleiter unter Segenswünſchen 

Ihn verlaſſen, ſah den ſchönen Nheinftrom 
Egon vor ſich, wie am alten Mainz er 
Seine Silberflut vorüberwälzte. 

Bald dann hoben zu den beiden Seiten 
Burggekrönte Felſen ihre Häupter 

Ueber ihm; hernieder aus den Thälern 
Hört' er Bäche mit bekannten Stimmen 
Rauſchen, und ihm war, in ſeiner Kindheit 
Märchenreich kehr' er zurück; den Elfen, 
Gnomen glaubt' er wieder zu begegnen, 
Die auf feinen Knabenſtreifereien 

Bald genedt ihn, bald in Schlaf gefungen. — 
Frohes Leben wogte längs der Ufer; 

Zu den Gnadenbildern auf den Hügeln 
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Bogen fromme Waller, und wo jtrudelnd 
Unter Rüdesheim der Nheinjtrom flutet, 

Auf der Brömferburg eriholl des Schloßwarts 
Horn, und zum Turniere ladend, mwehte 

Auf dem Turm die Fahne. Auch des Weges 
Sah, voran das Wappenfhild, er Nitter 

Mit Gefolge zu dem Feite ziehen. 

Da, um einen Feljfen biegend, jhaut er 
Caub vor fih, und auf der Steile droben 
Seiner Väter Burg. Sein Roß ſchon aufwärts 
Will er lenken, ala ihm einer Glode 

Klang vertraut zum Ohre ſchallt. Der Kirche 
Unfrer lieben Frau am Stromeäufer 

Wird gewahr er, läßt voraus den Anappen 
Mit den Pferden nad) dem Sclofje reiten 
Und tritt in das Gotteshaus. Bon Gläub’gen 
War erfüllt die heilig dunkle Halle, 

Die ihm mächtig die Erinnerungen 

Seiner Jugend mwedte. Wie das Antlitz 

Er empor zum Chorgewölbe wandte, 

el fein Blid auf eines holden Engels 
Bild, der über ihm im Lichtgewande 

In dem Glasfryftall des Fenſters jchwebte. 
Oft zuvor als Kind hatt’ er dad Auge 

Auf ihm ruhen lafjen, oft als Jüngling 
Seine Herzen? Andacht, feine Sehnſucht, 
Seine ftile Wonne, feine Trauer 

Ihm vertraut, und wie die lieben Züge 
MWieder nun zu ihm herniederlädeln, 

Sieht er feinen Schußgeijt in dem Engel, 
Und ſpricht leife: „Breite, jchöner Cherub, 
Deine Schwingen um mich her und zeige, 
Auf des Lebens Pfaden mich geleitend, 

Mir den Weg zu immer höherm Lichte!“ 
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III. 


Achtzehn Monde find ſeitdem verjchwunden. 
Da auf dem Altane feiner Wohnung 
Stehend, der den Hafen von Meifina 
Weithin überfhaut, jpricht Ritter Egon: 
„Umgeiprungen ift der Wind; nach Diten 
Haben, ſeh' ich, aller Schiffe Wimpel 
Sich gewendet. Eile, Rolf, dem Führer 
Der Galeere fundzuthun, er folle 
Sich zur Abfahrt rüften. Allzu lange 
Haben mich allhier des Winters Stürme 
Feltgehalten. Heut noch vor der Sonne 
Sinfen muß mein Kiel die Flut durchſchneiden.“ — 
Und der Knappe giebt ihm Antwort: „Schleunig 
Deinen Auftrag zu vollführen geh’ ich, 

Aber Schwer wird's fein, daß für die Abfahrt 
Auf heut abend deine ‚Sapitana‘ 

Segelfertig dDih empfange. Feſttag 

Sit es, und von Schenke erjt zu Schenke 
Merd’ ich deine Mannichaft ſuchen müſſen. 
Süßer viel, als unfer Bacharacher, 

Schmedt Siziliens feur'ger Wein, und zürnen 
Kannft du nicht, daß zu des Heil’gen Ehre 
Heut fie einen frohen Tag ſich gönnen.” 

„Wohl!“ ſpricht Egon, „nur zur Veſperſtunde 
Sollen alle fie an Bord fich finden 
Und bei Nacht zum Aufbruch fich bereiten, 
Daß des nächſten Morgens Wind entgegen 
Uns dem langerfehnten Rhodos führe!” — 
Sp der Ritter. Als der Knappe fort war, 
An der Brüftung des Altanes lehnend, 

Ließ er über der gedrängten Schiffe 
Maftenipigen zu Italiens Küſte 
Und der Scylla wilden Meeresjtrudeln 
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Hin die Blide ſchweifen. Da von neuem 
Tritt jein Diener ein: „Gebieter, faum noch 
Aus dem Haufe war ich, als ein Ritter, 

Auf der Bruſt des heiligen Johannes 

Weißes Kreuz, mich bat, ihn dir zu melden; 
Chriſtoph Waldner iſt jein Name, ſagt er.“ 
In den Saal zurüd eilt vom Altane, 

Als er es vernimmt, der junge Egon, 

Und entgegen durd die Flügelthür ſchon 
Tritt ein Ritter in der Sohanniter 

Rüftung ihm. Halbgraue Locken mwallen 

Um des Fremdlings Stirn, vom Sonnenbrande 
Ziefgebräunt ift ihm das narbenvolle 

Antlig. „Egon,“ jo, die Hand dem Jüngling 
Bietend, ſpricht er, „ja du bijt es wirklich! 
Nicht erkennen mehr den alten Oheim 

Wirſt du, der zunächſt bei deines Vaters 
Burg am Rhein das Eulennejt bewohnte, 
Das fie Rodef nennen. Knabe warit du 
Noch, als ih die rauchgeſchwärzten Mauern 
Zieh; wie ftattlih du ſeitdem erblüht biſt!“ — 
Staunend blidte zu dem Eingetret’nen 

Egon auf. Den Blid in Ehrfurdt ſenkend, 
Einen Kuß auf feine Rechte drüdt’ er. 

Dod der Alte ſprach: „Nein, an der Brust hier 
Iſt dein Plag! Nicht ſolche Freude hatt’ ich 
Mir in diefer Krämerftadt erwartet, 

Und ic wollte faum den Ohren trauen, 

Als im Hafen mir ein deuticher Schiffer 
Kundthat, daß du in Meffina weilteſt.“ 
„Run, heut’ endet meine Raſt,“ ſprach Egon. 
„sn der Frühe ſoll mich die Galeere 

Nah dem langerjehnten Rhodos tragen. 
Meinem Bater, der in Gott nun ruht, war 
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Alfo Hoff’ ich, in der Kreuzesritter 
Schar mich einreihn.” 

Daß auf einen Sefjel 
Er fich niederließe, bat er Waldner, 
Und als beide bei einander ſaßen, 
Sprad der Aeltre: „Wadrer Junge! Freudig 
Werden alle dih willlommen heißen, 
Und dich jeden Ritterdienft zu lehren, 
Soll mein Amt fein. Juſt zur rechten Stunde 
Kommit du uns, wir brauden frifche Kräfte. 
Denn von Tag zu Tage fann ein Kriegsjturm, 
Wie der Chriftenheit noch feiner drohte, 
Sich erheben, und das Bollwerk, das ihn 
Brechen muß, ift unfer Kleines Rhodos. 
Um uns Beiftand von Europas Fürjten 
Zu erwirken, hat der Meiſter Villiers 
Mich, des Ordens Großfomthur, entjendet. 
Aber frudtlos war mein Müh'n. In Hader 
Um armfel’ge Fehen Landes liegen 
Deutichlands Fünfter Karl und Frankreichs eitler 
Gedenfönig. Doch wie Brüder einig 
An der Mißgunſt wider unfern Orden, 
Lieber geben fie dem Würgerfchmwerte 
Solimans und feiner wilden Rotten 
Ganz Europa preis, eh’ unjerm Rhodos 
Sie aud einen Silberling nur gönnten, 
Um die morſchen Mauern feiner Feitung 
Auszubefjern, und mit neuer Mannſchaft 
Kräftiger den Heiden Troß zu bieten. 
Morgen werd’ auch ich die Segel lichten 
Und, jo Gott will, felber, junger Freund, Dich 
In des teuern Meiſters Arme führen, 
Der ein Vater ift für alle Ritter,” 
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„Hoch,“ Ipriht Egon, „Ichlägt bei dem Gedanken 
Mir das Herz, daß ich gewürdigt werden 
Soll, in die geweihte Schar zu treten, 

Die jeit drei Jahrhunderten des Kreuzes 
Banner fiegreih trug. Euch, teurer Obeim, 
Laßt mich danken für die Huld, die Jhr mir 
Zeigen wollt! Allein noch mehr verpflichtet 
Bin ih Euch. Denn in der Brujt geihürt ward 
Mir der Rittergeift durch Euch. Bon neuem, 
Wie ih eben Euch ins Auge jchaue, 

Kehrt mir die Erinn’rung jener Stunden, 

Da in meines Bater8 Burg ala Knabe 

Am Kamin auf Eurem Anie des Abends 

Sch geleilen, und Ihr von dem Zuge 

Zu des Heilands Grabe mir erzähltet, 

Den der fromme Gottfried führte. D wie 
Lauſcht' ich atemlos bei des erlauchten 
Führers und bei Bohemunda und Tanfreds 
Thaten, wie durch unwegſame Wüſten 

Ihren Heeren zu der Stadt des Heiles 
Bahn fie bradhen, und ihr Schwert hernieder 
Auf der Sarazenen Häupter flammte!“ 
Waldner fagte: „Daß du ihnen nadjitrebit, 
Preif’ ih dich; doch biſt du auch gerüjtet, 
Den Gefahren, welche deiner harren, 

Zu begegnen? Türkenfchiffe freuzen 

Zwiſchen hier und Rhodos, oder lauern 

In den Inſelbuchten hinter Klippen; 

Iſt, um ihrem Weberfall zu trogen 

MWohlgeübt im Seedienft deine Mannſchaft?“ — 
„Hier vier Monde lang,“ erwidert Eaon, 
„Mit den jungen Kriegern, die aus Deutichland 
Mir gefolgt, das Nötige zu lernen 

Müht’ ih mid. Die Türken mögen froh fein, 
Wenn fie mir entgehn!” 
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Ans Wort fällt jo ihm 
Waldner: „Junger Freund, nicht vorfchnel! Greifen 
Did nicht an die alaubenslojen Hunde, 
Laß aud du in Ruhe fie! Erſt wenn fi 
Deine ‚Capitana‘ in zehn Schlachten 
Wie mein ‚Albatros‘ bewährt hat, magſt du 
Selbſt den Angriff wagen. Morgen aber 
Wollen wir zur jelben Zeit die Anfer 
Lichten, daß ich dich in Obacht halte 
Und mein Schiff zum Schu dem deinen diene.“ 


Wie die beiden fo beifammen ſaßen, 
Kehrte Rolf zurüd: „Gebieter, alüdlich 
Traf ih ale. Schon an der Galeere 
Bord nun find fie, und der Schiffer wartet 
Dein, beim Morgenrot in See zu ftechen.“ 
„Gut!“ rief Egon; und dem Anappen weiter 
Trug er auf, für feur’gen Wein zu Jorgen, 
Den er jeinem Gafte biete. Bald aud) 
Standen mädt’ge Becher vor den zmeien, 
Und dem Johanniter kräft'gen Zuges 
That Beicheid der Jüngling, während jener 
Ihm von Kampf und Strauß mit den Dämanen 
Und von feinen Abenteuerfahrten 
Bis zum Nil und heil’gen Yand erzählte. — 
Tief herabgefunfen war die Nacht Ichon, 
Und durchs hohe Bogenfeniter Jahn ſie 
Rote Streifen auf den Wogen glänzen, 
Die Meſſinas Leuchtturm warf. Dann endlich _ 
Aufiprang Waldner: „Jetzt drei Stunden, Egon, 
Lieber, pflege noch des Schlafs. Der Jugend tit er 
Nötiger ald meinen fünfzig Jahren. 
Morgen früh erwart’ ich dich am Meere.“ 
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IV, 


Rüftig tft der zwei Galeeren Mannſchaft 
Schon jeit Tagesgrau’n beim Anferlichten ; 
Und „Auf MWiederfehn in Rhodos!” rufend 
Sehen, jeder auf fein Schiff, die Ritter. 

Bei der Ruderknechte fräft’gen Schlägen 

Bald verlafjen haben fie den Hafen, 

Und vergoldend fpielt des Sonnenaufgangs 
Lichtglanz auf dem Schaum, der mweihgefräufelt 
Yängs der Kiele hinwallt. Auf dem Dede 
Seiner Capitana jteh'nd, fieht Egon 

Nah und nad Siziliens Küfte ſchwinden; 
Doh zu langſam noch bedünft die Fahrt ihn. 
Von dem Meeresadler, welcher hochhin 

Ihm zu Häupten jchwebt, die Schwingen möcht’ er 
Leihen, daß fie zum erfehnten Eiland 

Hın ihn trügen. Eieh! und faum nod denkt er's, 
Da beginnt die Flut in höh’rer Wallung 

Sich zu heben, und ein frifcher Weſtwind 
Wälzt gen Morgen ihre breiten Wogen. 
„Spannt die Segel all!” gebeut der Schiffer; 
Und hin auf den weißen Wellenkämmen 
Schießt im Flug die „Capitana” weiter. — 
Dreifach groß wie jie und ſchwer beladen, 
Kann der „Albatros“ nur langſam folgen. 


Lang noch legt der fchneebefrönte Aetna 
Seines Gipfels Silberglanz von ferne 
Auf das Meer; dann ift auch er verfunfen. 
Waſſer nur und Himmel fieht das Auge. 
Tage jhmwinden. Bald im Waffenwerte 
Seine Mannſchaft übend, und mit Nolf bald, 
Seinem Lieblingdfnappen, Zwieſprach pflegend, 
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Sudt die Zeit, die allzu langſam hinjchleicht, 
Egon jih zu fürzen. Froh gewahrt er 

Vor fi bei des dritten Abends Dämm'rung 
Blaue Klippen, die am Horizonte 

Aus der Flut aufragen; und ala wieder 

Licht der Dften wird, in langem Streife 

Zieht Moreas fteiles Felfenufer 

Wildgezackt an feinem Blid vorüber. 

Nah dem Berghaupt, das fich viel zerklüftet, 
Ueber ihm emportürmt, eben fchaut er, 

Als mit haft’gem Fuße Rolf herantritt: 

„Herr, ein Schiff! Daher von Süden nimmt es 
Gegen uns den Lauf. Wenn du’3 verftatteit, 
In den Maftforb, um nad ihm zu jpähen, 
Möcht' ich Klettern; oft mein Falkenauge 

Haft du Schon gerühmt.“ — Auf des Gebieters 
Sa! empor zum Maſte Homm der Knappe, 
Und zugleich dag Auge ſüdwärts richtend, 

Rief der Führer der Galeere, Azzo, 

Laut dem Steuermanne: „Linkshin wende! 
Eine Türfen:Mograbine könnt' es 

Sein, die uns verfolgt.“ — „Die Halbmondfahne 
Seh’ ich deutlich,” ſcholl's herab vom Maitforb. 
Und: „Entgegen ihr! Entrinnen foll fie 
Nicht,“ ruft Egon. „Holt die Schiefgemwehre, 
Holt die Enterhafen aus dem Schiffsraum !“ 
Da ins Wort fällt ihm der Schiffer: „Wollt Ihr 
In den Untergang uns alle führen? 

Herr, jteht ab von dem verweg'nen Angriff.“ 
— Aber ftumm gebieterifche Blide 

Marf ihm Egon zu, jo daß gehorchend 

Er nah Süden die Galeere wandte, 

Haftig mit den andern Kriegern fchaffte 

Nolf aufs Ded das Kampfgerät. Ein jeder 
Trat an feinen Platz; erkennen ließ ſich 
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Klarer, klarer ftets die Mograbine, 

Die von Waffen ftarrte. „Weh!“ rief Azzo, 
„Das iſt Eurtogoli, der Piraten 
Schrecklichſter! Wir find verloren!" Nochmals 
Giebt er den Matrofen und dem Steurer 
Zeichen, daß den Lauf des Schiffs fie ändern; 
Doch der Schießgewehre drohende Mündung, 
Mider ihn auf Egons Wink gerichtet, 

Heißt ihn, dem Gebot des Ritters folgen. 
Brennende Lunten in den Händen jtehen 
Reihenweiſ' am Bord die Feuerwerfer 

Neben den Kanonen, und ala nah fi 

Beide Schiffe find auf Schufjesmweite: 
„Feuer!“ tönt’3 aus Egons Mund, und faum noch 
Spei'n mit Donnerton die eh’rnen Rachen 
Ihre todbereitenden Gejchofje 

Nah dem Feind, al3 drüben, doppelt furchtbar 
Das Gemitter fich entlädt. Erſt zudend 
Hüpfen Blite, dann aus hundert Schlünden 
Dröhnt und kracht e3 auf einmal. Hinüber 
Und berüber wälzt fi die Zerſtörung 

Auf den Wollen ſchwarzen Pulverdampfes. 
Wenn ein Wind die dichtgeballten Mafjen 
MWirbelnd feitwärts treibt, jieht durch die Lücken 
Egon, wie mit Zeichen und mit Trümmern 
Schon fein Ded behäuft ift und aus immer 
Neuen Flammenraden noch Verderben 

Nah ihm züngelt. Azzo will verzagen; 
Plöglich tönt der Auf: „Mit vollen Segeln 
Schon heran fährt Waldner uns zur Hilfe 
Seinen ‚Albatros‘; der Sieg tft unfer!” 

Und: „Ergreift die Hafen!” donnert Egon, 
„Entern müjjen wir die Mograbine!“ 

Zu der Majten Körben aufgeflommen, 

Sendet Rolf mit andern wadern Schützen 
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Hoch von oben aus Musfetenläufen 

Tod hinunter in der Türfen Reiben. 

Rüdwärts taumeln ihre Feuerwerker, 

Daß der Donner der Kanonen mählich 

Matter wird. Die Enterhafen faſſen 

Schon den Feindesbord, da hochauf jauchzend 
Hallt's vom Maftlorb aus der Schützen Munde: 
„Seht, dort ftürzt er! Rolf hat ihn getroffen, 
Gurtogoli, der Pirat, iſt's. Sterbend 

Wälzt er fih in feinem Blute.“ — Stumm find 
Auf der Mograbine die Gejhüte 

AU geworden. Sich vom Haupt den Turban 
Reißend, drängen zu dem toten Führer 

Viele Türken fih. Geflammert feft hat, 

Die Beftürzung nützend, unterdes ſich 

An des Feindes Schiff die „Capitana“, 

Und als erjter ſchwingt in fühnem Sprunge 
Egon fih an feinen Bord. Die andern 
Drängen nad, und unter den Moslimen 
Wüten würgend jchon der Chriſten Schwerter, 
Eh’ noch jene wider fie zum Kampfe 

Sich emporgerafit. Blut fließt in Strömen 
Ueber das Berded. Da züdt der eine, 

Dann der andere von Mahoms Söhnen 

Seinen Ntaghan. Bald aufrecht ftehen 

Ihrer Hunderte, die frummen Säbel 
Schwingend. Ihrer Schädel manden fpaltet 
Egon wohl mit mädt’gen Schwertesitreichen, . 
Bor der andern Yanzenftößen taumelt 

Mander rüdwärts wohl; allein umzingelt 

Von der Ueberzahl der Heiden endlich 

Steht das Häuflein Chriften fih. So dicht ballt 
Sih um fie der Feinde Knäu’l, daß faum noch 
Ihrem Arm zum Waffenführen Raum bleibt. 
Und jchon tönt es aus der Türken Reihen: 
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„Unſer find fie! Auf, dab ala Gefang'ne 
Wr hinweg nah Tripolis fie jchaffen.“ — 
Aber in des Kampfes Wirbel hatten 

Sie geachtet nicht, wie nah und näher 
Waldners Schiff gelommen. Als gewahr jie’s 
Wurden, eilends der Kanonen heiße 

Ladung fandten fie nad ihm, doch fruchtlos. 
Wie zur Abwehr an den Nand des Schiffs fie 
Stürzten, fonnten Egon und die Seinen 
Denen fih entwinden, die in Bande 

Schon fie ſchnüren wollten. Nieder jtredten 
Sie mit Hieben und Musletenſchüſſen 

Viele Zuntenhalter, eh’ den Schuß jie 

Aus dem Flammenrohre jenden fonnten. 

Und mit lautem Siegesjubel klommen 
Waldners Mannen, da den „Albatros” fie 

An der „Capitana” Bord mit Hafen 
Seftgerammt, hin über die Galeere 

Zu dem Türfenfhiff empor. Nicht Rettung 
Ferner war für des Propheten Söhne. 
Jammernd rauften fie ihr Haar. Auf einmal 
Tönte furdhtbar Krachen. Dider Rauch drang 
Qualmend aus dem Vorderded und Flammen 
Schlugen prafjelnd auf. — „Nun fchnell! Die Unfern 
Nur zu retten gilt es jest,“ rief Waldner. 

Und in Haft zu jenem Bord hinüber 

Hieß er feine Krieger wieder klimmen. 

Dann die Türken mahnt er: „Seht, geräumig 
Iſt mein Schiff; dem Tod könnt ihr entrinnen, 
Venn ihr mir nah Rhodos folgt.” — Dod „Allah! 
Allah!” rufend und vor dem verhaßten 

Kreuz ihr Haupt verhüllend, fuchen diefe 

In der Flammen Glut ein Grab und jene 

In der Waſſer feuchtem Schlund. Nur wen'ge 
Fügen fih dem Stlavenlos. Auch Egons 
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Schar hat wieder in die „Capitana“ 

Sich geworfen; jelbjt noch alles ordnend 

Steht er auf dem lodernden Türkenſchiffe, 

Und fein Blid, der ob der Hingefunf'nen 

Neihen irrt, weilt trauernd auf den vielen 

Seiner Tapfern, die im Kampf geblieben. 

Eben da, ala er die Mograbine 

Laſſen will, vernimmt er dumpfes Nechzen 

Her von unten; hinter einer Thüre, 

Mider die der Wind die Slammen bintreibt, 
Schallt der Jammerruf. Durch Dualm und Feuer 
Brit ih Eaon Bahn; die Bretter ſprengend 
Niederwärts die enge Treppe ftürzt er 

Und gewahrt beim Glutichein, der hinunter 

An den finjtern Raum fällt, zwei Gejtalten, 
Schwer von Kettenlaft gedrückt; ihm nad ift 
Nolf gedrungen. — Einen der Gefangenen, 

Einen Greis, trägt fturmaefchwind der Ritter 
Auf den Armen in fein Schiff hinüber, 

Und der Ainappe folgt mit einem Mädchen, 

Das faft Kind noch. Von dem brennenden Schiffe, 
Das auch ihnen mit Gefahr droht, ftoßen 

Wieder in die See die zwei Galeeren. 

„Auf nah Rhodos nun!“ ruft Waldner, ſüdwärts 
Mendend, und ihm nah will Egon. Aber: 
„Dur die Kugeln,“ jpriht der Schiffer Azzo, 
„Led geworden ift die ‚Capitana‘ ; 

Preifen wir das Glüd, daß nah das Feftland! 
Dorthin, um fie wieder flott zu machen, 

Steuern müjjen wir zunächſt.“ — Daß andres 
Nicht ihm bliebe, wohl erfannte Eaon. 

Noch dem Freund: „Auf Wiederfehn in Rhodos !* 
Rief er zu und gab Befehl, zum nahen 

Strand des leden Schiffes Lauf zu lenken. 

Den gefang'nen Alten und das Mädchen, 


— 27 & 


Die er aus der Türken Haft gerettet, 
Zieh er aus den Eiſenketten löſen. 

Faſt erreiht war Das Geſtad' Moreas, 
Als mit Naß ſich tief und tiefer füllend, 
Die Galeere ſchon zu finfen drohte; 

Nur mit Mühe noch gelang die Landung. 


7 


Freundlih an der zad’gen Felſenküſte 
Wurden die Geftrandeten empfangen. 
Mainas fühne Söhne, die ihr Haupt noch 
Keinem Joche je gebeugt, bewohnten 
Dort die Bergesſchluchten, wo in ſtolzem 
Sreiheitsfinn der wilden Sklavenhorden 
Sie gefpottet, fo wie den Osmanen 

Nun fie trogten. Städte nicht, noch Dörfer, 
Nur die unzugängliden Waldgebirge 

Und der überhängenden Ufer Höhlen 
Gaben ihnen Zufludt. Gaftlih räumten 
Sie den Fremden Grotte neben Grotte 
Zur Behaujung ein. Daß Monde Shwinden 
Würden, eh's gelänge, die Galeere 

Neu zur Fahrt zu rüften, klagte Azzo. 
Und ſich zu gedulden mußte Egon 

Wider Willen lernen. Morgens brad er 
Aus der Höhle, drin mit Rolf er wohnte, 
In die wald'gen Thäler auf, die fernhin 
Bis zum ewig jchneebefrönten Gipfel 

Des Taygetos empor ſich winden. 

Mit des Landes rauhen Männern jagte 
Dort er die Gazelle und den Eber, 

Dder holte aus der höchſten Wolfe 

Mit dem Pfeil herab den Wanderkranich. 
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Abends heimgekehrt dann mit der Beute, 
Ließ beim loben Feuer vor dem Zelte 

Er umher im Kreife feine Krieger, 

Wie den Knappen, fih zum Mahle lagern. 
Auch den Alten, den er der Piraten 

Haft entrifjen, und das Mädchen lud er, 
Ihm zur Seite Platz zu nehmen. Schwach nod) 
Waren beide; dur der Wangen Bläfie 

Gab das Leid fih fund, das fern dem Xichte, 
Fern der Luft fie auf dem Schiff erlitten. 
Mit Eurotas:Wein, von jeinem Wirte 

Ihm gejchenkt, verſucht in ihre Adern 

Egon wieder Lebenskraft zu gießen. 

Lange fruchtlos müht' er bet dem Grets fich; 
Doc dem Grocus auf der Frühlingswieſe 
Gleih, wenn von den Blättern ihm des Morgens 
Strahl den Nadtfroft taut, in AJugendfrifche 
Blüht' allmählih neu empor das Mädchen. 
Aber Scheu im Kreis der fremden Männer 
Wagt fie nicht zu reden. Nah und nah nur 
Weiß durh Fragen Egon ihr die Antwort 
Zu entloden, daß, in Rom aeboren, 

Mit dem Greife, ihrem Weltervater, 

In die Macht der grimmigen Piraten 

Ste gefallen jet. Nach weiterm forjchen 

Sit umfonft. Sobald von feinen Fragen 
Egon läßt, ftumm an des Alten Seite 

Kniet fie hin, ein Kruzifie in Händen. 

Wenn zur Nuhe fie den Hodbejahrten 

In die Grotte dann zurüdageleitet, 

Bleibt der Ritter lang mit feinen Kriegern 
Unterm Sternenhimmel noch vereinigt. 

Becher kreiſen, Rundgeſänge ſchallen, 

Oder von Gefahr und Strauß, am Rheine 
Ehedem beſtanden, geht die Rede. 
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Anaftafius, der Mainoten Häuptling, 
Kam am Abend feinen Gaft zu grüßen. 
„Schlimm'res Naubgetier, ala Wölfe, Eber,“ 
Sprach er, „giebt's: das find die grimmen Türken; 
Und nicht andre Jagd behagt mir. Wolluft 
Sit mir’s, wenn in ihrem Blut ich babe; 
Kommt mit mir, ed wird auch Euch behagen.” — 
So dem wilden Häuptling folgte Egon. 
Gegen Norden, wo aus des Curotas 
Stromthal die Dsmanen dur die Päſſe 
Einbruch drohten, 309g er ihm zur Seite, 
Sei's, daß in gedrängten Reih'n den Argen 
Die Mainoten fich entgegenjtemmten, 
Felſenblöcke auf fie niedermälgten, 
Dver in der Nied’rung einen Ausfall 
Auf die Feinde madten. Bon der Deutichen 
Armesftärfe und vollbrachten Thaten 
Bald durchflog das ganze Land die Kunde. 
Doch der Häuptling nahm mit Gruß und Handichlag 
Bon dem Nitter Abſchied; fernhin rief ihn, 
Sagt’ er, Sorge für der Griehen Wohlfahrt. 


Einft am Feiertage, als die Fehde 
Und das Jagen ruht, hinwandert Egon 
Längs des ſchäumenden Meers. Vor einem Felſen 
Sieht er da den Greis an einem Baumftamm 
Nah dem Rand der Schluht dahingebettet. 
Unten am Geftade klimmt das Mädchen, 
Muſcheln jammelnd. Vor der warmen Sonne 
Strahlen, die erquidend ihn umipielen, 
Löſt das Eis fih in des Alten Seele, 
Und zum eritenmal giebt er dem Nitter 
So Beſcheid von feinem Lebensſchickſal: 
„Wißt, Zonoras heiß' ich, und ein Grieche 
Rühm' ich mich zu ſein. Vor meinem Geiſte 
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Steht, jo Har als jäh’ ich fie mit Augen, 
Heute noch Byzanz, die alte Hauptitadt, 

Die mir Heimat war. Des Chriftenglaubens 
Zeichen ftrahlte längſt auf ihren Kuppeln; 
Doh daneben zeugten mächt'ge Werte 

Noh vom alten Griehenland. Als Knabe 
Streift’ ih hin durch ihre Säulenhallen 
Ueber rief’ge Pläte, wo hernieber 

Durh PBlatanendidicht Erzkoloſſe 

Auf mid fhauten. Zu den Marmorbildern 
Auf den Pfeilern und den Tempelgiebeln 
Blickt' ich ftaunend auf, die noch von Hellas’ 
Großen Tagen Kunde gaben. Früh dort 

In des Sophron Schule ward vertraut ih 
Mit der Griechen Helden, Weifen, Dichtern ; 
Im Gymnafium nad der alten Weife 

Zu Hervenfraft den Leib zu ftählen, 

Wie den Geift durch ihre Lehren, zeigt’ er 
Uns den Weg; und daß ein neues Leben 
Herrlid, wie es in Athen gemaltet, 

Aus Verfall und Tod erblühen könne, 
Glaubten wir mit ihm. Doc her von Dften 
Bogen wilde Scharen der Dämanen, 

Die halb Aſien fhon mit Schutt und Leichen 
Ueberdedt. Wie Sturmflut hoch und höher 
Schwellend mwogten die Barbarenheere 

Bald auf allen Hügeln um die Mauern 
Unfrer teuren Stadt; in meiner Eltern 

Haus ſcholl fort und fort der Wälle Kraden, 
Bon geichleuderter Felfen Wucht zerfplittert, 
Der Baftionen Sturz, der Roſſe Wiehern, 
Der Drommeten Schmettern mir zum Ohre. 
Selber mit den andern Schülern Sophrons 
Stemmt’ id mit dem Schwert, der Eifenlanze 
Mich den Reih'n der Wütenden entgegen; 
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Doch, der Zucht entwöhnt, in Luft verweichlicht, 
War der Byzantiner Boll den grimmen 
Horden Afiens, was die Yämmerherde 

Dem Gebirgsmwolf, der in ihre Hürde 
MWürgend einbridt. Unaufhaltfam flutend 
Ueber der geitürzten Mauern Trümmer 
Wogten der Aſiaten dunfle Scharen 

Albin über Thäler, über Hügel, 

Drauf die Kaiferin der Städte thronte; 
Warfen Fadeln in die Prachtgebäude, 

Daß in Flammenglut die Säulenhallen 

Und die Tempel jäh zufammenbraden 

Und gejhmolzen fi die Erzgebilde 

Der Hellenenhand mit ihrer Ajche 

Mengten. Stein nicht ließen auf dem Stein jie 
Und zermalmten felbjt die Marmorgötter, 
Daß ein Haufe der Zerftörung dedte, 

Mas die Erde Herrlichites gejehen. 

Bon der Türkenrofje Huf zertreten, 

Unter ihrer Häufer Schutt begraben 

Wurden hunderttaufendfah die Mohner 

Der unfel’gen Stadt. An Sophrons Seite 
War im Kampf ich blutend hingeſunken; 

Als mir die Befinnung fehrte, fand ich 

Mih im ſchwanken Nahen auf der Meerflut 
Hin und her geſchaukelt. Halbentfeelt lag 
Meben mir mein Bater; ihn gerettet 

Hatt' ein treuer Diener aus den Flammen 
Seines Haufes, drin der Tod die Gattin 
Und die beiden Töchter ihm ereilt ſchon; 
Mie durch Wunder bei der Flucht ans Ufer 
Hatten fie auf Leihen von Erſchlag'nen 

Mich gefunden und hinmwegaerifjen. 

Vor dem Sturm, der uns verfchlingen wollte, 
Sudt’ an Lesbos Strand der Schiffer Zufludt. 
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Aber der Barbaren Nah'n, die mordend, 
Plündernd fi von Inſel hin zu Inſel 
Wälzten, zwang uns in die tofende Meerflut 
Neu hinauszufteuern. Fern gen Abend 

Flohen wir zur Rettung nad Sizilien. 

Bald erlegen dem Berbannungsgrame 

War mein Bater in dem fremden Lande, 

Und vereinfamt trauernd Jahr auf Jahre, 

Die des Lebens Tchönfte fonit, verbracht’ ich. 
Da ging freundlich mir ein Stern des Trojtes 
In der Trübfal auf. Ein adhtzigjähr'ger 
Grieche, LZasfaris, gleich mir der Hauptitadt 
Und der Türfen Würgerjchwert entronnen, 
Ward mir Vater, Lehrer, Freund. Zum Leben 
Schien in ihm zurüdgefehrt mein Sophron. 
Mir zur Seite ſitzend, aus den Rollen 

Von Papyrus, die er fich gerettet, 

Nährt' er meine Seele mit den Werfen 

Des Hellenengeiftes. An des Aetna 

Fuß im grünen Thal uns eine Hütte 

Bauten wir, wo einfam, fern den Menjcen, 
Uns die Tage glücklich fchwanden. Faſt fchon 
War ich aufgeblüht zum Mann; da einft ſprach 
Laskaris zu mir: „Ich fühl's, zum Grabe 
Neigt mein Haupt fi durch die Laſt der Jahre. 
Die Bapyrusrollen hier empfange 

Du als mein VBermädtnis, und erfülle 

Meinen legten Wunſch! Was felbjt verwehrt mir 
Durch das Alter ward, vollbringe du es! 
Wenn das heil’ge Feuer, das im Dften 

Wir gehütet, nicht mehr flammt, aufs neue 
Run im Abendlande joll e3 aufaglühn. 

Zieh aufs Feltland! In den reichen Städten 
Dort, dem meerbeherrfchenden Venedig, 

In Florenz, in Rom wird wiſſensdurſtig 


Sich um Dich die edle Jugend jammeln 

Und der Griechenlehre heil’gen Samen, 

Wenn du ihn geftreut in ihre Seelen, 

Weiter tragen, daß zum Frühlingsgarten 

Sich die Erde wandle. Nur noch wen’ge 
Stunden find, ich fühl’s, mir zugemeſſen. 
Wenn mein Atem in die Luft entflohen, 
Sorge hier am alten Ajchenberge, 

Den der frühen Menfchheit heil’ge Sagen 
Noch umſpielen, meine Erdenteite 

Zu beitatten. Dieje teuren Schriften, 

Die mein köſtlichſter Befis, nimm mit dir, 
Sie find dein.” — Als er gejchieden, ſäumt' ich 
Nicht, den legten Wunſch ihm zu erfüllen. 

In Italien, des Wiſſens Leuchte, 

Die in Hellas einft geftrahlt, in neuem 
Glanze zu entzünden unabläfjig 

Müht' ih mid, von Stadt zu Städten pilgernd. 
In Venedig, in Florenz, Bologna 

Und in Padua nah und nach gelang's mir, 
Einen Schülerfreis um mich zu bilden. 

Mit gerehtem Stolz vor allen aber 

Eines Schülers rühm’ ich mich, dem feiner 
Gleihfommt. Was um Lasfaris’ Vermächtnis 
Zu erfüllen ih nur ſchwach begonnen, 

Herrli wird es Santi nun vollbringen.“ 


„Santi?“ unterbrad ihn Egon jtaunend. 
„Schon den Namen hört’ ich; jo hieß einer, 
Der in Heidelberg der Schüler viele 
Um ih ſcharte.“ 

„Eben jenen mein’ ich,“ 
Sprad) Zonoras; „einem milden Stern aleich 
LZeuchtet die Erinn’rung an den Edlen 


Noch zu mir herüber. — Zwei Geſchlechter 
Shad, Bei. Werte. IX. 8 
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Waren fhon um mid dahingefhwunden, 
Eine Gattin, eine Tochter hatt’ ich 

Schon zu Grab geleitet, nur ein Sohn noch, 
Meines Strebens Erbe, blieb mir. Als ich 
Selbjt, gebeugt von meinen achtzig Jahren, 
Mir der Nede Kraft erlahmen fühlte, 

Sah ich in der Stadt der Mediceer 

Ihn an meinem Werke weiter jchaffen; 

Und bei ihm des Lebens Neft zu meilen, 
Andres dacht’ ih nit. Allein zu Grabe 
Ging auch er, nahdem den Tod des Weibes 
Er betrauert; diefe feine Tochter 

Einzig blieb zurüd. Da in mir regte 
Mächtig fih die Sehnſucht nach dem Lande, 
Das von je als Heimat meiner Seele 

Ich geliebt. Wohl wußt' ih, den Damanen 
War Athen, ſowie Byzanz ald Beute 
Zugefallen. Doch der Griechen viele, 

Alfo ward mir fund, bewohnen immer 

Noch die heil’ge Thejeusftadt, das Haupt wohl, 
Dod den Geist nicht dem Barbarenjoche 
Beugend. Dorthin mit der fleinen Agnes 
Schifft' ich auf venetifcher Galeere 

Und fah freudeweinend des erjehnten 

Hellas Küften aus der Flut ſchon tauchen, 
Als ein Raub wir dem Korfaren wurden. 
Aus des Schiffes graufer Kerferhöhle, 

Drin wir fterbend lagen, edler Ritter, 

Habt Ihr uns gerettet — doc zum Jammer 
Und zum Elend nur. Die Feine Habe, 

Die ih meiner Agnes lafjen wollte, 

Ging verloren mir, und daß einſt hilflos 
In der weiten Melt das teure Mädchen 
Steh'n fol — der Gedanke bricht das Herz mir!” 
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Wie er's fagte, fam herauf vom Ufer 
Agnes eben Iuftig hergeiprungen: 
„Vater, fieh nur diefe bunte Mufchel, 
Eine Ihön’re fand ich nie noch,” rief fie. 
Und der Alte, an die Bruſt fie drüdend, 
Hielt fie lang umſchlungen. 

Mährend nieder 

Auf des Mädchens Lodenhaar des Greijes 
Thränen jtrömten, bot die Hand ihm Egon: 
„Sorge nit! Bewegt hat mid dein Schidfal, 
Und auf meine Hilfe kannſt du bauen!“ 


VI 


An den Strand gezogen von den Sciffern 
War die Capitana; daß noch lang nicht 

Sie die Meerfahrt wieder wagen dürfe, 

Sagte Azzo. Und von Tag zu Tage 

Brad mit den Mainoten bald zum Kampfe, 
Bald zum Birfhen Egon auf. Doch abends, 
Statt im Kreis der Krieger, mit Zonoras, 
Hingejtredt an eine Terebinthe, 

Hoch auf Klippen überm Meere weilt’ er, 
Während Agnes früh ſchon fchlummernd ruhte. 
Dort, indes in Purpur Meer und Himmel 
Bei der Sonne letter Glut verſchwammen, 
Oder Silberfunfen in des Mondes 

Strahlen auf den Wellen hüpften, ließ er 

Don des Greifes wechſelnden Geſchicken 

Sich erzählen, aber von den Helden 
Griechenlands noch mehr. „Sonft,“ ſprach er, „galten 
Bohemund ſowie die Paladine 

Kaifer Karls mir als der Männer größte. 
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Mande Kunde auch von Roms Scipionen 
Kam mir und Karthagos Fall; doch traumhaft 
Dämmert nur vor meinem Geiſt dies Hellas.“ 
„Wären die Bapyrusrollen, die mir 
Laskaris gelaſſen,“ ſprach Zonoras, 
„Nicht mit dem Piratenſchiff verſunken, 
Aus der Alten Worten jelber würd’ ich 
Ihre hohe Welt heraufbeihmwören. 
Nun nur ſchwach vermag ich's. In den Schriften 
Der Hellenen, glaub’ mir, fließt die Duelle, 
Draus die Menjchen ſich verjüngen, deren 
Wellen ihren Geift von Nacht des Irrwahns 
Nein’gen folen. Schon aud, und ich darf mid 
Glücklich noch in meiner Trübfal preijen, 
Daß ich das erlebe, wächſt und mehrt jich 
Der Apojtel Schar, die aus dem Grabe 
Die verſunk'ne Welt der großen Alten 
Neu erweden. Vor dem Licht des Willens, 
Das verborgen mehr ala ein Jahrtaufend 
In den Schulen von Byzanz geglommen, 
Flieh'n des Dunkels Söhne jett, die Mönche, 
Scheu in ihrer Klöſter nächt'ge Zellen. 
Leo ſelbſt, der mächt'ge Oberprieiter 
Roms, verfammelt um ſich her die Männer, 
Die der Griehen Kunft und Dichtung herrlich 
Auferjtehen laſſen.“ 

Als Zonoras 
Einſt jo ſprach, die Rede plöblich hemmt’ er, 
Da er Agnes neben fi gewahrte. 
„Vater,“ rief fie, „bange Träume fchredten 
Mih vom Lager auf. Noch in des Schiffes 
Düfterem Berließ glaubt’ ich zu liegen, 
Und dein dumpfes Seufzen, gleich als hauchteft 
Du den leiten Atem aus, zu hören. 
Cag’, wie ift dir? Laß mich deine Schläfe 
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Fühlen, ob fie fiebert.“ — Ihr zur Antwort 

Gab der Greis: „Geh, Kind, hinab ans Ufer, 

Dort am Meere in der nächt'gen Kühle 

Wird das Schredgefpenit des Traums dir ſchwinden.“ 


Agnes ging, und weiter ſprach Zonoras: 
„Hören darf fie nicht, was nur für Männer, 
Mie wir beide, taugt. Solang fie Kind nod), 
Stör’ ich fie im Glauben nicht, der Tröftung 
Ihr im Unglüd beut. Als von Byzanz ic) 
Nah Italien fam, jah ich ala Ketzer, 

Weil der Griechenkirche angehörend, 

Mich gehaft, geflohn. Doch eine Jungfrau, 
Deren hohe Seele von der andern 

Wahne nicht beitridt war, ſchenkte freudig 
Herz und Hand mir. Als ein Truagebild nur, 
Dem bethörten Geifte von den Sinnen 
Borgegaufelt, galt, ſowie er immer 

Mir gegolten, ihr der Glaube. So aud) 
Unſern Kindern mit der Weisheit Lehren 
Einzig nährten wir den Geiſt; doch mußten 
Bald wir fehen, wie der Kirchenglaube 

Ein Gewand fei, das man beſſer anlegt, 
Um Berfolgung nicht auf fich zu lenfen. 
Zürnen fonnt’ ich meinem Sohn faum, als er 
Eines heißgeliebten Mädchens wegen 

Sich zur Kirche Roms, die ihr als einzig 
Helig galt, befannte. Da ein Kind fie, 
Meine holde Agnes, ihm geboren, 

Nahm fie mir im Sterben das Gelübd' ab, 
In der Religion, der felbft von Herzen 

Treu fie war, die Kleine zu erziehen.” — 


„Deine Rede,” unterbrah ihn Egon, 
„Wedt mir die Erinnerung, wie Täufchung 
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Nur der Drang nah Wiſſen mir bereitet, 

Und wie Nüdfehr zu dem alten Glauben 

Doch durch das, was ich gelernt, unmöglich 
Mir geworden. So in Zwiejpalt find’ ich 

Mit mir felber mich bei dem Gedanken, 

Daß nach meines Vaters, nah dem eignen 
Schwur mid Rhodos ruft ald Chrifti Streiter.“ 


Drauf Zonoras: „Nitter, glaubt, zerjließen 
Wird der Nebel, welher Euch umbdültert, 
Wenn den lichten Geiftern, die in Hellas 
Einft den Schleier von der ew'gen Wahrheit 
Hoben, ihr vertraut erft werdet. Werft fie 
Fort, des rauhen Krieges Waffen! Unwert 
Sind fie Eurer. Ach bin nah dem Grabe 
Und vermag Euch Lehrer nicht zu werden. 
Aber eilt nach Heidelberg zu Santt, 

Und von ihm geweiht, reiht in der Edlen 
Schar Eud, die des Wiſſens Morgenröte 
Wie der Kunſt am nächtlich finftern Himmel 
Diefer Zeit empor von neuem führen.“ 


Egon jprang vom Sitz empor: „Verſuch' mich 
Ferner nicht! Wohl gern von deinen Griechen 
Mag ich hören, doch dem erniten Rufe, 

Der nah Rhodos mir zu zieh'n gebietet, 

Untreu werd’ ih nit.” — Er ſchritt von dannen, 
Und Zonoras rief herbei das Mädchen, 

Daß fie in die Grotte ihn geleite. 


VII. 
Egon hielt fortan ſich fern dem Greiſe, 
Und auch Agnes hatt! er ſchon ſeit Tagen 
Nicht geſeh'n. Wenn er am Abend heimkam, 
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Lud, zurüdgefehrt nah langem Fernfein, 
Anaftafius ihn, bei ihm zu weilen, 

Und als mehr vertraut die zwei geworden, 
Sprach zu ihm einft nachts der Häuptling aljo: 
„Wieder nordwärts in der Maina Berge 

Ruft die Pflicht mid. Doch am heil’gen Bfingitfeit 
Hoff’ ich nochmals Euch zu fehen, Ritter! 

Sn der Frühe, vor der Sonne Aufgang, 

Soll an jenem Tag mein Erjtgeborner 
Gorgias ins verborgenite der Thäler 

Des Taygetod Euch leiten. Dorthin 

Hab’ ich zur Berfammlung der Mainoten 
Führer allgefamt zu mir geladen, 

Dat in erniter Sache wir beraten. 

Eure Tapferkeit und Umficht rühmten 

Ale mir, die hier Euch fennen lernten. 

Mein Vertrau'n gewannt Ihr jo, und wichtig 
Kann uns Euer Beiftand bei dem Werfe, 

Das ich plane, werden. Wohl! gelobt mir, 
Zur bejtimmten Stunde nicht zu fehlen!” 


Egon gab dem Häuptling das Verfjprechen ; 
Und ſie jchieden. Während Anajtafius 
Fern war, ließ er Jagdgewehr und Waffen 
Ruh'n und ungeduldig bald nah Rhodos 
In die See zu ftehen, an der Meerbucht 
Ueberwacht' er ſelbſt der Schiffer Arbeit, 
Sie zum Fleiße fpornend. Endlich that ihm 
Azzo fund: Sobald das Feſt vorüber, 
Werd’ er jegelfertig die Galeere | 
Halten. — Als er's hörte, feinen Kriegern 
Froh rief Egon zu: „Wohlauf, das Rajten 
Iſt zu Ende! Macht bereit das Rüftzeug, 
Putzt die Schwerter, daß im Sonnenglanze 
Hell fie funkeln, wenn auf Meiiter Villiers’ 
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Wink wir fie zum Türfenfampfe züden. 
Eh’ fih nod des Mondes Sichel ründet, 
Werden wir, will’s Gott, in Rhodos landen!“ 


Sauter Jubel grüßte feine Rede 
Aus der Krieger Kreife, und zum Lager 
Schien, von Lanzen, Schwertern, Schilden blinfend, 
Das Geſtade nächſt dem Schiff verwandelt. 


Einft — am Tage war es vor dem Pfingſtfeſt — 
Als aus feiner Grotte Egon vortrat, 
Sah er Agnes ih ihm ſchüchtern nahen. 
Yang, als könnte fie zum Neden Mut nicht 
Faſſen, blidte zu ihm auf das Mädchen. 
Dann, die Hände faltend, jo begann fie: 
„Mid und aut, Herr Nitter, jeid Ihr. Was ich 
Keinem jagen möchte, Euch vertrau’ ich's. 
Mich erichredt es, wenn ich drunten fehe, 
Wie fie die Galeere, die hinweg Euch 
Tragen joll, bereit zur Abfahrt machen. 
D, laßt uns, laßt meinen greifen Bater 
Nicht allein hier in der wilden Fremde!” — 


Wie dem Mädchen Egon in das Antlitz 
Blidte, war ihm, jenes Engels Züge 

Säh’ er, der fo oft am Rhein im Dome 
Unjrer lieben Frau herab vom Fenfter 
Hold ihn angelädelt. Freundlich ſprach er: 
„Haft du's nicht gehört, wie dem Zonoras 
Ich verhieß, daß ich die Hand von euch nicht 
Ziehen will? Mit mir nad Rhodos führen 
Werd' ih euch und mwad'rer Leute Obhut 
Euch vertrauen, daß nad jtürmifchen Tage 
Mildes Licht auf deines Vaters Stirne 
Seines Lebens ſinkende Sonne lege." — 
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Agnes, tief bewegt, vermochte: „Dank!“ nur, 
„Dank!“ zu ftammeln; von der Wimper bebten 
Freudenthränen ihr. Auf einen Felsblod 
Dann fi) nieverjegend und des Mädchens 
Meiche Rechte faſſend, fragte Egon 

Nah Zonoras fie. „SH jah ihn lang’ nicht,“ 
Sprad er, „doch wenn Krankheit ihn befallen, 
Führ' mih an fein Lager!“ — „Tiefe Schwermut 
Drüdt ihn,“ gab das Mädchen Antwort, „wenig 
Sprit er, und die hingeworfnen Worte 

Deut’ ich jo mir, daß im Getft er Sorgen 
Wälzt, Jhr würdet hier zurüd uns laſſen. 
Eben drum wagt’ ih an Eud die Bitte — 
Nun Ahr gütig fie gewährt, flieht alle 

Trübfal mid. Nachdem er ohne Schlummer 
Nachts gelegen, pflegt er jegt der Ruhe. 

Wenn er wieder wach wird, Eure Antwort, 
Eil’ ich freudig ihm zu fünden. Seht fol 
Rhodos ftatt Athens Aſyl ihm werden. 

Und mich freut's. Noch immer Stadt der Heiden, 
Ob von Chriften auch bewohnt, geblieben 

Soll Athen fein, und Dämonen, fagt man, 
Haufen unter feinen Tempeltrümmern, 

Die zum Abfall von dem wahren Glauben 

Und zu Götendienft den Sinn verloden. 

Ad, wie mochte nur nad) ſolchem Site 

Der Verruchtheit ſich mein Vater fehnen 

Und jein herrliches Florenz verlajjen! — 

Herr, habt Ihr des Doms gewalt'ge Wölbung 
Dort gefhaut mit ihren Engeldören, 

Die, wie hoch im Himmel, ob der Beter 
Häuptern ihre Palmenzweige ſchwingen? 

Saht Ihr je die hehre Tauffapelle 

Mit den eh'rnen Bildern ihrer Thore, 

Die mit Andachtfchauern man durchfchreitet, 
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Als erſchlöſſen fich des Paradiefes 
Gnadenpforten? — Wenn Jhr noch das alles 
Nicht geſchaut habt, o, ich möcht's Euch zeigen! 
Sagen würdet Ihr, der Städte Feine 

Sei jo ſchön, wie mein Florenz!" — Noch weiter 
Plauderte das Mädchen jo, und freundlich 
Lieh das Ohr ihr Egon. Da zum Schiff rief 
Rolf den Herren, daß er Umschau halte, 

Db die „Eapitana” wohlgerüftet 

Für die Abfahrt ſei. Die Krieger alle, 

Mie die Schiffer, harrten froh des Tages 

Nah dem Felt, daß fie den Strand verließen. 


Ehe noch das Frührot Egons Grotte 
Mit dem erften matten Schein erbellte, 
Stand des Häuptlings Sohn an feinem Lager. 
Und der Ritter, jchleunig fich erhebend, 
Folgte jeinem Führer. Hin durh Schludten 
Und durch Felsgemwirr, das wild und wilder 
Ste umdrängte, ging der Pfad der beiden, 
Bis fie an des fchneebefrönten Berges 
Fuße in ein enges Thal gelangten. 
Schon verfammelt ſaßen der Mainoten 
Führer dort auf Steinfig neben Steinfit. 
Anaftafius trat aus ihrer Mitte 
Vor, dem Fremdling feinen Handfchlag bietend 
Und als feinen Freund und Waffenbruder 
Ihn den andern nennend. Als auch Egon 
Pla genommen, alfo zur Verfammlung 
Hub zu reden jener an: „Gefährten, 
Freunde, denen unfres Landes Obhut 
Anvertraut ift, dieſes leßten Bollwerfs, 
Das bis heut dem Kriegäfturm der Osmanen 
Troß noch bietet; insgeheim gekommen 
Iſt mir wicht’ge Botichaft von den Griechen 
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In Athen, die unsre Hilfe anflehn. 

Wenn den Glaubensbrüdern beizuftehen 
Schon die Pflicht von und erheifcht, die Sorge 
Für uns felbit, für unfre Weiber, Kinder, 
Fordert gleiches. Dräu'nd zu unfern Marken 
Wogen dicht heran der Türken Schwärme, 
Und, jo wie die Hirten unfrer Berge 
Nächtlich bei den lohen Feuern wachen, 

Um die grimmen Wölfe von der Herde 
Fortzufcheuchen, Wacht zu halten immer 

Liegt uns ob, daß durd der Schluchten Eingang 
Sich verheerend nicht in unfre Thäler 

Die Erob’rer wälzen. Soll geſichert 

Fort und fort die MWohnftatt freier Männer, 
Unjre Maina bleiben, jo muß jenjetts 

Des Gebirges, muß bis hin zum Hämus 
Reingefegt von der Barbaren Horden 

Hellas’ Boden werden. In Athen nun, 

In Korinth, in Epidvaurus rüjten 

Sih die Griechen zu des Werks VBollführung. 
Bon den Benetianern iſt aus Eypern 

Ihnen Beiltand fiber, und auf uns auch 
Zählen fie. So laßt uns inögeheim nun 
Für den Aufbruch alles vorbereiten, 

Daß mit Schiffen, Waffenvorrat, Mannſchaft 
Wir zu rechter Stunde im Piräus 

Zanden fönnen. Euer feiner, dent’ ich, 
Meigert fih, dem ernjten Ruf zu folgen, 
Doch wer anders denkt, der rede offen!“ 


Freud'ger Zuruf tönte durch die Reihen, 
Und heran zu Anaftafius drängten 
Viele fih, die Rechte wie zum Schwure, 
Daß den Kampf fie wagen wollten, hebend. 
Einer nur ſprach EHeinlaut: „Ins Verderben 
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Wollt ihr taumeln? Wer der tofenden Brandung 
Sich entgegenftemmt, am Uferfelfen 

Ihn zerfchmettert fie. Zahllos von Djten 
Her aus Ajiens weiten Steppen fluten 

Der Osmanen Heere. Wenn das erfte 

Ahr bewältigt, Taufende ftatt des einen 
Folgen nad, eud in den Staub zu treten. 
Laſſet ab vom thörichten Beginnen!“ 

Zautes Murren ging dur die Berfammlung, 
Da er alfo ſprach. Sein Weiterreden 
Hemmte und mit Donnerftimme rief ihm 
Anaftafius zu: „Elender Feialing ! 

Bilt du ein Mainote? Unjer aller 

Stolz ift, daß, fo lange Menschen denfen, 
rei fo wie die Adler, die das Schneehaupt 
Des Taygetos im Flug umfreifen, 

Unjer Volk gelebt. Auf diefen Bergen 
Flammten noch Sahrhunderte die Opfer 
Für die alten Götter, als Tyrannen 

In Byzanz und Rom mit Tod jedwedem, 
Der fi nicht dem Kreuze beugte, drobten. 
Nicht wie ein Gewand den alten Glauben 
Mit dem neuen wollten unfre Väter 

Nah dem Machtwort der Despoten taujchen. 
Grit als mild wie Tau die Chriftenlehre 
In ihr Herz drang, neigten fie der Taufe 
Ihre Häupter, um fortan des Kreuzes 
Fahne hoch zu ſchwingen. Mordend, würgend 
Braden durch die mitternädt’aen Berge 
Die Slamwinen ein, alhin zur Wüſte 

Hellas wandelnd. Die Mainoten hörten 
Ihrer Aexte Schläge, wie ſie Stämme 

Für die graufen Menfchenopfer fällten, 

Die in der Barbaren Tempeln lohten. 

Aber hoch auf unfern Felfengipfeln 
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Strahlte fort und fort das Gnadenzeichen, 
Und daß es gejtürzt nicht worden, daß es 
Siegreich wieder gegen Norden vordrang, 
Unfern Vätern dankt's die Welt. Und feige, 
Alfo rätft du, follten wir, die Söhne, 

Nun verlafien unfre Glaubensbrübder, 

Ja vielleicht den Türken felbjt uns beugen?” 


„Unmert ıft Kanthippus mitzutagen,” — 
Tönt e8 durch die Reihen — „Anaftafius 
Ordne alles!" — Als dann wieder Schweigen , 
Waltet, nimmt aufs neu’ das Wort der Häuptling: 
„Wohl, ſo hört, was reiflich ich erwogen! 
Zugeführt hat uns die Gunft der Sterne 
Einen Ritter aud dem Abendlande, 

Den im Kampf als waderjten der Madern 

Alle preifen. Wollt Ihr, Ritter Egon, 

Uns mit Eurer Mannſchaft, Eurem Schiffe 

Auf dem Zuge beijteh’n, des Gelingens 
Bürgschaft fänden wir darin. Erwerben 

Könnt Ihr gleihen Ruhm hier wie auf Rhodos, 
Wenn Ihr mit uns ftreitet.” — Vortrat Egon 
Aus dem Kreis und fagte, ſchnell fich faſſend: 
„Wie ihr Gaftfreundfhaft an mir geübt habt, 
Edle Männer, tief ind Herz geichrieben 

Hat ſich's mir. Hoc jchlägt bei dem Gedanken 
Mir das Herz, daß ich für eure Freiheit 

In den Kampf euch folgen fol. Nur gönnt mir 
Friſt zur Meberlegung, ob nicht andre, 

Näh’re Pflicht von mir Erfüllung fordert.” — 
„Meinen Dank,” gab Anaftafius Antwort, 

„Für die Hoffnung ſchon, die Ihr uns bietet! 
Und nod eins erwägt zugleih: Bafılius 

Sit das Haupt der Griechen, die der Türken 
Herrſchaft in Athen zu brechen finnen. 
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Insgeheim empfing von ihm ich Botjchaft, 

Daß die Fäden mit den andern Griechen 

Und den PBenetianern er geiponnen. 

Doch er fagt, damit der Plan gelinge, 

Müfje felbft zuvor ich zu ihm fommen, 

Zwiſchen uns, den Griechen am Illyſſus 

Und der Venetianer Flotte alles 

Wohl zu ordnen. Aber hier vonnöten 

Bin ih. Beſſer aud als ich, Herr Nitter, 
Könntet Ihr dem großen Plane dienen, 

Wenn an meiner Statt Ihr aingt. Vertraut ſeid 
: Den Mainoten Ihr in kurzem worden 

Und zugleich der Frankenſitte fundig, 

Wie im MWeltverfehr geübt. Jung mögt Ihr 
Sein; doch feiner unfres rauhen Voltes, 

Das im Waffenwerf allein erfahren, 

Kann in dem mit Euch von fern fich meljen, 
Was Bafılius heifht. Zu ihm entſend' ich 
Meinen Erftgebornen Gorgias. Wollt Ihr 

Ihn begleiten, freudig wird Bafılius 

Euch empfangen, und wenn für den Aufſtand 
Alles reif ift, ſchick Ahr dur den Sohn mir 
Heimlich Botichaft, daß mit unfern Schiffen 
Wir den Griechen von Athen zu Hilfe 

Eilen. Eure Gapitana dürft Ihr 

Mir vertrau’n, ih führ' Euch Eure Krieger 

Zu, dat Ahr, vereint mit und die Türken 

Fort aus Hellas jagt. Ihr finnt? Sogleich nicht 
Mögt Ihr Antwort jagen? Wohl fo befjer 
Wird, wenn reif erwogen, Eu’r Entſchluß fein!“ 


Alfo er, und ſchwieg. Und der Mainoten 
Führer drängten fi gefamt um Egon, 
Als Vertrauten und als Bundesbruder 
Ihn willflommen heißend. Anaftafius 
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Mahnte noch fie, fich bereit zu halten, 
Um ihm auf den erften Ruf zu folgen, 
Und brach meerwärts auf dann mit dem Ritter. 


VII. 


In Gedanken tief verfenkt blieb Egon 

Auf dem Heimmeg ; ſchlaflos ſchwand die Naht ihm 
Auf dem Lager dann. Doch aus dem Brüten 
Rang er zum Entihluß fih auf am Morgen: 

„Aus der Türken Hand Athen zu reißen 

Und das Kreuz auf feiner alten Hochburg 
Aufzupflanzen, fönnt’ in des Apoftels 

Dienft zu Rhodos Höh’res ich vollbringen? 

Weigern darf ich's nicht, dem Auf zu folgen.“ 


Seinen Kriegern und dem Schiffer Azzo 
That er eilends fund, daß wicht'ge Nachricht 
Ihn von dannen treibe; wie ihm jelber 
Hätten fie dem Häuptling Anaftafius 
Während feines Fernjeins zu gehorchen. 
Rolf, den Knappen, jandt’ er an Zonoras, 
Um ihm fund zu thun: begleiten foll er 
Nah Athen ihn mit der Sohnestochter. — 
Kaum vernahm’s der Greis, und fih vom Lager 
Kaffend, ſchloß er Agnes in die Arme: 
„Kind, mein Kind, mein heifeftes Verlangen 
Nun erfüllt ſich's; führ’ mich hin zum Ritter!” — 
Tief erſchrocken will die Kleine eben 
Dem Gebot gehorhen. An der Höhle 
Sehn fie Egon da vorüberfchreiten ; 
Und zu ihm hinwankend, ſinkt Zonoras 
Vor ihm auf das Anie: „Durch Euch, Herr Nitter, 
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Wird mir noch am fpäten Lebensabend 
Meines Herzens Wunjch gekrönt. Athen nun, 
Meiner Seele Heimat, foll ich jehen, 

Soll die Lippen auf den teuren Boden 
Drüden, wo die Weiſen all, die Helden 

Einjt gewandelt, die mir feit der Kindheit 
Auf dem Pfad durchs Leben vorgeleudtet. 
Seht in meinem Blid die Freudenthräne, 

Die Euch Dank jagt!” — Ihm die Nechte bietend, 
Hieß ihn Eaon freundlich ſich erheben 

Und gebot ihm, daß er für die Abfahrt 

Bald ſich rüfte; ſtumm und ſcheu jtand Agnes. 


Weiter drauf zu Anaftafius Jchritt er, 
Und die zwei berieten in der Stille, 
Was zu thun vonnöten jei. Als alles 
Wohl erwogen war, in Griechenfleidung 
Warf er fih, gab Rolf, dem Anappen, Weifung, 
Daß beim Schiff er bleibe, und ftieg ſelbſt dann 
In ein Küftenboot, in das des Häuptlings 
Erjtgeborner, Gorgias, den Alten 
Und das Mädchen Schon geführt. Der Fahrwind 
Läßt die weißen Segel luſtig jchwellen, 
Und auf den befhäumten Wogenlämmen 
Tanzt der Nahen längs der Uferflippen. 
Nenn er jäh von einem Wellenhügel 
In die Tiefe ſchießt, ſchmiegt Agnes angſtvoll 
An die Bruſt des Greiſes ſich; der andern 
Blick ſchweift nach dem Ufer, während Gorgias 
Im Vorübergleiten auf Arkadiens 
Wolkennahe Berge bald, auf Argos 
Bald und ſeine halbgeſtürzten Tempel 
Hinweiit, die ſich in der Meerflut ſpiegeln. 
In der finfenden Sonne Strahl herüber 
Glänzt der Fels, wo einft Korinth gejtanden. 
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Niederfinktt dann Dunkel, und willftommen 

Heißen fie die Neumondnadt, die tiefe 

Ainfternis um ihre Landung breitet, 

Sie dem Blid der Türken bergend. Gorgias 

Flüftert leis, als fie ans Ufer fteigen: 

„Das iſt der Piräus! Nun zu Fuße 

Laßt uns wandern; ſtützen will den Greis ich, 

Daß vor Morgenrot Bafilius’ Wohnung 

Wir erreihen.” Kaum erfennbar dämmern 

Sehn die Wandrer, wie dahin fie fchreiten, 

Thefeus’ Tempel und die Säulenhallen 

Der Akropolis. Beim erften Frühlicht, 

Da der Allahruf der Muezzine 

Bon den Türmen von Athen emporhallt, 

Glüht vor ihnen rofig der Hymettus, 

Und vor einem Haus, das tief verborgen 

In der Schlucht des Bergs, von Terebinthen 

Ueberſchattet, daliegt, Halt macht Gorgias. 

Auf fein Klopfen bald tritt hochgewachſen, 

Manneskräftig und von braunen Locken 

Neih das Haupt ummallt, des Haufes Eigner 

Umfichtsvoll rings fpähend, aus der Thüre. 

„Fürchte nichts, Baſilius,“ ſpricht der Jüngling, 

„Anaftafius ſchickt an feiner Stelle 

Diefen hier. Nimm hin von ihm das Schreiben!“ 

Drauf den Gorgias in die Arme fchließend, 

Froh den Ritter und die andern Gäfte 

Heißt Bafilius bei fih willflommen, 

Und im räum’gen Haufe, das ala Kloiter 

Mönde font beherbergt, nehmen alle 

Nah des Wirtes Weifung ihre Wohnung. 

Als die Gäfte nach der Reife Mühen 

Sid geftärkt, zur Zwieſprach läßt Bafılius 

Egon in fein Wohngemach entbieten, 

Und fpricht jo zu ihm: „Zu guter Stunde 
Shad, Gef. Werke. IX. 4 
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Kamt Ihr, Nitter! Worbereitet findet 

Alles Ihr, und nur das lebte ordnen 

Muß ih noch mit Eud. So gebt genau mir 
Bon der Dinge Stand bei den Mainoten, 
Ihrer Streitkraft, ihren Schiffen Nachricht, 
Denn daran hängt unfres Plans Gelingen.” — 
Als ihm Egon alles treu berichtet, 

Nie von Anaftafius er es mußte, 

Hort fuhr jener: „Wohl denn, mit den Griechen 
In Böotien und den Nordgebirgen, 

Und den Venetianern, die aus Cypern 
Insgeheim uns Boten jandten, haben 

Wir vereinbart, daß für die Erhebung 

An des Herbſtmonds Eritem um Athen fich 
Alle ſammeln follen. Befjer wählen 

Läßt fein Tag fih; denn die Türken feiern 
Dann voll Jubel ihrer Faften Ende, 

Nie das Weinfeft wir. Indeſſen jene 

Ganz der Luft ſich mweihen und an Kampf nicht 
Denken, wiederhallen unfre Hügel 

Bon der Winzer jauchzenden Gejängen, 

Und die Sünglinge, die Mädchen jchwingen 
Alter Sitte nad im Reihentanze 

Um die Kelter fi; nicht einer wird da 
Ahnen, daß des Aufſtands Schwerterflirren 
Jäh dem Becherichalle folgen werde. 

Monde find bis dahin noch; fo lange 

Meilt bei mir denn, Nitter! Treffen werdet 
‘hr der Griechen Häupter bier, und näher 
Können wir bereden, welde Weiſung 

Wir an die Mainoten jenden, daß fie 
Ansgeheim an unjern Külten landen.” 


„Ungeſäumt,“ fiel Egon ein, „muß Gorgias 
Mit der Antwort zu dem Bater Tehren; 
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Später wird er nochmald dann ala Bote 
Yu Dir fommen, daß des Orts, der Stunde 
Für die Landung wir gefichert feien.“ 


Erit noch mehr Beratung pflogen beide, 
Dann an Nnaftafius und den Knappen 
Gab der Nitter, fo in Schrift wie Worten, 
Seinen Auftrag, und der Jüngling eilte, 
Kurz für Schlaf und Mahl nur Raft fich gönnend, 
Auf verborgnen Wegen, dur den Iſthmus 
Und Arkadiens Schludten heim zum Bater. 


Als er fort war, ſprach zu feinem Gaſte 
So Bafılius weiter: „Freiheit ift uns 
Mie die Lebensluft, in der wir atmen. 
Von den Eltern auf den Sohn vererbt hat 
Sid die Kunde noch vom alten Hellas; 
Aus den Tempeln, aus den Siegesfäulen, 
Die vor allen Bergen niederleuchten, 
Spricht zu uns der Geift des hohen Volkes, 
Das hier einft gelebt. Dem Kreuze beuaten 
Unjre Väter fih, und wir auch leben 
Im ererbten Glauben; aber denft nicht, 
Daß des Aufftands Fahne wir erheben, 
Um die Priejter, um die Kuttenmänner 
Hier zu Herr'n zu machen. Von Byzanz aus 
Schon genug vom LZebensblut des Landes 
Sogen fie, und leichter, glaubt mir, tragen 
Läßt der Türken, als der Konjtantine 
Joch fich, das dies Land fo lang’ erbuldet. 
Damals zehrten Mönde an des Volkes 
Marke, jpürten feterifchen Schriften 
In den Häufern, ketzeriſchem Denken 
In den Herzen nad. Doch die Moslimen 
Laſſen uns nad unjrer Sitte leben; 
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Unfre Feſte feiern, ſelbſt die Gloden 

Läuten dürfen wir. Nur weil die Freiheit 
Jedem Sohn Athens das Höchſte, wollen 
Wir die Herrfchaft der Osmanen ftürzen ; 
Eins allein ift unfres Strebens Endziel: 
Eines mächt'gen Freiftaats, der die Griechen 
AN vereine, Hauptitadt hier zu gründen.“ 


Staunend hörte Egon folde Worte. 
Dann ermwidert er: „Gewalt'ges finnft du, 
Aber allzufühn für das Bollbringen 
Dünft der Plan mid. Auch erfüllt mich Sorge, 
Daß ich zu dem Ziele, das ihr anjtrebt, 
Euch nicht folgen dürfe.” — Drauf Bafılius: 
„Zraumgebilde waren aus der Menjchheit 
Kindertagen die Hellenengötter, 
Und wie Nebel vor der Sonne ſchwanden 
Hin fie vor dem Licht des neuen Gaubens. 
Chriften find wir; doch der alten Weisheit 
Feuer, das felbit in des tiefiten Dunkels 
Zeiten fort und fort in unfern Schulen 
Treu gehütet ward, hat uns des Geistes 
Blid geklärt, und aus dem Truggeipinite, 
Das der Priefter arge Lift gewoben, 
Um des Pöbels Sinne zu bethören, 
Lernten wir die reine Lehre löfen. 
Nicht für alle ift fie. Die Profanen 
Mögen fort im alten Dunfel wandeln; 
Doch dir wird fie herrlich leuchtend aufgehn, 
Nenn ih in der Eingeweihten Kreis dich 
Führe, die ‚Des Lichtes Brüder“ heißen.“ 


Eben ſprach's Baſilius, als ein Diener 
Meldend, daß bereit die Mahlzeit, eintrat, 
Und von neuem jener anhub: „Gönnt mir's, 
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Daß Ihr Play an meiner Tafel nehmeet, 
Edler Ritter! Auch die werten Gäfte, 

Die Ihr noch mir zugeführt, erwart’ ich.“ 
Eine Halle, die mit weinumrankten 

“ Säulen auf des Hügel Abhang ragte, 
Nahm die beiden auf, und mit Zonoras 
Und dem Mädchen festen fie zum Mahl fich. 
„Einfach iſt die Koft, die ih Euch biete,” 
Spradh der Wirt: „nur Honig vom Hymettus, 
Brot und Milch der Ziegen, deren Herde 
AU mein Reichtum ift, nit andres hab’ ich. 
Wenn Ihr länger bei mir weilt, gewöhnen 
Müßt Ihr Euch an folde Koft. Schon früh ward 
Blut'ge Nahrung, die zu böfen Trieben 
Unſre Sinne ſtachelt, von den Lehrern 
Strenge mir verpönt. Bielleiht daß Ahr auch, 
Wenn wie ich Ahr lebt, den Geiſt ſich freier 
Regen und den Leib gefunden fühlet.“ — 
Während jo in weißen, irdnen Schalen 

Er den Gäften von den Speifen darbot, 
Wies er durh das Nebenlaub nach außen, 
Wo fih Attilas beglüdte Fluren 

Weithin dehnten und aus Delwalddidicht 
Zwiſchen Minareten der Moslimen 

Noch der Griehen hehre Tempel ragten. 

„st ein Anblid diefem gleich auf Erben?“ 
Rief er aus. „Ob ärmlich fonft ich lebe, 
Müffen Kön’ge doch ihn mir beneiden!” — 
Und Zonoras, mie fein Auge trunfen 

Ueber all die Wunder jchmeifte, ſagte: 

„Ruhe ließ mir's nicht; am frühen Morgen 
Trieb's mich hin zu den geweihten Stätten, 
Die ſchon, als ich fern war, meine Seele 
Oft durchwandelt. SHerrlicher, ala ich dachte, 
Fand ih alles. Ja, hier lebt und atmet 
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Noch die alte Welt! Die Götter jelber 

Sind nicht tot, nur unter anderm Namen 
Ehrt fie hier der Chrift. Auf meinem Wege 
Sah ein Weib vor einem Marmorbild ich 
Andadtvoll wie vor der Gotteömutter 

Mit dem Roſenkranze Inieen. Näher 
Zufhau’nd, in dem Bild der beil’gen Jungfrau 
Einer Juno Büſte da erfannt’ ih." — 
Lächelnd drauf Bafılius: „Oft das gleiche 
MWirft du finden. In des Menſchen Herzen 
Haben fih die Götter unvertilgbar 

Einen Sit gebaut. Kein Weihemwedel 

Kann, fein Rauchfaß fie daraus vertreiben. 
Selbſt wenn einzig fie ald Dichterträume 
Gelten — wenn er in der Abendjonne 
Strahlen alorreich ihre Heiligtümer 

Leuchten fieht, wie ſollt' es ihm nicht zwingen, 
Ahnen der Verehrung Zoll zu bieten? 

Ueber das Geſtad' Aeginas ſenkt ſich 

Schon das Tagsgeſtirn hinab zum Meere; 
Wollt zu einem Gang ihr, werte Gäſte, 

Mich begleiten? Keine Zeit iſt ſchöner, 

Um Athen in ſeiner Pracht zu ſchauen.“ — 
Hoch errötend fiel ins Wort ihm Agnes, 

Die bisher in Schweigen dageſeſſen: 
„Allzumüde von der Glut des Mittags 

Iſt mein Vater heimgelehrt; unmöglich 
Folgen kann er Euch.“ — Darauf Bafilius 
Zu Zonoras: „Wohl denn, jchöpft für morgen 
Neue Kräfte! Auch zu Haus hier, hoff’ ich, 
Werden Euch nicht träg die Stunden fchleichen. 
Dort im Saale findet längs der Wände 
Lange Neihn hr von Papyrusrollen. 

Was die Griechen nur an Geiſtesſchätzen 
Köftliches gehäuft, Ihr werdet dejjen 
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Nichts vermiſſen.“ — Einen Diener rief er, 
Daß er in den Saal Zonoras führe, 

Und jchritt felbjt mit Eaon dann ind Freie. 
Sinnend über das, was er vernommen, 
Ging an feines Führers Seite dieſer 

Vom Hymettushange thalmärts. Sintend 
Hinter Salamis ſchon barg die Sonne 

Ihre Fadel, und ala einen Hügel 

Sie erflommen, vor fih des Olympion 
Niefenfäulen fahn fie und darüber 

Der Athene Tempel. — Götterbilder, 
Rings verftreut und halb in Myrtendidicht 
Sich verjtedend, Marmormaufoleen, 

Hallen und Theater; über alle 

Goß der Abend feiner Strahlen lettes 
Flammenrot, und während vom Ilyſſus 
Leichte Dämmernebel aufwärts ftiegen, 
War’s, ald walle aus den Heiligtümern 
Opferglut empor. „Wenn ich hier wandle, “ 
Sprach Baſilius, „glaub’ ich oft, entfchlummert 
Sei die alte Welt nur, und erwacdhen 
Müſſe fie von neuem. Sa, ich jehe 

Sie im Traum ſich regen, in der Nymphen 
Grotte wird es laut, und weiße Glieder 
Der Najaden tauhen aus den Wellen 

Des Ilyſſus; auf der heil’gen Straße 

Bon der Stadt her durd die Propyläen 
Zieht der PBriefter Feitzug zum Altare.“ 


Alfo er; auf einem Säulenjturze 
Ruhend, lang’ blieb Egon in den Anblid 
Stumm verfunfen. Als des Abends Schatten 
Tiefer dunfelnd dann aufs Thal fich legte, 
Schritt er jchweigend heim mit feinem Wirte. 
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IX. 


Schlaflos lag die Nacht hindurch der Nitter, 
Daß Bafılius, ob er auch des Chriften 
Namen führe, Heide fei, fich jagen. 
Manchmal denkt er, daß er fliehen müſſe; 
Wieder dann jedoch zurüdgehalten 

Wie durh Zauber fühlt er fih. Verlaſſen 
Kann er nicht Athen, bevor die Tempel 
Und die Marmorbilder und Theater 
Nieder er und wiederum gejehen. 

Und hält nit die Pflicht auch, fein Verfprechen 
Ihn zurüd? Darf er allein die Griechen 
Wider die Osmanen kämpfen laſſen? 


Als er morgens, ſich vom Pfühl erhebend, 
Vor die Hausthür tritt, erblickt er Agnes, 
Die vor einem Kreuz, das ſelbſt aus Zweigen 
Sie gebaut hat, kniet. Da fie ſich eben 
Vom Gebet erhebt und fein gewahr wird, 
Tritt fie zu ihm hin und Sprit: „Herr Ritter, 
Fromm und gut ſeid Ahr. So weilt doc ferner 
Nicht an diefer Wohnſtatt böfer Geiſter! 
Eud, uns alle ins Verderben loden 
Wollen fie. Habt geitern Ahr vernommen, 
Was Bafılius, wie ein Gößendiener, 
Ruchlos ſprach? Als morgens mit dem Vater 
Durch der Heiden alte Prachtgebäude 
Ich dabinfchritt, fühlt’ ich dumpfe Lüfte 
Mir die Stirn gewitterſchwül ummehen, 
Sah Dämonen, araufe Schredgeftalten 
Im zerfallenen Gemäuer lauern. 
Unheil droht auh Euch von ihnen, Ritter! 
Eben hab’ ich im Gebet den Heiland 
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Angefleht, das er Euch Ichügen möge.” — 
Egon gab ihr Antwort: „Lab dad Zagen! 
Selbſt wie du zuerft ein Bangen fühlt’ ich; 
Doch erfenn’ ih nun, das Volk war herrlich, 
Das bier einjt gelebt. Bon unferm Glauben 
Wußt' es nichts, indefjen feine Weifen 
Ahnten ihn, und die Apoſtel jelber 

Nannten ehrfurdtsvoll die alten Griechen 
Ihre Lehrer.“ — Mehr noch wollt’ er jagen, 
Als Bafilius den Morgengruß ihm 
Freundli darbot: „Die Dlivenernte 

Hat begonnen; jie zu überwachen 

Muß ich gehn. Auf Wiederjehn am Abend, 
Mein Herr Ritter! Mögt Ihr unterdejlen, 
Daß die Zeit Euch nicht zu langfam ſchwinde, 
Bei Zonoras in dem Saale weilen. 

Schon ſeit Tagesanbrud in die Rollen 

Iſt er ganz verjentt und wird Euch gerne 
Ihren Inhalt deuten. — Du aud, Mädchen, 
Lab es dir bei mir gefallen,“ wandt’ er 
Sich zu Agnes liebreich dann. „Dein Vater 
Sagte, daß der Saiten Spiel du liebeit; 
Nimm die Leier drum, die meiner Oattin 
Einft gehörte! Seit der Teuern Tode 

Iſt fie ftumm geblieben,” — Wie er’s fagte, 
Trug die Schaffnerin herbei die Lyra, 

Und erfreut nahm Agnes fie: „Wie lange 
Hat mir das gefehlt! Dank, edler Grieche! — 
Aber fat die Kunſt des Spiels vergaß ich; 
Erft im fernften Stübchen deiner Wohnung, 
Mo mich feiner hört, will ich fie üben.“ 


Als Bafılius fort war, ging der Ritter 
Zu BZonoras in den Saal und fand ihn 
Ganz vertieft in Leſen. „Abgewendet,“ 
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Sprach er, „hatt! ich mich von Euch erſchrocken, 
Weil mich heidniſch Eure Rede dünkte; 

Doch klar ward mir: in der Griechen Weisheit 
Einzudringen ijt nicht Frevel. Waren 

Doch der Chriſtenkirche erite Väter 

Platos Schüler. Faft darum beflag’ ich, 

Daß in Heidelberg jtatt Paracelſus 

Ich nicht Santi hörte, nit von ihm mich 
Einmweih’n ließ ins Wiffen der Hellenen. 

Gern denn in den eriten Moraenitunden, 
Wenn die Seele frifh, an jedem Tage 

Will ich hier ala Euer Schüler weilen.“ — 
Drauf Zonoras, wie aus tiefem Traume 
Aufgewedt: „O hätt’ ich Jahr’ auf Jahre 
Noch zu leben, um der Wahrheit Quelle 
Auszufhöpfen, die in diefen Werfen 
Unverfiegbar ftrömt, am Blütendufte 

Ihrer Schönheit meinen Geiſt zu laben! 

Seit der Kindheit las ich fie, und las fie 
Stets? von neuem. Doch jest will mir Jcheinen, 
Ihre ganze Herrlichkeit enthüllten 

Sie mir heut erft. Unferes Geſchlechts nicht 
Waren jene Werfen, jene Dichter, 

In der Zeit und in des Naumes Schranken 
Nicht gebannt. Unfterblich fort und fort noch 
Leben fie und wirken, Licht und Wärme 
Alumber verbreitend. Gleich dem Meere, 
Das die ew'gen Sterne in fich fpiegelt, 
Unergründlich find fie. Alles Guten, 

Alles Großen Fülle ift bei ihnen 

Aufgehäuft, ein Schaf für alle Zeiten, 

Und folang’ auf Erden Menſchen atmen, 
Nimmer wird er doch erichöpft. — Hier ſetzt Euch 
Zu mir, edler Ritter! Zum Beginne 

Darf ih noch die Größten nicht Euch zeigen, 
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Plato nit, noch Aeſchylus; geblendet, 

Wie wer unverfehens in die Sonne 

Schaute, würdet Ihr das Auge ſenken. 

Hier aus einem Mindern, der am Abend 
Griechenlands fi in der großen Tage 

Letztem Strahle fonnte, will ich lefen: 

Aus Plutarch.“ — Sodann aus einer Rolle 
Hub er an von Berifles: wie glorreich, 

Als zu Meer, zu Lande dur fein Siegsſchwert 
Er gebeugt Die Feinde der Hellenen, 

Sih auf feinen Wink der Pallas Tempel 

Mit der Göttin Erzbild hob, und ringsum 
Aus dem Marmor, aus dem Erz ein Frühling 
Sproßte, wie die Welt noch feinen fchaute; 
Von der Heldenjugend der Athener, 

Die bei Marathon im heil’gen Kampfe 
Hinſank, von Miltiades und Cimon. 


Nun an jedem Morgen von dem Greife 
Ließ fih Egon aus den alten Rollen 
So die alte Zeit heraufbeijhwören. 
Mittags dann mit Agnes jaß er plaudernd 
In des Gartens grüner Myrtenlaube, 
Oder laufhte, wie Tosfanas Lieder 
Sie zur Leier fang. Stets vor Athen nod 
Trug fie Scheu, in ihres Kruzifires 
Nähe einzig glaubte fie fich ficher. 
Wenn er dur des Haufes halbverfall'ne 
Gänge an den Bellen, melde Mönche 
Ehedem bewohnt, mit ihr dahinjchritt, 
Und die Heil’genbilder mit der Spinnen 
Hangenden Geweben fie bededt ſah, 
Sprad fie: „Seht, wie gottlos ift Baſilius!“ 
So von dem, was mehr und mehr die Seele 
Ihm erfüllte, mußt’ er vor ihr ſchweigen; 
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Und was fie ihm von den Faſchingsfreuden 
In Florenz, dem bunten Masfentreiben 

Längs des Arno, oder von der Kirche 

Hohen Feiten ſprach, in feine Seele 

Fand es Eingang faum. Und dennoch Freude 
Schuf's ihm, ihre Stimme nur zu hören. 
Noch erblüht nicht war fie zu der Jungfrau 
Vollem Reiz; allein nicht den Gedanken 
Konnt' er bannen, daß durd fie ein Glüd ihm 
Werden könne, wie er's nie geahnt nod). 
Dann betroffen fagt’ er jih: „Doch nimmer 
Darf id ihr Geſchick an meines fnüpfen. 

Bald in Rhodos muß ich das Gelübde, 

Das Entjagung mir gebietet, ſchwören.“ 


Einſt jo ſaß er an des Mädchens Seite, 
Als fein Wirt mit Gorgias zu ihm eintrat: 
„Seht, zurüdgefehrt ſchon aus der Maina 
At des Anaftafius Sohn!" WRilltommen 
Hieß ihn Egon, doch mit Worten einzig, — 
Fern gewünſcht ihn hätte lang’ jein Herz noch. 
Nun den beiden in Bafılius’ Klaufe 
Mußt' er folgen und Beratung pflegen, 
Welche Botfchaft wieder den Mainoten 
Heimzufenden. Zu den andern Griechen, 

Die dem Plan vertraut, in die entleg'nen 
Dörfer des Pentelifon, nah Theben, 
Megara, Korinth geheim die Schritte 
Lenkten fie, um alles zu bereben. 

Auf dem Wege Scharen Türkenkrieger 
Trafen fie, die gegen Norden zogen, 

Um die Ehriiten, die in Thractend Bergen 
Sich empört, aufs neu’ zu unterwerfen. 
Nur ein Häuflein von Dämanenftreitern 
Blieb, um Griechenland in Zaum zu halten, 
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An der Küfte. Günjtig für den Auffitand 
Traf ſich alles jo, und mit der Weifung 
Kehrte Gorgias heim, daß in des Herbitmonds 
Erfter Naht die Schiffe der Mainoten 

Und die „Capitana“ in der Felsbucht 

Weitlih vom Piräus landen follten. 

Auch den Venetianern wurde Nahricht, 

Daß zu gleicher Zeit man auf fie zähle. 


X. 


Schon am Lyfabettus, an den Hängen 
Des Pentele füllten fih die Trauben 

Aus der Sommerfonne goldnen Strahlen 
Mit dem fel’gen Saft; doch bis zum Weinfeit 
Einen Mond noch hatten fie zu reifen. 
Mieder feiert nun, feit Gorgiad fort war, 
Eaon mit Zonoras frohe Stunden. 

Abends nad wie vor an feiner Seite 
Schritt er zur Akropolis, die Plätze 
Wiederum und wiederum zu fchauen, 

Wo der Vorzeit Helden einjt gewandelt. 
Auf des Erechtheums Stufen fitend, 

Wied Zonoras ihm das Siegeseiland 
Salamis, vor ſich die Propyläen, 

Und den Altar, wo den Kranz von Dellaub, 
Das Geſchenk der Pallas, in die Loden 
Sich Themiftofles geflochten, mies ihm 
Unten Agora und Rednerbühne. 

Dann, wenn, aus dem Mittelmeer geftiegen, 
Silberliht der Mond auf die Ruinen 
Streute, ſprach er: „Noch nicht tot iſt alles, 
Was der dumpfe Sinn für tot eradtet; 
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Laß es nur unjterblich in dir leben, 

Und dein Blid auch wird es leibhaft ſchauen.“ — 
Da in alter Herrlichkeit erhoben, 

Alfo ſchien es, fih die Säulenhallen 

Und die Tempel; auf den Straßen unten 

Zaut ward’3 von des Volkes lärmendem Treiben, 
Weihrauch wirbelte auf von den Altären, 

Und erfüllt von wimmelndem Leben jchaute 
Egon alle die geweihten Stätten, 

Wie fie einjt gewefen. Mit dem Führer 

Hin von Ort zu Orte fohreitend, jah er 

In des Akademos Ulmenfchatten 

Sih die Schüler um die Lehrer drängen, 
Dder, Arm in Arm an des Kephifjos 

Grünem Ufer auf und nieder wandelnd, 

An der Mufen holder Kunft ſich laben, 

In den luft’gen Hallen der Paläſtra 

Mut’ge Jünglinge fih zum Ringkampf ftählen, 
Sah in Dionyjos’ Fejttheater 

Auf den Sitzreih'n fi die Menge drängen, 
Und des Chores mwallende Gewänder. 


Woch' auf Woche war jo hingeſchwunden, 
Als erkrankt Zonoras auf das Lager 
Niederfant. An feinem Pfühl ſaß Agnes, 
Fort und fort in treuer Sorg’ ihn pflegend, 
Bald daß durch ihr Saitenjpiel in Schlummer 
Ihn zu Iullen, bald daß dur Geplauder 
Sie ihn zu erheitern ſuchte. Coon 
Auch wich felten nur von feiner Seite, 

Und wenn matt und überwaht das Mädchen 
Er gemwahrte, bat er fie, auf Stunden 
Schlaf zu juchen. Immer feit der Frühe 
War Bafılius mit des Haufes Dienern 
Beim Dlivenernten. Einſt am Abend, 


>» 6 & 


Als des Kranken Pulſe fiebernd gingen, 

Sagte Agnes bange: „Ritter, jeht Doc, 

Daß Ihr einen Boten findet! Rufen 

Soll er aus der Stadt den Arzt.” — Und eilends 
Gab jih, da fein Diener nah war, Egon 
Selber auf den Weg. Zum Berg Andesmos, 
Wo ein heilungsfund’ger Grieche wohnte, 

log er hin, doch fand nicht den Geſuchten; 
Ahm genügen mußte das Verſprechen, 

In der Naht noch gleich nach feiner Rückkehr 
Werd’ er fommen. Zu Bafilius’ Wohnung 
Lentte Egon jo zurüd die Schritte. 

Schon herabgefunfen war das Dunfel 

Und der Pfad beim Dämmerfchein des Mondes, 
Der die erſte ſchwache Sichel zeigte, 

Kaum zu ſchauen. Schwül und jchwüler ward «8, 
Und aus Wetterwolfen, die im Weiten 
Dunkelnd ftiegen, zudten Blige. Wilder 

Wurde dad Gebira, und zwifchen Klippen 

Bald verirrt fand Egon fih. Nach oben, 
Einem wafjerlofen Strombett folgend, 

Stieg er mühfam über Steingerölle. 

Fruchtlos ift fein Späh’n, ob einer Hütte 

Licht er nicht gewahre; fruchtlos laufcht er, 
Einer Herde Glodenton zu hören, 

Die den Weg ihm zeige. Nicht mehr rückwärts 
Kann jein Fuß, denn ſchwindelnd gähnt ein Abgrund 
Unter ihm; an überhängenden Zweigen 

Feſt ſich haltend, klomm er alfo weiter. 

Plötzlich unter ihm da weicht der Boden, 

Und er ſtürzt mit hingeſchwund'nen Sinnen 
Klaftertief hinab in eine Thalſchlucht. 


Als Bewußtſein dämmernd ihm allmählich 
Wiederklehrt, vernimmt er gellende Töne, 
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Schall wie von Drommeten und von Hörnern 
Und dazwiſchen Flötenton, vom Nachtwind 

An ſein Ohr getragen. Dumpf im Haupte 
Iſt's ihm noch, und von der Wucht des Sturzes 
Schleicht ihm Schmerz dahin durch alle Glieder. 
Dennoch ſucht er ſich empor zu ringen 

Und gewahrt den Flammenſchein von Fackeln, 
Die Irrlichtern gleich hinauf, hinunter 

An den Felfen jchweifen. Nah und näher 
Konmen fie, und jubelnde Gefänge, 

Hört er, fi der Tuba, und der Pfeifen 

Tönen mengend, an den Bergeäzaden 
MWiederhallen. „Evoe!“ erichallt es, 

„Evoe!“ Und cymbelfchlagend ſtürmen 

Weiber mit gelöften Zodenhaaren 

Bei dem Fadellicht heran; e8 folgen 

Yünglinge, um Naden und um Schultern 
Bantherfelle, Rebenlaubgewinde 

Um die Stirn gefchlungen. Jauchzend Schwingen 
Mit der rechten Hand fie Thyrfusftäbe, 
Während hoch den mweingefüllten Becher 

Ihre Linke hebt. Stets neue Scharen 

Ziehn heran, im wilden Neigentanze 

Tummeln fih die Männer und die Frauen 
Auf und ab, und „Evoe! Heil Bachus!“ 
Tönt’3 im Chorgefang. Dazwiſchen rollen 
Donnerichläge durch die Wetterwolken, 

Und mit rotem Glutjchein zuden Blitze 

Durd den Himmel hin. Wie Sturmmwind weiter 
Seht der Zug. — Mit halb erhobnem Haupte 
Schaut ihm Egon nad, wie in die Ferne 

Er entihmwindet. Daß ein wüjtes Traumbild 
Ihm die Sinne nur betrogen, glaubt er. 

Aber ferner ber und immer ferner 

Hört er den Geſang, die Cymbelklänge 
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Noh erichallen. Auf der Berge Gipfel 

Um ihn ber alimmt nah und nad der Morgen 
Da empor, und frifche Lüfte wehen 

Kühlend um die Stirn ihm. Sid vom Boden 
Raffend, halb vom Traume noch befangen, 
Müht er ih, den Heimmeg zu erfunden, 

Und gelangt erjchöpft, ala hoch die Sonne 
Schon am Himmel jteht, zur Delbaumpflanzung, 
Mo Bafılius eben feiner Knechte 

Arbeit überwaht. Mit freud'gem Gruße 
Heißt willflommen diefer ihn: „Wir waren 
Schon beforgt, daß Unglüd Euch getroffen, 

Da der Arzt nur kam, nicht Ihr. Nun Freude 
Schaffen wird es Eud, dab für Zonoras 

Nicht Gefahr mehr iſt.“ — Aufatmend hört es 
Eaon, und indem er weiter fchreitet, 

Folgt Bafılius ihm nad feiner Wohnung. 
Seined Abenteuers thut der Ritter 

Auf dem Gang Erwähnung, und: „ch jelber, “ 
Sagte jener, „hört’ auf meinem Lager 

In der Naht den Sang, das Scellenflirren. 
Unausrottbar währt die alte Sitte, 

Sp der Dionyfien Felt zu feiern, 

Noh in unferm Volke. Männer, Frauen, 
Sünglinge und reife, wenn des Morgens 

Boll von Andadt in den Betfapellen, 

In den Kirchen ſie gefniet, durchſchwärmen 
Nachts als Faune, Satyın und Mänaden 

Des Gebirge Schluchten. Fructlos blieb es, 
Das die Kaifer von Byzanz Edikte, 

Daß die Prieſter Flüche wider ſolche 
Greuel jchleuderten. Seitdem die Türken 
Attila beherrichen, ungehindert 

Sährlih wird das Bachusfeit begangen, 

Und die Mönche im Hymettuäfloiter, 

Shad, Sei. Werte. IX. 5 
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Das ih nun bewohne, mußten’s büßen, 
Daß dem Volf die alte Luftbarkeit fie 
Nauben wollten. Fort aus ihren Zellen 
Hat es fie gejagt; auch bergen ſchüchtern 
Sich die Eremiten des Gebirges, 

Nenn des Feites Jubel fie vernehmen.” 


XI. 


Als er noch fo ſprach, ftieg des Baſilius 
Wohnung vor den beiden auf, und freudig 
Ins Gemach trat Egon, mo Zonoras, 
Aufreht ſchon auf feinem Lager ſitzend, 
Ihm die Rechte bot. Mit holdem Lächeln 
Sah ihn Agnes an und fagte leife: 
„Bald wird er genefen fein. Maria 
Hat, die heil’ge Jungfrau, mir Erhörung 
Auf mein Fleh'n geſchenkt.“ 
Von der Terrafie 
Konnt' in furzem neu der Greis die Ausficht 
Auf Athen genieken. Schwach nod war er, 
Doch Verlangen nad der Alten Werfen 
Ließ ihm Naft nicht, und bei feinen Rollen 
Saß er wieder bald die Morgenjtunden. 
Aber in die Einfamfeit floh Coon, 
Fieberſchwüle lag auf feiner Stirne; 
Hin wie wüfte Spufgeftalten alitt ihm 
Des Erlebten Bild noch durch die Seele: 
Neues Licht, To dacht’ ich, würd’ auf Erden 
Aufgehn und der Griechen alte Weisheit | 
Aus der Gruft erjtehen; und ſtatt deſſen | 
Wilde Orgien nun? Wird fih durch fie nicht | 
Tiefres Dunkel auf die Welt verbreiten? — 


— — 
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Wie er finnend daſaß, trat Bajılius 

Zu ihm hin: „Ein Wort vergönnt mir, Nitter, 
Und allein!" — In einen Kloftergang ihn 
Führend, ſprach er dann: „Schon nah und näher 
Rückt die Zeit, die, jtatt zum Werk der Mufen, 
Statt zum Feldbau, uns zum Kampfe fordert. 
Ale wir, die wir das heil’ge Feuer 

Insgeheim gefhürt, nun wollen einmal 

Uns in ernfter Stunde noch verfammeln. 

Wenn die Hülle, die vor Ungemweihten 

Wir bewahren, ich bisher vor Euch aud) 

Nicht gelüftet, nun vor Euren Augen 

Soll fie fallen, aber nicht auf einmal! 

Nah und nah muß felbft der junge Adler 

An der Sonne Glanz ſich erit gewöhnen; 

Sp der Menih auch an das Licht der Wahrheit. — 
Hört denn! Ein Jahrtaufend ift geſchwunden, 
Seit fih aus den mitternädht’gen Bergen 
Ueber Griechenland Barbarenhorden 
Niederwälzten. Mit der Art, der Keule 
Unjrer Städte, unfrer Dörfer Wohner 
Würgten fie. Durch ihre Fadelbrände 
Zoderten in Flammenglut der Götter 

Alte Site und die Hippodrome, 

Drin die Jugend fi zur Mannheit ftählte, 
Die Theater auf; und mit der Tempel 

Schutt zu einem Aſchenhaufen mengten 

Sich der legten Priefter Knochen. Dede 

Legte fih auf Hellas’ blüh’'nde Auen; 

Rot vom Blute der Erfchlagnen gingen 

Des Alpheus Wellen; in der Grotte 

Delphis jchwieg der Sehermund der Pythia, 
Und fein Fejtchor mehr, fein heil’ger Hymnus 
Pries den Sieger in Olympias Spielen. 

Aber immer brach der Völferftürme 
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Mut fih an Athen. In Ehrfurcht wichen 
Die Barbaren vor der Stadt der Städte, 
Und in ftiller Glorie ewig ſchaute 

Die Akropolis mit ihren Tempeln 

Auf das brandende Meer, das ringsum unten 
Wogte, nieder. Hier hat ein VBermädtnis, 
Das vom Vater auf den Sohn vererbt ward, 
Auch der Freiheit Geiſt, des alten Hellas 
Lebensodem, fortgelebt. Won neuem, 
Stets von neuem braden, Wog' auf Moge, 
Die Barbarenvölfer, eins das andre 
Veberflutend, aus des Nordens Steppen 
Ueber Griechenland herein. Hier blinften 
Kreuze auf der Tempel Trümmerftätten, 
Blutqualm dampfte dort der Menjchenopfer 
Sraufenvoll empor von den Altären. 

Aber immer hat, nun matt, nun lichter, 
In Athen der Menjfhenbildung Flamme 
Fortgeglommen ; inägeheim gehütet 

Wurde fie von einem Kreis von Männern, 
Und bald wieder ſoll fie herrlich leuchtend 
Hoch und höher fteigen. Im verborgnen 
Zu der Byzantiner Zeiten durften 

Sich die Eingeweihten nur verfammeln ; 
Sp auch heut noch vor der rohen Menge, 
Die am Gängelband des Wahns geführt wird, 
Und vor den Dömanen ziemt und Vorſicht. 
Darum Schweigen mußt du mir geloben 
Ueber, was du jehen wirft und hören. 

In die Welt der Griechen, jagt Zonoras, 
Hab’ er dir bereits den Pfad gewieſen. 
Würdig halt’ ich di, in unferm reife 
Zu erfcheinen. Nur ald Neophyt erft 
Trittit du bei uns ein; ob wir die Weihe 
Dir verleihen wollen, ob du felber 
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Sie begehren wirft, anheim der Zufunft 

Sei's geftellt. Den Eidfhmwur einzig leiften 
Mupt du, das Geheimnis treu zu wahren. 
Stumm ein Zeuge wirft du fein der Feier, 
Und daß du zugegen, wird der Unfern 

Keiner achten. Willft du’s fo, heut’ abend 
Folge mir!” — Noch zögernd um Bedenfzeit 
Bis zum Dunfelwerden bat ihn Egon. 

Zagen wegen des, was er gejehen 

Und vernommen, füllte feine Seele. 

Aber mächt’ger war der Drang nah Wiſſen, 
Nah dem Licht, das ihm aus den Myſterien 
Aufgehn ſollte. Als beim Sonnenfinfen 
Jener zu ihm trat, jprach er entſchloſſen: 
„Wohl, ich bin bereit!” — Das Klofter lafjend 
Singen beide auf geheimen Pfaden 

Zum Bentelifon. Schon finfter ruhte 

Auf dem Schluchtgewirr die Nacht des Neumonds, 
Als fie einer Höhle Eingang aufnahm. 

Lang’ auf vielgemundnen Gängen waren 
Hingeſchritten fie, da ſprach Baſilius: 

„Warte meiner hier!“ — Allein blieb Egon, 
Klopfenden Herzens deſſen harrend, was er 
Hören ſollt' und ſchau'n. Bald hallten Schritte; 
Aus der Gänge einem brach ein Schimmer, 
Und in einem hochgewölbten Saale 

Sah er fih; von mächt'gen Felſenſäulen 

Ward fein Dach getragen, allhin dehnten 
Hallen fih, wie von der Urwelt Rieſen 

Ins Gejtein gehau'n. Der Glanz fam näher, 
Und in weißen, wallenden Gewändern 

Naht ein Chor von Männern, Fadeln tragend, 
Vorne, priefterlih geſchmückt, Baſilius. 

Nun erft bei dem Licht, das längs der Wände 
Hinfloß, ſchaute Egon, wie zur Seite 
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In der Halle hohe Marmorbilder 
Aufgerichtet ftanden. Staunendes Zagen 
Füllte, und doch Ehrfurcht, jeine Seele, 
Als er die Olympier all erfannte, 

Die das hehre Antlit nah ihm wandten. 
Fliehen will er erit; der Sagen denkt er, 
Die er einjt gelefen hat von Rittern, 

Wie Dämonen, die Geſtalt von Göttern 
Heffend, die Verirrten in dem Berge 
Thüringens mit Zauber feltgehalten. 

Aber wie vom Bann gefeijelt jteht er, 
Während fo Bafılius zu den andern 
Anhebt: „Brüder, nahe ift die Stunde, 
Wo wir unfer Lebenswerk gekrönt fehn, 
Und die Wahngebilde finftrer Seelen 

In des Tages reinem Lichte ſchwinden. 
Nicht in Bußgewanden wird die Menichheit 
Mehr vor Marterpfählen Inieen. Die Götter 
Der geihwundnen goldnen Tage werben 
Auferjtehen: — nein, nicht auferftehen, 
Immer lebten fie in unfrer Mitte, 

Nur der Menſchen dumpfe Sinne haben 
Sie verfannt. Den Chor der Mufen immer 
Hat Apoll geführt, und wo in höherm 
Schlag ein Herz fih bob, wo eine Seele 
Sich zu göttlichen Gedanken auffchwang, 
War’s ein Haud) von ihm, der fie bewegte. 
Hold hernieder ftets hat Aphrodite 

Auf die Staubgeborenen gelädelt. 

Mo der Himmel fih in fel’ger Bläue 

In den Wellen jpiegelt, wo im Frühling 
Yeuchtend jich die Erbenfluren ſchmücken, 
Vom Olymp und feinen ew'gen Mohnern 
Iſt's ein Abglanz. Doc erft, wenn die Götter 
In der Menfchen Seelen wieder einziehn, 
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Wenn auf allen Höhen ihnen wieder 
Tempel prangen, drin die Sterblichen ihnen 
Ihres Dankes Opfer bringen, dürfen 

Ihren vollen Segen die Verirrten 

Neu erhoffen. Uns, die wir in Treue 
Ihrem Dienft uns immerdar gewidmet, 
Laßt auch heut mit Hymnenſchall fie feiern 
Und die heil'gen Flammen ihnen zünden.“ 


Als er ſchwieg, fchritt der Gemeihten einer 
In die Runde, und ein Feuer flammte 
Unter feiner Hand vor jedem Gotte, 

Jeder Göttin auf. Bon aller Munde 
Scholl zu der Olympier Preis ein Feltlied, 
Das in Samothrafe von den Prieftern 

Zu der heiligen Myjterien Feier 

In der Urzeit Schon gefungen worden. 

Da der Chor verhallte, trat Baſilius 

Vor das Bild der Pallas, feines Feldes 
Schönſte Früchte ihr ala Opferſpende 
Dietend, und begann nochmals: „Erhabne 
Schützerin Athens, laß unjern Dank dir 
Wohlgefallen, daß durch alle Zeiten 

Ueber deine teure Stadt du ſchirmend 
Deinen Schild gehalten. Als verheerend 
In dies Land der grimme Gote eindrang, 
Um dein Heiligtum in Schutt zu wandeln, 
Scheu zurüd vor deiner Aegis wich er, 
Und in feine wilde Seele jtrömteft 

Einen milden Hauch du, daß ein Blatt ihm 
Des geweihten Delbaums mehr als alle 
Schäbe deines Tempels galt. So nimm aud) 
Jetzt Athen in deine Hut, o Göttin! 

Laß gelingen unjer Werk! Die Freiheit 
Führ' zurück zu ihrem alten Sitze, 
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Und erjchließ’ dein Säulenhaus, Erhabne, 
Deinem Dienjt! Thu auf der Rennbahn Thore, 
Des Gymnaftums, daß zu Heldenfraft fich 

Neu die Jugend ftähle! Am Kephiſſos 

Fülle wiederum den Akademos 

Wie in Platos Tagen mit der Lehrer 

Und der Lernenden Gewühle. Freudig 

Deines Schutzes uns getröftend, jchreiten 

Wir zum Kampf. Du gieb uns Siena, Erhabne!” 


Und der Chorgefang beginnt aufs neue, 
Durch die Halle, durch die weiten Gänge 
Hin in feierlihem Klange flutend. 

Erſt dann trennten fih die Eingeweihten, 
Und mit Egon, dejien feiner achtet, 
Schreitet dem Hymettus zu Bafılius. 


X1l. 


An des Griehen Seite ftumm aing Egon. 
Feſtgeklammert um die Seele hatten 

Sich die alten Götter ihm. Ins Klofter 
Heimgelangt, die Nacht dur lag er rublos. 
Dann am Morgen eilt er zu Zonoras, 

Und entgegen fpringt ihm froh das Mädchen 
Mit der Kunde, wieder ganz gefundet 

Ser ihr Water. Auch auf der Terrajfe 
Findet er den Greis, fo klaren Blides, 

Wie er lang’ ihn nicht aefehn. Mit Aanes 
Erjt und ihm in traulihem Geſpräche 
Bleibt er, und der würz'ge Hauch des Morgens, 
Ueber des Hymettus duft'ge Stauden 
Mehend, fühlt ihm mild die heiße Schläfe. 
Dann, da Agnes fortgegangen, alfo 
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Sicht Zonoras: „Für genejen, Egon, 
hältſt Du mich; allein was heißt Genefung, 
Venn den Scheitel achtzig Jahre drüden? 
Dies Athen nicht werd’ ich mehr verlafjen, 
Und mein Schidfal preif’ ih, da mein Haupt ich 
Hier, wo ftets mein Herz gemeilt, zur Ruhe 
Segen darf. Du gieb mir das Berfpreden: 
Meine Agnes laß allein und hilflos 

In der Fremde nidt! In ihrem Glauben 
Hab’ ich, ihrer Mutter Willen ehrend, 

Ste nicht irr gemadt; jo ftör’ auch du fie 
Nicht darin. Wohl jteht ein einfach gläubig 
Herz den Frauen an; allein gewähren 
Müſſen fie die Männer laſſen, daß fie 

Aus der Nacht des Wahns empor fich raffen. 
So denn, wenn mein lester Hauch entflohen, 
Laß, was ſterblich an mir, nicht vermodern; 
Nein, den Flammen gieb, den heil'gen, reinen, 
Nah dem Brauch der Griechen meine Reite. 
Wie fie leiht gen Himmel ſchlagen, freudig 
So kehrt in den Aether meine Seele. 

Denn wofür ich lebenslang gerungen, 

Seh’ ih in Erfüllung gehn. Berfinfen 
Wird die finftre Nacht, die ein Jahrtauſend 
Auf der Erde lag, und aus den Trümmern, 
Aus dem Schutte wird in Morgenhelle 
Glorreich fich die alte Welt erheben. 
Griehenland, die Mutter alles Wiffens, 

Aller Künjte, wird vom Grab erjtehen, 

Und ein neues Weltjahr fo beginnen. 

Größre Himmel, als fie je geahnt hat, 
Schließen fich der Menschheit auf, und Pfade 
Wird fie fchreiten, die zu Höhen führen, 

Nie fie nie geträumt. Sei deren einer, 

Die zu diefem Gang das Ihor ihr öffnen, 
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Egon! Seit du in der Griehen Schule 

Dir den Geift geklärt, nicht mehr an folder 
Seite ziemt dir fernerhin zu kämpfen, 

Die zurüd die Welt ins alte Dunfel 

Führen wollen. Kaum noch aufgeglommen 

Sit das Licht des Wiſſens in Stalten, 

Kaum geht durch des Vatikanes Gänge 

Hin ein frifches Morgenwehn, und mwirbelnd 
Steigen aus der Mönche dumpfen Zellen 
Rauch und Dualm fon, die der jchönen Fadel 
Glanz eritiden jollen; insgeheim ſchon 

Brütet ſchnöde Brieiterarglift Pläne, 

Einen Sohn der Naht an Leos Stelle 

Auf des Petrus Stuhl zu ſetzen. Wider 

Diefe Eulenbrut, Geliebter, führe 

Du das Schwert! Wenn feine Auferftehung 
Griechenland gefeiert, mag Italien, 

Mag dein Deutſchland aud, auf deſſen Schulen 
Herrlich Schon des Wiſſens Sonne auffteigt, 
Sich im freien Bund mit ihm vereinen!“ 


Feierlich gab Egon das Verſprechen, 
So Zonoras, wie er es verlangte, 
Zu beſtatten, aber ſagte weiter: 
„Hoch der Griechen Kunſt und Wiſſen ehr' ich, 
Und daß ſie die dunkle Nacht erhellen, 
Die auf Erden liegt, als Ziel des Strebens 
Soll es vor mir leuchten.“ 

Drauf Zonoras: 

„Freudig hör' ich dich. Denk' nicht, ich kniete 
Wie Baſilius vor den alten Göttern! 
Thöricht wär' es, zu der Kindheit Glauben 
Rückzukehren. Wahn ſind alle Götter, 
Hirngeſpinſte, Schatten, die des Menſchen 
Geiſt ins Leere wirft. So viele Völker 
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Schon auf Erden waren, jo viel Himmel 
Baute ah ihr Wahn, und ihnen jelber 
Stürzten fie in Trümmer nad. Nur eines 
Sieb mir zu: Apollo, Aphrodite 

Waren jhöner als blutrünjt’ge Heil’ge 

Und geihundne Märtyrer, vor denen 

Unfer Böbel niet. Zu allem Eodlen, 

Hohen zeigten fie die Bahn den Menfchen, 

Nicht, day fie aufs Haupt fih Aſche ftreuten 
Und zerfnirfcht im Staub vor ihnen lägen, 
Heiichten fie. — Doch ſei's! Entbehren fünnen 
Wir der Jugend holde Traumgebilve, 

Denn die Weisheit nur, die Kunjt, die Dichtung, 
Die, ein ew'ger Schaß, in der Hellenen 

Werken aufbewahrt tft, unfer Leben 

Shmüdt und adelt. Meines hat geihmüdt fie, 
Und zufrieden, wenn fein Paradies aud, 

Keine elyfäifchen Gefilde 

Mid erwarten, jcheid’ ih von der Erde.” 


So der reis und ſchwieg. Noch feinen Worten 
Sann betroffen Egon nad, da haftig 
Trat Bafılius ein: „Willflommne Nadhridt! 
Unter Segel iſt der Venetianer 
Flotte, der Mainoten Schiffe fönnen 
ern nicht fein. Heran von Norden rüden 
Scharenweis die Griehen uns zu Silfe; 
Megara, Korinth ftehn fampfgerüftet. 
Bis auf wen’ge taufend find die Türfen 
Nah den Bergen Thraciens abgezogen. 
Alfo geben werd’ ich die Signale 
Für die zweite Nacht. Ihr feid bereit auch!“ 


Und bei Dunfelwerden in die Meerbuct 
Führt' er ihn, wo feine „Gapitana“ 
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Er erwarten ſollte. Zwiſchen Felſen, 

Schon verſteckt war eine Schar von Griechen 
Dort, die unter Egons Heerbefehle 

Seinen Kriegern fich verbinden wollte. 
Gorgias auch, der Sohn des Anajtafius, 
Auf geheimen Wegen mit der Nachricht 
Angefommen, harrte auf den Bater 

Am Geitade. „Wohl das Kap Malen,” 
Sprach er, „muß er hinter fih nun haben.” — 
Egon ließ Gehorfam von den Griechen 

Sich aeloben und aab ihrer jedem 

Seine Wetfung. Aufgehäuft ſchon waren 
Kriegägerät und Waffen in der Berofchludt; 
Nur auf kurz noch dies und das zu rüjten, 
Kehrte heim der Nitter in das Klofter. 


Als am nächſten Tage jih die Sonne 
Senkte und er an das Meer zu gehen 
Sich bereitete, trat Agnes ſchüchtern 
Zu ihm hin: „Herr, meine Angit Euch bergen 
Kann ich nicht! Gefährliches, ich ahne, 
Muß im Werfe fein! Was mit Bafılius 
Flüftert, was fo oft bei Naht von dannen 
Eilt Ihr? Kriegerhaufen fchleichen nächtlich 
Durchs Gebirg; o ftürzt Euch in Gefahr nicht!” 


Coon drauf: „Was denkſt du, thöriht Mädchen? 
Für das Waffenwerk ward ich erzogen; 
In des Schwertes Führung ſich zu üben, 
In der Lanze Wurf, ift Pflicht des Kriegers. “ 


„Nicht fo täufcht Ahr mich,“ ſprach Agnes meiter. 
„Ernites Steht bevor, und wenn im Kampf nun 
Euch der Tod ereilte, trauern würd’ ich, 

Herr, um Euch; doch mehr für Eure Seele 


Muß ich zagen. Als zuerſt wir famen, 
Sah ich doch, wenn vor dem Krugifixe 
‚hr vorbeigingt, noch das Haupt Euch neigen, 
Doch nun achtlos geht ihr dran vorüber. 
Wie ich für den Vater längjt im ftillen 
Mich geängſtet, daß er von der Kirche 
Abgefallen, alfo auch für Eu nun 
Iſt mir bang. Srrlehren ſucht der Böſe 
Dreift wie nie zuvor noch auf der Erde 
Zu verbreiten und die Menſchen liſtig 
So vom Pfad des Heiles abzuloden. 
In Florenz ſelbſt haben Mönche, Priefter — 
Läßt ſich's glauben? — arger Kebereien 
Samen auögejtreut, doch immer waren 
Sie no Ehriften; aber aus den Schriften, 
Die Ihr täglich mit dem Vater lafet, 
Aus den Neften alter Göbentempel 
Weht des Heidentumes Peſthauch. Fliehet, 
Kehret um, und wenn in Eure Seele 
Schon das Gift gedrungen, ſo thut Buße, 
Zieht nach Rom und beugt vor Petri Stuhl Euch 
Demutsvoll, damit der heil'ge Vater 
Euch vergebe.“ 

„Wahre dir den Glauben, 
Kind,“ ſprach Egon. „Wie Maria haſt du 
Dir den beſten Teil erwählt. Am Herde 
Still zu walten, iſt das Weib berufen; 
Wie zum Kampf, jo auch auf des Gedankens 
Pfaden fann es uns nicht folgen. Wenn wir 
Unſern Roſenkranz nicht ftündlich beten, 
Sp wie du, dent’ nicht, wir jeien Sünder. 
Mich dem Dienjt des Kreuzes ganz zu mweihen, 
Allen holden Banden zu entjagen, 
Tie ven Mann ans Leben fnüpfen fönnen, 
Dacht' ich einft; auf andre Bahnen treiben 
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Jetzt vielleicht die Sterne mid. Leb' wohl nun, 
Dod auf bald’ges Wiederfehen, Mädchen !” 


Zu Zonoras auf die Hauptterraffe, 
Bor dem Gehn ihm noch die Hand zu drüden, 
Eilte Egon. Don des Abends Lichte 
War des Greifes hohe Stirn umfloffen, 
Und fein Auge ftrahlte wie prophetifch. 
Aber ganz in Traum verfunfen faß er, 
Gleich ala wär’ er ſchon entrüdt der Erde, 
Nicht auf Egon adtend, noch Bafılius, 
Der zu jenem ſprach: „Mit den Mainoten 
Rüdt von Süden wider die Verſchanzung 
Der Dsmanen am Kolonoshügel! 
Mit den Meinen zieh’ ich unterdefjen 
In die Stadt. Des Zuzugs von Korinth her 
Seid Ihr ficher, jo wie ich des Bergvolks, 
Das aus Norden herzieht ; landen werden 
Auch die Benetianer.” — „Und den reis bier, 
er joll ihn behüten?” fragte Egon. 
Drauf Balılius: „Eine Griechenwache 
Laſſ' ich hier, das Klofter zu beſchützen; 
Aber Zeit nun ift es, aufzubreden!” — 


Naht Ihon war's, als Eaon in der Felsbudht 
Gintraf. Bei der Sterne Dämmerlicte 
Sieht er auf den Klippen rings die Krieger 
Hingelagert, andre ftehn am Meere, 
In die Ferne ſpäh'nd, und Gorgias eilt ihm 
Froh entgegen: „Schaut die weißen Segel! 
Eure ‚Capitana‘ da erblid” ich, 
Und dort meines Vaters Schiffe. Günftig 
Iſt der Wind, fchon find fie nah dem Ufer." — 
Und nicht lang’, fo tönen Ruderſchläge, 
Sichtbar wird ein Boot; an eines Felſens 
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Vorjprung legt es an, und fiehe! Egons 
Knappe jchwingt fi hurtig ans Geftade: 

„Serd Ihr's, mein Gebieter? Iſt's geraten, 
Hier zu landen?” — Und nad Egons Winte 
Giebt den Schiffern Rolf ein Zeichen; Seile 
Werden auägeworfen, und in furzem 

Sind die Kiele an den Strand gezogen. 

Egons Krieger, ganz in Erz gerüftet, 

Zafien die Galeere, und der Knappe 

Legt dem Herren Banzer, eh’rne Schienen, 

Helm und Waffen an. Auch Anajtafius 

Mit der Maina Häuptlingen und Streitern 
Tritt ans Land; dem Ritter Gruß und Handſchlag 
Bietend, Spricht er: „Wort habt Ihr gehalten! 
Nur, was lange währt, wird gut. Bald werden 
Diejen Türken wir den Garaus machen. “ 


Allen gab zum Handeln Weifung Eaon, 
Und als faum, von ihm geführt, die Kriegsſchar 
Aus der Schlucht getreten, ftieß von Weiten 
Aus Korinth ein Reiterſchwarm zu ihnen. 
Nah Kolonos fo gelangten alle. 
Bon dem Lärm der Nah’nden ward die Vorhut 
Der Damanen aufgefchredt, und Rufe: 
„Allah! Allah!” tönten; aber ehe 
Ste noch zu den Säbeln, zu den Tartfchen 
Greifen fonnten, überwältigt waren 
Schon die Ueberraſchten. — Zu dem Lager 
Ungehemmt war nun der Weg, und Egon 
Don der einen Seite, Anaftafius 
Von der andern führten ihre Krieger, 
Es zu jtürmen. Durch die Gräben konnten 
Nicht die Reiter dringen; doch umſchloſſen, 
Um die Flieh’'nden aufzufangen, hielten 
Sie im Kreis den Hügel. Aufwärts braden 
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Zu dem Lagerwalle, von den Schanzen, 
Den Berhauen ungehemmt, die Krieger 
Bahn fih. Hier und da von Türkenſchüſſen 
Hingefhmettert ftürzte der und jener 

In die Gräben; aber rüftig klommen 

Ueber ihre Leichen fort die andern. 

Schon ftand oben Egon; Leitern wurden 
Angelegt, und lachend wollte eben 

Rolf das Banner auf die Mauer pflanzen, 
Da aufthaten ſich des Ihores Flügel 

Mit Gewalt, und dicht zum Keil geſchloſſen 
Drangen die Dömanen aus der Felte; 

Viel der Stürmenden ſanken bei dem Anprall 
In die Tiefe. Doch den Seinen winfte 
Egon zu; mit Macht von unten zogen 

Sie aufs neu’ heran, und er, fie führend, 
Warf den wilden Türken fich entgegen. 
Gleich der Meerflut, die am Uferfeljen 
Bald emporihäumt, bald in Wirbeljtrömung 
Rückwärts ebbt, wogt hin und ber der Kampf nun. 
Endlich rüdgedrängt ins Lager werden 

Die Dömanen. Egon pflanzt die Fahne 
Auf die Mauer, und die Waffen ftreden 
Die Befiegten, um ihr Leben flehend. 
Während ihnen Ketten anzulegen 

Gr befiehlt, gewahrt er voll Entjegen 
Anaftafius mit der Schar Mainoten, 

Der des Lagers andern Wall erflommen 
Und mit Würgerluft in der Osmanen 
Nerhen mwütet. Abgehau'ne Häupter, 
Leihen und zerftüdte Glieder deden 

Rings den Boden. Ihrem Morden thun fie 
Endlih auf jein Bitten Einhalt. Dankend 
Stredten die Verfchonten nach dem Nitter 
Ihre Hände, ihm mit heil'gem Eide 


rn. in. 
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Beim Propheten Unterwerfung jchwörend, 
Aber: „Auf nun nah Athen!” ruft Egon, 
„Eine Heerihar mag bei den Befiegten 

Hier als Wade bleiben.” — So nad unten 
Wieder eilt er. Da herab vom Sattel 
Steigt der Neiterführer ehrerbietig. 

„Herr, bier nehmt mein Pferd! Der beite Nenner 
Iſt es in Korinth, und feinen weiß ich 
Würdiger als Euch), ihn zu bejteigen.” — 
Freudig ſchwingt fih auf das Roß der Nitter, 
Und ihm tft, als lobte höh’res Feier 

Durh die Adern ihm, wie auf dem Rappen 
Er von dannen jauft. Ihm folgen alle. 
Bor fich fieht er Flammen dur das Dunfel 
Schlagen, Schwertgeklirr und Kampfestoſen 
Halt and Ohr ihm, flieh'nde Türken ftürzen 
Ihm entgegen, doch die Reiter hemmen 

Ihre Fludt. Zu Boden taumelt diefer, 
Bon der Rofje Huf zerjtampft, gefangen 
Wird der andre fortgejchleppt. Erreicht iſt 
Bald Athen, und lauter Siegesjubel 

Grüßt die Kommenden. An Griechenhänden 
Sit die Feſte; Doch die Trauerfunde, 

Daß Bafılius im Kampf gefallen, 

Miſcht fih mit der Krieger Jubelrufen. 


Bald, da Egon in die Stadt gelangt ift, 
Salt das Tagslicht auf den wüſten Schauplat 
Der Zerjtörung. Trümmer der Mojcheen, 
Hingeftürzte Minarete deden 
Rings den Boden; hier und da noch fladern 
Flammen aus dem Schutt; verſtreut dazwiſchen 
Liegen halbverfohlte Türfenleiber. 

Von den Benetianern iſt im Sturme 


Die Akropolis genommen worden, 
Shad, Ge. Werke. IX. 6 
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Und vereinigt mit den Griechenhäuptern 
Treten oben in der Pallas Tempel 

Sie zum Rat zuſammen, um das weitre 
Für des Sieges Sicherung zu ordnen. 

Ihre Weiſung zu empfangen, ſtehen 
Anaſtaſius und die andern Griechen 

Schon um ſie verſammelt. In den Tempel 
Eintritt Egon, als der Venetianer 

Einer eben ſpricht: „Des ganzen Planes 
Lenker fehlt ung, da Baſilius hinjanf, . 

Und Erfaß iſt nicht für ihn. Gerufen 
Wurden wir von ihm und famen gerne 

Zu der Griechen Beiftand. Keine Herrichaft 
Suden wir in Hellas, Schub des Handels 
Nur begehren wir, fonft jelber mögt ihr 
Euren Freiftaat ordnen. Gern zunächſt noch 
Blieben wir, um wider die Osmanen 

Ihn zu fihern; aber, felbjt gefährdet, 
Heiſcht Venedig fchleunig unfre Dienite. 
Eben wird von einer Türfenflotte, 

Die in der Propontis fi gefammelt, 

Uns die Kunde; ihre Maften, Segel 

Fluten durch des SHellespontes Enge 
Dichtgedrängt heran ſchon. Und was andres 
Kann ihr Ziel fein, als des heil’gen Markus 
Banner aus des Mittelmeers Gewäſſern 

Zu vertreiben? So zurüd nad Kreta 

Ruft die Piliht uns; alles Heil, Hellenen, 


Wünſcht die Republik euch I! — „Feur'gen Dank habt, "— 


Nahm, als jener ſchwieg, das Wort ein Grieche — 
„Daß ihr, unſre Freiheit zu erjtreiten, 

Uns zur Seite ftandet!" — Bon den Sitzen 

Drauf erhuben fi die Venetianer ; 

Und als fie gegangen, ſprach der Griedhe: 

„Nun das Nächſte für des Siegs Verfolgung 
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Laßt uns ordnen! Melden Teil der Krieger 
Hier wir als Beſatzung lajjen, melden, 
Um der Türfen Miederfehr zu hindern, 
Wir zur Grenze fenden, fei erwogen!“ 


XIII. 


Egon, der mit einem Schwarm Beritt'ner 
Die Osmanen auf der Flucht verfolgte, 
Hielt an des Hymettus Abhang abends 
Haft; da trieb's ihn nad dem nahen Kloiter. 
Bange ward ihm, als ihm auf dem Pfade 
Spuren der Berwüftung Kunde gaben, 

Daß ein Trupp von Türken dort gezogen. 
Offen itand das Thor, der Wächter feiner 
War zu fchauen. In das Inn're tretend, 
Angſtvoll nad Zonoras und nah Nanes 
Sudt er, doch umfonft. Auf der Terrajie 
Endlich tot, zu Boden hingefunfen 

Findet er den Greis; die rote Wunde 

Auf der Bruft, aus der noch Blut hervorquillt, 
Zeigt, daß er ermordet worden. Aber 
Sel’ger Frieden ruht auf feinem Antlis, 
Gleich ald ob er ohne Kampf gefchieden. 
Hin zu ihm tritt Egon, ob nicht Wallung 
Noch in feinen Adern fei, jein Atem 

Nicht mehr gehe, prüft er. — Reglos alles! 
Wieder dann nach Agnes forfchend, ftürzt er 
In das Klofter, ftürmt dur alle Gänge, 
Ale Hallen hin: fie ift verfchwunden ! 

Aus dem Haufe treibt’3 ihn, daß er außen 
Sie gewahre. Da nicht fern erblidt er 
Zwei der Wächter, die erfchlagen liegen, 
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Und zerbrochne Waffen, Spuren Blutes, 
Zeugen von dem Kampf, der dort getobt hat. 
Daß hinweggefchleppt das Mädchen worden, 
Denkt er nun, und fendet feine Krieger, 
Rings nad) ihr die Gegend zu durchforſchen. 
Trauernd dann jchidt er fih an, Zonoras’ 
Letzten Willen, jo wie er gelobt hat, 

Zu erfüllen. Dürre Zweige jammelt 

Rolf auf fein Geheiß zum Scheiterhaufen, 
Und die Leiche auf den Holzftoß legen 

Beide fie vereint. Noch einmal heftet 

Egon lang die Blide auf des Greifes 

Milde Züge, Feuer in die Scheiter 

Wirft er dann, und als empor die Flammen 
Prafjelnd fchlagen, fieht er düſtern Blides, 
Wie als Afche feine Erdenreite 

Niederfinten. Bis die Glut fie gänzlich 
Aufgezehrt, jtumm fteht er da und reglos. — 
Während fo er auf den Scheiterhaufen 
Niederitarrt, der im Erlöjchen fladert, 

Und der Morgenftern im Silberglanze 

Chen aufglimmt, tönt vom nahen Hügel 
Pſalmgeſang. Des Berges Klausner haben 
Sich im Kreis verfammelt, und im Chorlied 
reifen fie den Herren. Als zum Obre 
Und zum Herzen ihm die Töne wallen, 
Glaubt aus jchwerem Traum er zu erwaden, 
Der feit Monden feinen Geift umfangen: 
„Bleibt im weiten Naume nun, Zonoras, 
Nichts von dir, als diefe Hand voll Staubes? 
Heiter blidtejt du im Tod, als gäbjt du 
Gerne deinen Haud den Lüften wieder, 
Deinen Leib der Erde. Doch ich fühle, 
Wenn an deiner Weisheit du Genüge 
Fandeſt — mir fann feinen Trojt fie ſchaffen. 


— — 
— — — — 
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Ale die Bapyrusrollen, die ich 

Unabläffig mit dir las — aud als ich 
Glüdlih war, vermodten fie des Herzens 
Durft mir nicht zu ftillen. Für die Trauer 
Würd’ ih nun in ihnen feinen Tropfen 
Balfam finden. Dur das holde Mädchen — 
Jetzt erft wird es Far mir, feit fie fern iſt — 
Wurde mehr mir, ala durch dich und aller 
Griechen Willen. Wenn fie vor dem Kreuze 
Betend Fniete, quoll aus ihren Worten 

Ahnung fühen Friedens in das Herz mir, 

Und vol Sehnſucht in die Welt des Glaubens, 
Drin ich glüdlich ehevem geweſen, 

Fühlt' ich mich durch fie zurückgezogen.“ 


Während noch das fromme Lied der Klausner 
Tönt, Iniet Egon brünftigen Gebetes 
Vor das Kruzifir hin, wo fo oft er 
Agnes beten ſah. Schon hell im Frühalanz 
Leuchtet der Hymettus, und noch immer 
Liegt er auf den Knieen fo. Heran eilt 
Da der Anappe Rolf: „Umfonft, Gebieter, 
Haben nah dem Mädchen wir die Gegend 
Rings durchſucht; doch fommt, Zeit iſt's zum Aufbruch! 
Dftwärts in der Ebn’e ftreifen Banden 
Von Dömanen; eilt, damit der Fang uns 
Nicht entgehe!" — Egon rafft empor fi; 
Seiner Pflicht gedenkt er; aud die Hoffnung, 
Agnes noch zu finden, läßt ihm Raſt nicht. 
So Zonoras’ Aſche aufzufammeln 
Und den Klausnern fie in Hut zu geben, 
Trägt er auf dem Anappen. Mit den Kriegern 
Sprengt er dann hinweg; in Schwärmen ftreifen, 
Widerftand verfuchend, noch die Türken 
Durch das Land; verſchanzte Dörfer trifft er, 
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Wo den Chrijten fie zu trogen denken. 

Aber wo die Reiter nahen, greifen 

Auch die Griechen tapfer zu den Schwertern, 
Und die Waffen ftreden, andre Rettung 
Nicht für fich erichau’nd, die Mufelmanen. 





Tage Hinter Tagen ſchon hat Egon 
So das Land durchzogen; einſt am Abend 
Stredt mit feinen Kriegern er am Meere 
Sich zur Nadtrait, wo des Pallastempels 
Mächt'ge Säulen hoch vom Kap Kolonna 
Ihm zu Häupten auf die Flut hinabjchau’n. 
Da ruft Rolf, der zu der nahen Klippe 
Aufgejtiegen, haftig zu ihm nieder: 
„Kommt, Gebieter, jeht, was auf den Wogen 
Fern dort fi den Bliden zeigt!" — Hinaufflimmt 
Egon und gewahrt am Horizonte 
Maſt an Majt und Segel neben Segel 
Dicht gedrängt. Je mehr er jchaut, jo breiter, 
Gleich als wüchſ' ein Kiel aus jeder Welle, 
Dehnt das Schiffägemimmel fih — „Erkennt hr, 
Herr,“ ſpricht Rolf, „ven Halbmond auf den Flaggen?" — 
„Nur dein Falfenauge kann ihn ſchauen,“ 
Giebt zur Antwort Egon; „doch der Türken 
Flotte wohl erfenn’ ich, die nad Kandia 
Segelt, um Benedigs Macht zu brechen.” — 
Während noch fein Auge an dem Anblid 
Hängt, bat ſich ein Schiffer vom Gejtade 
Ihm gejellt: „Gepriefen fei'n die Heil’gen, 
Daß an uns vorbei die Feinde jegeln! 
Ihrer Riejenichiffe zehn ſchon würden 
8 Ueber Griechenland Vernichtung bringen, 
| Und fie haben taufend! Nun! dem Himmel 
Sei's gedankt, nicht uns, der Inſel Rhodos 
Gilt ihr Kriegszug, und uns fann es recht fein, 
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Ve wir Söhne find der wahren Kirche, 

Daß die Macht der feberifchen Ritter 

Dort gebrochen wird." — Ins Wort fiel Egon 
Ihm: „Was redeft du? Nah Rhodos jteuern 
Soll die Flotte?” — Drauf der Schiffer weiter: 
„Eben bring’ ich Ladung her von Lesbos, 

Wo die Türkenfchiffe fih gefammelt. 

Eh’r, als ihre Maften, zählen lafjen 

Sich des Feldes Halme, und wie Wollen, 

Die in Bli und Donner fi entladen, 

Mit Zerftörung find fie all befradhtet. 

Erit, wohin fie jegeln follten, wußte 

Keiner; da auf hochgebautem Prachtſchiff 

Nahte Sultan Soliman aus Stambul 

Und befahl den Aufbrud. Selbit vernahm ich, 
Wie’s von Bord zu Bord mit lautem Jubel 
‚Auf nah Rhodos!‘ hol. Der ſtolzen Ritter 
Iroß zu beugen und von ihren Feſten 

In das Meer den legten Stein zu mwälzen, 

Hat bei Allah Soliman geichworen. 

Heute Schon verloren ift die Inſel, 

Keinen Tag kann Widerftand fie leiften. “ 


Spradlos hört es Eaon; ſchon hat Dunfel 
Sich auf Meer und Land gelegt, und lang nod) 
Bleibt er düſter finnend auf der Klippe: 
„Rhodos untergangbedroht, vielleicht ſchon 
Morgen von der Heiden Schwarm umzingelt, 
Und ich nicht im Heer der Gottesitreiter, 

Die auf feinen Mauern fämpfen! Treulos 

Ih dem Kreuz, Verräter am Gelübde, 

Das mein Herz geſchworen? Jede Stunde, 

Fern von dort verbracht, ift ſchwer von Eidbruch! 
Und vermöcht’ ich durch der Feinde Schiffe 

Niht mehr zu dem gottgeweihten Eiland 
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Durdaudringen, fäme dann mir Kunde, 

Wie gleich Löwen, wenn vom Heer der Jäger 
Rings umſchloſſen, einer gegen taujend 

Dort die Ritter fämpfen, wie der hehre 
Villiers unter feiner Felte Trümmern 

Sich begräbt und noch mit brechendem Blide 
Meinen Vater anklagt, der den Sohn ihm 
Nicht gefandt — o, welcher Abgrund wäre 
Tief genug, daß vor des Tages Bliden 

Ich mein jchmachbededtes Haupt verbärge?“ 


Schnell entichlofien wedt er feine Krieger: 
„Auf nad Rhodos! Heut’ die ‚Sapitana‘ 
Noch erreihen müjjlen wir.” — Beim Dunfel 
Ging's im Sturmfhwung über Thal und Hügel 
Nah Athen zu. Hinter eines Felfen 
Vorſprung tönten plöglih Kampfesrufe, 
Wurfgeſchoſſe ſauſten durch die Lüfte, 

Und, von einem Speer am Arm getroffen 
Fühlt ſich Egon. Aber nicht der Wunde 
Achtend, ftürmt er vor, die Türkenfrieger 
Zu verfolgen, die ihn hinterliſtig 
Ueberfallen. Won den hurt’gen Reitern 
Bald erreicht, feſt an der Roſſe Schweife 
Werden fie gebunden; weiter, weiter! — 
Zweimal über Afiens fernen Bergen 

Stieg die Sonne auf, und zweimal fanf fie 
Hintern wald’gen Scheitel des Parnafjus, 
Da vor fih den Meeresipiegel ſah er 

Und gebot den Seinen, ans Geftade 
Hinzueilen, wo die „Capitana“ 

Ihn erwarte: „Geht an Bord zur Stelle, 
Und jteht Azzo bei, damit er fchleunig 
Alles rüfte! Rolf foll mich bealeiten, 
Denn dem Nat der Griechen erjt mich jtellen 
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Muß ih in Athen, bevor dies Land ich 

Laien darf. — Die Roſſe der Hellenen 

Bringt zurück; ich felbjt, vor Sonnenfinten 

Werd’ ich bei euch fein; dann auf nah Rhodos!” 


Alfo Egon; während nad der Meerbuct 
Sich die andern wenden, nimmt mit Rolf er 
Nah Athen den Pfad. Schon Stunden tft er 
So dahingeritten, da entgegen 
Stürzt ihm ein Mainotenfnabe. Gorgias 
Iſt's, des Anaftafius Sohn; und alfo 
Spricht er: „Atemlos feit lang’ Euch ſuch' ich, 
Ritter! Wagt um Gott Euch in die Stadt nicht! 
Im Biräus find und in Munydia 
Mit gewalt’ger Kriegsmacht Türkenſchiffe 
Ungeahnt gelandet. Untermworfen 
Rieder ift Athen, und feine Hoffnung 
Bleibt den Griehen. Alle, die im Aufftand 
Mitgefämpft, find vogelfrei. Mein Vater 
Selbft birgt noch fich hier in einer Höhle; 
Ih nur, weil noch Anabe, darf mich zeigen. 
In der abgeleg’nen Meerbucht ficher 
Var die ‚Capitana‘, doch gefährlich 
Ss der Meg dorthin. Hier in der Grotte 
Müßt, folang es Tag, Ihr Zuflucht juchen ; 
Nachts dann auf verborg'nen Pfaden will ich 
In des Dunfels Schuß ans Ziel Euch führen.” — 
Während er fo fpridht, Hat ſchon der Knabe 
Durch das Felsthor Egon mit dem Knappen 
In den Höhlenfpalt gedrängt. „Sieh, Vater,“ 
Ruft er, „einen guten Freund dir bring’ ich!” — 
Und zu Egons Ohre aus dem Dunfel 
Tönt es: „Wenn Ihr Freund feid, wohl! fo gebt Euch 
Zu erkennen.” Alfo Anaftafius, 
Der, das Haupt bedeckt mit weißer Binde, 
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Auf dem Boden daliegt. Zwei Mainoten 
Stehn an feiner Seite. „Still nur, Hauptmann, “ 
Sagt der eine, „Ihmwer iſt Eure Wunde, 

Und das Neden bringt Gefahr; Ihr, Ritter, 
Aber jeid willflommen! Unſre Zufludt 

Mögt Ahr teilen, bis uns das Entrinnen 
Möglich iſt.“ — Die Rechte beut der Alte 
Seinem Gaft und will Beriht ihm geben 

Des Geſcheh'nen; doch Die andern nehmen 

Ihm das Wort vom Munde und erzählen, 

Wie fih ein Geſchwader Türfenfchiffe 

Ueber Naht dem Strand genaht; verjperren 
Wollten die mainotifhen Galeeren 

Ihm die Landung; aber von Raketen 
Angezündet, flogen in die Lüfte 

Krahend ihrer drei, und die Osmanen 

Brachen jih ans Ufer Bahn. Verheerend 
Wälzten fih aus ihren Mograbinen, 

Nudeln grimmer Wölfe gleich, der Spahis 

Und der Janitſcharen unzählbare 

Schwärme vom Piräus nad Athen zu. 

An der Haft entgegen ihnen warfen, 

Sich beim Kynojarges Anajtafius 

Und die Griehenführer mit den Ihren. 

Doch durchbrochen wurden ihre Reihen, 

Und die Türken herrjchten wieder. — „Armer 
Anaftafius, ſeid Ihr ſchwer getroffen?“ 

Fragte Egon. — Jener drauf: „Nein, leicht nur 
Iſt die Wunde!“ — Doch indes er's ſagte, 
Sank er kraftlos rückwärts auf den Boden. 

Daß dem Häuptling Stille not ſei, geben 

Die Mainoten Zeichen, und ſo ſetzt ſich 

Egon ſtumm an ſeine Seite. Endlich 

Flüſtert Gorgias: „Zeit iſt's! Dunkel wird's ſchon; 
Auf denn, Ritter!“ — Egon will mit Rolf ihm 
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Eilends nachgehn, da rafft Anaftafius 

Mit Gewalt fih auf: „Ach folg’ Euch! Laßt uns 
Aus der Maina neues Kriegsvolf holen, 

Daß wir in der Türken Reihen würgen! 

Fort will ich von hier!” — Allein faum jpricht er's, 
Und die Kraft verläßt ihn. Angſtvoll wirft fich 
Gorgias auf den Bater: „Bei dir bleib’ ich; 
Könnt’ ich gehen, während du im Sterben?“ — 
Und mit legter Kraft noch zu dem Sohne 

Spridt der Hingefunfne: „Ueber alles 

Geht die Pflicht, die wir dem Gajte Schulden! — 
Geh, den Ritter führ' zu feinem Schiffe!” 


XIV. 


Durch die Nacht auf unwegſamen Pfaden 
Eilen hin die drei an zad'ger Felſen 
Jähem Abiturz. Unter ihren Füßen 
Rollen oft die Steine in den Abarund, 
Und nur ihre Hand, der Tamariäfen 
Ueberhängende Zweige faſſend, hält fie 
Schwebend in der Schwindelhöhe. „Glaubſt du, 
Ziegen feien wir, um jo zu Klettern?” 
Sagt zu Gorgiad Rolf. Doch jener gibt ihm 
Zeihen, reden könne fie verraten. 
In der Mondesfichel bleicher Helle 
Endlich jehn fie unter fih die Meerflut, 
Und hinab die fteilen Klippenhänge 
Geht ed nun. Hochauf ın Egons Bujen 
Jauchzt das Herz, als eine dunkle Mafie 
Auf dem Meer, ein Zittern und ein Schwanfen 
Wie von Maften er gewahrt. Am Ufer 
Hält ein Boot; mit einem Händedruck noch 
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| Nimmt er Abjchied von dem treuen Führer, 
& Und an Bord des Schiffs trägt mit dem Anappen 
{ Leiſe die Schaluppe ihn hinüber. 


Todesjchweigen tft auf der Galeere; 
Ohne Schifferruf gelichtet werden 
Schnell die Anker. — „Alle Heil’gen ſei'n uns 
3 Gnädig, daß den Türken wir entrinnen!“ 
E Flüftert Azzo; „ihre Mograbinen 
/ Kreuzen rings um Feltland hier und Inſeln.“ — 
„Und ift frei in Rhodos noch die Anfahrt?“ 
Fragt der Nitter. — „Die Dsmanenflotte, “ 
Giebt zur Antwort jener, „hat hierher nur 
Einen Teil gejandt und ift bei Chios 
2 Noch geankert; jo gelingt die Landung 
7 Uns vielleiht." — Aufatmet freier Egon, 
Da er’s hört, und als die Morgenröte 
Leuchtend über Meer und Inſeln aufiteigt, 
Schickt vom Bord er ſüdwärts Sehnſuchtsblicke, 
2 Wünſcht dem Kiel, um den die Wellen jchäumen, 
J Flügel, daß nach dem geweihten Eiland 
Er ihn ſchneller trage. 
Schon verſunken 
Iſt die Küſte Griechenlands, da, wie ihm 
Rückwärts die Erinn'rung irrt, des Mädchens, 
Das vergebens er geſucht, gedenkt er: 
„Das Geweb' von Schuld und von Verirrung, 
Das mich dort umſponnen, iſt zerriſſen. 
Sünde war es, Agnes, wenn mein Leben 
Ich an deins zu knüpfen dachte, darum 
Hat der Himmel ſelbſt dich mir entriſſen. 
Doch als Engel ſchweb', als Geiſt des Glaubens 
Und der Liebe vor mir her, daß treu ich, 
Wenn das Ordenskreuz der Streiter Chriſti 
J Mir die Bruſt ſchmückt, mein Gelübd' erfülle!“ 





<>» BB & 


Günjtig weht der Wind; wenn fi ein Segel 
Fern am Horizonte zeigt, bald hierhin 
Und bald dorthin freuzt die „Capitana“. 
Einſt glaubt Azzo ſchon die Türfenflotte, 
Die nah Rhodos fteuert, zu gewahren; 
Doch, noch eh’ er weiß, ob ihn fein Auge 
Nicht betrogen, jteigt das Drdenseiland 
Bor ihn auf mit feinen Baftionen, 
Seinen Wällen, ftolgen Feitungstürmen, 
Drauf die Kreuzesfahne flattert. Eben 
Auf der palmumrauſchten Kirchen Kuppeln 
Strahlt das Frühlidt, und der Gloden Läuten 
Hallt herab vom Münjter Sankt Johannis. 
Eaon, an das Ufer jchnell getreten, 
Folgt den Scharen feftgefhmüdten Volkes 
In den Dom. Der Orgel mädht’ge Klänge 
Braufen ihm entgegen; fieh! und drinnen, 
Haupt an Haupt gedrängt die Drdengritter. 
Ueber ihnen weh'nde Kreuzesfahnen ; 
Aber auf erhöhtem Plag — in Ehrfurcht 
Schauen alle zu ihm auf — der greije 
Meiiter Villiers, der durch hundert Schlachten 
Das Panier des Drdens fhon getragen. 
Als die Orgel ſchweigt, bringt am Altare 
Brot und Wein der Priefter dar als Opfer, 
Und das Wort mit feierlihder Stimme 
So darauf nimmt Pilliers: „Laßt zu Gott uns 
Flehen, Brüder, daß er in die Seelen, 
In die Herzen Mut und Kraft uns giehe, 
Um im heil'gen Rampfe nicht zu wanfen. 
Heut vielleicht noch fchlingt der Mufelmanen 
Niefenflotte ihren eh’rnen Gürtel 
Um dies Eiland. Zahllos8 um uns wogen 
Wird der Völker flutendes Gewimmel, 
Die das weite Aſien ausgeſpieen; 
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Nur auf Gott und uns jteht unfre Rettung, 
Dod ift er mit uns, in Staub nicht reißen 
Werden fie das Kreuz von unfern Binnen; 
Aufthun wird vor des Allmächt'gen Hauche 
Sich das Meer bis in die tiefften Schlünde, 
Um mie Pharao mit feinen Reitern 

AU die Heidenbrut hinabzuſchlingen. 

Steh’ uns bei, o Herr!" — Und auf die Kniee 
Sinkt er hin, und um ihn her die Ritter 
Knien wie er; und auf der Orgel Klängen 
Flutet zu des Domes hoher Mölbung 
Aufwärts ihr Choral. Bon einer Säule 
Fuße läßt zu dem erhab'nen reife, 

Deilen Stirne wie in Glorie ſchimmert, 

Egon ehrfurdtävoll die Blide gleiten, 

Und empor dann, wo die Fenfterrofe 

In der Morgenfonne Strahlen flammend 
Goldnes Licht hin dur die Bogenhallen 
Strömen läßt. Ihm tt, es öffne droben 
Bis ins Unermeſſ'ne fih der Himmel, 

Und die Engel, an den Säulen ſchwebend, 
Und die Heil’gen in den Niſchen fiebt er 
Balmenichwingend zu der Beter Häuptern 
Sich herniederneigen. Tauſend Schwüre, 

In dem großen Kampf, der feiner wartet, 
Feſt zu ftehen und die Schuld des Abfalls, 
Den er halb vollbradt jchon, To zu fühnen, 
Schwört er fih im Herzen, und noch lange, 
Als die Chorgefänge rings verflungen, 

Bleibt er auf den Anien. Leer ift des Domes 
Weiter Naum bereits; nur hie und da nod 
Halt ein Tritt der Geh’nden auf des Bodens 
Marmorplatten. Da von dannen fchreitet 

Er durchs Thor, und Waldner aufzufuchen 
Sit fein eriter Gang. Nah ihm geforſcht hat 





+» % & 


In der Ritter Kreis fein Blic vergebens, 

Nun wird fund ihm, auf dem deutfchen Standplat, 
Nahe bei dem Turme von Auvergne, 

Finden werd’ er ihn. Hin auf den Wällen 

Geht der Füngling, und auch nächſt dem QTurme 
Bald der ragenden Geftalt des Oheims, 

Dem die Bruft das Kreuz der Großfomthure 
Shmüdt, wird er gewahr. Umringt von Kriegern 
Und von Arbeitäleuten, die mit Schaufeln, 

Haden Gräben ziehn, Bajtionen türmen, 

Dafteht Waldner, bei dem Feltungsbaue 

Alles leitend. Erſt auf Egon giebt er 

In des Werkes Eifer acht nit: „Bilt du's?“ 
Ruft er dann; „nun, lange warten ließejt 

Du auf dich; allein vor Thoresſchluſſe 

Noch zum Glüde langjt du an!" — Verwirrt will 
Egon ihm berichten, was fo lang ihn 

Fernhielt; doch fein Ohr dafür hat jener. 

„Roh vor Abend,“ jagt er, „fertig werben 

Muß die Schanze hier; jelbft in die Kirche 

Ging ich deshalb nicht. Zuerſt die Arbeit, 

Dann das Beten! Wenn e3 dunfel worden, 
Junge, will ih dich zum Meiſter führen; 

Bis dahin ruh' aus in meiner Wohnung!“ 


Eine Kammer neben feiner ließ ihm 
Waldner weisen; dann am Abend fchritten 
Beide in das feite Schloß des Meiſters, 

Das vom Felfen hoch auf Meer und Anfel 
Niederſchaute. Steile Wendeltreppen 
Aufwärts jtiegen fie, bis fich vor ihnen 

Ein geräum’ger Saal erſchloß. Worüber 
Ihnen an dem Thor, nicht ihrer achtend, 
Schritt ein Ritter mit gebeugtem Haupte; 
„Amaral, der Kanzler iſt's,“ raunt Waldner, 
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Als vorbei er war; „trau nicht dem Schleicher ! 
Keinem wagt er ins Geficht zu jchauen.” — 
‚Freundlich aus dem Saal entgegen ihnen 
Tritt in ſchlichter Ordenstracht der greife 
Meifter Villiers. Und das Wort zuerjt nimmt 
Der Komthur: „Mein Neffe Egon bittet 

Um die Gunft, daß er nad) feines Vaters 
Zestem Wunſch als Nitter in den Orden 
Sankt Kohannis aufgenommen werde. 

Krieger, die wie er für Chrifti Glauben 
Kämpfen wollen, und ein Schiff, zum Kampfe 
Wohl gerüftet, bringt er mit und ftellt fie 
Chrerbietig zu des Ordens Dienite.“ 


Drauf, die Rechte Egon bietend, jagte 
So der Meijter: „Set mir hochwillkommen, 
Hunger Freund! Wie Bruder war dein Vater 
Mir, als in Burgund am Hof wir beide 
Pagen waren. Alfo eingegangen 
Iſt auch er zur Ruhe? Und der Jahre wen'ger 
Zählt' er doch als ih! Der Nugendfreunde 
Letzter fant in ihm mir hin. So ſah ich 
Einen Wald einft, wo die jüngern Eichen 
AN entwurzelt waren; in der Mitte 
Stand nur eine noch mit morjhem Stamme 
Aufreht! Wohl! geichehen mag des Herren 
Wille! Ob auch meine Kräfte wanlen, 
Tapfer will ich Stehen zu dem Werte, 
Das er mir aufs Haupt gelegt. Dir, Eoon, 
Noch nicht gleich — jo will's der Brauch des Ordens — 
Darf ich dir das Kreuz der Nitter geben; 
Erft erproben muß ich dich im Kampfe. 
Aber fer getroft, mit Gottes Beiftand 
Wirt du deinem Vater Ehre machen. 
Großes fteht bevor uns, eine Prüfung, 
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Wie der Orden feine noch beftanden ; 

Geh nun, Sohn, und zeige, daß du tüchtig ! 

Unter deines Oheims Waldner Yahne 

Als der Deutſchen Jüngſter ſollſt du dienen.“ 

Auf des Meiſters Nechte feine Lippen 

Drüdte Egon, und hinab die Treppen 

Durch die Stadt dahin an Waldner Seite 

Schritt er, wo der Nitter Wappenſchilde 

Ueber ihnen an der Häufer Thoren 

In des Mondes Strahl erblinften. Ruhe 

Gönnte nun im Turme von Auvergne 

Sich im hochgewölbten Waffenjaale 

Der Komtur. Zu feiner Seite fegen 

An die Tafel mußte fich der Neffe 

Und in jüßem Nebenfaft von Cyprus 

Ihm Beſcheid thun. Scheu zur Erde blidte 

Egon; das Geftändnis, wo fo lange 

Er umbergeirrt, hielt er im Herzen 

Bang zurüd; allein der Oheim dachte 

Des Bergang’nen nicht, des Großen einzig, 

Das bevorftand. „Nur noch Tage,“ ſprach er, 

„sa vielleicht nur Stunden, und beginnen 

Wird der Kampf; dann, Junge, laß uns zeigen, 

Daß wir würdig find der hohen Ahnen, 

Die dort von der Wand auf uns herabichau’n. 

Den da fieh! . An Babarofjas Seite 

Fiel vor Tyrus er; in Gottfrieds Heere 

Auf die Mauern von Jerufalem hat 

Jener Chrifti Kreuz gepflanzt; doch Größres 

Zu vollbringen gilt es jegt: ein Häuflein 

Gottesſtreiter hier auf öder Klippe, 

Von den Königen der Welt verlaffen, 

Sollen einer gegen hunderktaufend 

Wir des Heilands Banner fhüten. Aber 
Mut, mein Egon, herrlich iſt's, zu kämpfen 
Chad, Gef. Werte. IX. 7 
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Und im Kampf zu fallen; mäht uns alle 
Früher oder fpäter nicht des Todes 

Sichel? Und umraufht von Siegesfahnen 
Auf dem Schlachtfeld hinzuſinken, iſt es 

Beſſer nicht, als auf dem Siechbett fterben? — 
Nun nod einen Zug aus diefem Becher! 
Heißer ift der Tranf als unjer Rheinmwein, 
Und wird aut dich Ichlafen laſſen. Morgen 
Dann ans Waffenwerk, und gute Naht nun!“ 


XV. 


Frühe wedte Waldner ſchon den Neffen, 

Und in voller Waffenrüftung traten 

Beide vor den Turm. Dort auf den Wällen 
Drängten dichtgefhart fih Volk und Krieger; 
Hin nad) Norden ftarrten aller Blicke. 

Sieh! weithin die Meeresflähe dedend, 
Taudt am Horizont ein Wald von Maſten, 
Segel neben Segel, auf. — „Der Türken 
Flotte iſt's,“ erſcholl's von aller Munde; 
Väter zeigten fie den Söhnen, Mütter 
Hoben bang die Kinder auf die Arme, 

Dap ſie's ſähen. Hoc nun, höher wuchſen 
Bug und Kiel der Schiffe aus den Wellen. 
Einer ungeheuren Meeresjtadt gleich, 

Sid vom Morgen bis zum Abend dehnend, 
Lieben fie die Flut, auf der fie ſchwammen, 
Unter fih verfchwinden. Wie fie näher 
Kamen, ſprach bald hier, bald dorthin deutend 
Waldner jo zu Egon: „Die gemwalt’ge 
Mograbine dort, auf die aus grünem 

Feld der halbe Mond hernieder leuchtet, 
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Trägt den Sultan, der ſich Weltgebieter 
Heißen läßt. Dort auf den Brigantinen, 
Wo die Lanzen dichtgedrängt, wie Aehren 
Auf dem Erntefeld, im Frühlicht bligen, 
Haufen Turfomaniens Steppenföhne, 

Die in Mord und in Zerftörung fchmwelgen. 
Jene Fahnen, rot wie Blut, verfünden 
Afrikas ergrimmte Kriegerhorden, 

Die aus ihren Wüſten beutelechzend 

In den Raubfrieg ſtürzen.“ — Unterdeſſen 
Legen ſich die Schiffe — nein! nicht Schiffe, 
Schwimmende Gitadellen find fie — allhin 
Um die Inſel, jeden Zugang jperrend. 

Und: „Genug des Schauens nun!” ruft Waldner, 
„seder muß auf feinen Poſten treten; 
Deiner, Egon, it hier nächſt dem Turme.“ 


Kaum noch hatten auf den Bajtionen, 
Auf den Forts fich rings verteilt die Krieger, 
Da vom Meer her jholl Drommetenfchmettern, 
Und in wimpelüberflog'ner Barke 
Naht ein Türfenherold fih dem Ufer, 
Sicheres Geleit begehrend. Aufwärts 
Bon Trabanten läßt ihn Meiſter Villiers 
Zur Terrafje feines Schloſſes führen, 
Und im Kreis der Ritter und Komture 
Tritt er vor, die Botjchaft zu vernehmen. 
Dann mit lauter Stimme fpricht der Herold: 
„Höre, Ehrift, was der Osmanen Herricher 
Sultan Soliman durch mich dir fündet: 
Alah will bis an die fernften Grenzen 
Ihm, dem Padiſchah, den weiten Erbfreis 
Unterwerfen, daß in aller Herzen, 
Aller Seelen er den heil’gen Glauben 
Des Propheten jchreibe. Alſo beuge 
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Dih in Demut feinem höchſten Machtwort, 
Räume diefes Eiland, wo du frevelnd 

Ihm zu troßen wagſt; wenn nicht, jo wird Dich 
Fürchterlich fein Strafgericht ereilen. 

Diefe Feften, diefe Türme wird er 
Niederreißen, wird den Boden felber, 

Der jie trägt, ind Meer binunterjchaufeln 
Laſſen, und ins Sflavenjoh nah Aſien 

Did mit allen deinen Rittern jchleppen.“ 


Dumpfes Murren jholl im Kreis der Ritter 
Bei den Worten. Drauf in erniter Faſſung 
Gab dem Herold Antwort jo der Meifter: 
„Sage deinem Herren: Anvertraut tt 
Diefe Inſel uns vom höchſten Gotte, 

Und behüten werden treu das Pfand wir 

Bis zum legten Atemzug! Gerüſtet 

Steht der Orden. Unfre Borratshäufer, 
Unjre Speicher find gefüllt für Jahre, 

Jeder Feld der Inſel ward zur Feitung, 
Ausgehöhlt mit weiten Minengängen, 

Draus Vernichtung hundert Feuerfchlünde 

Auf die Feinde niederfchleudern. Möge 
Soliman auf feine Völkerſcharen, 

Seiner Schiffe Myriaden pochen, 

Mehr der Donnerfeile hat der Ehrijten 

Gott no, um ihn in den Staub zu jchmettern, 
Mehr der Wolfenftröme und Orkane, 

Ihn mit feinem Heere zu vernichten. — 

Geh, und bring dem Sultan folde Antwort!“ 


Kaum zurüdgetragen zum Gebieter 
Hat das Boot den Herold, als der Türfen 
Slotte, um in engerm Kreis die Anfel 
Einzufchließen, anrüdt. Seine Mannen 
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Ordnet Waldner: „Hier an der Kartaune, 
Neffe, ift dein Play! Die Caravele 
Dort ift ſchußgerecht. Wohlan denn, zeige, 
Was du kannſt!“ — Mit Rolf, der feften Blides 
Nah dem Ziele hinfpäht, richtet Egon 
Des Geſchützes Lauf. Loskracht die Ladung 
Und der Knappe jubelt: „Seht, zerjchmettert 
Sintt der Hauptmaft, und in jeinem Sturze 
Reißt er Drei Osmanen in die Tiefe!" — 
Unterdes ift rings ein Kriegsgewitter 
Losgebrochen; von den Forts, den Wällen, 
Den Bajtionen fpeien Feuerfchlünde 
Tod, Zeritörung auf die Flotte nieder. 
Wie beim Erdftoß geht ein zitternd Schwanfen 
Durch den Felfenboden, an den Klippen 
Miederhallend prallt zurüd der Donner. 
Dichte Wolfen Rauchs verhüllen Erde, 
Meer und Himmel; wo der Dualm fi) lichtet, 
Sieht man berftende Kiele, Flammen mwirbeln 
Auf aus den Berdeden, Scheiter treiben 
In der Flut; doch wenn ein Schiff verjunfen, 
Aus den Wellen fcheinen immer neue 
Aufzuſchießen. Auch die Türken enden, 
‚ Dit wie Hagelfchloffen beim Gewitter, 
Riefenkugeln nad den Feitungsmällen. 
Ziſchende Granaten, in den Mauern 
Und der Krieger Reihen Lücken reißend, 
Hüpfen hin von Turm zu Turm, in Flammen 
Fliegen praffelnd ganze Bajtionen 
Zu den Wolfen auf. 

Tag hinter Tagen 
Tobt der Kampf fo; wenn die Nacht herabfintt, 
Schweigt der Kriegslärm. Aber auf der Inſel 
Bleibt’3 lebendig, Lagerfeuer brennen 
Auf den Höhen, und der Auf der Runden 
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Schallt von allen Wällen. — Früh am Morgen, 
Eh’ zu ihrem Werfe der Berheerung 

Noch die Sonne die Gefhüge aufwedt, 

Steht einft, Umschau haltend mit dem Knappen, 
Egon auf dem Turm. Da nad dem Ufer 
Deutet Rolf: „Kann’s fein? Dort jeh' ich Yeinde 
Am Geftade; aufgeworfen haben 

Einen Erdmwall fie.” — In Eile meldet 

Egon dem Komture das Gefcheh’ne, 

Und bald fommt auch an das Heer die Botichaft, 
Unterhalb des Turms St. Dionyfius 

Hätten hinter einem Wall die Türken 

Sich verfchanzt. Bei folder Kunde murmelt 
Waldner vor fih hin: „An jenem Turm bat 
Amaral den Heerbefehl; Verrat muß 

Wohl im Spiele fein.” — Den Neffen fendet 
Mit der Meldung er darauf zum Meifter. 
Schon weiß Villiers alles; zu fünf Rittern 
Sprit er jo, ald Egon zu ihm eintritt: 

„Fuß nicht faſſen darf der Feind auf Rhodos; 
Leicht iſt's jetzt noch, ihn zurüdzumerfen. 

Eilt denn, um den Erbwall zu erftürmen! 
Eurer jedem geb’ ich zwanzig Krieger.” — 
Weiter fuhr er fort, indem auf Egon 

Ihm der Blid fiel: „Juſt zur rechten Stunde 
Kommit du, Sohn! Ein Probftüd abzulegen 
Muß ermwünfcht dir fein. Geh denn mit diejen 
An das Wert! Als Jüngfter nur der Lebte 
Kannſt du in der Reihe fein; doc gleich viel 
Krieger jollft beim Angriff du befehl’gen. 
Waldner, der Komtur, wird alles ordnen; 

Zu ihm fend’ ich, daß er eilends fomme!“ 


Waldner mit den Deutjchen, die fein Neffe 
Führen jollte, war alöbald zur Stelle. 
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Noch auf der Terraſſe hielt er Muſt'rung 
Und geleitete hinab ans Ufer 

Die erlefne Schar. Dann vor dem Erdwall, 
Der mit Rachen mächt'ger Feuerrohre 

Ihr entgegenftarrte, reihenweiſe 

Wird ſie aufgeſtellt. „Voran die beiden 
Erſten Reihen!“ tönt die Stimme Waldners; 
Und hin durch die Gräben, Sturmesleitern 
Anzulegen, ſtürzen ſich die vordern. 

Brüllend da entſenden die Kanonen 

Von dem Walle heiße Eiſenkugeln, 
Hingeſchmettert taumeln viele Krieger 
Rückwärts in die Gräben. Aber weiter 
Klimmen andre über ihre Leichen 

Und empor die Böſchung. Wieder dann tönt 
Waldners Ruf, und Reihe hinter Reihe 
Dringt nad) vorn. Allum bejät mit Toten 
it der Boden; durch den Kugelregen, 

Ueber Sterbende, durch Laden Blutes 

Briht fih Egon Bahn. An einer Leiter 
Halb Schon ift er aufgeitiegen, rückwärts 

Da wird fie und er mit ihr gefchleudert. 
Dod von einem Haufen Leichen rafft er 
Abermals fih auf und klimmt nad oben. 
Andre folgen ihm. Entgegen fieht er 
Drohend fich die Feuerfchlünde gähnen, 

Und die Türken mit entflammten Zunten 

In der Nechten ihm ind Antlitz grinfen. 
Ningsum dröhnt’3 und kracht's aus hundert Rohren, 
Viele um ihn finfen in die Tiefe, 

Aber neue folgen nah; und endlich 

Steht er oben und mit ihm zwei Krieger. 
Hoch die Schwerter ſchwingend aus der Türfen 
Hand die Lunten reißen fie; gebrochen 

Ss die Bahn. So viele von den Chrijten 
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Nicht gefallen, jtürmen auf den Leitern 

Ihnen nad; der Erdwall iſt genommen, 

Und in fchleun’ger Flucht auf ihre Boote 
Ketten fih die Feinde. Triumphierend 

Oben pflanzt des Ordens Fahne Egon, 

Und heran eilt Waldner, in die Arme 

freudig ihn zu drüden. „Brav! Du haft dic 
Gut gehalten!" — Wie indes fein Auge 

Ueber die Gefall’nen gleitet, ſpricht er: 

„Zeuer fommt der Sieg zu ftehn uns. Tot find 
Ale Ritter außer dir, mein Egon!“ 


XVI. 


Von der Walſtatt ſchreitet mit dem Neffen 
Der Komtur zum Meiſter, um Bericht ihm 
Des Vollführten zu erſtatten. Alſo 

Spricht zu ihnen Villiers: „Wen'ge können 
Solcher erſten Waffenthat ſich rühmen; 
Würdig, daß du Ordensritter werdeſt, 

Haſt du dich gezeigt, nimm denn das Kreuz hier, 
Sohn! und ſei das Zeichen ſtets dir Mahnung, 
Daß für fünf, die bei dem Sturm gefallen, 
Du Erſatz dem Orden ſeiſt!“ — Er ſpricht es, 
Und indes in Demut ihm zu Füßen 

Egon hinkniet, heftet auf den Mantel 

Ihm das weiße Kreuz der hehre Meiſter. 


Glückwunſch bieten ihm, als er zum Turme 
Von Amboiſe heimkehrt, die Johanniter, 
Im Vorbeigehn. Und im Hochgefühle 
Hebt ſich Egons Bruſt, wie nie zuvor noch; 
Denn er denkt ſich nun zum erſtenmal, 
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Seit er Deutfchland ließ, der Vater ſchaue 
Segnend auf ihn nieder. Als es nachtet, 
Sammelt fih ein Kreis von deutfchen Nittern 
Um ıhn her, und in die Runde gehen 

Auf des Ordens wie des neuen Bruders 
Wohlfein die Pokale. Doch: „Zu Feiten 

Iſt die Zeit uns karg,“ ermahnt fie Waldner; 
„Schlaf thut not dem Krieger, und ſchon frühe, 
Nod bevor die Hähne frähn, kann morgen 

Der Kanonen eh'rner Mund uns mweden.“ 


Schon beim Dämmern tritt zu feinem Herren 
Rolf und fpridt: „Ein arg’ Geheimnis hab’ ic) 
Halb entdedt, Gebieter! Daß die Türken 
Nah dem Turme St. Denis gelandet, 

Wo der Kanzler Amaral die Wacht hat, 

War verdächtig mir. So in der Nähe 

Legt’ ich auf die Lauer mich, und fiehe! 

Eines Bogenſchützen auf dem Dache 

Ward ich bald gewahr, der von der Armbruft 
Preile nach den Türkenſchiffen fandte. 

Wie ich fchärfer blickte, ſah ich Blättchen 

Von Papier ihn an die Pfeile heften; 

Niht um tot die Feinde hinzuftreden — 

Matt ja wären in fo weiter Ferne 

Die Geſchoſſe — nein! verrät’rifch ihnen 
Kunde von der Dinge Stand zu geben, 
Schleudert er die Bolzen.” — Egon horchte 
Hochauf. „Seltfam! Noch klingt wie Verdadt nur, 
Was du ſagſt; doch lief're die Beweiſe!“ — 
Trauf der Knappe: „Sieb zu weiterm Spähen 
Urlaub mir; vielleiht dann wird's gelingen!” 


Schon herüber und hinüber hatte 
Rieder der Kanonenfampf begonnen, 
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Drum an feinen Platz zu treten jäumte 

Egon nit. Rolf mit des Herm Erlaubnis 
Eilte fort, und erft in nächſter Frühe 

Kehrt’ er wieder, jo Bericht eritattend: 
„Wohlverftedt, daß feines Menſchen Auge 

Mich erichaute, hatt! ich lange Stunden 
Frudtlos ſchon geipäht; da endlich zeigte 

Sich der Bogenfhüte, und was gejtern 

Gr gethan, ſah deutlih ich ihn heute 
Wiederholen. Seine Pfeile flogen 

Auf die Schiffe, und die Türfen hoben 

Sorglid fie von den Verdeden. Endlich 

Aber, als die Dämm'rung ſchon hereinbrad, 
That er einen Fehlſchuß; ich gewahrte, 

Wie fein Pfeil auf eine Meeresklippe, 

Nah dem Ufer, niederfant. Bei Naht dann 
Schlich ih an den Strand, warf fort die Kleider, 
Und ſchwamm zu der Klippe leicht hinüber. 
Seht, hier bring’ ih Euch, was ich gefunden!" — 
Egon eilte mit dem Pfeil zum Oheim 

Und erzählte, was geſcheh'n. Das Blatt nahm 
Diefer und rief aus: „Die Handichrift kenn' ich; 
Amarals, des Kanzlers, Züge find es. 

D des Schurken! des Verräters! Kunde 

Giebt er hier dem Feind, wo ſchwache Stellen 
Unſre Wälle haben, daß an Bulver 

Klein nur unser Vorrat fei und leer bald 

Unfre Speicher jtehen werden. — Folg’ mir, 
Alles muß fogleich der Meijter wiſſen!“ 


Und zu Villiers eilten fie. Die Blide 
Erſt ließ diefer, ftarr vor Staunen, lange 
Auf dem Blatte ruhn; in einen Seſſel 
Sant er, wie erfaßt von Schwindel. Endlich 
Nief er: „Amaral Verräter? Sagt mir, 
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Daß die Sonne, alles Lichtes Quelle, 
Höllenfinſter ſei, ich glaub' es eher. 

Aber doch! Noch geſtern hier das Schreiben 
Sandt' er mir; es ſind dieſelben Züge! — 
Ritter Egon, geht und führt den Kanzler 
Ungeſäumt zu mir!“ — „Dort eben kommt er,“ 
Sagte Waldner, durch das Bogenfenſter 
Schau'nd; „ſobald er eingetreten, ſorge, 

Egon, daß der Ausgang von Trabanten 

Wohl behütet ſei!“ — Aufging die Saalthür, 
Und mit glatter Miene, ſüßen Lächelns, 

Doch die Blicke auf den Boden ſchlagend, 

Naht ſich Amaral: „Verſtattet, Meiſter, 

Daß ich Euch von Herzen meinen Glückwunſch 
Biete! Bei dem Waffenlärm denkt keiner 

Von den Rittern, daß des heil'gen Philipp 

Tag heut, Eures Schutzpatrons, iſt. Aber 

Wie ſollt' ich, der ewig Euch Ergebne, 

Mich nicht daran mahnen? Mögt Ihr rüſtig 
Oft wie heute noch den Tag erleben!“ — 

Und entgegen hält das Blatt ihm Villiers: 
„Kennſt du das?” — In jähem Schreck erblaſſend 
Erſt ſteht jener ſprachlos; dann zu ſtammeln 
Hebt er an: „Liſt hat, verruchte Tücke 

Dies geſchmiedet; eh'r die Hand mir hätt' ich 
Abgehau'n, als daß ſie dieſer Zeichen 

Eins nur hingeſchrieben.“ — „Und wer ſchrieb ſie 
Denn?“ fiel Waldner ein, „wer gab das Blatt hier 
Deinem Bogenſchützen, der hinüber 

Es an einem Pfeil den Türken ſandte?“ — 
Eben für die Antwort ſich zu faſſen 

Sucht der Kanzler; da, von Rolf begleitet 

Und dem Bogenſchützen Amarals, tritt 

Egon ein und ſpricht: „Bei allen Heil'gen 
Schwört mein Knappe, dieſer habe geſtern 


+3 108 & 


Nah dem Turme St. Denis das Blatt hier — 
Selbft jah er’ 3 — an einen Pfeil geheftet.” — 
Und zum Bogenſchützen drauf der Meifter: 
„er, befenne, gab dir’3? Retten fannit du 
Einzig dur Geftändnis dir das Leben!" — 
Zitternd erft fteht jener, nach dem Kanzler 
Scheue Blide richtend; auf die Kniee 

Sintt er dann und ftammelt: „Hoher Metiter, 
Habt Erbarmen! Oft ſchon ſolche Blätter 

Gab der Kanzler mir, daß ich hinüber 

Sie in der Damanen Reihen jchöfle. 

Amulette, ſprach er, find’s, bejchrieben 

Mit geheimen Zeichen, die dem Schuſſe 

Größre Kraft verleihfn. Mir fam im ftillen 
Wohl Verdacht; allein ich fämpft’ ihn nieder; 
Denn von meinem Heren fonnt’ ich nicht Arges 
Slauben; fehlt er doch bei feiner Meſſe!“ — 
„Run, was fagft du, Amaral?* ruft Villiers 
Und blickt forfchend ihm ind Aug’, ala wollt’ er 
Ihm bis auf den Grund der Seele jpähen. — 
Da geht plöglich durch des Kanzlers Antlik 
Hin ein Zuden, feine Blide rollen 

Wild umher, und: „Villiers, Villiers!“ ruft er, 
„Thor, vermochteſt du jo lang zu alauben, 
Daß dein Freund ich fei? Komtur des Ordens 
Warſt du fo wie ich, und daß ich Meiſter 
Würde, hatt’ ich gleiches Recht. Der Stimmen 
Hundert waren mein, und du mit einer 

Haft mir bei der Wahl den Steg entrifjen! 

O, als ich dich triumphieren, als ich 

Dih mit deiner Meifterwürde Zeichen 

Bei der Gloden Läuten ftolz den Umzug 
Durch des feitgefhmückten Rhodos Straßen 
Halten ſah, da ſchwur ich dir Verderben 

Und dem Orden. Mich an euch zu rächen, 


— _ 
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Yucijer mit feinem finftern Heere 
Rief ih an, und nicht umfonit; geholfen 
Hat er mir. Wähn’ immerhin dich Sieger, 
Laß zum Tod mich führen; doc im Sterben 
Triumphier' ich, denn mir nachgeriſſen 
Wirſt du und mit dir der ganze Orden 
In den Untergang! Schon mande Botichaft 
Sandt’ ih den Dsmanen,. und nicht Rettung 
Bleibt für Rhodos. Jeden Pla am Ufer 
Kennen fie, der für die Landung günſtig; 
Wiſſen, wie ſchon Mangel bei euch einbricht, 
Und wenn feiter auch als Felsgebirge 
Eure Mauern wären, fallen werden 
Site von ihrem Andrang, und dad Schwert wird 
Würgen, was der Hunger und die Pelt nicht 
Schon zuvor dahingerafft.” — „Verruchter,“ 
Donnert PVilliers, „und mit ſolchem Frevel, 
Drum die Teufel dich beneiden müjlen, 
Prahlſt du noh? Als niedrer Krieger gerne, 
Frei von diefes Amtes Bürde, hätt’ ich 
Für das Kreuz gelämpft; nur weil die Ritter 
Diefes Ordens Leitung auf mich wälzten, 
Mußt' ih Folge leiften. Alle darf id) 
Fragen, ob ich je in eitlem Prunfe 
Mich gebläht, ob für des Ordens Wohl ich 
Mih nicht ohne Raſt gemüht! Und du nun 
Haft, Eidbrüchiger, aus Neid und Hoffart, 
Weil den Mantel, der mich jhmüdt, du jelber 
Um die Schultern dir zu werfen dachteſt, 
An die Feinde unfres Glaubens ſchmählich 
Uns verraten? Doch zu Schanden maden 
Wird der Em’ge deine Aralift. Juble 
Nicht zu früh! Berufen, dich zu richten, 
Werd' ih die Komture und die Nitter.” — 
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Auf des Meifters Wink ließ durch Trabanten 
Egon Amaral in Ketten legen 
Und in einen finjtern Kerfer führen. 


Tag für Tag bald hier bald dort zu landen 
Strebten die Osmanen; dann dur Kugeln, 
Ausgeſpie'n von eh'rnen Bafilisten, 

Sudten die Belagerten, durd Feuer, 

Das aus Minengängen prafjelnd aufichlug, 
Sie zurüd zu werfen. Doch für lang’ war 
Nicht mehr Vorrat in den PBulverfammern, 
Und Granaten hatten in die Wälle 

Nächſt der Baftion der Spanier Brefchen 
Schon gebroden, In der Frühe raunten 
Krieger, die auf Wache nachts geitanden, 
Bang einander zu: Zwei graufe Weiber, 
Bleih von Antlig und mit fliegenden Haaren 
Hätten fie in Lüften fchweben fehen: 

Veit und Hungersnot. Don Wehellagen 
Wiederhallten Rhodos’ Straßen; Frauen 
Irrten, Brot für ihre Kleinen juchend, 
Jammernd auf und nieder. Bald an diefer, 
Bald an jener Thür, fo ging die Sage, 
Höre nädhtlih man den Würgeengel 

Klopfen, der ein Todesopfer heiſche. 
Scharenweiſe ftrömten in des Meifters 
Schloß die Bürger, und ihr Fleh'n betäubte 
Ihm das Ohr. „Erbarmt Eud unfres Elends! 
Laßt vom Widerftand; nur Leichen werden 
Sonſt noch unfre leere Stadt bewohnen.” — 
Zum Kapitel rief die Ritter Villiers; 

Aber, bis aufs lette auszuharren, 

Ginten alle Stimmen fih mit jeiner. 

Ueber Amaral zugleich verhängten 

Durch der Schwarzen Kugeln Los, das alle 
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Warfen, fie den Tod von Henferhänden ; 
Und der Richtſpruch ward vollfiredt zur Stunde. 


Weiter Schloß mit Kampf und mit Berheerung 
Tag an Tag fih. Schon zu einem Häuflem 
War der Ritter ftolze Schar geſchmolzen; 

Aber rüftig aufrecht noch ftand Egon. 
Bald daß ans Geftad’ er feine Krieger 
Führte, um die Gräben der Osmanen 
Zu zerjtören, bald daß er vom Walle 
Kugeln in der Feinde Reihen jandte. 
Einjt beim Werfe war er fo, als Waldner 
Aus dem Turme trat und fprad: „Nun, Junge, 
Mut nur! Endlich zwingen wir’s, die Türken 
Werden müde doc zuletzt.“ — Kaum fprad er's, 
Da ging über feinem Haupt ein Dröhnen 
Dur die Luft hin; ein Granatenfplitter 
Warf ihn rüdlings nieder: „Tod und Teufel,“ 
Rief er aus; „doch nein! mir ziemt zu beten, 
Fluchen mag ein Türfe, Stil’ das Blut mir, 
Eaon; rot Thon ift davon der Boden! 
Wie das rinnt und riefelt! D nur luſtig! 
Rinne nur, du tolles Nah! Mein Leben 
Nimmſt du mit dir fort. Gott jei mir gnädig!“ 
Egon warf fih auf den Hingefunfnen 
Und vernahm, mie feine Atemzüge 
Matt und matter gingen. Doch zum Klagen 
War die Zeit nicht; auf vom Boden jagte 
Ihn der Kugeln Saufen ihm zu Häupten. 
Und aus jeiner Feuerſchlünde Rachen 
Tod in der Damanen Reihen fendend, 
Hielt er biö zum Abend für den Oheim 
Eine Leichenfeier. 

Zweimal taudte 
Noch der Neumond aus dem nächt'gen Dunkel, 
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Und fo viele Opfer mähten täglich 

Krieg und Krankheit, daß zu kurz die Nacht war, 
Um die Zoten alle zu beitatten. 

Sn der Stadt von Dächern hin zu Dächern 
Sprangen Feueröbrünfte, und hinüber 
Ledten bis zum Ordensſchloß die Zungen. 
Endlich einft beim Morgengrau’'n erbebte 
Nie von Erdſtoßkrach der Grund, die Felfen 
Drohten wanfend Einjturz, und die Inſel 
Schien aus ihren Wurzeln ausgeriſſen. 
Aufgeflogen mit dem Neft des PBulvers, 
Das fie barg, war die Baftion der Spanier, 
Und vom Nieberjturz der Mauerftüde, 
Mächt'ger Duadern, die bis zu den Wolfen 
Aufgefchleudert worden, ward der Boden 
Weit mit Trümmern überfät. Ein Schleier 
Dunkler Trauer legte jih dem Meifter 

Um das Haupt; gebrochen, er geftand ſich's, 
War zu längerm Widerftand für Rhodos 
Nun die Kraft; Titanen felber hätten 
Länger Troß nicht bieten können. Eilends 
Sandte, das durchſchauend, der Dömanen 
Sultan einen Herold mit der Botichaft: 
„Dir und allen deinen tapfern Rittern, 
Hoher Meijter, beut der MWeltgebieter 
Seinen Gruß. Eu’r Heldenmut erfüllt ihm 
Mit Bewunderung das Herz; jo mill er 
Ehrenvollen Frieden euch gewähren, 

Wie er nie noch feiner Feinde einem 

Ihn geſchenkt. An feine Hände gebt Ihr 
Diefe Inſel; doch des Lebens Schonung 
Und des Eigentums, jowie des Glaubens 
Freiheit wird den MWohnern zugefichert; 
Eure Schiffe habt Ihr auszuliefern 

Dis auf zehn der größten, und auf ihnen 
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Könnt Ihr frei mit allen Euren Kriegern 

Ziehn, wohin Ahr wollt. Selbft wird der Sultan 
Euch begrüßen, um aus Eurer Rechten 

Diefer Feſtung Schlüffel zu empfangen 

Und des Friedens Pergament, von jeiner 

Hand gezeichnet, Euch zu überreichen.” — 


Um ſich fammelt Billiers feine Ritter, 
Und als alle ihn im Kreis umjtehen, 
Läßt in Wehmut über ihre Reihen 
leiten er den Blid. Gelichtet find fie, 
Gleich dem Walde nah der Windsbraut Tofen, 
Die der ftärfften Eihen Stamm entwurzelt. 
„Selbit die Frage, meine Freunde,“ jpricht er, 
„Ob ihr in den Frieden willigt, ift mir 
Nicht vergönnt mehr; dem Beſchluß des Himmels 
Uns zu fügen liegt uns ob. Dod mögen 
Auh die Mauern unfrer Feitung brechen, 
Ungebrochen fteht, ich weiß, in euren 
Herzen noch der Mut wie in dem meinen! 
Mag in Rhodos auch der Halbmond funfeln, 
Hoh zu unſern Häuptern flatternd werden 
Wir hinweg des Kreuzes Banner tragen, 
Daß auf einen andern Wal wir’s pflanzen 
Und ein Bollwerk unferm Glauben gründen, 
Dran der Heiden Uebermacht zerſchelle!“ 


Alfo er; die Ritter ftanden ſchweigend, 
Und dem Herold ward Befehl, zum Sultan 
Mit der Botjchaft heimzufehren: Fügen 
Werde dem Gebot des Herrn, das wechſelnd 
Den erniedre, aber Den erhöhe, 

Sih der Meiſter, wie es Chriften zieme. 


In der Frühe drauf von Türkenlanzen 
Starrte Rhodos' Ufer; von dem Schmude 
Chad, Gel. Werke. IX. 3 
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Bunter Fahnen, die auf der Erob’rer 

Schiffen mwehten, fchimmerten die Lüfte, 

Und in prädtiger Schaluppe nahte 

Sultan Soliman mit feinen Großen 

Sih dem Strand. Gefolgt von feinen Nittern, 
Ernft und feierlihen Schritts, ging Villiers 
Ihm durchs Thor entgegen, und der Sultan . 
Sprad, indem aus feiner Hand der Feftung 
Schlüſſel er empfing: „Erlauchter Meifter ! 
Auh am Feinde Heldenmut und Tugend 

Hoch zu ehren, hab’ ich früh vom Water 
Schon gelernt. Als des erhabnen Islam 
Höchſter Schugherr muß ih Allah Namen 
Und die heil’ge Satzung des Propheten 

In dem Schatten meiner Kriegesfahnen 

Ueber Länder hin und Meere tragen. 

So gebot mir Pflicht, dir diefe Anfel 

Zu entreißen; doc indes bejieat du 

Vor mir daftehit, feh’ ich deine Stirne, 
MWürd’ger Greis, von einem Glanz umleudtet, 
Den ich felbjt in meiner Siegesglorie 

Dir beneide. — Zieh hinweg in Frieden!” 


Auf der Feſtung Wälle unterdeflen 
Pilanzten die Damanen ihre Banner. 
Doch dem Orden ward, um für die Abfahrt 
Sich zu rüften, eines Mondes Frift noch 
Zugeteilt. Sodann auf zehn Galeeren 
Ließen Villiers und feine Krieger 
Ihrer Kämpfe ruhngefrönte Stätte. 
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XVII. 


Unter den Galeeren, die dem Orden 
Noch geblieben, war, geführt von Azzo, 
Auch die „Capitana“ gegen Weſten 
Abgeſegelt. Egon ſelber mußte 
Neben andern Rittern Fahrtgenoſſe 
Villiers' ſein. 

Am Borde lehnt der Meiſter, 
Und ſein Auge ſchweift zum Himmelsrande, 
Wo der Inſel Rhodos Felſenkuppen 
In den blauen Duft der Ferne ſchwinden. 
Alſo hat er lange ſtumm geftanden, 
Stumm die Ritter um ihn ber. Zu ihnen 
Sprit er endlih: „Unfre traute Heimat, 
Die durch zweimalhundert Jahre liebreich 
Uns an ihrer Bruft aehegt hat, jollen 
Rir nicht wiederfehn. Der Himmel droben 
Nur ift unfer Dad; wir haben feinen 
Pfühl, darauf das Haupt wir betten fünnen. 
Doch vertraut auf mih! Solang’ mir Blut noch 
In den Adern wallt, für unfern Orden 
Werd’ ich ringen, eine andre Freiftatt 
Ihm zu gründen, daß den Kampf er neu dort, 
Dem er glorreich hier erlag, beginne.“ — 
Dann zu Egon, ihn beifeite führend, 
Sprah er: „Meiner Freunde liebiter wurde 
Mir in deinem Ohm entriffen; Bruder 
Meinem Herzen war er und Vertrauter 
Meiner Seele; fei nun du, mein Egon, 
Mir Erſatz für ihn; der fräft’ge Stab fei, 
Der ala Stütze meinem morſchen Alter 
Diene! Als zuerft du vor mich trateft, 
Fühlt' ich Durch geheimnisvollen Zug mic), 





+3 116 & 


Als wärſt du mein Sohn, an dich gefeffelt. 
Weich' denn nit von mir! Am Glaubensfampfe 
Hab’ ich dich erprobt als wadern Streiter, 
Und wenn einjt mein Auge bricht, wird Troft mir 
Der Gedanke geben: Daß nad) mir du 
Für des Kreuzes und für Chrifti Ehre 
Kämpfen werdeſt und das Werf zu Ende 
Führen, das ich halb vollbradht gelaſſen.“ — 
Egon gab zur Antwort: „Edler Meiiter, 
Baut auf mih! Belennen wohl voll Neue 
Muß ich, daß, verlodt von falihen Stimmen, 
Ach dem hohen Ruf faft treulos wurde, 
Der ſchon früh an mich erging. Geprieſen 
Aber fer der Herr! Seit feine Gnade 
Mich zu Euch geführt, ift Hoch und höher 
In der Seele mir das heil’ge Sternbild, 
Das mir fonjt nur dämmernd vorgeleuchtet, 
Aufgeitiegen, und dahin durchs Leben 
Führen joll es mich al3 meines Ningens 
Feſter Pol! — Gebt, Meifter, Euren Segen 
Mir, wie ih in Ehrfurdt vor Euch kniee!“ — 
Und hin zu des Greifes Füßen ſank er, 
Während Billier8 auf fein Haupt die Rechte 
Segnend legte. 

Gegen Weiten fchwellte 
Günſt'ger Fahrwind des Geſchwaders Segel. 
Noch verhüllt vor aller Ritter Blicken 
Lag die Zukunft; felbft wohin die Fahrt ji 
Nichte, wußte feiner. Einft zu Egon 
Sprad der Meiſter da, an feiner Seite 
Auf dem Dede wandelnd: „Daß der Orden 
Aus den Trümmern herrlicher erjtehe, 
Drin er halb verfunfen, muß das Endziel 
Unfres Strebens fein. Nah Rom zuerit drum 
Will ich ziehn und um des heil’gen Vaters 
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Beiftand werben. Selber Sohanniter 

War Papft Clemens; und wenn auch der Kaijer, 
Menn die andern Mächtigen der Erde 

Gern uns untergehen jehen würden, 

Er vermag uns hilflos nicht zu laſſen.“ 


Milos und das felj’ge Delos waren 
An den Schiffen ſchon vorbeigefhmommen, 
Da von Afrika herüber braufte 
Wilder Sturm, berghoch die Wellen türmend. 
Auseinander wurde das Geichwader 
Durch den tojenden Orkan gerijien. 
Wie vom Borde der Galeere Billiers’ 
Auge wen’ge nur der andern Schiffe 
Noch erreichte, die bald auf der Mogen 
Kämmen bimmelan gefhleudert wurden, 
Bald nur mit des Maftes Spite eben 
Noch aus den befhäumten Fluten ragten, 
Brünftiges Gebet zu Gott entjandt’ er, 
Daß fein fleines Häuflein, das der Türfen 
Wut entgangen, er durch die empörten 
Elemente nicht verderben lafle. — 
Noh drei Tag’ und Nächte mit dem Himmel 
Rang der Ozean im Riefenfampfe, 
Bald die Wafjerberge zu den Molfen 
Schleudernd, bald hinab in Abgrundtiefen 
Bis zum Erdenfchoße klaffend. Endlich, 
Bon der Frühe Sonnenglanz beleuchtet, 
Stieg ein Klippeneiland aus den Wellen, 
Das in feinen weiten Buchten Zufludt 
Für die Schiffe bot, bis des Orkanes 
Grimm ſich bräche. Als aus fiherm Hafen 
Villiers dort die Inſelſtadt beichaute, 
Sprah er fo zu Egon: „Preifen laß uns 
Den Allmächt'gen, der und Sturm und Drangjal 
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Nur gefendet, um das Ziel, nad dem wir 
Steuern follen, uns zu weifen. Wie und 
Diefes Malta Rettung in Gefahr bot, 

Sp dem Orden aud foll es Aſyl fein, 

Und ein zweites Rhodos ihn empfangen; 
Aber uneinnehmbar, ungerjtörbar, 

Ein aranitner Felfen, dran der Heiden 
Macht fih bis zum Schluß der Zeiten brede! 
Doch damit wir das erringen, Mühen 

Ohne Ende wird es fojten. Gieße 

Gott mir noch im achtzigſten der Jahre 

In die Adern Lebenskraft, daß rültig 

Ah von Thron zu Thron Europas wandre, 
Um das Eis in feiner Herricher Seelen, 

Die in Eiferfucht erftarrt, zu tauen. 

Du geh hier ans Land, von mir ein Schreiben 
An den Gouverneur zu bringen! Freund mir 
Und Bertrauter tft er, und in allem 

Darf ih auf ihn zählen. Prüfen magjt du, 
Wie die Inſel wir mit ihren Felfen, 
Klippen, Buchten in ein zweites Rhodos, 
Aber fefter noch, verwandeln fünnen. — 
Dann nah einem Monde, um Bericht mir 
Zu eritatten, triff mich in Neapel; 

Dorthin eil’ ich jetzt zum Vizekönig, 

Der dem Kaifer Karl wie unferm Orden 
Zugethan ift und zum Biel mich beſſer 
Führen fann, als irgend wer. Nah Nom drauf 
Sollft du mich begleiten. Xebe wohl nun; 
Nüfte dich, ſofort and Land zu gehen!“ 
Villiers gab alsdann den meiſten Rittern 
Urlaub in die Heimat, bis er wieder 

An den Sit des Ordens fie beriefe. 

Selbjt mit ihrer einigen dann ging er 

Nah Neapel unter Segel. Egon 
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Trat, von Rolf begleitet, noch vor Abend 
Ans Geftad und gab an Azzo Weifung, 
In der Inſel Hafen fein zu warten. 


XVII. 


In dem Vorhof des Palafts, der weithin 
Aus den Gärten von der Höhe Maltas 
Auf die blaue Meerflut niederjchaute, 
Harrte Egon, ob auf Billiers’ Schreiben, 
Das dem Diener er gegeben, Einlaf 
Ihm der Gouverneur gewähre.. Bald aud) 
Trat entgegen ihm der Graf von Lemos: 
„Seid willlommen, Ritter! Eurer Thaten 
Kunde ift Euch längſt vorausgeflogen. 
Nur gebieten könnt Ihr hier, und glüdlich 
Schätz' ih mid, wenn Ihr in- meinem Schlojje 
Wohnung nehmt!” — „Zu viel der Huld,“ gab Egon 
Antwort, „häuft Ihr über mich; faft bangt mir, 
Daß für unwert Eurer Gunft Ihr bald mid) 
Halten werdet. Laßt mich offen reden, 
Und gefteht Ihr offen mir, ob unlieb 
Euch der Auftrag iſt, der mich hieher führt. 
Daß als Sit dem Orden Sankt Johannis 
Künftig diefe Injel dienen könne, 
Denkt der Meifter Billiers; doch bevor er 
Sih von Kaiſer Karl die Gunſt erbittet, 
Will er wiffen, ob zum Bau von Wällen, 
Um dem Sarazenenjturm zu troßen, 
Maltas Felien eine Stätte bieten, 
Und daß ich das Eiland deshalb prüfe, 
Sendet er mich her. Wollt Ihr mir Vorſchub 
Hierbei leiften, danken wird's Euch Billiers; 
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Aber ſeid Ahr feindlich feinem Plane, 
Sp verlaſſ' ih Euch, und erit des Kaifers 
Wille mag dem fehwergeprüften Orden 
Das Afyl, das ihm genehm, bejtimmen.“ 


Drauf der Gouverneur: „Aus vollem Herzen 
Und jeßt doppelt heiß’ ih Euch millflommen. 
Schon feit frühe hat bei der Erzählung 
Bon der Johanniter fühnen Thaten 
Hoch mein Herz geklopft. Daß nicht der Gnade 
Zeihen von den Kuppeln unfrer Kirchen 
Des Propheten Söhne längft gerifjen — 
Ihrer Heldenfraft nur iſt's zu danken. 
Unaufbaltfam wird nah Rhodos’ Falle 
Gegen Weften ſich des Islam Sturmflut, 

Ale Damme überftrömend, mwälzen, 

Wenn ein Bollwerk, ftärfer als das früh're, 
Und von gleihem Zömenmut verteidigt, 

Ihr fich nicht entgegenftemmt. Sei Malta 
Diejer fihre Wall denn! Gern, ich weiß es, 
Wird der Kaifer feinen Doppeladler 

Auf den Zinnen bier die Schwingen jenten 
Laſſen und das Kreuz dafür erhöhen.” 


Im Balajt für Eaon wies Graf Lemos 
Nächſt dem Garten prächtige Gemächer, 
Daß er fie bewohne, und als Gaft nun 
Blieb er dort. Den Knappen Nolf zur Seite, 
Streift’ er jeden Morgen dur die nel, 
jede Meerbucht, jeden Feljenvoriprung, 
Jede Klippe prüfend, ob fie tauge, 
Ein Kaſtell dort, eine Gitadelle 
Zu erbau’n. Dann abends bei dem Grafen 
Mupt’ er weilen in der hohen Halle 
Und von Villiers', wie den eignen Thaten 
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Ihm berichten; während jener gerne 

Von den Kämpfen mit Granadas Mauren, 
Die in Iſabellas Heer als Jüngling 

Er beitanden, von Alhamas Falle 

Und der Schlacht am grünen Strom erzählte. 
Becher voll von Spaniens feur’gem Weine 
Bot er unterdeſſen feinem Gafte, 

Und der Morgenftern, im Oſten jteigend, 
Mußte oft die beiden erſt gemahnen, 

Nicht der Nachtraft zu vergeflen. Wochen 
Waren fo gefhwunden; auf dem Eiland 

Blieb fein Platz mehr, den nicht Egon ſorglich 
Schon durchforſcht, und an die bald’ge Abfahrt 
Dacht' er mit dem Schiffe, dad am Ufer 
Seiner harte. Doch nicht lafjen wollte 

Ihn der Gouverneur, bevor dem Feit er 
Beigewohnt, durch das dem Namenstage 
Raifer Karla er Glanz verleihen wollte. 


Freudenſchüſſe, Glodenläuten hatten 
Seit der Frühe ſchon des großen Tages 
Feier fundgegeben ; als der Abend 
Dann bereinbrad, ftrahlten des Palajtes 
Hallen auf im Glanz von taufend Kerzen. 
Yängs der Samttapeten an den Wänden 
Schlangen fih Guirlanden, und am Thore 
Standen Pagen, Fadeln in den Händen, 
Während Ritter, edle Damen führend, 
Baarweis hin durd ihre Neihen fchritten. 
Bald vom Wallen weißer Reiherbüſche, 
Von der Diamanten Bliten büpfte 
Blendend durch die Säle hin der Schimmer. 
In kryſtallnen Schalen trugen Diener 
Datteln von Marokkos naher Küſte 
Und Limonenſaft, durch Schnee des Aetna 
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Zu Sorbet gefühlt, im Kreis der Gäſte. 
Und Muſik erfholl. Ber ihrem Klange, 
Während Flöten ihre janften Hauche 
Mit der Mandolinen Saitenbeben 
Und der Hörner mächtigen Accorden 
Miſchten, drängten fih dem Thor die Paare 
Wieder zu, um durd der Gartengänge 
Zampenhelle Sommernadt zu wandeln. 
Einfam noch an einer Säule lehnte 
Egon, und auf einer Dame ruhte 
Ihm das Auge, die an eines Greijes 
Seite unfern ihm in einer Nifche 
Stand. Der Marmorbilder ſchönſtem glich fie, 
Das er in der Göttertempel Trümmern 
Zu Athen geſchaut; doch o, der Trauer 
Schatten auf der Stirne dieſes Weibes, 
Nicht gefannt hat ihn das lichte Hellas, 
Nicht die frühe Zeit im Abendlande; 
Seit Geſchlechter nah Geſchlechtern wechſelnd 
Aufeinander ihren Gram vererbt, ward 
Solche Schwermut erſt geboren. 

Egon 
Stand verſunken in der Schönen Anblick, 
Als Graf Lemos zu ihm trat: „Ich bitte, 
Reicht den Arm der Doña Carmen, Ritter!“ — 
Wie er, dem Gebot des Wirtes folgend, 
Vor die Hohe hingetreten, wie er 
In die Nacht mit ihr hinausgeſchritten, 
Selbft nit wußt' er’s, ala an ihrer Seite 
Er fih in den dunfeln Zaubengängen 
Fern den andern fand, und tiefe Dämm'rung 
Bald fih um fie legte, bald von oben 
Bunte Zauberlampen ihre Strahlen 
Auf fie niederftrömten. Noch gebannt war 
Auf den Lippen ihm das Wort; dann endlich, 
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Was ihm die Verwirrung eingab, ſprach er 
Und nur ftodend von der Schönen Munde 
Quoll die Antwort. Wenn an lichtre Stellen 
Sie gelangten, der Raketen Glanz nicht 

Sah er, die empor zum Himmel jprühten ; 

Nur an ihren ſchwarzen Augen hingen 

Seine Blide, und in ihren Abgrund 

Slaubt’ er zu verjinten. Saht ihr jemals 
Einer jternenlofen Naht ins Antlit, 

Wenn erihroden fie in tiefres Dunfel 

Sich zu bergen fucht, weil halb verraten 

Ste euch ihr Geheimnis glaubt? Gefühlt dann 
Mögt ihr Haben, was jet Egon fühlte. 

Schwüle ruhte, wie auf der Natur fie 

Vor dem Wetterfturme liegt, auf beiden, 
Während fo fie bei einander gingen; 

Und wenn flücht’ge Rede fie getaufcht, bald 
Wieder ſanken fie zurüd in Schweigen, 

Das beredter war ala Worte. Plötzlich 

Stand der Gouverneur vor ihnen: „Alle 

Sind im Saal zum Feftmahl ſchon verfammelt; 
Ritter, fommt!” — So folgten fie dem Wirte. — 
Tod der Oheim Carmens trat am Thore 

Hin zu diefem. „Graf, Ihr müßt geitatten, 
Daß nah Haus ich meine Nichte führe; 

Für mich Greis iſt nicht dies nächt'ge Schwärmen. 
Sarmen, komm!“ — Und mit der Schönen fhritt er 
Durch die Nacht hinweg. Wie feitgewurzelt 
Erit ftand Egon; auf des Grafen Mahnung 
Mußt' er dann zum Feitfaal ihn begleiten. 
Schon dort, wo in Flammenfchrift der Name 
Des Beherrjchers beider Welten prangte, 

Varen, auf des Wirtes Ankunft harrend, 

Längs der Tafel hingereiht die Gälte, 

Und das Mahl begann. Was nur Siziliens 
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MWaldgebirg, des Mongibello Höhen 

Bieten, was als des Neptun Geſchenk nur 
Ans Geftade Malta die Tritonen 

Bringen, jteht gehäuft in goldnen Schüfleln, 
Und mit Blut von Andalujiens Trauben 
Strömte Chrifti Thränenmwein, am Krater 
Des Befun bei Erdſtoßkrach gefeltert, 

Seine Rurpurflut in die Pokale. 

Egon, feines Herzens Brand in Flammen, 
Nicht jo hei wie feine, abzufühlen, 

Leerte haftig Becher über Becher. 

Bon dem Jubel um fich her vernommen 

Hat er nichts und von der Gäfte Neben; 
Aus des Wirtes Munde da tönt Garmens 
Name ihm ans Ohr. Aus feinem Brüten 
Durch den Laut emporgejchredt, vernimmt er, 
Dat verlobt nad ihres Oheims Willen, 

Aber wider ihres Herzens Neigung, 

Sie mit einem Ritter aus Sevilla 

Sei, und daß fie heimguführen, nächſtens 
Don Ramon aus Spanien fommen werde. 
Wie ein Schlangenbiß zum Herzen dringen 
Ihm die Worte; von der Tafel ftürzt er 

In die Naht hinaus. Welch einen Sturm hat 
Diefes Weib im Geiſt und in den Sinnen 
Ihm entfacht, daß alle wilden Triebe, 

Die im Tiefverborgenften des Innern 

Ihm gefchlummert, fo empor auf einmal 
Wie ein Schwarm von aufgefheuchten Vögeln 
Flattern? Lange dur das Dunkel ſchweift er 
Natlos; aus dem Mirbel der Gedanten 

Löſt ſich endlich einer: „Einem Manne 

Soll das aöttlihe Weib geopfert werben, 

Der verhaßt ihr ijt; ich muß fie retten; 

Aber wie vermag ich's?“ — Als der Morgen 
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Blafien Scheins dann überm Meere dämmert, 
Und allmählich fühler dur die Adern 

Ihm das Blut rinnt, jagt er fih: „Wohin nur 
Hab’ ih mich verirrt? Wenn ich fie rette, 
Wird’ genug mir fein? Nein! meine Bulfe 
Alle tlopfen, meine Stirne fiebert, 

In Begier, fie zu befigen, ihres 

Atems Hauch in heißem Kuß zu trinken. 

Doch fann, ohne das Gelübd’ zu brechen, 

Das mid) an den Orden bindet, jemals 

Ich mein Leben an das ihre fnüpfen?“ 

In Erſchöpfung endlih nach der Wohnung 
Kehrt er heim und fucht den Sturm der Seele 
Zu beichwicht’gen. — Doch umfonft! Vom Lager, 
Drauf er kurz fich hingeftredt, treibt wieder 
Ihn des Herzens Pochen auf. Von Carmen 
Möcht' er Kunde einziehn; doch nun denkt er, 
Daß er nichts von ihr als ihren Namen, 
Selbft nicht ihre Wohnung wiſſe, daß er, 
Wenn er nad) ihr forfchte, ſich verriete. 

Sp in ruhelojfem Sinnen tjt er 

Auf den Feljen längs des Meergeitades 
Hingejchweift; da vor fich, aber fern noch, 
Eines Weibes, das auf einer Klippe 

Einfam ruht, wird er gewahr. Zum Herzen 
Schießt ihm jäh das Blut. Sie iſt's! Auf Meilen 
Hätt’ er fie erfannt; er fchreitet näher; 

Sie erblickt ihn nicht, ind weite, öde 

Meer jtarrt fie hinaus. Mit fchnellem Fuße 
Hin zu ihr tritt Egon; fie, erſchrocken, 

Fährt zufammen. Aber wie ihr Auge 

Auf ihn Fällt, ſpricht fie in zitternden Lauten: 
„Ritter, Ihr? DVergebt, ih darf nicht bleiben! 
Nur weil diefer weltentlegnen Meerbucht 

Stille niemals einer Menſchenſtimme 
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Klang geſtört hat, durft' ich aus der Schwüle 
Drunten hierher flüchten, um des frifchen 
Lufthauchs mich zu freuen.” — „Dona Carmen, 
Bleibt!“ rief Egon. „Jene eine Stunde, 

Die an Eurer Seite hinzufchreiten 

‚hr mir gönntet, trug in fich die Fülle 

Eines ganzen Lebens, und das Recht mir 

Gab fie, Euch zu bitten: Hebt den Schleier 
Von der Trauer, die mit Leichenbläfie 

Euer Antlit dedt! In ſich verbluten 

Muß Eu’r Herz, wenn in der Bruſt verſchloſſen 
Ihr den Gram bewahrt! Für jedes Leiden, 
Glaubt, ift Heilung, und fie Euch zu Schaffen, 
Weih' ich mich, hört meinen Schwur, mit allem, 
Was ih bin und habe, Euch zum Dienfte!“ 


Plötzlich blicdte groß ihn an die Jungfrau, 
Und in Hoffnung halb und halb in Bangen 
Schaute ihre Seele dur des Grames 
Wolfe, die in ihrem Auge rubte. 

„Morgen,“ ſprach fie, „wenn zur Mittagshöhe 
Halb die Sonne aufgeflommen, trefft mich 
Drunten, wo des Oelwalds dichter Schatten 
Sich zur Meerbucht niederfentt. — Lebt wohl jetzt!“ — 
Und von dannen fchreitend, einem Landhaus 
(Sing fie zu, das ferner ab vom Ufer 

In der Tiefe lag. Nachſah ihr Egon, 

Bis fie feinem Blid entſchwand, und hoch jchlug 
Ihm das Herz dem nächſten Tag entgegen. 
Flammend über Meer und Ufer jtrömte 

Schon des Abends Purpur und gemahnte 

Ihn der Heimkehr. Nicht entging dem Grafen 
Die Verwirrung, drin er war. Beim Mahle 
Sagt’ er jcherzend: „Mit dreifahem Panzer, 
Glaubt' ich, fer die Bruft der Johanniter 
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Gegen jedes Weibes Reiz gemwaffnet. 
Doch aeiteht mir, Ritter, Dona Carmens 
Blide haben Euch zu Tod verwundet. 
Nun! ſchlagt nicht fo ſcheu die Augen nieder; 
Bei dem weißen Kreuz fuht man vergebens 
Wider folhe Pfeile Schutz. Ich jelber 
Hab's erfahren als St. Yago-Ritter, 
Wenn die Krieger ſcheu vor mir entflohen; 
Doch vor mander holden Maurin Bliden 
Blieb ih wehr: und mwaffenlos.“ 

Zur Stunde, 
Die beitimmt war, harrte nächſten Tages 
Egon in des Delmwalds Schatten. Bald aud 
War die ſchöne Spanierin zur Stelle. 
„Ritter,“ ſprach fie, — und der Stimme Zittern 
Gab von ihres Innern Aufruhr Kunde — 
„Einen, dem mein Weh ich anvertrau'n fann, 
Der vielleicht mein Mißgeſchick zu wenden 
Mittel findet, jucht’ ich lang’ vergebens. 
Doch in Eud nun tritt er mir entgegen. 
Hört denn: Ohne Eltern, ohne Freunde 
Steh’ ich hilflos da und weltverlafjen, 
Dem Tyrannenmwillen eines Oheims 
Preisgegeben. Einem reichen Spanier, 
Defien Antlit Tüde, Argliſt, Hochmut 
Aufgeprägt find, will er mich vermählen, 
Und ob mehr auch als der Tod fein Anblid 
Abſcheu mir erregt, die Hand in kurzem 
Reihen fol ih ihm. Schon zu entfliehen 
Dacht' ih; doch wohin? Auf Erden lebt mir 
Keiner, der mir Zuflucht bieten könnte.“ 


„Baut auf mich,” rief Egon aus, „gefunden 
Iſt Eu’r Retter. Starr, verwirrt, aeblendet, 
Wie vom Himmelsblit getroffen war ich, 
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Als ih Euch zuerjt erblidt; in Flammen 
Zodernd ftürzte mein vergangned Leben 
Hinter mir zufammen. Keinen Rückweg 
Find’ ich mehr zu dem, der ich geweſen, 
Und mit Eurem hat fi) unauflöslich 

Mein Gefhid verſchmolzen. Fernhin führen 
Will ih Euch, wohin Euch der Verhaßte 
Selbft im Traume nicht verfolgen fann, wo 
Euch wie mir das Lebensglüd erblühn fol, 
Das die Sterne uns bisher verjagten.” — 


Während jo er ſprach, oft wandte jene 
Unruhvoll die Blide. Haſtig bot fie 
Dann die Hand dem Ritter, und ihr Auge, 
Hochaufleuchtend, ſagte, was die Lippe 
Noch verfhwieg: „Habt Dank; doc ich muß gehen,“ 
Sprad fie. „Kurze, jeltne Augenblide, 
Wenn mein Oheim in die Stadt geht, einzig 
Sind vergönnt mir, um das Haus zu laſſen. 
Sorglid mich zu hüten hat den Dienern 
Gr geboten; doc auf meiner Seite 
Hab’ ich fie. Wohin es fer, ich folg' Eud. — 
So bereitet alles! Wenn von heut an 
Es zum dritten Male Tag geworden, 
Wird mein Duäler in des Kaiſers Dieniten 
Yänger fern fein; dann, fobald es dunfelt, 
Trefft mich hier, um mich hinweg zu führen. 
Doch übt Vorſicht! Daß Euch feiner ſehe, 
Bleibt bis dahin unſerm Landhaus ferne.“ — 
Alſo ſie und ſchritt hinweg. Entzücken 
Jagte heiß das Blut durch Egons Adern, 
Und im Taumel ſeines neuen Glückes 
Wünſcht er, daß die Stunden raſcher zögen 
Und ihm den erjehnten Abend brächten. 
Aber als der erite Sturm der Wonne 
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Sich gelegt, fteigt furchtbar das Bewußtſein 
In ihm auf, dab Schwur und Pflicht und Treue 
Er um dieſes Meibes willen breche, 
Und in wilden Seelenfampfe denkt er: 
„Retten will ich fie, doch dann entjagen 
Muß ih ihr — Nein! Wer fann joldes Opfer 
Von mir heifhen? Seligfeit und Himmel 
Geb’ ich eher Hin!“ 

Am Haupte hat er 
Hin und her die ftreitenden Gedanken 
Lang’ gewälzt, da zudt es wie ein Blitzſtrahl 
Durh ihn Hin. „Und muß ich mein Gelübd’ denn 
Breden? Kann mich, der mir's auferlegt hat, 
Niht davon entbinden; und hat jelber 
Er die Macht nicht, kann vom heil’gen Vater 
Er des Schwures Löſung nicht erwirken?“ 


So ſich ſelbſt betrügend, an den Meijter 
Schrieb er; und indes auf feinem Schiffe 
Er nah Cypern zu den PVenetianern 
Mit dem fchönen Weib zu fliehn gedachte, 
Wollt’ er einen Boten mit dem Schreiben 
Nah Neapel jenden. Ganz ergeben 
War ihm feine Mannidaft, und die Weifung 
Gab er Azzo, am beftimmten Abend 
Für die Abfahrt alles wohl zu rüften. 


Als im Weften dann des dritten Tages 
Licht erblaßte, fchritt er hin zum Grafen, 
Seinen Dank für die genoſſ'ne Freundichaft 
Ihm zu bieten. In der Nacht die Segel, 
Weil ein günft’ger Fahrwind eben mwehe, 
Wollt’ er lichten und an Bord beizeiten 
Sich begeben. Grüße an den Meijter 


Gab der Graf ihm mit, und wie ein Stich) 
Chad, Geſ. Werle. IX. 
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Ihn das Wort; doch feine Umkehr war mehr, 
Und bald wieder auch bei dem Gedanken 
Un das nahe Glüd wich jeder andre. 


Als fih Dunkel auf die Welt gebreitet, 
Dann zum Strand hinab mit Rolf jchritt Egon, 
Und in fein Bertrau’n den Treuen ziehen, 
Ihm gebot er, dort nächſt der Galeere 
Sein zu warten und auf anderm Schiffe 
Mit dem Schreiben an den Meiſter Billiers 
Aufzubrehen. Selber längs des Ufers 
Nahm er insgeheim den Weg zum Delwald. 
Sorh! Und bald auch raufcht’ es in den Zweigen, — 
Die Erharrte war es. Freud'ge Grüße 
Hatten faum die zwei getaufcht, und jchon aud 
Führte Egon die Geliebte, um fie 
An des Schiffes jihern Bord zu retten, 
Nah dem Saum des Waldes. Nächt'ge Schatten 
Hatten düfter überm Meer gehangen ; 
Aber als den Wald die beiden ließen, 
Plöglih riß ein Windftoß die Gewölle 
Auseinander, und die Mondesfichel, 
Die ih Schon zum Horizonte neigte, 
Strömte blafjes Licht herab zur Erde. 
Da zu Eaon fagte Carmen bebend: 
„Lieber! laß uns, bis der Mond gefunfen, 
In der Bäume Dunkel uns verbergen, 
Daß fein Strahl nicht meine Flucht verrate.” — 
Und zurüd von neuem in das Didicht 
Traten fie. „Du zitterft,” jagte Egon, 
„alle Mut doch!“ Und an feine Seite 
Auf den Sitz die Tieferfchrodne ziehend, 
Den ein moosbewachſ'ner Baumftamm darbot, 
Sprach er ihr von Eypern, wo ſie bald nun 
Einer nur dem andern leben würden. 
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Nah und nach auch wich die Leichenbläffe 

Im Geficht der Spanierin. „Ach weiß nicht,“ 
Sprach fie, „melde Todesangit auf einmal 
Mich befiel; du wirft mich kindiſch ſchelten, 
Doch ein Augenblid nur war's. Bin ficher 
Ih an deiner Seite nicht, mein Netter?“ 

Und in feine Hand die ihre prejjend, 

Fühlt’ er, wie das Blut in vollem Strome 
Mieder hin durch ihre Adern rollte. 

Hin an feine Bruft zum erjten Male 

Sanf das ſchöne Weib; auf feinen Lippen 
Brannt’ ihr Kuß, und er, fie feit umfchlingend, 
Trank von ihrem Mund den ſüßen Odem, 
Gleih als wollt’ er ihre Seele jchlürfen. 

Und in heißem Schauer ineinander 

Strömten ihres Weſens tieffte Duellen. 

So der Zeit, der Welt umher vergejiend, 

Arm in Arm und Mund an Munde ruhten 
Schon in langer Seligfeit die beiden; 

Plöglih da erjchredt von einem Laute 

Auhren fie empor. Ein Rufen tönte 

Ferne her; allein des Knappen Stimme 

Wohl erfannte Egon: „Hört, ein Spanier 

Iſt gelandet und durchſtürmt die Inſel, 

Um ein Weib zu fuchen. Eben jene 

Muß es fein, die Ihr vor den Verfolgern 
Schüsen wollt. Gemwaffnete zu holen, 

Iſt er fortgejtürzt zur Stadt nun, Nitter, 
Rettet Euch aufs Schiff, eh’ er zurüdfehrtt — 
Sonſt ſeid Ihr verloren!” — Aus dem Walde 
Eilten, aufgeſcheucht, die zwei dem Schiff zu: 
„Schnell nur, ſchnell!“ rief Rolf, und eines Roſſes 
Hufichlag tönte auf den Felſen; bliggleich 

Kam es näher. Mit fi fort riß Egon 
Sturmichnell die Geliebte. Nah indes fchon 
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Aus dem Dunklen tauchte der Verfolger. 

Nolf, jich ihm entgegenitemmend, bohrte 

In den Bug des Renners feine Lanze, 

Daß er niederfanf. Schnell aufgerafft dann, 
Einen Schwerthieb nad dem Knappen führend, 
Stürzte, um die Flieh'nden einzuholen, 

Sih nad vorn der Reiter. „Raſch!“ rief Egon 
Der Gefährtin zu; „ſuch' zu entrinnen!” — 
Und gezüdten Schwertö trat er dem Spanier 
In den Weg. Die Klingen beider prallten 
Aneinander, Hieb auf Hieb; getroffen 
Taumelte zu Boden hin der Reiter, 

Aber noch im Sinfen wider Carmen, 

Die entjeßt von ihrem Schützer weichen 

Nicht gewollt, that wütend einen Streich er, 
Daß fie blutend hinſank. Dann veratmend 
Haudt er aus fein Leben. — Unterdefjen 
Schwer verwundet want heran der Knappe: 
„Herr, aufs Schiff! Nur fo Fönnt Ahr entrinnen!” — 
Und das Weib, aus deſſen Bruft ein Blutitrom 
Hann, auf feinem Arm, erreichte Eaon, 

Neben ihm der Knappe, das Geltade, 

Wo die „Gapitana” lag. Hinüber 

An den Bord gelangt, der bleichen Carmen 
Leben jucht er wiederum zu mweden. 

Doch ihr Herzſchlag ftodte; wie fein Ohr auch 
Lauſchte, feines Atems leifes Wehen 

Duoll ihr von den Lippen. Ginnberaubt dann 
Sank er über die Entfeelte nieder. 

Rolf jedodh, an einen der Matrojen 
Hingelehnt, rief: „Schnell, ftoßt ab vom Ufer! 
Auf die Segel!” Und bald dur die Wellen 
Rauſchte hin der Kiel der „Gapitana“. 
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AiIX. 


Lang’ bewußtlos dagelegen hatte 
Eaon; als ihm die Befinnung fehrte, 
Schweigend auf die todeäbleiche Carmen 
Starrt er ganze Stunden nieder. Azzo 
Wagte noch, der Schiffäherr, feine Trauer 
Nicht zu ſtören; aber endlich ſprach er: 
„Herr, nichts bleibt doch, als daß wir die Leiche 
In das Meer verjenfen. Welcher Friedhof 
Könnte jchöner fein?” — Groß auf fah Egon 
Und ſank wieder hin auf die Geltebte. 
Dann, aufs neu’ gemahnt, ließ er's gejchehen, 
Daß beitattet in der feuchten Tiefe 
Die Entjeelte ward. Vom Munde rang fi) 
Ihm allein das Wort: „Nun nah Neapel!" — 
Da die Sinne wiederum ihm wicen, 
Und ein Fieber in ihm tobte, legte 
Azzo ihn aufs Lager. Tage ſchwanden, 
Daß fein Zeichen er des Lebens fundgab, 
Rolf, der Knappe, der den lebten Odem 
Ausgehaudt, auch wurde in die feuchte 
Wogengruft geſenkt. Da an des Todes 
Rande Egon ſchwankte, und der Wellen 
Toben, die den Kiel hinauf, hinunter 
Schleuderten, die Glut des Fiebers mehrte, 
Warf der Sciffsherr bei Catania Anfer 
Und berief an Bord der Aerzte beiten, 
Der dem Ritter feine Pflege weihte. 
Wochen ſchlichen langſam Hin, und nichts noch 
Ließ Genefung hoffen. Rüdgefunfen 
In die tiefften Tiefen ſchien des Kranfen 
Leben, und als ſich zu leiſrer Wallung 
Unterdes die Flut gelegt, ließ Azzo 
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Ab vom Ufer die Galeere ftoßen. 

Stumm blieb, auch da nad) und nad) die Kraft ihm 
Miederkehrte, Egon auf dem Lager, 

Oder jtarrte, an den Bord ſich lehnend, 
Finſter auf Das Meer. Als in Neapels 
Budt die „Capitana“ eingelaufen, 

Ließ er nach dem Meiſter Villiers forfchen; 
Do ihm kam die Antwort: „Abgejegelt 
Sei er eben nad) der Tibermündung.” 

Sp nah Dftia aufzubredhen, gab er 

Azzo den Befehl; auf einem Boot da 

Kam an Bord ein Pilger fremden Ausjehns. 
Sandelichuhe dedten feine Füße 

Und fein Haupt ein Mufcelhut, das haare 
Antlitz trug in tiefen Furchen Spuren 

Bon erlittner Mühſal. Hin zu Egon 

Trat der Pilger und erbat die Gunſt ſich, 
Die ihm leicht gewährt ward, auf dem Schiffe 
Mit zur heil’gen Tiberftadt zu fahren, 

Um am Grab der beiden Weltapoftel 

Ein Gelübd’ zu löſen. Wie von neuem 
Der Galeere Kiel fih durd die Fluten 
Bahn brad, unbefümmert um die Schiffer 
niet’ auf dem Verdede hin der Pilger, 
Rang die Hände, murmelte Gebete 

Und blieb lang in Andadt jo verfunfen, 
Während durch die Hand den Roſenkranz er 
(Hleiten ließ. Nicht ftören wollt! ihn Egon; 
In der nächſten Frühe erjt geſellt' er 

Im Geſpräche ſich zu ihm und fragt’ ihn 
Nah dem Namen. „sn dem Heere derer,” 
Gab der Pilger Antwort, „die für Chrifti 
Ehre, für des Glaubens und der Kirche 
Mehrung kämpfen, der Geringjten einer 
Bin id, und wenn Gott und feine Heil’gen 
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Ihren Segen meinem Werk verleihen, 

Keinen Ruhm für mich begehr’ ih. Fragt mich 
Afo um den Namen niht! Von Eltern 

Sagt! ich los mi, um dem Herren einzig 

Mich zu weih’n. Doch könnt Ihr ohne Namen 
Mich nicht denken, wohl! jo mögt Ignacio 

Ihr mich heißen. Nur ein Schleier tft das, 
Drin die Herkunft, das Gefchlecht ich berge.” — 
„Frommer Mann,” jprad Egon, „Dank Euch werd’ i 
Schulden, wenn in Rom ih Eures Fußes 

Spur zu allen den geweihten Pläßen 

Folgen darf, die von der Glaubenszeugen 

Blut begoffen worden. Ad, im Herzen 

Fühl' ich heiß den Drang, durch Neu’ und Buße 
Mir den Himmel wieder zu verföhnen. 

Forſchend, ala ob auf den Grund der Seele 

Ihr mir fpähen wolltet, jeht, Ignacio, 

Ihr mich an; erfahrt denn, ſchwere Sünde 

Laſtet auf der Seele mir, und ruhn nit 

Läßt mich das Bewußtfein meines Frevels.“ — 
„Unglüdjel’ger,“ gab Ignacio Antwort, 

„Alſo tief vielleicht wie meine Buße 

Muß die Eure fein. Bon meinem Leben 

Will ih Euch fo weit die Hülle lüften, 

Als mir mein Gelübd' vergönnt. In Spanien, 
Vo in wilderm Schlage durd die Adern 

Sıh das Blut ergießt, ftand meine Wiege, 

Und ſchon früh, in Sinnenluft eralühend, 
Schöpft’ ih aus das Meer der Sünde. Hörtet 
Ihr von jenem Don Juan Tenorio, 

Dem Berführer, dem der Jungfrau'n Ehre 

Dar, was für den Sturm die Frühlingblüten, 
Die er auf dem Wege fnidt? Wohlan! ich 

War wie er. Und als ich fatt in Wolluft 

Mich geſchwelgt, ins Kriegsgetümmel ftürzt’ ich, 
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Mih an Mord, am Rauch verbrannter Hütten 
Und an Würfelipiel und Zechgelagen 

Zu erlaben. Doch des Herren Gnade 

Hat aus diefem Labyrinth der Frevel 

Mich gerettet. Einſt von einer Kugel 
Hingefchmettert, ward von frommen Mönchen 
Blutend auf der Walftatt id) gefunden, 

Und in ihres Klofters ftillen Mauern 
Bargen fie den Halbentjeelten, Zufludt 

Ihm und Pflege bietend. Wie im Fieber 
Dort ich dalag und der Wunden Schmerzen 
Nachts den Schlaf von meinem Lager jcheudten, 
löslich brennend auf die Seele ſank mir 
Das Bewußtfein meiner Mifjethaten. 

Und in Thränen, glühend heiß vom Herzen 
Aufgequollen, ſchwur ich Gott dem Herren, 
An des Heilands Grab fie abzubüßen. 

Kaum noch hatt’ ich das Gelübd' geſprochen, 
Da fant mild wie Himmelstau Genejung 
Auf mich nieder, und im här'nen Kleide 
Barfuß pilgert’ ich zum heil’gen Lande. 
Nachts war dorniges Geſtrüpp mein Lager; 
Bald von Steinen ward mein Fuß zerriffen, 
Bald in Sumpf verfanf er; ſalz'ge Lachen 
Boten Trank mir, rohe Wurzeln Nahrung. 
Als ans Ziel der Wallfahrt ich gelangt war 
Und erſchöpft von Kalten und von Wachen, 
Brut und Naden wund vom Schlag der Geißel, 
Auf des Heilands Grabe betend dalag, 

Sah id plöglih wunderbaren Lichtalanz 

Sih um mid verbreiten, und aus Wolfen 
Shriftus ſelbſt zu mir herniederjchweben. 
‚Zei’8 genug der Buße nun,‘ fo fprad er; 
‚Mehr noch als durch Neue und Gebete 
Kannft du mich durch Thaten dir verjöhnen. 
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Wiſſe: meiner Kirche Reich zu mehren, 
Wie's von feinem, ſelbſt von den Apoiteln 
Nicht gemehrt ward, hab’ ich dich erforen! 
An dem Felfen, drauf ich jie gegründet, 
Rütteln graufenvoll die Höllenmächte. 
Schredliher ala durch die Heidenvölfer, 

Die Arabiens Wüſte ausgeſpieen, 

Droht von Norden her ihr jest Verderben. 
Kebereien, wie der Lügenvater 

Sie zuvor noch nie fo frech erfonnen, 

Sind von Sadfens argem Mönch verpeitend 
Durch die Welt verbreitet worden. Nom felbit, 
Meines Stellvertreters Sit, Htipanien, 

Das vor allen Ländern als katholiſch 

Sih gerühmt hat, Frankreich, dejien Herrſcher 
Sich die hriftlichften der Kön’ge nennen, 
Sind von gottesläfterliher Lehren 

Gift Schon angeftedt. Allein vergebens 

An des Chriftenglaubens Feſte rütteln 

Wird der Böſe. Wanfen nit im Sturme 
Soll der Stuhl St. Peters. Daß er fefter, 
Mächt'ger nach der Prüfung dajtehn möge, 
Zei dein Werk, Jgnacio! Einen Orden, 
Einen Bund von gottgeweihten Brüdern 
Gründe du, der mit des Wortes Schwerte 
Mehr vollbringe, als die frommen Scharen, 
Die mein Grab den Heiden abgeftritten! 
Meinen Segen dir und deinen Schülern 
Will ich geben, und den Namen Jeſu 

Sollt ihr führen. Was der Gottesmann jelbit, 
Sankt Dominifus, noch nicht vollbracht hat, 
Soll mit meinem Beiltand euch gelingen. 
Wiederum zum wahren Glauben führen 
Werdet ihr die feberifchen Völker 

Und des Heiles Boten zu der Erde 
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Heußeriten Grenzen jenden, daß Die eine 
Einz’ge Religion die Nationen 

AM umfafje und der großen Mutter 

Kirche Neich fich bis zum fernen Indien 
Und zum Fabelland Cathay verbreite.‘ 

An den Himmel, als er jo geiprochen, 
Schmwand der Gottesfohn auf lichten Wolken, 
Und die Arme nad ihm breitend, ſchwur ich, 
Treu das Werk, das hohe, zu vollführen, 
Das er mir aufs Haupt gelegt. ch fühlte 
Jugendkraft durch meine Adern ftrömen, 
Und auf daß ich mein Gelübde löfte, 

Ließ ich heim das nächſte Schiff mich tragen. 
Barfuß drauf, ein Kruzifir in Händen, 

Zog ih von den Eremitenflaufen, 

Die des Monjerrat zerfägten Kegel 
Schmüden, bis wo gipfelfteil Gibraltars 
Fels ins Meer von Afrika hinausftarrt. 

In dem Lande, dem durd Iſabella 

Und durch Ferdinand die Glaubenseinbeit, 
Aller Güter höchftes, jüngit geworden, 
Blieb fein Klofter, unter deſſen Mönchen 
Ich mir Schüler nicht geworben hätte. 

Auch auf Alcalas, auf Salamancas 

Hohen Schulen traten weile Männer, 
Hocgelehrte, zu dem neuen Bunde, 

Der die Melt umfpannen fol. So endlid 
Nah dem Bol der Chriitenheit die Wallfahrt 
Mach’ ich nun, um mir vom heil’gen Vater 
Demutvoll die Gnade zu erflehen, 

Daß mein Werk er fröne und dem Orden 
Jeſu feine Weihe gebe. Wollt hr, 

Herr, Gott wegen Eurer Schuld verjöhnen, 
Sp ermeiit die Huld mir: bittet Villiers, 
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Euren edlen Meifter, daß den Papſt er 
Günftig für mid ftimme,” 

Achtſam hatte, 
Während To der Pilger ihm Bericht gab, 
Egon zugebhört. „Ein groß Beginnen,” 
Sprad er, „und ein heil’ged muß ich’S nennen, 
AU das Unfraut von verworrnen Lehren, 
Das, ob oft getilgt auch, ftet3 von neuem 
Aufichießt, auszureuten, all die Selten, 
Die der einzig wahren Kirche fpotten, 
Zu befehren! Gern für Euch, Ignacio, 
Daß Eu’r Werk gelinge, will ich wirken.” 


XX. 


In den Hafen Roms, das alte Ditia, 

Lief die „Capitana“ ein. Nicht lange 

Mar dort Villiers angelangt und hatte 

Eben erft fein Schiff verlaſſen. Zagend 

Nur, gefenkten Hauptes wagte Egon 

Ihm zu nahn. Er gab Bericht von Malta, 
Wie fein Werf gelungen fei, und legte 

Bangen Herzens und mit zitternder Stimme 
Das Belenntnis feiner Schuld ab. „Stoßt mich, 
Meifter, aus dem Orden, mwälzt der Strafen 
Schwerſte auf mein Haupt, ich fühl’s: zu flein doch 
Wird Die Buße jein für mein Vergehen.“ — 
Doch voll Milde lieh das Ohr ihm Villiers, 
Und als alles er vernommen, jprad er: 
„Widme treu, mein Sohn, dich deinen Pflichten 
Wie zunor! So wirft die Schuld du fühnen, 
Und nidt andre Buße will ich heiſchen.“ 

Dann gebot er, dort im Hafen jollten 
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Unter dem Befehl der wen’gen Ritter, 

Die zur Heimat nicht geeilt, die Schiffe 
Seiner warten. Ihm nad Rom zu folgen, 
Lud er Egon freundlih ein; Ignacio 
Durfte ſich den Reifenden gejellen, 

Und der Meifter hört’ aus feinem Munde 
Den Beriht, den Egon jchon vernommen. 
Doch als jener bat, den Stellvertreter 
Chrifti mög’ er zugeneigt dem neuen 
Orden maden, gab er fo ihm Antwort: 
„Wider Heidenvolf und Sarazenen 
Kämpfen wir, Gott iſt das wohlgefällig; 
Aber, die Ihr Keter nennt, find Chriſten, 
So wie wir. Zurück zum Glauben führen 
Mögt Ihr fie mit Milde; wenn indes Ahr, 
Wie Ihr ſagtet, finnt, fie auszurotten, 
Keinen Vorſchub geb’ ih Euch; verjteht Ihr?“ 


Zange Stunden über der Campaagna 
Dede Streden war der Zug der Neiter 
Schon gegangen; nun nod einen Abhang 
Aufwärts fpornten fie die müden Roſſe. — 
Als jie oben, liegt vor ıhren Bliden, 
Unermeßlich über feine fieben 
Hügel hingebreitet, Rom, die ew'ge, 
Kuppel neben Kuppel in den Himmel 
Ragend, und mit goldnen Kreuzen weithin 
In der finfenden Sonne Strahlen funfelnd. 
Maufole'n, Paläſte der Cäfaren, 

Tempel, Ihermen und Arenen jteigen 
Aus jahrtaufendalten Trümmerhaufen 
Halbzerbrödelt auf, und fiegreich bliden 
Bon der Antonine, der Trajane 
Mächt'gen Säulen die Apoftelfürjten 
Aufs Ruinenfeld zu ihren Füßen. 
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Aus den Kirchen, aus den Betfapellen, 
Hallt der Metten Klang wie Totenflage 
Auf dem Grab der alten Welt. 

In Andacht 
Auf San Pietros in Montorio Höhe 
Hinkniet bei dem hehren Anblick Villiers', 
Und die andern folgen. Ernſten Schweigens | 
Nimmt der Meifter dann vom Bilger Abichied, 
Und das Kohanniterhaus am Pincio 
Dietet ihm, ſowie dem Ritter, Nadtrait. 


Zängjt .ift von des Ordens fühnem Kampfe 
Und von Rhodos’ Fall zum Ohr des Papſtes 
Der Bericht aelanat. Nicht lang’ zu harren 
Hat denn PVillierd auf Gehör, als morgens 
Er mit Egon in den Batifan tritt. 

Hin an langen Reihen von Trabanten 
Schreiten fie durch Säle und Gemächer, 

Die nicht enden wollen. An den Wänden 
Bilderſchmuck und prächtige Tapeten, 

Eh’rne Nüftungen und Siegesfahnen: 

Fit die Wohnung das des Knechts der Knechte 
Gottes, der auf Dornen ſchläft? Durch Gänge, 
Die mit Kriegern und mit Kämmerlingen 
Angefüllt find, gehn die beiden meiter, 

Bis die Halle fie empfängt, der Vorhof 

Zu dem Heiligiten. Dem Meifter öffnen 

Sich die Thüren zum Gemach, mo Ehrifti 
Stellvertreter ihn erwartet. Egon 

Bleibt mit Prieftern und mit Kardinälen 

In dem vordern Raum. Bom legten Kampfe 
Auf der Inſel und der Ritter Thaten 

Muß er in dem Kreife viel erzählen. 

Auch Ignacio fieht er in der Menge 

Und begrüßt ihn. Als fodann die andern, 
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Dies und jenes redend, fich verteilen, 

Führt ein Kardinal, am Purpur fennbar, 
Ihn mit fih in eine Fenjternifche 

Und beginnt: „An Euren Mienen jeh’ ich, 
Junger Mann, noch fremd jeid Ihr an Höfen 
Und empfindet Bangen faſt. — Was Wunder! 
Thront do hier der König aller Kön’ge, 
Der mit feinem Bannfluch Herricher abjeßt, 
Seiner Interdilte Wetterftrahlen 

Auf die Völker fchleudert. Doch Vertrauen 
Sollt Ihr bald gewinnen und erfennen, 
Wie nur zu der Kirche Heil Bapft Clemens 
Die Tiara trägt. Der eitlen Weltluft 

Iſt er feind, und als ein Heidengreuel 
Selten des Urbiners üpp’ge Bilder 

Ihm, die einjt Papſt Leos Sinn berüdten. 
Bon dem Unfraut falfcher Lehren ſorglich 
Hat die hohen Schulen er gereiniat. 

Statt der Griehen Schriften, deren Gift fid 
Tötend Schon in manden Geiſt geſchlichen, 
Müſſen jegt der Kirchenväter Werke, 

Der Synoden und Konzilien Schlüſſe 
Unfrer Jugend Seelennahrung bieten. 

Plato und Homer, die Erzverführer, 

Sind verpönt, und all die Götterftatuen, 
Die der Dämon aus dem Erdenfchoße 
Auferftehn ließ, werden foralich wieder 

In die Gruft verjenkt, der fte entitiegen. 
Herrlich, wie es nie zuvor gewejen, 

Wie ſelbſt Bapjt Gregor, zu deſſen Füßen 
Kaiſer fnieten, es umſonſt erftrebt hat, 
Steht das Reich des Glaubens und der Kirche 
Alſo da. Auch Schon hat neuer Eifer 

‚sn der Völker laugewordnne Herzen 

Sich ergoſſen, und vom eif’gen Nordpol, 


ren 
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Wie aus Abyffiniens glüh'nden Müften 
Sieht man Tag für Tag in langen Zügen 


Pilger zu den Engelöpforten wallen.“ 


Während jo der Kardinal noch redet, 
Deffnen ſich des Saales Flügelthüren, 
Und ein Kämmerling tritt hin zu Egon: 
„Seine Heiligkeit befiehlt!! — Bol Ehrfurcht 
Bor dem Oberhaupt der Kirche wirft fich 
Diefer auf das Knie; der Meijter aber 
Nımmt das Wort: „Indes ich ferne weile, 
Rolle Eure Heiligkeit veritatten, 
Diefem Ritter, dem ich ganz vertraue, 
Jede Willensmeinung fundzugeben.” 
Beiden gab Papſt Clemens feinen Segen; 
Und indes fie gingen, ward Ignacio 
In den Saal geführt. Als ihrem Haus fie 
Wieder nahten, jprad zu Egon alfo 
Sreudeftrahlenden Gefichts der Meifter: 
„Mehr noch, als ich hoffte, iſt Papft Clemens 
Unſerm Orden günjtig; doch nicht alles 
Steht in feiner Macht. Darum entjchlojien 
Bin ich, jelbit die altersmüden Schritte 
Nah Madrid zum Kaifer Karl zu richten, 
Daß er Malta uns zum Sit gewähre. 
Auch zu Portugals, zu Englands Kön’gen 
Iſt der Meg mir nicht zu weit, damit ich 
Die Commenden rette, die fie gerne 
Einziehn möchten. Meines Naftens wird hier 
Nur noch furze Zeit fein; du nah Muße 
Magſt indes die em’ge Stadt befchauen. 
Wenn das Diterfeit vorbei, dann follit du 
Nah Caſtel Fufano mich begleiten. 
Meine Schweftertodhter ift, Olimpia, 
Nah dem Tode des Gemahles Herrin 
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Jenes Fürftenichlofjes, und ich möchte 
Unbegrüßt die edle Frau nicht lafjen. ” 


In der Seele ſchwer von Schuldbemußtfein 
Ob des nahezu vollbradhten Treubruchs 
Stets gedrüdt war Egon; und nod Trauer 
In die Neue mifchte die Erinn’'rung 
An die tote Carmen. Alfo trieb’s ihn, 

Daß er im Gebete Zuflucht ſuchte. 

Schon zum nahen Oſterfeſte füllten 

Sich die Straßen Roms mit frommen Pilgern, 
Und, wie fie, vom heil'gen Drang gezogen, 
Walt auch er dahin zu all den Stätten, 
Die, von Blut der Märtyrer begoſſen, 
Andahtichauer in der Seele weden — 

Jrrte durch die Nacht der Katafomben 

Zu den unterirdiichen Kapellen, 

Wo noch das Gebet der Glaubenszeugen 
Längs der moderfeuchten Grabesfammern 
Hinzuballen fcheint, und ſah voll Andacht 
Bon des Weltapoftels Gruft nad oben, 
Während groß aus der Rotunde Wölbung 
Chriſti Antlitz auf ihn niederfchaute. 

Cinit, als müde von des Tages Wallfahrt 
Er bei Sonnenjinfen von der Ruhbank 

An des Pincio Abhang feine Blide 

Sleiten ließ, vernahm er aus der Kirche 
Der Dreifaltigkeit Gefang von Frauen, 

Und der Veſper Schall Iud ihn zum Eintritt. 
Schon liegt Dämm'rung in der Säulenhalle; 
Nur ein Strahl des Spätrots, durd die Fenſter 
Niedergleitend, jpielt noch um der Heil’gen 
Häupter in den Nifchen der Altäre. 

Auf der Orgel Klängen wogt und flutet 

Der Geſang wie aus des Himmels Höhen. 
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Da, als Egon zu den Nonnen aufidaut, 
Die im Chor der Kirche, Notenblätter 

In der Hand, Regina Coeli fingen — 

Was gewahrt er? Eines Mädchens Antlit, 
Das, von goldnem Lodenhaar umflutet, 

An den Engel mahnt, der in der Kirche 
Unirer lieben Frau am Rhein jo mild oft 
Auf ihn niederjah: Ste ift es, Agnes, 

Die verlorne, lang umfonjt.gefuchte! 

Aus der Mörder Händen, aus den rauhen 
Bergen Griechenlands gerettet dennoch 

Ward die Holde! — Lange in ihr Anjchau’n, 
In den Pſalmgeſang, der ihr vom Munde 
Wallt, verjenkt bleibt Egon. Nicht zu ftören 
Wagt er des gemweihten Ortes Ruhe; 

Und als, einer himmliſchen Ericheinung 
Gleih, wenn Wolfen fie dem Blick verhüllen, 
In die Nacht zurüd des vielgeliebten 
Mädchens Bild getaucht ift, muß die Kirche 
Auf der Pförtnerin Gebot er laſſen. 


Ruhelos die Nacht dur auf dem Lager 
Liegt er da. In des Entzüdens Wonne, 
Die fein Herz durchſtrömt, gießt der Gedanke 
Gift, daß die auf ewig ſchon Verlorne, 
Um zum zweitenmal fie zu verlieren, 
Einzig wieder er gefunden habe. 
Früh vom Pfühle ſcheucht der Morgenitrahl ihn; 
Und zum Klofter hingeeilt, erbittet 
Er bei Schweiter Agnes, feinen Namen 
Nennend, ſich Gehör. „In der Aebtifjin,” — 
Afo bringt nach langem Warten Antwort 
Ihm die Pförtnerin — „nit in der Schweiter 
Macht liegt die Erfüllung Eures Wunfches ; 
Doch Beſcheid jolt Ihr von mir empfangen.“ — 
Chad, Gej. Werke. IX. 10 
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Nicht der Wohnung Schwelle überfchreitend, 
Harrte bange bis zum Abend Egon; 

Da, von einer Dienerin gerufen, 

Klopfenden Herzens eilt er in das Klofter. 
Erjt allein in einer dunflen Halle 

Steht er; aufgethan wird in der Wand dann 
Cine Scheibe, und im Nonnenjchleier, 

Der nur halb ihr vom Geficht zurüdwallt, 
Zeigt fih Agnes ihm. „Nur auf Minuten, * 
Spricht fie, „it mir Euch zu ſehn veritattet, 
Und nicht wieder dann. Für alles Gute, 
Das an mir und meinem Pflegevater 

Ihr gethan habt, laßt aus vollem Herzen 
Mich Euch nochmals danken. Wollt Ihr willen, 
Wie mich wunderbar der Herr gerettet, 

Als Zonoras von der Türken Händen 
Hinfank, fo vernehmt: Von dannen jchleppten 
Die Barbaren mi durchs Waldgebirge, 

In die SHaverei mich zu verkaufen. 

Tag und Nächte mit gebundnen Händen 

Und an eines Roſſes Schweif gefeſſelt, 

War ich blutend ſchon gefolgt den Wilden; 
Zwiſchen ihnen da und einem Haufen 
Albanefen, die das Land durdjtreiften, 

Brad ein Kampf aus. Nur vom Schwertgeflirre 
Und dem Wutgefchrei, als beide Rotten 
Aufeinander ftießen, tt Erinn’rung 

Mir geblieben. Als mir das Bemußtjern 
Niederfehrte, halbentfeelt am Boden 

Fand ich mich geftredt, rings um mich Leichen. 
Negungslos in feinem Blute ſchwimmend 
Lag das Roß, an das ich feitgebunden. 

Wie dur arme Hirten, die mich fanden, 
Liebreich ich aepflegt in ihrer Hütte 

Worden, wie ich unter ihrem Schutze 


— — To 
m ——— — 
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Aus dem unmirtbaren Land den Heimweg 
Wieder fand: nicht gönnt des Ordens Regel 
Mir die Frijt, Euch alles zu erzählen. 
Sei’3 genug denn, und begehrt, Herr Nitter, 
Mih zum zmeiten Male nicht zu ſehen! 
Gebe Gott auch Eud den Herzenäfrieden, 
Den in Diefen Mauern ich gefunden. 

Wie, ſeitdem hr mir entihwandet, immer 
Euer ih gedadt, jo will ich ferner 

Auh an jedem Morgen, jedem Abend, 
Egon, für Eu’r Heil den Herren bitten.“ 


Da fie’3 ſprach, ſchloß wieder fih die Halle, 
Und allein im dunklen Saal blieb jener. 


XXI. 


Wie des Mondes Strahl, wenn er gefunfen, 
Sanft den Himmel nod mit Silberlicht füllt 
Und in Streifen auf den Wellen zittert, 
Blieb in Eaons Seele von der Nonne 
Anbli milder Glanz zurüd, mit fel’gem 
Himmelsfrieden all fein Weſen tränkend. 
Hundertfältig tönt der Auf der Gloden 

Von den Kirchen Roms zur Diterfeier, 

Und indem er ihrem Klange folgend 

Mit den frommen Scharen durd die Straßen 
Pilgert und mit weh'nden Kreuzesfahnen 

Bei der Weihebeden Rauch, der Kerzen 
Schimmer und der Moluthen Chorlied 
Priefterzüge ihm vorüberwallen, 

Glaubt er, in dem Pſalmgeſang ummehe 
Ihn des Mädchens Stimme. Bon der Heil’gen 
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Bildern, die zu Häupten ihm vorüber 
Schweben, aus der Jungfrau Himmelsglorie 
Steht er ſie zu ihm herniederlächeln: 

„Set der Herr gepriefen, daß noch einmal 

Er dich mir gezeigt hat, Holde! Feſter 

Nun zum Ziele wird mein Gang fein. Strahlt doch 
Mir als Leitftern auf dem Weg dein Beilpiel! 
Nie du Di dem Himmel ganz geweiht haft, 
Sp aud fernab hinter mir verfunfen 

Soll die Welt fein, und dem Werk des Heiles 
Meine volle Kraft gewidmet. Mächt’ger, 
Herrlicer noch, ala ich dachte, ſeh' ich 

Hier die Kirche ihr Panier entfalten, 

Und was den Gregoren nicht gelungen, 

Ale Herrſcher in den Staub zu beugen 

Und die Satungen des heil’gen Glaubens 
Unantaftbar in der Menfchen Herzen 
Einzugraben — diefem fühnen Clemens 
Wird's gelingen! Bei dem hohen Werke 
Mitzumirten, o, was giebt es Größres? — 
Bitte, Mädchen, Gott, daß er mein Streben 
Kröne und mich noch erbliden laſſe, 

Wie die Religionen all, gleich Nebeln 

Nor dem Sonnenlidhte, vor der einen, 
Wahren, einzigen in nichts zerfließen.“ 


Auf dem Gange zu dem heil’gen Plate, 


No die frühen Chriſten in den Gärten 
Neros von ergrimmter Tiger Klauen 

Zu des Volles Luft zerrifjen worden, 
sand fih Egon plößlid von Ignacio 
Angeredet: „Freut mit mir Euch, Nitter! 
Huldvoll Hat mir Chrijti Stellvertreter 
Alles zugefagt, was ich begehrte. 
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Bald nun wird mein Werf, der Orden Jefu, 
Unter jeiner höchſten Obhut aufblühn 
Und in alle Länder Boten enden, 
Die der Schlange Ketzerei die Zähne 
Brehen, den Härefiarchen Luther, 
Zwingli und Calvin das Haupt zertreten. 
Blidt empor, mie dort auf Riefenfäulen 
Unter Buonarotti3 Hand die Kuppel, 
Mit dem Himmelädome felbit im Wettjtreit, 
Hoch und höher auffteigt. Wölben alfo 
Soll, geftüßt auf des Ignacio Orden, 
Unerfchütterlih das Dach der Kirche 
Roms fih und den Erdkreis überfpannen.” 


„sn demjelben Streben Euch verbrüdert 
Fühl' ih mi,” fo gab ihm Egon Antwort. — 
Auseinander ri der Strom des Volkes 
Dann die beiden, und des Vatikanes 
Treppen ftieg er auf in die Siftina, 

Wo der heil’ge Vater am Altare 

Selbit das Brot brad. Vom Gewölb hernieder 
Scholl der Trauerklang des Miferere, 

Und indes die Töne allgemwaltig 

Sich ans Herz ihm legen, hängt das Auge 
Egons an den mächtigen Geftalten 

Ueber feinem Haupte, den Sibyllen, 

Die das neue Gottesreich verfünden. 

„Run erfüllen fol fich, was Jeſaias 
Prophezeit hat: Bei dem Lamme friedlich 
Wird der Löwe ruhn. Allein daß Chrifti 
Herrichaft feit gegründet ſei auf Erden, 
Muß der Gottesleugner und Verworfnen 
Trotz gebrochen merden; denn voll Eifers 
Iſt der Herr und jchüttet feines Zornes 
Schalen auf die Häupter feiner Feinde: 
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Gieß' mir Feuer, Gott, ins Herz, und leihe 
Mut und Kraft mir, für dein Reich zu fämpfen, 
Daß ich alfo meine Frevel ſühne!“ — 
Durd die Bogenfeniter der Kapelle 
Sleitet matt der Dämm’rung letter Schimmer; 
Der Gefang verhallt; von feinem Stuhle, 
Majeftätifch wie der Weltenrichter, 
Da erhebt der Papſt fih und mit Worten, 
Dröhnend, wie des jüngiten Tags Poſaune, 
Schleudert er den Bannfluch auf die Ketzer 
Und die Abgefallnen, um ıhn aber 
Wehe! tönt es von der Karbinäle 
Munde, und die umgefehrten Kerzen 
Löſchen fie, dat durch den weiten Raum fich 
Tiefes Dunkel breitet. 

Dann, als jtrahlend 
Ueberm weiten Rom des Ofterjonntags 
Morgen ruht, harrt Eaon feit der Frühe 
Auf dem Rundplatz vor dem Batifane, 
Haupt an Haupt, als ob des halben Erbballs 
Wohner dort verfammelt wären, drängen 
Stich die Pilger um ihn ber, und aller 
Blide find zu dem Altan gewendet. — 
Siehe, und im hohen Prieſterkleide 
Tritt hervor der Stellvertreter Chriſti. 
Er, der König über alle Kön’ge, 
Dem die Bügel Kaifer felbit zu halten 
Nicht verfchmäht, der mit des Interdiktes 
Wetterjtrahlen Reiche niederjchmettert, 
Spendet mild in des Dreieinen Namen 
Allen, die mit gläub'gem Herzen nahen, 
Seinen Segen, und zu Boden finfen 
Hunderttaufende, beglüdt fürs Leben, 
Als ob aus dem Himmel jelbjt der Gnaden 
Reichſter Duell fih über fie ergofjen. 
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Noch das Herz erfüllt von ernfter Andacht, 

\ Schritt, nachdem das Feſt vorüber, Egon 

i An des Meifters Seite hin zum Papſte; 

| Und in Huld ihm Briefe für den Kaiſer, 
Wie für Portugald und Englands Herricher 
Reichend, nahm von Villiers Abſchied Clemens. 


Meerwärts dann begaben fich die beiden 
Auf den Nitt zum Landjit der Dlimpia. 
Durd des Pinienwaldes ernites Dunkel, 
Defien Stämme ihrer breiten Wipfel 
Schatten auf die ſand'gen Uferhügel 
An der Tibermündung legen, famen 
Sie ans Seegeftad. Nicht lang’, jo glänzte 
Mit dem Säulenhof Caftel Fufano 
Ihnen abendrotbeitrahlt entgegen, 
Und an einer ragenden Cyprefje 
Sahen fie ein Weib in Trauerfleidern 
Mit gefenkttem Haupte jtehn. Dlimpia, 
Seine Nichte, ſchnell erfannte Villiers; 
| Doch ihr Antli, das in Jugendfülle 
| Blühend er zulett gejehn, gebleiht nun 
Fand er und gefurdt; von Gram mehr mußt! es, 
Als von Fahren fein. Hintrat der Meifter, 
Wo fie ftand: „Dlimpia, meiner Schwefter 
Lieblingskind, du, die wie eine Tochter 
Ich von je geliebt, nach fo viel Jahren 
Wiederſeh' ih dich!“ — Empor fuhr jene 
Wie aus tiefem Traum und fah ihm lange 
In das Antlig: „Oheim, Ihr? Willlommen 
Zaufendmal! Wie viel von Euren Thaten, 
Deren Ruhm dur alle Länder hinfchallt, 
Hört’ ich nicht! Und noch jo kühn erhebt Ahr 
Euer Haupt, als ob Ihr erit am Anfang 
Eurer Heldenlaufbahn jtändet.“ Antwort 
Gab ihr jener: „Schmeichlerin! Wohl fiehit du, 
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Wie des Alters Schnee auf meiner Stirne 
Zagert; nur die Kraft des Willens hält mid 
Aufreht no; zu Grab nit kann ich gehen, 
Bis der hohe Orden, dejjen Obhut 

Gott mir anvertraut, fi aus der Aſche 

Neu erhoben. Danfen muß dem Herrn id, 
Daß er, meine morjche Kraft zu ſtützen, 

Eine jüngre mir gefandt hat. Dieſer 

Mein Bealeiter hier, der als der Bejten 
Einer unter mir auf Rhodos fämpfte, 

Wird dem teuren Orden, drauf vertrau’ ich, 
Eine fejte Stüße fein, wenn einjt ich 

Seiner nicht mehr walten fann. Drum deiner 
Gajtfreundichaft empfehl’ ih Ritter Egon.” — 
Freundlich bot Dlimpia drauf dem Fremdlina 
Ihre Nechte. „Seid willlommen, Ritter! 
Aber Eurer Jugend, muß ich fürchten, 

Nird die Einfamteit, in der mein Leben 

Ich vertraure, fein Behagen bieten.“ — 
„Edle Frau,“ erwidert Egon, „längit hat 
Das Gefhid den leichten Sinn der Jugend 
Mir gedämpft, und aus dem Menjchentreiben 
Flücht’ ich gerne in den erniten Schatten 
Diejes Waldes an das Meergeitade, 

Bei der Binienzweige mächt'gem Rauchen 
Zwieſprach mit mir felbit zu halten. Gönnt Ihr 
Dann bisweilen mir, mih Euch zu nahen 
Und mit Euch des Taufches der Gedanken 
Mich zu freu’n, wie könnt’ ih Höh'res wünſchen?“ 


Diener famen auf den Wink der Herrin, 
Um den beiden ihre Wohngemächer 
Anzumeifen. In die große Halle 
Lud Dlimpia drauf zur Abendmahlzeit . 
Ihre Gäſte. „Ländlich einfach,“ ſprach fie, 
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„Nur bemwirten fann ih eud. Das Glüd noch 
Fügt e8, DaB ein Eber der Maremmen 

Zu Gebot mir jteht; mit diefem Weine, 
Der am Zauberfap der Eirce reifte, 

Zabt ihn euch gefallen.” — Während Billiers 
Eifrig dem Gericht zufprah und Egon 

Bon dem goldnen Nah der Trauben jchlürfte, 
Floß die Nede heiter; auf der Wirtin 
Bleihes Antlit ſchien ein Strahl des Frohfinns 
Wieder fich zu legen, wie des Morgens 
Rojenlicht auf eine weiße Lilie. 

„Tochter,“ ſagte Villiers, „da ins Antlitz 

Sch dir blide, wallt von vielen Jahren 

Mir zurüd der Schleier, und es ift mir, 
Wiederum im lieben Frankreich weil’ ich, 

An dem Rhoneftrom ım Schloß der Schweiter, 
Und durchs Bogenfenfter dich im Garten 

Seh’ ich bunte Schmetterlinge hafchen. 

Dann von neuem wandelt fi die Scene: 
Herzog Giulios, deines Gatten, dent’ ich, 

Wie mit Dir und ihm in der Sabiner 

Bergen wir das Winzerfeſt gefeiert, 

Und mit lautem Jubel ſich das Landvolk 

Um den edlen Herren drängte. Wahrlich, 
Deiner Liebe war er wert! Im Wohlthun 
Als der Segner feiner Unterthanen 

Sudt’ er feinen Ruhm; recht haft du, Tochter, 
Den dir früh Entriff’nen zu betrauern. 

Doh jo Welt und Menſchen ganz zu fliehen 
Und dich nur dem Grame hinzugeben, 

Sit, als wollteft du dem Himmel grollen, 

Daß er dir die Trübfal auferlegt hat.” — 
„Zeurer Oheim,“ gab Dlimpia Antwort, 
„Fremd wohl ijt Euch noch die herbe Prüfung, 
Unter der mein Giulio erlegen. 
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Ich, die fie mit ihm geteilt, wie ſollt' ich 
Je der Lebensfreude meine Seele 

Wieder öffnen? Die Erinn’rung felber 

An die fel’gen Jahre, die mit Giulio 

Ich zuerſt verbracht, vermehrt des Herzens 
Sram mir nur. Hinab in Weh und Unheil, 
Wie mein Leben, tft die Zeit gefunten, 

Die entgegen einer großen Zukunft 

Damals fröhlih blühte. Als Papſt Leo 
Roms Geſchicke und der Welt noch führte, 
Schien ein ſchöner Morgen für Italien 
Aufzuglühen, wie es feit des großen 
Altertumes Tagen nicht geſchehen. 

An des Vatikanes Hofe reichten 

Kunft und Weisheit freundlich ſich die Hände, 
Und von wo ſonſt Dunfel auf die Völker 
Sich aebreitet, ward des Geiftes Fackel 
Ihnen leuchtend nun voraufgetragen. 
Giulio, der des Papites Freund war, wedte 
Auch in meiner Bruſt den Trieb zu allem, 
Was das Leben adelt. O der Wonne, 
Nenn mit ihm ich in der Griechen Spracde 
Platons Phädon las, wenn Diotimas 
Seherlehre aus dem Erdenftaube 

Unfern Geift erhob! Wenn in des Chici 
Landhaus auf uns nieder von der Dede 
Die olympiſchen Geftalten blidten, 

Während wir im Kreife edler Freunde 

Uns an Bitherflängen, an Arioftos 

Heitern Phantaſien erfreuten! Aber 

Nicht bloß Spiel des Wites ift die Weisheit, 
Nicht ergögen einzig ſoll das Schöne; 

Wie mit Leierflang die wilden Tiere 
Orpheus zähmte, jollen fie des Herzens 
Dunkle Triebe bänd’gen und e8 Sanftmut, 
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Milde lehren. So war meines Giulio 
Seele durch den Umgang mit den Mufen 
Weih und mitleidvoll geworden; froher 
Machte nichts ihn, als wenn eines Menfchen 
eh zu lindern ihm gelang; und oftmals 
Gab er freudeitrahlenden Gefihts mir 
Kunde, wie die Löſung von Gefangnen 

Er beim Papſt erwirft, wie auf fein Bitten 
Leo manden, der zum Tod verurteilt, 

Frei gegeben. Als hier in Fuſano 

Einft die Sommerzeit wir froh verlebten, 
Wandten hilfefuchend heimatlofe, 
Unglüdjel’ge Männer aus Savoyen, 

Die das Schiff an dieſes Ufer brachte, 

Sih an ihn. Bon jene® Landes Herzog 
Waren fie mit Weib und Kind vertrieben 
Und dem bittern Elend preiägegeben, 

Weil in anderm, ala dem Kirchenglauben, 
Sie erzogen worden. Willig räumte 

Ihnen Giulio auf feinen Gütern 

Einen Wohnplaß ein, und zu bereuen 

Hatt' er’3 nicht; von reichem Segen jtroßten 
Unter ihrer Arbeit bald die Felder. 

Urbar ward dad Sumpfland der Maremmen, 
Und die fahlen Felſen der Sabina 
Ueberdedten ſich durch ihrer Hände 

Fleiß mit Nebgeländen. Da jtarb Leo, 
Und mit ihm ihr Schugherr; jchon der nächſte 
Papſt, der harte Hadrian, verlangte 

Auf der Priejter Drängen, daß mein Gatte 
Sie vertreibe; noch durch Sädel Goldes 
Ließ ſich Seine Heiligkeit beſchwicht'gen; 
Doch mit dieſem Clemens ward die Kurie 
Plötzlich tugendhaft. Streng apoſtoliſch 
Gab der neue Papſt Befehl, verlaſſen 
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Sollten feine Staaten die MWaldenfer, 

Und verfallen fei dem Stuhle Petri 

Ihre Habe. Dem Gebot zu trogen 

Mahnte fie mein Giulio; altem Recht nad), 
Bon den PBäpiten jelbit verbrieft ihm, war er 
Unbefchränfter Herr auf jeinen Gütern, 

Und fo, als zu des Befehls Vollzuge 

Sich von Nom die Schergen nahten, ſetzt' er 
Der Gewalt Gewalt entgegen. Eöldner, 

Die er fchnell geworben, im Vereine 

Mit den wadern Söhnen von Savoyen, 
Trieben in die Flucht die feigen Sbirren. 
Doch der Bannflud, auf fein Haupt geichleudert, 
Und ein Heer, dreifach jo ftarf wie feines, 
Braden feinen Wideritand. Vertrieben 
Wurden feine Schüßlinge; ihn felber 

Riß man fort aus feines Weibes Armen, 
Und als Kirchenfeind in unterird’schem 
Kerker mußt’ er feine Menjchenliebe 

Büßen, wo ihm Kummer bald das Herz brad). 
Seine Güter, als dem Staat verfallen, 

Zog Bapit Clemens ein, und feite Pfründen 
Mußten fie für die Prälaten liefern. 

Dies Caſtel Fuſano felbit, dies öde, 

Mußt' ich mit der Erbichaft meiner Mutter 
Wieder mir erfaufen. — Keinen Trojt ja 
Beut mir mehr die Welt, ala in den Mauern, 
Wo mit meinem Giulio fel’ge Jahre 

Ich verlebt, in diefem Pinienwalde, 

Der von ihm mit jedem Blatt mir flüftert, 
Den verlornen Teuren zu beweinen.“ 


Als fie ſchwieg, bot Villiers ihr die Rechte 
Und jprad freundlich: „Dein Geſchick beflag’ ich, 
Liebe Tochter! Aber daß dein Gatte 
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Selbit das Unheil fi heraufbeſchworen — 

Kannit du's leugnen? Nie in Streit um Dogmen 

Hab’ ih mich aemifcht, und die MWaldenjer 

Hätt' ich, wenn fie wadre Leute waren, 

Selbit vielleicht auf meinem Gut geduldet. 

Dod dem höchſten Oberherrn der Ehrijten 

Troß zu bieten, war von deinem Gatten 

Weiſe nicht, noch weltklug.“ 
Da Dlimpia, 

Seiner Worte achtlos, auf den Boden 

Starrte, fuhr der Meiiter fort: „hr, Ritter, 

Bleibt fo jtumm. Auf Deutfchlands hohen Schulen 

Habt jtudiert Yhr; jagt denn, ob Waldenfer 

Wirklih Ketzer find, und ob's der Herricher 

Pflicht iſt, Keber aus dem Land zu treiben?” — 

Schnell das Wort nahm Egon drauf: „Vergeben 

Mag die edle Frau mir, wenn ich rede, 

Wie mich mein Gemiljen drängt. Ya, Waldus 

War der jchlimmite der Härefiarchen, 

Eh’ in unſern Tagen Luther, Zwingli, 

Und wie all die andern heißen mögen, 

Ihm vom Haupt den Kranz des Frevels rijjen; 

Und der Papjt war mild noch, feine Schüler 

Schwerer nicht zu jtrafen. Hohe Füritin, 

Eines edlen Herzens Trieb wohl drängte 

Euren Gatten, jene fremden Männer 

Zu beifügen; aber ſelbſt geſtehen 

Müßt Zhr, wenn den Fall Jhr reiflich prüfet: 

Schweigen muß dem Herzen man gebieten, 

Wenn die Glaubenäpfliht mit ihm im Streit iſt.“ 


Auf Dlimpias bleihen Wangen hob fich 
Flücht'ges Not, und ihre Augen flammten, 
Wie er alfo ſprach. „Auch meinen Giulio,“ 
Fiel fie in das Wort ihm, „nennt doch Ketzer! 
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Dft hört’ ich ihn jagen, Muſter fönnten 

Die Waldenfer fein für alle Ehrijten. 
Liebreich fei’n fie gegen Arme, duldſam 
Gegen Andersgläubige; erblüht fei'n 

Unter ihrer Pflege feine Güter, 

Wie nie früher, und die Tugend gelte 

Mehr vor Gottes Augen als der Glaube. 
Ya, von einem guten Werke würden 

Ale Litaneien und Gebete 

Aufgemogen! Wie mein Giulio dachte, 
Den’ ich jelbit, und auch von Eurem Geiite, 
Ritter, hoff’ ich, wird der Schleier weichen, 
Den der Priefter Lehren drum gejponnen. 
Klar und mild ift Euer Blid, Ihr ſolltet 
Bon dem Bann der Finfternis, des Haders 
Und der Knechtſchaft, dünkt mich, los Euch fagen!“ 


Egon ſaß betroffen da, indes noch 
Yang’, nahdem fie fprad, Dlimpias Augen 
Streng und wie durchbohrend auf ihm rubten. 
Wieder brach da8 Schweigen dann der Meiiter: 
„sch bin Krieger nur, und vor der Heiden 
Schnödem Joch die Chrijtenheit zu ſchützen, 
Werd’ ich ringen bis ans Lebensende. 
Wohl ſonſt alaub’ ich, daß am Hof der Bäpfte 
Sp nicht alles ift, wie's die Apojtel 
Gerne jähen. Auch dem Trug der Pfaffen 
Und der Mönde Arglift bin ich nimmer 
Hold gemwejen. Uber, liebe Tochter, 
Ser auf deiner Hut! Die Wände hören, 
Und Bapit Clemens bat die alte Satung 
Wider folche, die dur ihre Reden 
Bei den Kirchengläub’gen Anſtoß geben, 
Neu verihärft. Von mir und Ritter Egon, 
Mag der Gerjt ihm durch der Prieſter Nege 
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Auch umſtrickt fein, haft du nichts zu fürchten. — 
Doch vor andern wäge deine Worte!” 


Mehr befänftigt ſprach Dlimpia weiter: 
„Nie gelernt hab’ ich, aus meinem Herzen 
Hehl zu machen; doch feid ruhig, Oheim! 
Kaum ein Wort von meinem Mund vernommen 
Haben diefe Mauern, feit mein Gatte 
Tot ift; und wenn Yhr mich wieder laſſet, 
Wird fein Laut die Stille um mich breden. 
Meiner Jugend Lehrer jelbit, Ferrante, 
Mein und meines Gatten Freund, tjt ferne. 
Giulio gab ihm auf drei Jahre Urlaub, 
Daß er, einem alten Drange folgend, 
Fremde Länder jähe, fremder Wölfer 
Sitten kennen lerne. Doch ereilt muß 
Tod ihn haben; fonjt zu mir zurüd jchon 
Wär’ er längjt gelehrt. Denn innig liebt’ er 
Wie fein eignes Kind mid. Noch aus Deutfchland 
Sandt' er Briefe mir; allein feit Monden 
Kam mir feiner mehr, und felbft, wohin er 
Sich gewandt hat, weiß ich nit. Der Wadre! 
Fromm, fo wie der Chrijten befter, war er; 
Sa, mein Gatte nannt’ ihn allzu gläubig, 
Weil er an der Heiligen Legenden 
‚seithielt; doch fein Glaube war im Herzen, 
Und die Liebe, die nicht hadert, wohnte 
Neben ihm. Wenn er mir wiederfehrte, 
Einen Sonnenijtrahl in meine Trauer 
Würd’ er tragen, und der Schatten Giulios 
Würde freudig bei uns beiden mweilen.“ 


Tief ſchon brannten in dem Saal die Kerzen, 
Da fie alfo jprad); drum holde Träume 
Ihren Gäften wünſchend, ließ durch Diener 
Jeden fie zu feiner Ruhſtatt leiten. 
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XXI. 


Bon der Fürftin Nede tief erregt nod, 

Konnte Egon feinen Schlummer finden. 

An den Glauben, den er mühjam wieder 

Sich errungen, klammerte mit Madt ſich 
Seine Seele feit, und wenn als Dämon, 

Der am Heiligſten ihn irre machen 

Wollte, ihm dies Weib erfhien, an Agnes 
Dacht' er, ald an feinen guten Engel; 

Und des Mädchens Bild, das einjt vor Abfall 
Ihn behütet, das jeitvem als Schußgeiit 

Ueber ihm gewaltet, brachte wieder 

Frieden in fein Herz. — Beim Morgenrot ſchon 
Weckt ihn Villiers: „Kommt nad) Ditia, Egon, 
Daß die Krieger, die auf meinem Schiff nod) 
Weilen, wir beſuchen. Roſten müſſen 

Ihre Waffen in der langen Ruhe, 

Und zum Kampfe nicht kann ich ſie führen, 
Um in Feindesblut ſie rein zu waſchen. 

Doch bevor ich in die See mit ihnen 

Wieder ſteche, ſorgen will ich, daß nicht 
Schlaff, ſo wie des Schiffes Ankertaue, 

Ihre Sehnen werden. In den Wäldern 

Hier am Meer iſt Ueberfluß an Hirſchen 

Und an Ebern, und ſo laßt zur Kurzweil 

Mit den Freunden uns auf ein'ge Tage 

An der edlen Jagdluſt uns ergötzen! 

Lang' iſt mir das nicht geboten worden, 

Und die alten Glieder vor der Meerfahrt 
Einmal noch zu tummeln, wird mir wohlthun.“ 


Hohmilllommen auf das lange Najten 
Mar die Ladung nah dem Schloß den Kriegern, 
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Und bald von der Jäger frohen Stimmen 
MWiederhallten beim Kaftel der Pinien 
Hundertjähr’ge Stämme. Keuler, Rebe 
Sudten, aufgefhredt aus langem Frieden, 
An des Waldes undurchdringlichem Didicht, 
In der Sümpfe Schilfrohr ſich zu bergen; 
Doch durch Rüden neu aus den Berjteden 
Aufgeſcheucht, den Kugeln und den Speeren 
Nicht entgingen fie. Mit reicher Beute 
Kehrten jeden Abend heim die Ritter, 
Und beim Mahl und Wein ließ ihren Gäften 
Nichts Dlimpia fehlen, ob fie felbit aud) 
Dem Gelage fern blieb. 
In der Nacht einit, 
Müde von des Tages Mühn, lag Egon 
Schlummernd auf dem Lager; plötzlich weckt' ihn 
Ungewohnter Lärm. Er rafft empor fich, 
Und ihm tft, ala hör’ er durch der Wogen 
Braufen, die vor feinem Fenſter branden, 
Wirren Stimmenruf und Waffenflirren. 
Flugs ins Freie ftürzt er, und am Ufer, 
Bei der Mondesfichel bleihem Scheine, 
Wird er eines Schiffs gewahr; dann näher 
Einer Schar von Männern, die an Leitern 
Auf zum Schlofje Himmen. Am Altan fon 
Haben ein’ge Fuß gefaßt; Turbane 
Auf den Häuptern aller geben fund ihm, 
Da fie Mufelmanen. Aus dem Thore 
Eben eilt zugleich der andern Krieger 
Schwarm herbei; zum Glüde ſchon geladen 
Für die Jagd find ihre Schießgewehre, 
Und ereilt von ihren Kugeln taumeln 
Häuptlingd von den Leiterſproſſen manche 
Der Korfaren. Hilfefleh'nd zu Egon 
Hinftürzt eine Dienerin der Fürftin: 
Ehad, Gef. Werke. IX. 11 
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„Helft der Herrin droben im Gemache!“ — 
Und wohin ihn jene meift, bricht eilends 

Er empor die Mendeltreppe Bahn jich, 

Rechts und links zu Boden jeden fchleudernd, 
Der ihm in den Weg tritt. Eben jtürmen 
Mit der Fürftin, die fie nach fich reißen, 

Der Banditen zwei die Stufen abwärts; 

Doc mit des Gewehres Kolben fchmettert 

Er zu Boden einen der Korfaren, 

Aber taumelt durd den Stoß des andern 
Rückwärts von der Treppe. — Der Gefunfne 
Nafft fih fchnell empor und padt den Räuber 
An den Schultern, daß er aus den Armen 
Seine Beute läßt. Wie beide fämpfen, 

Naht, umringt von Kriegern, fi der Meifter, 
Die Piraten, die noch nicht bewältigt, 

Auf der Flucht zu hemmen. Nun im jchnellen 
Fliehen nad dem Schiffe juht auch Egons 
Gegner feine Rettung, und Dlimpia, 

Deren Hände feſte Stride ſchnüren, 

Wird gelöft von ihren Feſſeln. Weiter 

Die Korfaren auf das Schiff verfolgen 

Wollen noch die Krieger; aber Villiers 

Mahnt fie abzuftehen: „Fruchtlos wär’ es 

Und gefährlih. Horcht, ſchon dur die Wogen 
Rauſcht der Kiel; nur durd die Brandung ſchwimmend 
Kann der legte Flüchtling ihn erreichen!“ 


Als das Morgenrot mit lihtem Streife 
Hoch und höher aus den Wellen aufglomm, 
Sah man das Gejtade vor dem Schloſſe 
Mit des Kampfes Spuren, Blut und Leichen 
Ueberdedt. Nur einer der Piraten 
Lebte no, ein Jüngling; ſchwer getroffen 
War auch er und lag beraubt der Sinne — 
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Daß gefeſſelt man in des Kajtelles 
Sicherſtes Verließ ihn bringen jolle, 

Aber freundlich feiner Wunden pflege, 
Gab die Weifung Egon. Unterdejjen 

Auf ein Lager ward Dlimpia ſorglich 
Hingebettet; angſtvoll forſchte Villiers 

An der Totenbleihen Pfühl, ob bald ihr 
Nicht Bewußtſein kehre. Und nad) kurzem 
Deffnet fie die Augen matt und bietet 
Ihm die Hand: „Seid ruhig, teurer Oheim, 
Bald geneſ' ih von dem jähen Schreden.“ 


Unterbrohen war der Nitter Weidwerk 
Nun auf Tage. Als fodann die Fürftin 
Wieder ihr Gemach verlafjen fonnte, 
Mahnte, jelbit in ihre Mitte tretend, 
Sie die Gäfte, neu die alte Kurzweil 
Zu beginnen. „Danf, ihr Tapfern,“ ſprach fie, 
„Die ihr mich gerettet! Danf vor allen, 
Egon, Euh! Wärt Yhr nicht fchnell zu Hilfe 
Mir gefommen, in Barbarenländer | 
Hätten mich hinmweggefchleppt die Wilden. 
Wär’ ich eine Kaiferin des Oſtens, 
Wären aller Märchenreiche Schäte 
Mein, ih könnte nimmer Euch vergelten, 
Was Ihr mir gethban. Na, und vermödt’ ich's, 
Ihr verfchmähtet es; denn edlen Seelen, 
Wie die Eure, fchafft die That Genüge. — 
Nur ded Danfes reine Opferflamme, 
Die für Eud in meinem Herzen ewig 
Brennen wird, laßt, bitt’ ich, Euch gefallen !” 


Egon beugte ftumm fih; dann zum Jagen 
Folgt’ er in den Pinienwald den andern. 
Aber Shon nad furzem, als am Morgen 
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Sie zum Aufbruch ſich verfammelt hatten, 
Trat, ein Schreiben in der Rechten baltend, 
Ein zu ihnen Billiers: „Nun zu Ende 
Gehn die frohen Tage hier; denn Briefe 
Kommen aus Madrid mir, die zum Kater 
Mich berufen. Günftig für den Orden 

Iſt der Sterne Stand, und jo nah Spanien 
Will ich ziehn, daß nicht die gute Stunde 
Ungenüßt entſchwinde. Nitter Egon 

Mag im Batilan der Johanniter 

Sade führen; aber ihr, zu folgen 

Habt ihr mir an Portugals, an Englands 
Herrſcherhöfe. Will es Gott, nah Malta 
Segeln wir alödann, und dauernd Anker 
Werfen fol das fturmverfchlagne Fahrzeug 
Unfres Ordens dort. Sogleih nad Dftia 
Eilt, und laßt zur Abfahrt alles rüjten! — 
Iſt das Schiff bereit, jo mögt ihr's melden.“ 


Abſchied von der Fürftin vor dem Aufbrud 
Nahmen noch die Ritter. Als von dannen 
Sie gegangen waren und nur Billiers 
Noch mit Egon bei ihr weilte, meldend 
Naht’ ein Diener fih: „Wie Ihr befohlen, 
Herrin, hat der Kaftellan des Schlofjes 
Den Piraten, den jüngft bei dem Angriff 
Auf Fufano wir gefangen haben, 
est, da feine Wunden es gejtatten, 

In den Saal geführt, wo ihn zu jehen 

Ahr verlangt.“ — Da jener jo geſprochen, 
Nahm das Wort Dlimpia: „Staunen lef’ id 
Dir im Antlit, Oheim, daß dem Mauren 
Ich ein Hochgericht nicht bauen laſſe; 

Aber Mitleid fühlt’ ich mit dem Armen. 
Bon den Wächtern wurde mir berichtet, 
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Wie, nahdem er leblos faſt gelegen, 

Ihm mit dem Bewußtſein die Erinn’rung 
Schweren Leids gekehrt fei und ihm Seufzer 
Ausgepreßt, die ſelbſt erbarmungslofe 

Herzen hätten fchmelzen fünnen. Niemals 
Konnt’ ich folche, die von anderm Glauben, 
Darum haſſen; und wer fennt des Schickſals 
Irrung, die vielleicht ihn den Piraten 
Zugefellt Hat? Kommt denn! ch will fehen, 
Ob des Unglüdfel’gen Los zu mildern 

Ich vermag.“ — Sie ſchritt voran, und Egon 
Wie der Meifter folgten in den Saal ihr. 

Da in Ketten ſtand vor ihr ein Jüngling, 
Totenbleih, in Tracht der Sarazenen. 

Yieblih, faft wie eines Weibes, waren 

Seine Züge, matt und halb erlofchen 

Seine Augen; doch ein wildes Feuer 

Zudt’ unheimlich durd fie hin bisweilen. 
„Unglüdjel’ger,“ ſprach zu ihm Dlimpia, 
„Ruchlos mit den Räubern überfallen 

Haft du uns, und als gerechte Strafe 

Träfe Dich der Tod; doch deine Jugend 

Führt für dich bei mir das Wort, und gerne 
Schonen möcht’ ich deiner. Wohl! bei dir fteht's, 
Frei zurückzukehren in die Heimat, 

Wenn du eins erfüllft. Sch weiß, den Eidſchwur, 
Den er bei dem Heiligſten gethan hat, 

Bricht fein Moslem. So bei deinem Gotte, 
Beim Koran und beim Propheten ſchwör' mir, 
Nimmer wider Ehriften deine Hand mehr 

Zu erheben, und die Feſſeln löfen 

Laſſ' ich dir; frei magſt du ziehn von binnen!" — 
Ihrem Wort das Ohr lieh der Gefangne 

Und gab ohne Zögern Antwort: „Heiſche, 
Daß ich meinem Bater, meiner Mutter 


+3 166 &- 


Fluche, eh’r, als daß den Schwur ich leiſte. 
Hingewürgt, ihr unbarmherz’gen Chriften, 
Habt ihr mir die Eltern, die Gefchwiiter; 
Nein, nicht ſchnellen Todes, wie der Tiger 
Seine Opfer würgt, ließt ihr fie fterben! 
Langſam, ausgeſtreckt auf Folterbänten, 

In des Sceiterhaufens Flammen mußten, 
"Safer hinter Faſer fie das Leben 

Lafjen, um durd langes Sterben Yabjal 

Eud zu bieten. — Wer, Unmenſchen, gab euch 
Recht auf unfer fchönes Land Granada? 

Allah ſchenkt' es uns; und ihm, fo lange 
Menfhen denken können, treu im Glauben 
Des Propheten dienten wir. Im Raubzug 
Ueberfielt ihr uns; nicht troßen konnten, 

Nie zu Hunderttaufenden ihr andrangt, 

Wir zulest euch hinter unfern Mauern, 

Und im feierlichen Eide ſchwurt ihr, 

Eh’ wir euch die Schlüfjel unſrer Thore 
Neichten, uns in unſerm heil’gen Glauben, 
Unfern Sitten ungefränft zu lafien. 

Dod für mehr nicht gelten euch die Schwüre, 
Als die welfen Blätter, die des Herbites 
Sturm von dannen trägt. — Kaum in Granada 
Eingezogen, eure Götzenbilder 

Unzubeten wolltet ihr uns zwingen. 

Die fi mweigerten, die ſüße Heimat 

Zaflen follten fie, in Libyens Wüſten 

Fern dem raufhenden Genil ihr Leben 
Troſtlos enden. Und fo fügten viele 

Sich dem Poſſenſpiel, das eure Priefter 

Zaufe nennen. — Ihre Herzen blieben 

Allah treu; drauf eure Spürer fandtet 

Ihr bis in das Heiligtum der Häufer, | 
Um die Abgefal’nen auszumittern ; | 
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Ließet, die ihr fingt, an Marterpfählen 
Gräßlich fterben, hettet die Gefloh'nen 

In des Schneegebirges tiefiten Schluchten, 
Wilden Tieren gleich. In langen Reihen 
Sah ih ſchon als Knabe durch Granadas 
Straßen hin den Zug der Todgemweihten 
Gehn. Bemalt mit graufen Teufelsfragen 
Waren ihre Kleider, Stride ſchnürten 

Ihre Arme feit; dann auf den Holzſtoß 
Wurden fie geführt; und wie die Flamme 
Langſam qualmend aufitieg, hielten Mönche 
Ahnen efle Kreuze hin und ſchrieen: 

Küßt dies Bild, verleugnet den Propheten! 
Doch nicht einer that's. — Und prafjelnd lohte 
Auf das Feuer; Dualm und Rau verhüllte 
Der Unfel’gen legte Dual. Ich Knabe 
Hatte ſchon an aller der Verwandten 
Sceiterftoß geitanden, während eure 

Henker, meiner Stimme Auf erftidend, 

Mih vor einem Kruzifir die Hände 

Falten ließen. Endlich doch gelang mir’s, 
Meine Lippen frei zu machen, und id 

Rief: Fluch eurem Gott, Fluch eurem Chrijtus! 
Und von dannen jchleppten mich die Schergen. — 
Bald mit andern Opfern auf den Marktplatz 
Ward auch ich aeleitet, und dem Tode, 

Der mich aus des Lebens Hölle retten 
Sollte, ſchlug voll Luft mein Herz entgegen. 
Doch indes wir durch die Straßen fchritten, 
Bäumten plögli der Trabanten Roſſe 

Jäh erfchroden, jchleuderten die Reiter 
Nüdlings hin und brauften durd die Menge 
Wilden Laufs. Verwirrt ftob um mich alles 
Auseinander. Da durchzuckt mich blitzgleich 
Der Gedanke: Race, Nahe fann ich 
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leben, wenn ich fliehe; und dem Zuge 

Schnell entfpring’ ih. Eines Mauren Wohnung 
Birgt mich kurz, und mit vertaufchten Kleidern 
Eil' ih ans Geſtade. Meerhinüber 

Führt nah Afrika ein hurt’ges Boot mid) 

Und vereint den andern mich, die vor mir 
Schon dahin aeflohbn. Auf unjern Ediffen 
Tod, Berderben an der Chriſten Küjten 
Trugen wir. Nicht Raub war unfre Loſung, 
Rache einzig; wenn wir der Erſchlag'nen 
Letztes Röcheln hörten, Labſal dünkt' es 

Unſrer Seele. — Führt mich drum zum Tode, 
Denn ſolang ich lebe, Wolluſt bleibt mir's, 
Blut der Chriſten zu verſpritzen, daß es 
Balſamgleich des Herzens Brand mir fühle.” — 
Wie er's ſprach, auf einmal raſend ftürzte 
Mider Villiers, um ihn zu erwürgen, 

Der Gefangne, aber ſank in Ohnmadt 
Singerafft zu Boden. Boll Entjegen 

Stand Dlimpia; vor ich nieder ftarrten 

Alle. Endlih brach das Schweigen Billiers: 
„Wahnſinn ſpricht aus ihm. Der Unglückſel'ge — 
Viel erduldet hat er; aber ſichern, 

Tochter, müſſen wir vor ſeiner Wut dich. — 
Bringt zurück für heut ihn ins Gefängnis, 
Morgen führ' ich ihn mit mir nach Oſtia, 
Daß die Richter ihm das Urteil ſprechen.“ — 
Drauf Olimpia: „Wer kann ſich als Kläger 
Wider ihn erheben? Krümmt der Wurm ſelbſt 
Unter deſſen Fuß, der ihn zertreten, 

Sich nicht noch im Sterben? Mit des Waldus 
Schülern las ich in den heil'gen Schriften, 

Die man uns verpönt, wie Jeſus Chriſtus 
Alle Menſchen lieben lehrte. Und nun 
Machen Chriſten ihn zum Dämon, morden 
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Andersgläubige in feinem Namen, 

Und die Prieſter fchüren ihren Grimm nod, 
Daß bis unters Tier der Menſch entartet.“ — 
Egon, der bis dahin ftumm gejejlen, 
Unterbradh fie: „Edle Frau, verdammen 

Mögt Ihr Spaniens Kön’ge, die voll Herrſchſucht 
Jenes Landes Blutgericht gegründet. 

Doch verklagt nicht unfre heil'ge Kirche, 

Nicht den Papſt, alä ob an ſolchen Greueln, 
Wie wir hier gehört, jie Anteil hätten.“ 

„Nun genug,“ fiel Billiers ein, „bis morgen, 
Tochter, leih’ uns Urlaub! Vor der Abfahrt 
Giebt es vieles noch für mich zu ſchaffen.“ 


Al am nächſten Tag zum Abjchiednehmen 
In der Fürftin Saal die beiden traten, 
Hörten von den Dienern fie, zur Nachtzeit 
Habe von den Wunden fih der Maure 
Den Berband gerijien, und im Kerfer 
Lieg' er tot nun. Ernſten Schweigens ftanden 
Alle bei der Kunde. Dann nahm Billiers 
So das Wort: „Bevor an Bord ich gehe 
Und nah Nom der Nitter heimfehrt, lab mid 
So in jeinem wie in meinem Namen, 
Tochter, für die viele Huld dir danken 
Und zum Danf noch eine Bitte fügen: 
lieh’ die Einſamkeit hier! Könnten nochmals 
Nicht Korfaren das Kaitell beftürmen? 

Reif’ dich los aus diefer Seelentrauer; 

Kaum erreicht haft du des Lebens Mitte, 

Und noch blüht dir reich die Welt entgegen.“ — 
Nur mit einem Drud der weißen Rechten 

Gab, das Haupt wehmütig jchüttelnd, Antwort 
Ihm Dlimpia; dann, nadhdem fie noch ihm 
Segenswünfche auf den Pfad aegeben 
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Und den Ritter auch gebeten, ihrer 
Freundlich zu gedenken, ließ die Gäjte 

Sie von dannen ziehen. Bis nad Ditia 
Gab dem Meifter Egon das Geleite, 

Und ſah lange noch ihm nad) vom Ufer, 
Wie zum Hof des Kaiſers mit den Kriegern 
Ihn nah Spanien die Galeere führte. 


XXIII. 


Fieberbrütend lagen über Rom ſchon 

Der Campagna heiße Julidünſte, 

Als zur Hauptſtadt Egon wiederkehrte. 

Für die Zukunft ſeines Ordens wirken 

Lag ihm ob, und um der Kardinäle 
Beiſtand mußte drum er werben. Freundlich 
Bot der heil'ge Vater ihm in allem 

Seine Hilfe. Daß der Johanniter 

Orden ſeinem Herzen wert, daß ſelber 

Er zu ſeinem Schutzherrn ſich erkläre, 
Wiederholt er feierlich dem Ritter. 

Endlich aus Madrid auch fam die Boiſchaft, 
Wie dem Meiſter Villiers es gelungen, 
Kaiſer Karl für ſeinen Plan zu ſtimmen, 
Und wie er als künft'gen Sitz des Ordens 
Malta ihm geſichert. Freude regte 

Wohl bei allem dem in Egons Bruſt ſich; 
Aber ein Ermatten in der Seele 

Fühlt' er doch, gelähmt fein feur’ges Streben 
Für den Glauben und das Heil der Kirche. 
Was er aus Dlimpias Mund vernommen 
Und von dem gefangnen Mauren, legte 
Bleifchwer fih auf der Begeift’rung Schwingen, 
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Die ihn jonjt emporgetragen. Wenn er 
Durch die fieberfhmülen Straßen binfchritt, 
War ihm, die Apojtel und die Heil’gen 
Auf den Säulen fiehten in dem Gifthaud), 
Der vom gelben Tiberftrom her qualmte, 
Und ein Heer von Nachtdämonen werde 
Aus der ew'gen Stadt, die Welt verfinjternd, 
Seinen Flug beginnen. Scheu empfand er, 
Als Fanacio in des Papftes Vorjaal 
Wieder zu ihm trat. In die Verfammlung 
Seiner Schüler lud der fromme Mann ihn, 
Und er folgte. Hier entwarf man Pläne, 
Wie ein Neb zu ftriden fei, in deſſen 
Majchen, jo wie Petrus, der Apojftel, 

Man die Menjchen fange, daß fie alle 
Sid dem Stellvertreter Chrifti beugten. 
Schon in fremder Länder Sprachen mußten 
Manche Yünglinge gewandt zu reden. 

Und nad) China, an den fernen Ganges 
Wollte fie Ignacio mit des Heiles 

Botichaft fenden. Db des Werkes Größe, 
Das in furzem dur des Pilgers Eifer 

So gediehen, fühlte Egon Staunen 

Wohl und Ehrfurdt; doch in feinem Herzen 
War die Inbrunſt von vordem erlofchen. 
Dennod ihm den Glauben zu bewahren, 
Der allein ala Leitſtern durch des Lebens 
Irrſal führen fönne, bat er täglich 

Gott voll Andacht, und am Abend trieb's ihn 
In die Klofterfirhe auf dem Bincio. 

Dort, er wußt' es, als ein guter Engel 
Wachte Agnes über ihm. Er harrte 
Stundenlang, bis ihre Himmelsjtimme 

Hoch vom Chor zu ihm herniedermwallte, 

Bis, vom goldnen Xodenhaar umflofen, 
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Sih ihr Antlig ob der Brüftung zeigte; 
Dann, als wenn der Engel feiner Jugend 
Wieder auf ihn niederfchaue, war ihm, 

Und zu ihm, ala einem Himmelsboten, 
Fleht' er, Daß er aus dem nächt’gen Dunfel 
Zum erjehnten Licht den Pfad ihm meife. 


Einst bei Abenddunkel, als die Kirche 
Er verlajjen wollte, tritt bedächtig 
Zu ihm hin die Pförtnerin des Klofters. 
„Herr,“ To flüftert leıs fie, „Eurer Andacht 
Wegen nehm’ ich teil an Euch und bitt' Euch, 
Seid auf Eurer Hut. Bei Nacht nicht ficher 
Iſt's ın Nom hier. Mögt Ahr aud als Fremder 
Hier nicht Feinde haben, leicht doch treffen 
Könnt’ ein Dolchſtich Euch. Die Mordgier kümmert's 
Wenig, wen ihr Stoß ereilt.* — „Ahr träumt wohl,” 
Sagte Egon. „An der Stadt des Heiles 
Sole Greuel?“ — „D die liebe Unſchuld!“ 
Hab zur Antwort jene und zog heimlich 
Ihn in ihr Gemad. „Ein jeder weiß ja, 
Wie nicht PVriefter bloß und Karbinäle, 
Wie der höchfte Vontifer, Bapft Clemens 
Selbit, Banditen hält. In feinem Solde 
Zauern fie an allen Straßeneden, 
Um auf feinen Wink jedweden Gegner 
Seiner Macht zu morden. Biel des Grauen 
Schon erlebt’ ich, als der arge Borgia 
Mit den Söhnen bier in Giftmord Tchwelate ; 
Aber diefer Clemens ift, ic ſag's Euch, 
Schlimmer noch. Weh’ dem, auf den von fern er 
Nur Verdacht wirft; in die tiefiten Kerker 
Seiner Engelöburg läßt von den Shbirren 
Er ihn jchleppen und dort fchredlih, langſam 
Hungers jterben. Um die Qual zu mehren, 
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Wird den Unglüdfel’gen täglich minder 

Koit aereicht, jo daß fie erft nah Monden, 

In Verzweiflung unter Martern enden, 

Wie der Teufel jelbit fie den Verdammten 
Mitleidsvoll erſpart.“ — „Weib,“ rief der Nitter, 
„Märchen da erzählt Ihr mir. Berzweifeln 
Müßt' ih ja an Gott und feinen Heil’gen, 

Wenn an eine folder Mifjethaten 

Nur ih glaubte.“ — „So vor den Banditen 
Mind’itend laßt Euch warnen,“ ſprach die Alte; 
„Keine Nacht vergeht, daß man nicht Tote, 

Die, durchbohrt von ihren Dolchen, fielen, 

Auf den Straßen fände.“ — „Vor Gefpenftern 
Iſt mir bang nicht,“ gab der Ritter Antwort, 
Und fchritt heim durchs Thor nach feiner Wohnung. 


Monde waren noch dahingeſchwunden; 
jeden Tag die Stunden, wie fie langjam 
Schlichen, zählt er, bis die Veſperglocke, 
Durch des Pincio Pinienfronen tönend, 
Ihn ins Klofter rief. Da eines Abends 
Fand er’s ftumm im Chor; er harrt' und harrte, 
Bis fih nächt'ges Dunkel in die Halle 
Legte. Doch fein Ton ward laut. Die Hoffnung 
Auf den nächſten Abend gab ihm Troft nod). 
Fruchtlos war auch dann fein Gang. Am Morgen 
Pocht' es ungeftüm an feine Thüre, 
Und die Pförtnerin trat ein. „Helft, Nitter,“ 
Ruft fie atemlos, „von dannen haben 
Sie die Nonne Agnes mit zwei andern 
Unfres Klojters zu der Kerfer tiefitem 
In der Engelöburg gefchleppt. Verklagt find 
Ste, daß fie der neuen Glaubenälehre 
Zugethan, zu der in Deutfchland viele 
Sich befennen. Die Nebtiffin felber 
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Hat fie angezeigt, fie läſen Bücher, 

Die als ketz'riſch unfre Kirche ächtet. 

Und das heilige Gericht hält ficher 

Sie in feinen Krallen feit. Nicht Mitleid 

Iſt bei ihm zu finden, noch Erbarmen, 

Und der heil’ge Vater ſelbſt nur fann fie 

Jetzt durch feinen Machtſpruch retten. Eilt denn, 
Ritter, viel vermögt Ihr bei Papſt Clemens!“ — 
Egon ſtarrte ſprachlos bei den Worten 

Ihr ins Antlitz; aufgerafft, halb ſinnlos, 

Stürzt er fort zum Vatikan. Beim Papſte 
Konnt’ er erit Gehör nah Stunden finden, 

Und erjtaunt auf feine wilden Mienen 

Blidten alle, die im Borfaal harrten. 

Endlich ward er eingelaffen. Gütig 

Irat wie immer Clemens ihm entgegen: 

„Eu’r Begehr, Herr Ritter? Bringt Ihr Nachricht 
Aus Madrid von Eurem Meifter?" — Egon 
Schnell fih faſſend ſprach: „Gerecht wie mild tft 
Eure Heiligkeit; nur zu berichten 

Brauch' ih drum den Fall von fchnöder Willfür, 
Deren fih die Glaubensrichter ſchuldig 

Machen, und dem Nechte werdet fchleunig 

Ihr den Sieg verleihn.” — Drauf von den Nonnen 
Sprad er und fuhr fort: „Auch, wär’ es Wahrheit, 
Hätten andern Lehren als der Kirche 

Ste bethört fi zugewandt; man müßte 

Sie, mit Sanftmut ihren Geift erleuchtend, 

Auf den Weg der Gnade wieder leiten. 

Alſo thaten die Apoſtel, alfo 

Will's die Kirche. Gebt denn, heil’ger Vater, 
Den Befehl, daß eilends man in Freiheit 

Die gefangnen Klofterjungfrau'n fee. — 

Mid, jedoch mit Ernit, aab Clemens Antwort: 
„Junger Mann, hr irrt; die Lehre Jeſu 


— 
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Darf der Laie nicht zu deuten wagen, 

Wie ihn gutdünft. Chrifti Stellvertreter 
Und die heiligen Konzilien haben 

Längſt fie auägelegt; der Sünden ſchwerſte 
Sit ein Glaubensirrtum. Hoffen will ich, 
Schuldlos werden jene frommen Schweitern 
Vor den Richtern ſich erweifen. Aber 
Wiſſet, wenn fich zeigt, nur um ein Jota 
Sein fie von der echten Kirchenlehre 
Abgewichen, dem Gejete laſſ' ich 

Seinen Lauf; jo drängt mich mein Gewiſſen!“ 


Egon war's, wie er’3 vernahm, als drehten 
Sih um ihn im Kreis des Saales Wände. 
Sih an einer Säule haltend, jucht er 
Sich zu neuer Rebe zu ermannen, 

Da, daß er entlaffen fei, gab Clemens, 
Huldreih ihm die Hand zum Kuſſe reichend, 
Schon den Wink, und durch die Flügelthüren 
Taumelt er wie finnberaubt von dannen. 

Zu der Pförtnerin, um zu beraten, 

Was zu thun, nahm er den Weg. „Vergebens, ” 
Sprach fie, „ſuch' ich Einlaß zu den Armen; 
Fern der Welt, dem Licht, der Luft, begraben 
Sind die Unglüdjel’gen in den Kerkern, 
Drüber hin der Tiber flutet. Eines 

Bleibt Euch nur: die Richter jucht zu rühren 
Und den Kardinal Ruzzante; liebreich 

Soll er fein und gut; und feinem Willen 
Folgen gern die Richter.” — Halb bemußtlos 
sort ftürmt Egon. Bei den Nichtern heifcht er 
Einlaß; aber: „Eben beim Verhöre 

Sind fie,“ jchallt entgegen ihm als Antwort. — 
Weiter eilt er bin zum Kardinale; 

Doch in glatten Worten wird von dem ihm 
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Der Beſcheid, des heiligen ©erichtes 

Urteil vorzugreifen wäre Frevel: 

„Richt Berufung ift von feinen Schranfen, 
Selbft an Gott nit; jeder feiner Sprüde 
Unantajtbar, jo wie die Gefete, 

Die auf Tafeln Steins des Herren Finger 
Selbjt gejchrieben, jteht er da. So fügt Eud, 
Edler Ritter, in Geduld und Demut!“ 


Hin von Drt zu Drt treibt das Entjegen 
Egon; ruhlos ſtachelt ihn die Hoffnung, 
Noch für Agnes Hilfe zu erjinnen. 

Als es Mitternacht Schon und nur jelten 
Dur die Straßen Roms ein Fußtritt hinhallt, 
Leifen Schritts die Brüde überfchreitend, 
Scleicht er zu der Engelöburg. Am Fuße 
Des Kaftelles unter einem Gitter 

Gähnen abarundtief die Kerferfchlünde, 
Draus der Todesgang nur den Gefangnen 
Nettung bringt. In atemlofem LZaufchen 
Legt das Ohr er an die Eifenjtäbe; 

Doh nur dumpfes Murmeln dringt nach oben, 
Gleich ala ob die Leere mit fich jelber 
Spräde. — „Nanes, und in diefer Hölle 
Mußt du ſchmachten, reiner Himmelsengel? 
Und die Teufel, die hier oben berrichen, 
Machen die bethörten Menfchen glauben, 
Daß die Wahrheit Lüge fei, Die Tugend 
Sünde, Gott ein Teufel wie fie ſelber!“ — 
Noh das Haupt gepreßt aufs Gitter liegt er, 
Als auf des Kajtelles Dach der Cherub 

Rot im erjten Morgenjtrahle aufglänzt 

Und die Helle ihn verjagt. Noch einmal, 
Als es Tag geworden, zu den Richtern 
Zudt er einzudringen; doch die Antwort 
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Wird ihm: „Unzugänglid dem Geſetz nad, 

Bis ihr Spruch gefällt, ſei'n fie für jeden.” — 
Wie ein Blitz aufzudt ihm der Gedanfe 

Dann, Ignacio könne Hilfe bieten. 

Hold empfängt Hifpaniens frommer Mönch ihn, 
Schließt ihn liebevoll in feine Arme 

Und beginnt, bevor noch jener fündet, 

Was ihn hertreibt: „Freude wird's Euch jchaffen, 
Sowie mir, Herr Nitter, zu vernehmen, 

Daß wie nie zuvor mit Ernjt und Eifer 

Unfre Mutter Kirche jegt ſich waffnet, 

Um jedwede Härefie im Keim ſchon 

Zu erftiden. Bei drei Nonnen fand man 
Bücher, die Verdacht erregten. Geſtern 

Gab das Tribunal mir diefe Schriften; 

Denkt Euch! Luthers Lehren, Kebereien, 

Drob das Haar fich jträubt, fand ich in ihnen. 
Der Bejig felbft ſolcher Bücher wäre 
Todeswürd’ge Schuld; allein nun haben 

Auch die Nonnen fon, eh auf die Folter 

Ste geſpannt noch worden, das Belenntnis 
Abgelegt, daß fie zu Luther halten; 

Zang nicht währen fann es, und ereilen 

Wird die Strafe fie der Abgefallnen.” 


Egon ſprach nicht; durchs Gehirn hin rollten 
Wie ein Wetterfturm ihm diefe Worte. 
Fort von dem erjtaunten Mönche ftürzt’ er, 
Niht war ihm bewußt, wohin. Zum Pincio 
Sah er Menſchenſcharen wild fih wälzen; 
Hın zum Klofter drängten fich die Notten, 
Und ein Briefter rief, auf einen Steinblod 
Tretend: „Auf, reißt nieder dort die Mauern, 
Und zeritört dies Neft von Skorpionen — 
Diefe Schule arger Kebereien!” — 

Schal, Gel. Werte. IX. 12 
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„Hört ihn nicht, Bethörte!” rief ein andrer. 
„Eine fromme Frau tft die Nebtiffin 

Und bat jelbit die Nonnen angegeben.” — 
Aber lautres Rufen übertönte 

Seine Stimme: „Angeltedt find alle, 

Sa, und wären ihrer welche ſchuldlos, 
Beier wär’ es, daß fie alle ftürben, 

Als daß eine Schuld'ge uns entginge!” — 
Ringsumher ſcholl von den nahen Kirchen 
Sturmgeläut, und immer neue Scharen 
Wogten aus der Stadt heran, von Mönden 
Angeführt und Prieſtern. Meherufe, 
Flieh'nder Weiber Angftgejchrei ertönte; 
Um vor den Berfolgern, die ins Klojter 
Eingedrungen, ich zu retten, ſtürzten 
Nonnen mweh'nden Haares aus den Thüren, 
Hielten Fruchtlos Chrifti Bild den Wilden, 
Sie um Mitleid anfleh'nd hin, doch ſanken 
Unter ihren Schwerterftreihen. — „Eine 
Fehlt noch, die Aebtiffin!” rief ein Haufe, 
In das Thor eindringend, während andre 
Nieder Schon die Mauerquadern wälzten. 
Wohl ermahnte Egon zu Erbarmen 

Die Unmenſchlichen; allein des Mantels 
Weißes Kreuz nur ſchützt' ihn, daß der Argen 
Wut fih wider ihn nicht kehrte. Wie ihn 
Das Entjegen weiter jagte, hört’ er 

Aus dem Klojter der Aebtiſſin Wehruf, 
Ueber deren Haupte, fie am Boden 
Scleifend, Mörder ihre Dolce züdten. 


Kurz nah Haufe, daß er feiner Seele 
Stürme in der Einfamfeit beſchwicht'ge 
Und auf neuen Plan für Agnes’ Rettung 
Sinne, eilte Egon. Doch nur frampfhaft 
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Zudten Irrgedanken ihm durchs Haupt hin. 
Endlih, wie der Schiffer, der auf ödem 
Meere treibt, an einer ſchwachen Planke 
Aus der MWafjerflut ſich noch emporhebt, 
Klammert fih an einen Reft der Hoffnung 
Seine Seele feſt. Papſt Clemens nochmals 
Will er anflehn, daß er Gnade übe. 

| Kaum noch denkt er’s, und am Vatikan aud 

| Steht er fhon. Die Thür wird ihm erfchlofjen, 

| Und der heil’ge Vater ſpricht mit Lächeln 

| So zu ihm: „Wie oft bei mir Gehör Ihr 

| Auch begehrt, des Ordens halb gewähren 

| Muß ich's Euch, und mich verfichert halt’ ich, 
Daß der Fall, der heut Euch zu mir herführt, 
Wicht'ger ift, als der vom letten Tage. 
Was ift ein, ja was find taufend Leben, 
Wo's das Heil von allen gilt? Entfchieven 
Iſt das Los der Nonnen. Wer nicht für mid) 
Iſt, ft wider mid, und dürrem Holz gleich 
Soll er brennen, fpricht der Herr!” — „Und jterben, * 
Fiel ins Wort ihm Egon, „araufen Todes 
Sollen diefe Jungfrau'n, weil ein Irrtum 
Sie beitridt Hat? — Ihrer eine fenn’ ich, 
Die von Herzen fromm und rein, wie feine 
Sonjt auf Erden ift; da an des Abfalls 
Rand ich ftand, ala heil’ge Morgenröte 
Iſt fie meiner Seele aufgegangen. 
Sie hat mit dem Leben neu verföhnt mid), 
Durch den Schladtenfturm mit fliegender Fahne 
Iſt ihr Bild vor mir dahergeicritten, 
Und ihr Geift lieh Kraft mir, daß das Kreuz ic) 
Siegreih auf Dsmanenleichen pflanzte. 
Heil’ger Vater! Menn ed wahr, wenn wirklich 
Ste verirrt fi hat vom Pfad des Heiles, 
Spredt für fie das Himmelswort der Gnade! 
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Denkt an Ehriftus, Ihr, fein Stellvertreter, 

Nie Erbarmen, Liebe all fein Weſen, 

Einer lichten Wolfe gleih, ummallte, 

Und in Segensworten ihm vom Munde 

Sp wie füßer Tau auf alle ftrömte! 

Dentt! Mit einer Negung Eurer Lippen 

Retten Fönnt Ihr fie; und wenn Ihr's nicht thut, 
Reißt Ihr mich von Glauben los und Liebe, 
Daß ich läfternd in Berzmweiflung fterbe. * 


Clemens, ihn mit zorn’gem Blick durchbohrend, 
Unterbricht ihn: „Sohanniter feid Ihr, 
Schützen möge das Euch noch einjtweilen; 
Aber eins vergeßt nicht: wie die Templer 
Der gerechten Strafe nicht entgingen, 
Wird auch Eud, wenn auf dem Pfad des Irrtums 
Ihr beharrt, das weiße Kreuz nicht ſchirmen!“ 


Egon wankte jinnberaubt von dannen. 
Auch der legte Stern an feiner Seele 
Düfterm Himmel war in Nacht erlofchen. 
Hort in feine Wohnung fliehend, Tieß er 
Jedem Lichtitrahl fein Gemach verfchließen, 
Bis e8 um ihn finiter war wie in ihm. — 
Nieder dann hinaus trieb das Entjegen 
Unter Menfchen ihn. In den Kapellen, 

In den Kirchen dacht’ er Troſt zu finden; 
Doch die Yaute des Gebetes ftarben 

Auf den Lippen ihm; die Säulen wanften 
Um ihn ber, und langjam, langſam oben 
Sah er aus dem Chorgewölb des Heilands 
Bild auf fich herniederfinfen. Weiter 
Durch die Straßen floh er; bald daß einſam 
In der alten Weltjtadt Riefentrümmern 

Er fih barg, bald daß er in der Menfchen 
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Dichteſtem Gewühle Webertäubung 

Für den Sturm in feinem Herzen ſuchte. — 
Tage Shwanden fo. Erſchöpft einit war er 
An der Engelöbrüde hingeſunken, 

Da erwedten Stimmen ihn. In Haufen 

Sah das Volk er an dem Tiber jtehen 

Und vernahm, wie einer fo zum andern 
Sagte: „Bald nun fommen ſie, Die Nonnen; 
Auf die Richtftatt hin zum Campo Fiore 

Führt man fie!” — Er hört es, will empor ſich 
Raffen und entfliehn; doch an den Boden 
Fühlt er ſich aefeflelt. Auf der Brüde 

Fluten dichtre, immer dichtre Scharen 

Von der Engeläburg heran; ein Klirren 

Schalt von Riegeln. Dumpf in ihren Angeln 
Dreht die Kerkerpforte fih; und ringsum 

Hört er flüftern: „Seht die Ketzerinnen!“ — 
D, dab er zum Stein verwandelt würde, 
Draus fein Eifen Funken fchlägt, daß drunten 
In der Erde tiefitem, finjterftem Abgrund 

Er verſchwinden fünnte! — Doch ob Tod ihm 
Ale Sinne auch gebunden hätte, 

Zuden würd’ er noch im Grab, er würde 
Sehen, hören, wie der fürchterliche 

Zug zu Häupten ihm vorüberginge. 
Trommelwirbel nun; in langen Reihen 
Kommen Lanzenträger hergeichritten, 
Fahnen wehen mit dem Kreuzeszeichen, 
Seiftliher Gefang erfhallt, und Prieſter 
Folgen, Kruzifire in den Händen — 
Dann im här’nen Kleid die Todgemweihten. 
Ser auf fie hin ſchweifen Egons Blide, 
Agnes ift die eine: er erfennt fie. 
Sel’ges Lächeln ruht auf ihrem Antlitz, 
Gleich als ob zu einem frohen Feit fie 
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Statt zum Tode ginge. Auch ihr Auge 
Fällt auf ihn; empor zum Himmel deutet 
Mit der Nechten fie. Doch vorwärts wird fie 
Bon der rohen Schergenfauft geriſſen. 

Und er finft zurüd; dann aufgerichtet, 

Als ob eine unfihtbare Hand ihn 

Nach fich zöge, folgt er dem Gedränge 

Bis zum Richtplatz, den im weiten Kreiſe 
Die Trabanten Shon umſchloſſen halten. 
Flüche auf die Keterinnen allen, 
Abjcheurufe, aus dem Volksgewühle, 

Und dazwischen Pſalmgeſang der Mönche, 
Während fie zum Tod die Nonnen führen. 
Egon ſieht's — fieht, wie der Henker Agnes 
Mit fich reift, und ftürgt entjeelt zu Boden. 


XXIV. 


Bon des Kohanniterhaufes Dienern 
Aufaefunden und in feine Wohnung 

Ward er heimagetragen. Geift und Sinne 
Waren ihm von tiefer Nacht umfangen. 
Als allmählich dämmernd fein Bewußtfein 
Niederfehrte, eine weite Wüſte 

Schien die Melt ihm; alles leer und öde 
Um ihn, über ihm, umſonſt fich felber 
Sudt er wieder in dem dunfeln Abgrund 
Seined Herzend. — Monde jhmwanden alfo 
Hinter Monden, aber Mut und Hoffnung 
Wedte feiner neu in ihm. Der Winter 
Kam und floh, und auf den fieben Hügeln 
Blühten in des Frühlings mächt'gem Braufen 
Selbft die taufendjährigen Ruinen: 
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Neu in Duft und Glanz empor. Doch modten 
Lieblih um ihn Mai und Juni walten, 

Eif’ger Jänner blieb’3 in ihm. Aus London 
Bracht' ein Sendling Billiers’ frohe Meldung, 
Daß der König Englands, wie der Herricher 
Portugals jedwedem Wunſch gemillfahrt, 

Den der Meiſter nur gehegt. An Egon 

Kam zugleich die Weiſung, von Papſt Clemens 
Einen neuen Freibrief zu erwirken, 

Der die Rechte alle, die auf Rhodos 

Er geübt, dem Johanniterorden 

Auch auf Malta ſichre. Seines Amtes 

Pflicht gehorchend, ſchritt er bangen Herzens 
In den Vatikan. Der heil'ge Vater 

Bot, als wäre nichts geſchehn, die Hand ihm 
Und verſprach in honigſüßer Rede 

Ihm ſofort Gewährung des Verlangens. 

Bald auch ward das Pergament beſiegelt 

Ihm gebracht, die frohe Botſchaft konnte 

Er an Villiers melden. Aber kalt nur 

Ließ ihn, was zu hohen Freudenſchlägen 
Ehedem ſein Herz getrieben hätte. 

Vor den Menſchen fliehend und am Tage 
Einſam ſich in ſein Gemach verſchließend, 
Selten nachts nur durch die öden Gaſſen 
Romas ſchritt er zu des Palatinus 
Unkrautüberwachſ'nen Trümmerfeldern, 

Oder irrte zwiſchen Haufen Schuttes, 

Längs der Via Appia Heldengräbern. 


Wieder waren Monde ſo geflohen, 
Und vom Schellenklang der Tamburine, 
Von der Winzer fröhlichen Geſängen 
Hallten um die Stadt die Rebengärten. 
Tief verborgen, daß der Freudenlaute 
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Keiner zu ihm dringe, hatte Egon 

Sich in feine Wohnung, als ein Fremdling 
Ihm gemeldet wird. Er weigert erjt fich, 
Ihn zu ſprechen; Eintritt ihm zu jchenfen, 
Dann entjchließt er fih. Bekannt jcheint jener 
hm; doch weiß er nicht, wo feine Züge 

Er gefehn. „Die Herzogin Olimpia,“ 
Spricht der Fremde, „jendet ihre Grüße 

Euch durch mid, Herr Ritter! Eine Billa 
Auf dem Aventin hat fie bezogen; 

Lebhaft wünſcht fie, Euch bei fi zu jehen; 
Und dab Ihr dies Glück ihr gönnen möget, 
Bitten fol ih Eu in ihrem Namen." — 
Kurz fann Egon, was zu thun. Doc lebhaft 
Stand nad dem, was in Caſtel Fuſano 

Er von ihr gehört, das hohe Weib noch 

Bor dem Geift ihm, und er gab zur Antwort: 
„Meinen ehrerbiet'gen Gruß der Fürftin! 
Bald entfprechen werd’ ich ihrer Yadung.“ — 
Dann, die Blide auf des Botfchaftsbringers 
Antlis richtend, fuhr er fort: „Iſt's möglich? 
Weil Italiens Tracht du angelegt halt, 
Kannt’ ich erft dich nicht; Doch jener Maure 
Mußt du fein, der in Caſtel Fuſano 

Als Korfar gefangen ward und wütend 

Tod jedwedem Chriſten drohte. Längſt ſchon 
Deinen Wunden glaubt' ich dich erlegen.“ — 
Jener drauf: „Ja, recht habt Ihr! Der Maure 
Ali aus Granada bin ich. Ewig 

Haſſen werd' ich meines Volkes Mörder, 
Haſſen alle, die Verrat und Eidbruch 

An den Jüngern des Propheten übten 

Und mir Eltern, Brüder, Schweſtern würgten. 
Doch erkannt' hab' ich: nicht alle Chriſten 
Sind wie jene; Mitleid hat und Milde, 
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Wie die Beten unjres Volks nur fonnten, 
Mir die Herzogin gezeigt. Dem Tode 

Schon war ich verfallen; hingeronnen 

War mein Blut faft bis zum letzten Tropfen — 
Yıebreih da an meinem Lager wachend, 

Hat die Fürftin mein gepflegt, den Wunden 
Den Verband erneut und holden Trojt mir 
Zugefproden, der ins Herz mir Balfam 
Taute, daß es aus dem ftarren Froſte 

Nah und nach erwacht, dem Leben wieder 
Sich erſchloß. Nicht zürnen wird mir Allah, 
Daß, ob auch zu einem andern Gott fie 
Beten mag, zum Dank ich ihrem Dienfte 
Mid geweiht. Selbjt wider Glaubenslofe 
Dankbar fein hat der Prophet gelehrt mid.” — 
Egon bot die Hand ihm: „Wadrer Ali, 
Wohl! Bei Herzogin Dlimpia wirft du 

Bald mich wiederfehn. Doch nein, zur Stelle 
Führe mich zu ihr!“ — Die beiden fchritten 
Nah dem Aventin, und auf des Hügels 
Grat ſah Egon unter Palmenwipfeln 

Eine Billa liegen, morgenländiſch 

Halt von Anjehn. Myrtengänge führten 

Zu dem Thor; und als er eingetreten, 

Fand er in dem Gartenfaal Olimpia, 

Noh gehüllt in Trauerkleider. „Ritter,“ 
Sprach fie, „babet Danf, daß meiner Ladung 
Ihr jogleich gefolgt; in Nom nicht weilen 
Durft’ ich, ohne wieder Euch zu grüßen. 
Glaubt, was ih Euch jchulde, unvergefjen 
Iſt's geblieben mir!" — Auf ihre Rechte 
Drüdte Egon ſchweigend feine Lippen, 

Und als fort und fort er ſtumm zu Boden 
Blidte, ſprach fie weiter: „Fragen mögt Ihr, 
Wie die Einfamkeit, die nie zu laſſen 
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Ich gelobt, ich wieder mit der Hauptitadt 
Nun vertaufht. — Wohlan, vernehmt! Ferrante, 
Der geliebte Lehrer meiner Jugend, 

Den ich als Verlornen ſchon betrauert, 
Bradte diefe Wandlung in mein Leben. 
Nüdgelehrt zu mir von weiter Irrfahrt, 
Wußt' er mit Erinn'rung früh’rer Tage 
Auch den Wiffensdrang mir neu zu weden, 
Den er einjt in mir geihürt. Die Bücher, 
Die mein Giulio oft mit mir gelefen, 

Holt’ er vor aus den beitaubten Schränfen, 
Daß ich mich mit ihm daran erquidte. 

Mehr indes noch in den fernen Ländern 
Hatte ſich jein Geiſt geklärt, geläutert, 

Und in feinen Reden, feinen Lehren 

Floß ein nie erjchöpfter Duell des Troftes, 
Draus ih müd' nicht wurde, mich zu laben. 
Dennod in die alte Trauer ſank ich 

Hier und da zurüd, und er felbit fonnte 
Mih dem trüben Sinnen nicht entreißen. — 
Jüngſt fo, da in des Oktobers Stürmen 

An die Dünen von Gaftel Fuſano 

Schon die Wogen ſchlugen, ſprach er: ‚Tochter, 
Emig hier in Einſamkeit zu weilen 

Ziemt dir nidt. An dem, was ung die Erde 
Edles darbeut, follen wir uns freuen. 

Blüht fo nah die Fülle alles Schönen 

Doch in Nom; und könnteſt du's verfchmähen, 
In den Myrtenhainen feiner Villen, 

Unter feiner Gärten immergrünen 

Eichen dich beim Naufchen der Fontänen 

Zu ergehn, die hehren Werke alle 

Zu beſchaun, die unter des Urbiners 

Händen aufgeblüht, die Buonarottis 

Meißel ſchuf? — Noch leben hoher Künitler, 
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Weifer Männer mande in der Weltitadt, 

Die der Zeiten Ungunft und dem Banne 
Trogen, der herab vom Stuhle Petri 

Sie bedroht. Vielleicht in deine Nähe 

Ziehen fannft du ihrer den und jenen. — 
Und was fünnte dir den Reſt des Trübjinns 
Beſſer jheuchen, als in ſolcher Männer 

Kreis zu leben und der Seele Schwung dir 
An dem Schwung der ihren zu beflügeln?‘ — 
So denn folgt’ ich meinem weiſen Lehrer; 

Ob er recht gehabt, ob Nom mir bringen 
Werde, was er hofft, wer mag e3 jagen? 
Aber laſſ' ich hier hinab die Blicke 

Zu den blauen Bergen Latiums ſchweifen 
Und zum fernen Zauberfap der Girce, 

Preifen muß ich des Ferrante Natichlag. 

Ihr jedoh, mein Freund, jo lebensmutig 
Sah ih Euch zulegt — und nun gebleicht iſt 
Eure Wange, finjtre Wolfen lagern 

Ueber Eurer Stirn? Was ift geſchehen?“ — 
„Edle Frau,“ ermwidert Egon, „Schmerzen 
Giebt's, die allzutief für Worte. Bergen 
Als Geheimnis in dem Schacht des Herzens 
Laßt mich drum mein Weh. Nur eines mögt Ahr 
Wiſſen: wie auf öder Klippe ftehend, | 
Hinter mir nur Schiffbruh und nur Trümmer 
Seh’ ih; vor mir einem weiten Meere 

Ohne Bucht und Hafen gleicht die Zufunft. 
Nicht, wofür ich ringen fann und fämpfen, 
Hab’ ich mehr; verfunfen find die Ziele, 
Denen einft ich nachgeftrebt; wozu denn 

Leb’ ich ferner? — Einft, als ſchwerer Frevel 
Ihr die Kirche zieh’t, nicht glauben wollt’ ich 
Euren Worten; doch gedoppelt, dreifach 

Nun verklagen muß ich fie und fage 
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Los mich von jedweder That, die ehmals 
Ich in ihrem Dienft vollbradt. Der Eid nur, 
Den ih ſchwur, die Pflicht, die mih an Meiſter 
Billiers bindet, madt, daß von der Bruit hier 
Ich das weiße Kreuz nicht reife, aber 
Dft voll Grauen ſchau' ich's an und dente, 
Wie viel Blut Unfchuld'ger unter dieſem 
Zeihen ſchon vergoflen worden. “ 

Wie er 
Alfo ſprach, auf ging die Seitenthüre, 
Und ein Schöner Mann trat ein, in deſſen 
Dunfles Haar fih hier und da des Alters 
Erſtes Grau Schon mengte. „Hier, Herr Ritter,“ 
Sprach Dlimpia, „ſeht Ihr meiner Freunde 
Beiten; daß Ferrante auch der Eure 
Werde, ift mein Wunſch. Bon Euch jchon hab’ ich 
Ihm geſprochen; nicht als Unbelannte 
Trefft Ihr Euch darum.“ — Die beiden reichten 
Sich die Hände drauf, und zu der Fürſtin 
Sprach Ferrante: „Hohe Frau, ich dank' Euch 
Für den Urlaub, den Ihr mir gegeben, 
Um die werten Freunde, die von ehmals 
Hier mir weilen, wieder aufzuſuchen. 
Schöne Stunden ſchon in ihrem Kreiſe 
Hab' ich heut verbracht, und um die Gunſt Euch 
Bitt' ich, daß zur Abendzeit ich ihrer 
Den und jenen zu Euch führen dürfe. 
Gern, ich weiß es, werdet Ihr mit ihnen 
Zwieſprach halten. In der Einſamkeit wohl 
In ſein eignes Inn're einzukehren, 
Ziemt dem Menſchen; aber auch mit andern 
Frommt der Umgang uns; am Geiſt entzündet 
Sich der Geiſt und hebt in kühnerm Fluge 
Sich empor in des Gedankens Himmel. — 
Noch zum Glücke, wenn auch wider ſolche, 
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Die er Ketzer nennt, Papſt Clemens wütet, 
Iſt's vergönnt in unferm Nom, zu denfen 
Und zu reden, wie man will. Belennen 

Sich doch Kardinäle, die den Burpur 

Seit des zehnten Leo Zeiten tragen, 

Offen zu des Epikurus Lehren! 

Nun, von Gott fo gänzlich abaefallen, 

Den?’ ich, find wir nicht, mag auch der Kirche 
Unſer Glaube völlig nicht genehm fein.“ — 


„Wen Ahr immer bringt, willfommen herzlich 
Sei er mir,“ gab ihm Dlimpia freundlich 
Antwort; „Männer nur, die aus des Alltags 
Staube jich erheben, nennt Ihr Freunde. 

Und wie herrlich hier im Lorbeergarten 

Muß es fich mit folchen plaudern laffen! 

Ihr auch, teurer Egon, das Verſprechen 

Gebt mir, dann zu uns Euch zu gefellen.” — 
Egon drauf: „Was fol ih unter Menfchen? 

Edle Frau, Ihr wißt, wie Glauben, Hoffnung 
Ih verloren; Hohn nur, gleich der Kirche 

Lehren, würde alles mich bedünken, 

Was die Weisheit ausgeklügelt.“ — „Nicht doc!“ 
Sprah die Fürftin; „wie den andern Männern, 
Kunde jenden werd’ ih Euch, fobald ich 

Alles für die Gäfte vorbereitet.” — 

Und Ferrante fiel ins Wort ihr: „Ritter, 

Schon vorher gebt, bit’ ich, mir Erlaubnis, 

Euh in Eurer Wohnung aufzuſuchen; 

Denn dem Lebensretter meiner Herrin 

Darf ich Fremdling bleiben nicht." — Die Rechte 
Bot ihm Egon ftumm, fodann der Fürftin 

Tief verneigt’ er ſich und ſchritt von dannen. 
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XXV. 


Als in ſich verſenkt am nächſten Abend 

Egon auf der Bank vor ſeiner Wohnung 
Daſaß, fühlt' er, wie auf ſeine Schulter 

Eine Hand ſich legte. Ihm zur Seite 

Stand Ferrante und hub an: „Herr Ritter, 
Mögt Ihr fo den Blid zur Erde ſenken, 
Während prächtig überm Meer die Sonne 
Niederfteigt und ihre volljte Lichtflut 

Ueber die Campagna ausjtrömt? Kühler 
Wehn die Lüfte Schon; zu einer Wand’'rung 
Euch zu laden, fomm’ ich denn.” — Drauf Egon: 
„Hier ſtört nichts uns; darum gönnt die Zwiefprad 
Mir jogleih, die Ihr mir zugedadt habt!" — 
„Fürchtet nicht,“ erwidert ihm Ferrante, 

„sn des Volks Getümmel und der Herbjtluft 
Lautes Treiben, das bis hier zum Pincio 
Selbit herüberhallt, würd’ ih Euch führen. 
Stille Gänge, wo die Einjamfeit nur 

Mit ſich felber fpricht, find feit der Jugend 
Mir vertraut; dahin, ich bitte, folgt mir!" — 
Egon fügte fih; des Tiber Ufer, 

Wo ein Lied der Schiffer, eines Vogels 
Ztimme felten nur die Stille brachen, 

Hatten bald erreicht die beiden. — „Zutrau’n,“ 
Nahm Ferrante da das Wort, „ich hoffe, 
Werdet hr mir Schenken, mwerter Ritter, 
Wenn ic) Euch gezeigt, daß fein Geheimnis 
Ich vor Euch bewahre. Mes die Seele 

Boll ift, deilen quillt die Lippe über; 

Und wen ein Gedanke, der ihm wahr deudt, 
Ganz erfüllt, er möchte gern, daß andre 

Auch ihn teilten. Wie dem Kirchenglauben 
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Fremd Ihr worden feid, vernommen hab’ ich's 
Von Euch ſelbſt. So darf ih Scheu nicht tragen, 
Euch zu fünden, was davon ich denfe! — 
Früh als Jüngling in der Franzisfaner 

Kloiter hier ward ih Noviz, und glühend 
Sing ih an des großen Heil’gen Regel, 

Der mit Inbrunft alle Weſen liebte, 

Mit den Armen feine Habe teilte 

Und wie Chriftus felbft in Mild’ und Demut 
Dur das Leben ſchritt. Der Prior dachte 
Einft in fremde Länder mich zu jenden, 

Um die Heidenvölfer zu befehren; 

Aber anders kam's. Das Mönchsgelübde 

Hatt' ich noch gethan nicht, und des Baters 
Wille rief mich in das ferne Frankreich 

Zu Olimpias Eltern, deren Diener 

Chmals er gewefen. Dort der Fürftin 

Lehrer ward ich, und auch ala dem Herzog 
Giulio fie vermählt ward, hielt fie lange 

Noch bei fich mich fet. Der Frauen Zierde 
Iſt dies Weib, und nie von ihr gejchieden 
Würd’ ich fein; nur daß des Drang ich Herr nicht 
Werden fonnte, unter fremden Völkern 

Unfern Glauben auszubreiten. Endlid) 

Gab Gewähr die Fürftin meinen Bitten, 

Und hinüber mit den Portugiefen 

Schifft' ih in das neu erſchloſſ'ne Indien. 
Dort, von Goa aus, das Land durchwandernd, 
Glüh'nden Eifers voll, begann jofort ich 

Mein Bekehrungswerk. Zu den Brahmanen 
Abends in der Banianen Schatten 

Oft gefellt’ ich mich, und freundlich liehen 

Sie ihr Ohr mir, wenn von Gottes Sohne 
Ih erzählte, der uns zu erlöfen 

Auf die Welt herabgeitiegen wäre; 


+3 192 &- 


Dod mit Lächeln gaben fie zur Antwort, 
Wie nicht einmal, nein ſchon hundert Male 
Gott bei ihnen Menſch geworden. Milde 
Fand ich fie und mitleidsvoll der Tiere 
Leben jchonend, die wir graufam mwürgen; 
Bei der Götter Feten aber fah ich 

Ste im wilden Taumel fih in Scharen 
Unter eines Wagens Räder ftürzen, 

Daß er fie zermalmte. Auch Moslimen 
Fand ih in dem Land; mit Schwert und euer 
Hatten fie zu Ehren ihres Allah 

Ganze Völkerftämme ausgerottet; 

Zwiſchen ihnen und den Indern rajte 
Em’ger Kampf. Sobald als Chriſt ich ihnen 
Mich bekannte, ſchmähten und verfolgten 
Sie ald Götendiener mid. Den Schülern 
Buddhas ſucht' ich unfre Glaubenälehre 
Dann ans Herz zu legen. Dod von allen 
Mußt' ich hören: „Gut und menſchenfreundlich 
War, jo wie der deine, unfer Meiiter. 

Wie denn mwillit du, daß wir unfern lafjen?“ 
Liebgewinnen mußt’ ich ihren Buddha, 
Denn den Armen bilfreih, allen Menfchen 
Tröfter war der Köniasfohn geweſen, 
Sagten fie; allein die Priefter, fand ich, 
Hatten ihn zum Götzen umgefchaffen, 

Daß das Volk vor feinen Knochen fniete. 
Nod gelungen war mir's nicht, nur einen 
Seiner Väter Glauben abzumenden. 

Da mein Heil verfucht' ich bei den Barfen, 
Die in Andacht zu den Himmelsſternen 

Und der Tagesfönigin, der Sonne, 
Auffhaun. Aber als ich auch bei ihnen 
Fruchtlos mich gemüht, nad Goa wieder 
Kehrt’ ich heim; dort war ich unter Chrijten, 
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Gläub'gen Chriſten. Doc zu denen wieder, 
Die fie blinde Heiden nennen, wär’ ich) 
Gern geflohen, denn an den Altären 
Chriſti ſah ih Die Erbarmungslofen 
Andersgläubige als Opfer jhladhten. 
Euer Antlig wendet Ihr mit Schaudern ; 
Doch hört weiter! — Jenes Land verließ ich, 
Und aufs nächſte Schiff, daß nad) Europa 
Es mich trage, ftieg ih. Angelangt dort, 
Gern im Klofter hätt’ ich mich geborgen, 
Um nichts ferner von der Welt zu fehen, 
Als das jel’ge Antlit des Franziskus; 
Doch der Drang nah Wiljen und nah Wahrheit 
Trieb nah Deutſchland mid); die reine Xehre, 
Hört’ ich, frei von aller Menjchenfagung, 
Ser eritanden dort; das Buch der Bücher, 
Nun dem Bolf erfchloffen, werde herrlich 
Unjre Welt verjüngen. Vol von Andacht 
Bor Galvins, vor Luthers Lehrftuhl ſaß ich 
Und vor Zwinglis; glauben müßt Ahr, alauben, 
Scholl von allen mir pojaunentönig 
An das Ohr. Allein des einen Lehre 
Ward verflucht vom andern, von Gezänfe 
Halten und von wüſtem Lärm die Kanzeln. 
D ein Labſal dünkten meinem Herzen, 
Wenn ich das gehört, die frommen Lieder 
Unjres heil’gen Franz, und nach Stalien 
Heimzufehren dacht’ ich Schon. Da endlih — 
Heil dem Tage! — hob von meinem Geifte 
Sich der Schleier; auf der hohen Schule 
Heidelbergs lernt’ ich den Lehrer Santi 
Kennen” — — 
„Santi?“ fiel ins Wort ihm Egon, 

„Schon von ihm in Heidelberg vernahm ich.“ 

Shad, Geſ. Werke. IX. 13 
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„O der Trefflihe!” fuhr fort Ferrante. 

„Er, der heimifch in der Griehen Sprade, 

Lehrte mich die Evangelien leſen; 

Und wie Schuppen fiel e8 mir vom Auge. 

Da erkannt' ich Jeſus, wie fo traut er 

In der Menſchen Mitte hingefchritten, 

Jeder ftarren Satung Bahn gebrochen 

Und verfündet, daß der Liebe Bande 

Alle Erdenvölfer einen follten. 

Santi zeigte mir, wie Trug und Irrwahn 

Auch das Bild des Göttlichen verfinitert. 

Wie die Schrift aefälfht von foldhen worden, 

Deren dumpfe Sinne ihn nicht faßten. 

‚Aber,‘ ſprach er, ‚Ihmähn nicht laß uns jene, 

Die das Joch der Kirche jeßt, der argen 
Geiftesmörderin, zu brechen jtreben, 

Wenn fie noch fih aus des alten Glaubens 

Banden nicht befreit. Genug des Ruhmes 

Iſt's für fie, daß fie zu weitrer Prüfung 

Aufgethban der Welt die heil’gen Schriften: 

Wenn, gereinigt von der Menſchen Fälſchung, 

Klar ihr Glanz hervorbricht, fonnen werden 

Sich in ihm die fünftigen Gefchledter.‘ — 

Schon feit lange franfend, fonnte Santi 

Selber nit den Lehrſtuhl mehr befteigen; 

Ich indes, erfüllt von feinen Worten, 

Trat jtatt feiner in den Kreis der Hörer, 

Und von Jüngling bin zu Sünagling flogen 

Zündend meine Worte. Her von Genf da 

Kamen Schüler des Calvin, die eifernd 

Mich der Gottesläfterung verflagten ; | 
Auf den Kanzeln ſchmähten mich die Pfaffen, 

Und zulett fich ihrem Drängen fügend, | 
Gab der Graf der Pfalz Befehl, in Ketten | 
Mich zu werfen. Gegen alle Neu’rer | 
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Brad Verfolgung aus, und zu entrinnen 
Wußten wen’ge nur. Im graufen Dunfel 
Unterird'ſchen Kerfers nad) und nad ging 
Mir ein Strahl im Innern auf, der herrlich 
Um mid her die tiefe Nacht verflärte. 

Auf das Märtyrtum und die Verfolgung 
War ich ftolz im Dienſte des Jahrhunderts. 
Glorreich ift es, jagt’ ich mir, wie feines 
No zuvor auf Erden war, und Großes, 
Unermeßliches trägt es im Schoße. 

Schon, als der Hellenen altes Willen 

In den Werfen ihrer hohen Geijter 

Aus dem Grab erjtand, ins Herz getroffen, 
Wie die Naht vom Strahlenpfeil der Sonne, 
Ward die Finfternis, die auf die Erde 

Sich jahrhundertlang gebreitet hatte. 

Doch in hellern, immer hellern Streifen 

Sit feitdem das Morgenrot am Himmel 
Angebrochen; zu des Lichtes Fülle, 

Die dereinft, wenn ganz es aufgeitiegen, 
Ihm entftrömen wird, vermödte feiner 
Derer, die heut leben, ungeblendet 
Aufzufchauen. Was fonft wen’ge fannten, 
Was verborgen unter Bann und Siegel 
Ruhte, nun, gedankt dem großen Mainzer 
Mög’ es fein, auf Hunderttaufend Blättern 
Wandert es von Hand zu Hand, und fiegreich 
Brit durch alle Feſſeln der Gedanfe. 
Unfihtbare Geifter, Flammenſchwerter 
Schwingend, jchreiten hin von Volk zu Volke, 
Der Tyrannen Zmwingburg niederreißend, 
Die Altäre alten Wahnes ftürzend. 

Größer wird die Welt, im fernen Meften 
Haben neue Meere, neue Länder 

Sich erfchlofjen, und die fühnen Schiffer 
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Ziehn von Strand zu Strand auf feuchten Pfaden. 
Seit in meiner Seele herrlich alfo 
Die Gewißheit einer großen Zukunft 
Aufgedämmert, fel’gen Frieden fühl’ ich 
In der Bruſt. Furchtbare Stürme werden 
Noch auf Erden braufen, und Geſchlechter 
Nach Geſchlechtern noch in blut’gen Kämpfen 
Aufgerieben werden, eh der große 
Weltentag fih aus dem Wolfendunfel 
Ganz emporgerungen. Doch nicht anders 
Als in Wetterdonner und Orkanen 
Steigt der Lenz hernieder auf die Erde, 
Und ſchön iſt es an des Winters Ende, 
In dem Frühlingsiturm des neuen Weltjahrs 
Sich zu wiegen.“ 

Plöglih ſchwieg Ferrante 
Und ſchritt ſtumm in ſich verſunken weiter. 
Dann zu Egon, der das Ohr in Andacht 
Ihm geliehen, hub er an von neuem: 
„Dies wollt' ich Euch kundthun, werter Ritter! 
Wenig nur von meinem fernren Schickſal 
Füg' ih bei. Nach Jahren ließ der Pfalzgraf 
Aus der Kerkerhaft mich frei; verronnen 
War die Friſtzeit lang’, die Frau Dlimpia 
Mir gewährt, und fo in mein Italien 
Trieb's zurück mich, wie vor mir ſchon Santı 
Nah Venedig heimgefehrt, wo Schüler 
Zahlreich jih um feinen Lehrſtuhl drängen. 
Tief von Gram gebeugt, fo wie Ihr jelber 
Sie gejehen, fand die hohe Frau ich. 
Aber preifen darf ich als mein Werk es, 
Das nad) dem erlittnen Leid fie wieder 
Sid in Lebensfreude aufgerafft hat. — 
Möcht' ein Gleiches mir mit Euch gelingen!“ 
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Schon indes er ſolches ſagte, jtanden 
Beide wiederum vor Egons Wohnung, 
Und mit warmem Händedrud, doch ſchweigend, 
Rahm der Ritter von Ferrante Abjchied. 


XXVI. 


Wen'ge Tage waren nur geſchwunden, 

Als zur Abendzeit in Egons Wohnung 

Ali eintrat. „In der Fürſtin Auftrag,“ 

Sprach er, „ſoll ich Euch, Herr Ritter, bitten, 
Daß Ihr Eure Gegenwart ihr heute 

Schenken wollt. Ein Kreis erleſ'ner Gäſte 
Wird ſich um ſie ſammeln, und Eu'r Schweigen, 
Als ſie jüngſt Euch lud, hat als Verſprechen 
Sie gedeutet, daß Ihr kommen würdet. 

Iſt's genehm Euch, gleich zu ihr geleiten 

Werd' ich Euch; der Hang am Palatine 

Dient zur Dämm'rungszeit für Räuberbanden 
Oft als Tummelplatz, und ſichrer geht es 

Sich zu zweien.” — Egon, der an Villiers 
Eben Briefe ſchrieb, gab erſt zur Antwort, 

Daß in der Geſchäfte Drang unmöglich 

Er der Ladung folgen könne. Endlich 

Sprang er auf und rief: „Wohlan, auf kurz denn 
Mag es fein!“ Und während er den Mantel 
Um die Schultern warf, ſprach er zu Alt: 

„ie jo bleich du bift! Du zittert! Sage, 
Bift du frank?” — Darauf der Maure: „Ritter, 
AT das Mißgeſchick, das ich ertragen, 

Und die Tiberluft, die Fieber brütet, 

Könnten jtärfre Kräfte wohl ala meine 

Brechen. Dod folang’ ein Glied zu regen 
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Ich vermag, im Dienft der teuren Herrin 
Werd’ ich läffig nit. Im Paradieſe 
Muhammeds die Engel können holder, 

Beſſer nicht als fie fein. Sie aud einzig 
Iſt's, Die hier mich hält; ſonſt aus der Chriſten 
Lande längſt nah Afrifa hinüber 

Wär’ ich Schon geflohen, um von neuem 

Der Muezzin Ruf vom Minarete 

Statt des Glodenbimmelns zu vernehmen.“ 


Im Geleit des Mauren fo zur Billa 
Auf dem Aventin gelangt war Egon. 
Sin den Garten eingetreten, fand er 
Dort die Fürftin, die im Lorbeergange 
An der Seite eines Kardinales 
Auf und nieder ging. Den vor ihr Steh'nden 
Grüßend, ſprach Dlimpia: „Ritter Egon 
Darf, Herr Kardinal, im Zwiegeſpräche 
Uns nicht jtören. Anvertrauen würd’ ich 
Ihm mein teuerjtes Geheimnis, ficher, 
Daß er's nicht verriete; jprecht denn weiter!“ — 
Drauf der Kardinal: „Ja, Herzog Giulio, 
Eu’r Gemahl, war mir der YJugendfreunde 
Liebiter, als auf Paduas hoher Schule 
Traute Jahre wir vereint verbradten. 
Mit des Altertumes großen Männern 
Nur dort lebten wir; anitatt des Meßbuchs 
Diente uns Lucrez, ftatt des Brevieres 
Cicero. Nachher ganz meinen Augen 
Ward entrüdt der frühere Gefährte; 
Doch als ich vernahm, daß feine Witwe 
Hier in Rom jei, konnt' ich nicht dem Drange 
Widerftehn, in Ehrfurdt fie zu grüßen.” — 
„Dank dafür,” erwidert ihm Dlimpia. 
„Oft und gern von jeinem Freund Bibiena 
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Hab’ ich meinen Giulio jprehen hören.” 

Jener drauf: „Die Bücher, hohe Füritin, 

Die in Eurem Saale aufgeichlagen 

Ih vorhin gejehn, des Aldus Drude, 

Bürgen mir, daß Euch die Philofophen 
Griehenlands und Noms vertraut find; fagt mir, 
Wie nur mochte Giulio, der an ihnen 

Sih den Geift genährt, ſich jo verwirren, 

Daß er einer fegerifchen Sekte 

Gönner ward?” — „Herr Kardinal, was jagt Ihr?“ 
Fuhr Dlimpia auf. „Des edlen Herzens 
Drang trieb ihn, die ohne Schuld Verfolgten 
Bu befhüsgen.“ — „Hohe Frau, verzeiht mir,“ 
Fuhr Bibiena fort, „Die Lebensklugheit 
Fordert, daß man fich der Kirche füge, 

Und noch beſſer ijt’s, die blöde Menge 

Hält für wahr, was Papft und was Konzilien 
Feitgeftellt, ala daß fich feinen Glauben 

Jeder jelber ſchafft. AN diefe Sekten 

Sä'n nur Unfraut in den Weizen Petri, 

Und mich dünft, Eu’r Giulio hätte lieber 

Um den Kardinalshut fich bewerben 

Sollen, jtatt auf der Waldenfer Lehren 

Bon der Gnadenwahl ſich einzulafien; 

Dann, wie ich, behaglid noch Komödien 

Nah des Plautus Mufterfönnt’ er fchreiben, 
Im Dvid und im PVirgilius lefen. 

Wer Prälat, wer gar ein Kirchenfürft ift 

Und nur offen nicht am Glauben rüttelt, 

Der darf denken, fagen, was ihm gut dünft. 
So denn ſprech' ich's aus: Noch immer ſcheint mir, 
Wie vordem auch Euer Giulio dachte, 

Im Berfallen feit der Zeit der Alten 

Sit die Welt. — Wo gab es Männer wieder 
Wie ihr Scipio? Wo hat je die Freiheit 
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Sp geblüht wie unter ihren Grachen? 
Aderbau und Handel ftand im Flore, 
Hin von Strand zu Strand des Mittelmeeres 
Wogte reges Leben, der Phönizier 
Schiffer führten fernhin bis Britannien 
Und bis an der Rugier Berniteinfüften 
Ihren Burpur, und die Sterne alle, 
Die am Himmelsdach wie goldne Lampen 
Aufgehängt find, um auf ihrem Pfade 
Sie zu leiten, kannten fie nah Aufgang 
Und nad Niedergang. ” 

„Das Lob, Bibiena, 
Sit verdient, das Ihr den Alten ſpendet,“ 
Sprach Dlimpia; „doch den Ruhm der Neuern 
Solltet Ihr darum fo ganz nicht Schmälern. 
Unfer Dante, dent’ ich, ijt ein Dichter, 
Welcher dem Pirgil nicht weicht; und wenn ich 
Unfres Sanzio, unfres Buonarotti 
Fresken jehe, denk’ ich oft, jo Hohes 
Scufen doch die Alten nicht." 

„Vergebung, 

Edle Fürftin,” unterbrad fie Egon, 
„Wenn ih Euch ins Wort zu fallen wage: 
Nur ein Truggebild jcheint mir die Freiheit 
In der Zeit des Altertums, die eben 
Hier gepriefen ward. In Sklavenketten 
Aechzten Hunderttaufende, wo einer 
Herr war; erit durch unſres Glaubens Stifter 
Ward das Hoc gebroden; alle Menſchen | 
Zollten frei fein und fortan in Liebe 
Sich als Brüder miteinander einen. 
Noch nicht Wahrheit ward, was Chriſtus wollte; 
Viele Ketten Elirren noch auf Erden; 
Aber auch die letzten abzufchütteln, 
Geht ein mächt'ges Ringen dur die Völker. 
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Jüngſt erit Fam die Kunde, wie Kajtiliens 
Bürger gegen ihre Unterdrüder 

Sih erhoben, wie die Bauern Deutfchlands 
Länger nicht in Frondienjt ſchmachten wollen 
Und mit den Baronen, die fie knechten, 
Gleiche Rechte fordern. Lichter, größer 
Wird die Welt, und wenn der Alten Schiffahrt 
Ihr gerühmt, Herr Kardinal, vergaßt hr, 
Wie der Erdfreis bis ins Unermeſſ'ne 

Sih in unfrer Zeit gedehnt, wie Thule 
Nicht der Länder letztes mehr, feit fernhin 
Bor des kühnen Genuejen Steuer 

Sih das Meer im Weiten aufgejchlofjen?“ 


Eben weiter wollte Egon ſprechen — 
In den Garten da mit andern Gäjten 
Trat Ferrante ein. Willfommen ihnen 
Bot Dlimpia: „Meines Lehrers Freunde 
Seid ihr, und ich hoffe auch die meinen 
Sollt ihr werden; nehmt auf diefen Seſſeln, 
Werte Herren, Platz! Schön ift der Blid hier 
Auf der alten Roma Trümmer; feht, wie 
Eben in der Sonne letten Strahlen 
Der Cäfaren Pradtpaläfte glühen, 
Der Triumphatoren Siegeöbogen 
Und das rieſ'ge Schlächterhaus, in welchem 
Ganze Heere zu des rohen Volkes 
Luft einander würgten! Hier begraben 
Ruht in einem Schutt das Reich der Kaifer 
Bei dem Freiftaat; und den Aſchenreſten 
Der befiegten Könige und Völker, 
Die aufs Kapitol die Legionen 
Aus den fernjten Erdenländern fchleppten, 
Haben der Eroberer Gebeine 
Sich vermengt.“ 
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„So nadeinander jtürzen 
Menſchenalter, Religionen, Reiche | 
In das Grab,“ fiel ihr ins Mort Ferrante. 
„Sn Ruinen nädhit den Göttertempeln 
Liegen der Baſiliken jchon viele 
Und Kapellen, die der Konftantine 
Eifer ſchuf. Zu Boden fank die Kirche, 
Die auf Petri Richtplatz ftand, um prächt'ger 
Zu erftehn. Doch auch die Rieſenkuppel, 
Die jest Buonarotti wölbt, wird Staub eintt, 
Nie das goldne Haus des Nero werden. 
Laßt ein weiteres Jahrtauſend ſchwinden, 
Und vielleicht kein Bau von Menſchenhänden 
Wird auf Romas Hügeln, wo nur Unkraut 
Ueber Gräbern ſchwankt, mehr aufrecht ſtehen. 
Aber ewig grünt aus des Vergangnen 
Grüften neues Leben auf, von Drte 
Hin zu Orte wandelnd; wird zu eng ihm 
Hier der Raum, es ſchafft fih neue Welten, 
Drin es reicher, freier ſich entfalte. — 
Dod genug nun! Meine arme Weisheit 
Zu vernehmen, find die edlen Gäſte 
Nicht gelommen. Wenn es Euch genehm tt, 
Hohe Frau, fo mag das Los enticheiden, 
Wer für heute naht das Wort erhalte, 
Um durch das, was er erlebt, erfahren, 
Oder weiß, die andern zu erfreuen.” — 
Beifall gab Dlimpia feinem Vorſchlag, 
Und alsbald auf ihr Geheiß trug Alı 
Eine Urne bin von Gaſt zu Galte. 
Jeder zog ein Los, und von Ferrantes 
Munde Sholl der Ruf: „Hold ift das Glück uns! 
Um die Neihe zu eröffnen, fonnte 
Keinen Beſſern je der Zufall treffen, 
Als Eud, Don Alonſo! Bieler Menſchen 
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Länder ſaht Ihr, und fein Meer der Erde 

Kt, das Ahr nicht ſchon durchſchifft als Knabe. 
Des Odyſſeus Abenteuerfahrten, 

Dem Herakles' Säulen als des Weltraums 
Fernſter Markitein galten, müfjen früh jchon 
Kinderjpiel gedeuht Euch haben. Wohl denn! 
So erzählt von Euren Wunderfahrten ! 
Andachtvolle Hörer jollt Ihr finden.” — 


Und ein Mann in Spaniertracht, die Stirne 
Hochgewölbt, hub an: „Erlaudte Fürftin, 
Und ihr, hochverehrte Männer, niemals 
Lernt' ich Redekunſt; denn an der Schiffe 
Bord von Strand zu Strande hingefchleudert 
Und verirrt in unwirtbaren Wüſten 
Oder nie durchforſchter Wälder Didicht, 
Wurd’ ich allem fremd, was in Europa 
Bildung heißt. Vergebt denn, wenn ich fchlicht nur 
Und in rauher Sprade des Erlebten 
Ein’ges euch berichte. Schon als Yüngling 
Schifft' ich mit dem herrlichen Balboa 
Aus des Bätis Mündung gegen Abend 
Nah der neuentdedten Wunderfüjte, 

Die der Admiral Colon und alle 

Bis auf heut für Afiens Dftrand hielten. 
Als die weiten Waſſer wir durdjiegelt, 
Stieg vor uns ein waldbekränztes Ufer 
Aus den Fluten. Auf den heil’gen Boden 
Drüdten niederfnie'nd wir brünſt'ge Küffe; 
Barg in feinem Schoße diefer Weltteil 
Dod das Paradies, aus dejien Thoren 
Gott das erfte Menſchenpaar vertrieben ! 
Und das langverlorne neu zu finden 
Dachten wir, wenn dur das ungeheure 
Feſtland mweftlih — weitlich immer weiter, 
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Dur des Marco Polo Fabelländer, 

Auf dem Pfad wir, den Colon gewieſen, 
Vormärts zögen. Darien hieß die Küfte, 

Wo wir Anker warfen. Wilde Völker, 

Die mit ihren giftgetränften Pfeilen 

Nah uns ſchoſſen, fteile Felsgebirge, 

Wo uns auf der Steine fcharfen Kanten 

Jeder Schritt den Fuß zerriß — wohl denken 
Könnt ihr, Kinderipiel war unfer Zug nidt! — 
Dod wir drangen vor zu einem Stamme, 

Der uns freundlid aufnahm. Wundermären 
Dort vernahmen wir von einem Lande, 

Wo ein Brunnen flöfle, draus das Alter 

Sich verjünge; auh von Amazonen, 

Die ein mächt’ge8 Königreich beherrichten. — 
Weiter dann, ward uns erzählt, im Weften 
Nicht To ferne fer ein Meer gelegen, 
Unermeßlich, arenzenlos, und tragen 

Könnten Schiffe uns auf feinem Rüden 

An Geftade ungeheurer Reiche, 

Inſeln, die fogar im Traum der Unjern 

Keiner nennen no gehört. Wir Hielten 

Alles dies für Fabelei und Märden; 

Doch fo viel und ftet3 von neuem murde 

Uns gejagt, in wenig Tagen könnten 

Wir das Meer erreichen, daß der ;seldherr 
Endlid dahin aufbrad. Hin durh Wälder, 
Wo durd Schlinafraut, das von Stamm zu Stamm fid 
Wand, wir mit der Art den Pfad uns hieben, 
Sing der Zug; in Dämm’rung erft, in Nacht dann 
Schwand das Tagsliht uns. Wenn zu den Spiten 
Himmelhoher Bäume auf wir Flommen, 
Unabfehbar Wipfel hinter Wipfel 

Schauten wir, die wie ein grünes Laubmeer 
Auf und nieder ſchwankten. Nicht im Walde, 
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Nur dort oben konnten wir erfunden, 

Ob eö Tag, ob Nadt, und ich als Jüngſter 
Ward von Zeit zu Zeit emporzuflettern 
Und zu jpähen ausgejandt. Da ſah id 
Einit, ala eben bleihen Scheina im Oſten 
Sich der Himmel hellte, weſtwärts vor mir 
Sich ein ungeheures Waſſer breiten. 

Nicht ein Strom, fein See des Binnenlandes, 
Nein, ein unbefanntes Weltmeer war das. 
Hd um Klippen fhäumten feine MWogen, 
Sprachen mit noch nie gehörten Klängen 
Von der Welt, die endlos, unausmehbar 
Dort nod) lag, wo in der Ferne Nebel 
Wellen nicht und Himmel mehr das Auge 
Scheiden fonnte. Lange auf dem Wipfel 
Blieb ich, regungslos ind Weite ftarrend. 
Als dem Feldherrn dann durch mich die Kunde 
Worden, fchalt er erit mich einen Lügner; 
Aber aufgebroden mit der Schar dann, 
Sah er bald zurüd die Wälder weichen, 
Und von eines Hügels Nüden fchwerften 
Seine wie der andern Krieger Blide 

Auf des neuen Ozeans Gewäſſer 

Trunken hin. Zu Boden fnieten alle, 

Gott zu danfen. Dann noch ganze Tage 
Konnten jatt wir nicht des Anblicks werden. 
Doch ob Der Unendlichkeit, Die vor und 

Lag, befiel uns oft geheimes Zagen, 

Und der Blid floh fcheu zurüd ans Ufer, 
Daß er nicht verirrt ind Grenzenlofe 

Sich verlöre. Wenn wir auf den Klippen 
Lagen und das Auge auf den Wellen 
Vorwärtögleitend immer neue Fernen 

Sich erfehließen fah, bang zu dem einen 
Sprad der andre: Wer wird fich getrauen, 


+3 206 &- 


Einen Kiel durch diefe Flut zu fteuern? 

In den Himmel eher mag man fliegen; 
Denn mit allen feinen taufend Sternen 

Eine Grenze doch hat fein Gemölbe 

Dort, wo Gottes Thron jteht und die Engel 
Ihn umfchweben. — Doch wer giebt und Bürgſchaft, 
Ob dies Wafjer irgend endet; und wenn 
Zänder fih in feinem Schoße bergen, 
Werden neue Meere hinter ihnen 

Sıh nicht dehnen? — Wer fie zu durchſegeln 
Sich vermäße, Jahre hinter Jahre 

Bis zum Schlufje feines Lebens könnt' er 
Reifen, und doch nie ein Ziel erreichen. 
Endlid, als vertrauter mit dem Anblid 

Wir geworden, ftiegen von den Klippen 
Nieder wir ans Waſſer. Einer wagte 

Bon der Flut zu often; ſalzig war fie 

Nie Biscayas Meer, und nah und nad nun 
Faßten wir den Mut aud, in die Wellen 
Uns zu tauchen, auf der Küftenmohner 
Barken uns zu fchaufeln. Für Kajtiliens 
Herriher nahm in Form des Rechts Balboa 
Von dem Meer und allen feinen Anfeln, 
Ländern feierlih Befit. Ich aber, 

Kurz erzählen von den Abenteuern 

Kann ich nur, die ich feitvem erlebte. 
Zahllos wie am Strand des Sandes Körner, 
Drängen fie fich dicht mir im Gedächtnis, 
Und verworren nur von ihnen jtammeln 
Wird mein Mund. Dft auf den Wellen fahn wir 
Segel ſchweben hochgebauter Schiffe 

Und an ihrem Borde feltfam-fremde 

Männer ftehn in wunderfamen Trachten. 
Einſt die Neugier konnt' ich nicht bezähmen, 
Näher fie zu Shaun; auf einem Boote, 
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Das zwei Eingeborne führten, wagt’ ich 
Weiter mi hinaus als font; da plößlich 
Hub fih ein Orkan, der blitzgeſchwinde 

Uns in feine Wirbel riß und raſtlos 

Weiter jagte: wild die Flut aufgeißelnd 
Schlang er uns hinab in Abgrundtiefen, 
Schleuderte dann wieder zu den Wolfen 

Uns empor. Mit riefenhafter Nüfje 

Kernen, die gehäuft im Nachen lagen, 
Konnten wir das Leben friften. Meer nur 
Hatten lang’ und Himmel wir gejehen; 
Dämmernd dann jtieg eine Felfenfüfte 

Vor uns auf, wir lenkten ihr entgegen. 

Dod ein Sturm, gewalt'ger als der erite, 
Trieb ung bald zurüd, bald an den Klippen 
Trohte zu zerfchellen uns die Brandung. 
Das Bewußtſein ſchwand mir; und nicht weiß ich, 
Wo die Barfe blieb mit ihren Lenkern. 

Als der Sinn mir fehrte, tiefes Dunkel 
Fand ih um mich her. Matt, wie gebrochen 
Waren meine Glieder, von dem Felsarund, 
Drauf ich lag, fonnt’ ich mich nicht erheben. 
Stunden ſchwanden, und in wirren Bildern 
Kam mir nad und nad erft die Erinn’rung 
Des Erlebten wieder. Noch nicht fehen 
Konnt’ ih um mich her, fo finfter war es. 
Lag ih denn im Traum? — Was war das droben? 
Nicht der Himmel, den ich fannte; andre 
Sterne glänzten dort — nein, feine Sterne: 
Feuerflammen, rot und blau und filbern 
Waren’s, die zu meinen Häupten brannten 
Und zu Bildern, nie zuvor gejehen, 

Sich verſchlangen. Unter mir des Meeres 
Rauschen nur mit den befannten Klängen 
Gab Gewißheit mir, daß auf der Erde 
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Noch ich je. — Und ja! allmählich heller 
Ward's um mich: ich jah, auf ftein’gem Borer, 
Der von meinem Blut gerötet, lag ich 

Am Geſtade; halb emporgerichtet 

Hielt ih Umschau; und aufs neu vom Traume 
Glaubt’ ich mich befangen. Einen Schimmer 
Hoch in Lüften über mir, ein Bligen 

Schaut’ ih, dab die Augen ich geblendet 
Senken mußte. Nah und nad erft wagt’ id 
Näher hinzubliden und erkannte 

Ungeheure, eiögefrönte Firnen, 

Die im Morgenliht der Sonne glängten. 
Wieder glaubt’ ich nun, daß ich gejtorben 

Und in einer andern Welt erwachte. 

Zürmt die höchften, wolfennahen Berge 

Von Granadas fchneebededter Sterra 
Aufeinander — nicht zu dieſen Gipfeln 

Heichten fie empor! — In Staunen lange 

Und in Furcht getraut’ ich von der Stelle, 

Wo ih lag, mich nicht hinweg; des Hungers 
Nagen endlich trieb mich fort. Mühſelig 

An dem Felfenhange hoch und höher 

Klomm ich, bis wo mir, von mädt'ger Bäume 
Zweigen niederhängend, rote Früchte 

Nahrung boten. Tiefer ins Gebirg dann 

Ging mein Pfad. Ob Menſchen diefe WildntS, 
Ob fie Weſen andrer Art bewohnten, 

Wer vermodt' es mir zu jagen? — Monde 
Schwanden; feine Laute ferner hört’ ich, 

Als der Wafjerfälle mächt'ges Braufen, 

Die von Klippe hin zu Klippe ftürzten, 

Oben das Gekrach der Eisgewölbe 

Und um mid der wilden Tiere Heulen. 

Nachts, wenn grünlich ihre Augenfterne 

Durch das Dunkel funfelten und furdtbar 
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Ihre Stimme an den Feljenjpalten 

Wieverhallte, barg ich mich in Höhlen, 

Bis, am Nande zwifhen Tod und Leben 

Immer fchwanfend, morgens auf den Jrrpfad 

Ih mich neu begab. — Zulegt zum Ausgang 

Des Gebirgs fam ih; und von dem Abhang, 

Sich! auf eine Ebne blickt' ich nieder, 

Die mit Städten, Dörfern weithin prangte: 

Türme, Kuppeln, breite Dächer bligten 

Goldig aus dem Grün der Palmengärten, 

Und voll Jubel, wieder unter Menjchen 

Mich zu finden, wagt’ ich mich hinunter. — 

Seltſam dort wie in dem Neich der Fabel 

Sand ich alles; aber freundlich reichten 

Mir die Wohner, wo ich hinfam, Nahrung 

Und was fonjt mir nötig. Wenn fie ftaunend 

Mid befhauten und in ihrem Blid ich 

Las, daß fie nach meiner Heimat fragten, 

Nicht verjtanden wurde meine Antwort. 

Als ıh dann allmählich ihre Sprade 

Reben lernte, ward mir klar, fie wüßten 

Nichts von Spanien und Europas Völkern. 

Ihres Landes Hauptitadt fand ich glanzvoll, 

Die Sevilla ſelbſt, das Erdenwunder, 

Wie jelbit Nom nicht ift. Erhabne Tempel, 

Drin in prächt'gen Kleidern Sonnenjungfrau'n 

Dem Gejtirn des Tages Opfer bringen — 

Ragende Paläſte, deren Dächer 

Goldgedekt auf Marmorfäulen ruhen 

Und die Zinnen zu den Sternen heben, 

Ziehn auf Meilenweite über Hügeln 

Sih und Ebnen hin, und von der Wagen 

Rafjeln, von dem Lärmen der Gewerke 

Dröhnen ihre Straßen. Wie ih ankam, 

30g ihr Herrfcher, den fie Inka nennen, 
Chad, Sei. Werke. IX. 14 
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Aus zum Krieg mit einem Nachbarvolfe, 

Und man zwang mich, wie der Ihren einen, 
Mit ins Feld zu ziehen. In der Feinde 
Hände fiel ih; wild und grauſam hielten 

Sie mich als Gefangnen, und beftimmt ſcho we 
War der Tag, wo ihren blut’gen Gößen 

Sie mid jhladhten wollten. Ihren Banden 
Zu entfliehn gelang mir; finftre Wälder, 
Undurchdringlich, bargen mich im Didicht, 

Wo, verfolgt von grimmen Tieren, angjtvo DE 
Ich jedwedem Tag mein Leben abrang. 

Aus den Wäldern fam ich drauf in Ebnen, 
Nur durhfchweift von wilden Büffelherden, 
Unabjehbar überdedt mit Gräfern, 

Drin ich halb verſank. Wie’s mir gelungert., 
Aus der Wildnis wieder unter Menfchen 

Zu gelangen, wie von einer Horde 

Ich zur andern floh, wie mit dem Tod mich 
Jeder Schritt bedroht, nur wirr im Haupt noch 
Lebt davon mir die Erinn’rung. Endlich 

Kam ih an ein ungeheures Waſſer, 

Das, von Wäldern hohen Schilfs umgeben „ 
Zuflucht mir an feinem Ufer darbot. 

Dort vor wilden Tieren und vor Menfchen „ 
Wilder noch als fie, glaubt! ich mich ficher. 
Bald indes von giftigem Gewürme 

Sah ich mich bedroht, auf eines Baumes 
Ausgehöhltem Stamm, der von dem Nöhrz ht 
Seftgehalten, in dem Waſſer dalag, 

Sucht' ih Rettung. — Mondelang fon Hatt’ ich 
Mich auf ihm geborgen und am Tag nur 

Ihn verlajlen, um von Vogeleiern 

Oder Beeren, die am Ufer wuchſen, 

Vorrat mir zu fammeln, weil ich Krankheit 
Schon in meinem Marke wühlen fühlte, 
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Die mir bald die Schritte hemmen würde, 
Einſt bei Nacht fam fürchterlich der Sturmmind 
Hergefauft, das Schilf des Ufers Inidend 

Und zu höh'rer Flut die Wellen treibend, 

Die font leis um meine Lagerftatt nur 
Plätſcherten. Ich fühlte, fortgerifjen 

Ward der hohle Baumftamm, drin ich ruhte, 
Und am Morgen fchaut’ ih unabjehbar 

Nichts ala Waſſer um mich her. Verſchwunden 
War das Ufer und in haft’ger Strömung 
Unaufhaltfam trugen mich die Wellen 
Vorwärts, vorwärts. Nicht der Ozean war's; 
Nein, ein Strom, gewaltig gleich dem Meere, 
Wälzte dorthin, wo die Sonne aufftieg, 

Seine Flut und mid) auf ihr. Verloren 
Glaubt’ ich mich; in Wirbeln fochten, ſchäumten 
Um mid) ber die Wellen, und ſelbſt wenn jie 
Nicht hinab mid) in den feuchten Abgrund 
Schlangen, lange nit vor dem Verſchmachten 
Konnte mich der Vorrat hüten, den ich 

Mir im Boot gehäuft. Oft aus den Mogen 
Sah ich riefengroße Schuppentiere 

Ihre Rachen jtreden, oder droben 

In den Lüften Geier mich umfreifen, 

Die in mir ihr todgemweihtes Opfer 

Witterten.. Zu adtzig Malen hatt’ ich 
Untergehn die Sonne fchon aejehen 

Und von neuem fteigen. Wäre Nahrung 

Mir von Muſcheln, die der Strom herantrieb, 
Nicht geboten worden — längſt nicht hätt’ ich 
Mehr gelebt. Da hub der Wind aus Süden 
An zu wehn und trieb auf meinem Stamm mid 
Gegen Norden. Dämmernd ftieg die Küjte 
Vor mir auf, und wie ich mehr ihr nahte, 
Wiederum vom Schilfrohr feftgehalten 
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Ward mein Boot. — Noch lange vor des Landes 
Schreden zagend, hielt ih in dem Dickicht 
Mich verborgen; als allmählich Neugier 

Dann mid an die Küfte trieb und weiter 

Ich mich täglich wagte, fand ich Hütten, 

Die wie Abdlernefter in den Zweigen 

Hoher Bäume jchwebten. Ahre Wohner, 

Auf den Häuptern bunte Federfronen, 

Flohn bei meinem Anblid ſcheu nad oben. 
Tlöglih da an eines Baches Rande 

Sah ih eine Schar von weißen Männern 

In der Europäer Tradt. Boll Freude 

Trat ih hin zu ihnen; doc erfchroden 

Wichen fie zurüd; denn einem Wilden 

Glich ich wohl. Es waren Portugiefen, 

Und mit ihrer Hilfe nad Hifpanien, 

Dem zehn Jahre lang ich fern geweſen, 

Kehrt' ich heim mit Kunde fremder Länder, 
Die ſonſt feiner von Europas Söhnen 

Noch geihaut.” Er ſchwieg. Nach einer Pauſe 
Dann Iprah Egon: „Don Alonfo, Danf Eud) 
Für die Unterhaltung. Selbjt als Dichtung 
Gebt Ihr ſicher nur, was Ihr erzählet, 

Und jo wünſch' ih Glück Euch, daß fo trefflich 
Ihr im Stil der Amadis-Romane 

Zu erfinden wißt.“ Auffahrend gab ihm 
Jener Antwort: „Wäre nicht die Achtung, 

Die das weiße Kreuz auf Eurem Mantel 

Mir gebeut — für Eure Rede heiſcht' ich 
Rechenſchaft! Nur, was ich ſelbſt erlebte, 

Ich beteur' es, treu und ſchlicht erzählt' ich.“ — 
Drauf der Kardinal: „Kein Streit, ihr Herren! 
Auf dem Antlitz auch der andern Gäſte 

Leſ' ich Zweifel, ob nicht Don Alonſo 
Märchen uns berichtet. Doch beſtät'gen 
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Kann ich deſſen, was er fagte, mandes. 
Jüngſt bei unferm heil’gen Water Clemens 
War ich, als der Abgefandte Spaniens 

Von der neuen Welt jenfeit des Meeres, 

Tie Amerika geheißen wird, ihm 

Kunden brachte, die wie Kabeln Fangen. 

Eben jenes mächt'ge Reich des Inka 

Ward von Don Pizarro jüngft erobert, 

Und ein Wunder, größer no als alle, 

Die wir juft vernahmen, mußt’ ich hören. 

Auf dem neuentdedten MWeltmeer drüben 
Schiffte jüngft ein fühner Portugiefe 

Gegen Weiten. Monde hinter Monden 
Währte feine Neife, dreifach länger 

Als Colombos Fahrt, und endlich landend 
Sand er ih am Dftrand Aſiens. Wahrlich, 
Denkbar faum erjcheint’3, und dennoch muß man’ 
Glauben: Eine Kugel ift die Erde; 

Denn im Hafen von Lisboa langte 

Jener Bortugiefe, der nah Weiten 

Ausgefegelt, wieder an von Oſten.“ — 
Staunend ſchwiegen alle lang. Das Wort nahm 
Eaon dann: „Vergebt mir, Don Alonfo, 

Was vorhin ich ſprach; allein im Haupte 
Schwindelt'3 mir bei dem, was ich vernommen. 
Wenn der Boden unter unfern Füßen 

Plöglich mweggerifjen wird, die Erde 

Sich ins Grenzenlofe vor uns ausdehnt 

Und in einen runden Ball ſich wandelt, 

Muß den Geilt Verwirrung wohl erfaflen.” 


Ernft, vertieft in Sinnen, hatte lange 
Vor fih hin geftarrt Ferrante. Alfo 
Sprah er drauf: „Nach den, was Ahr erzählet, 
Don Alonfo, ift mir fo wie einem, 
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Der, gefangen lang’ im engen, finjtern 
Zwinger, plöglih nun ans Licht hinaustritt. 
Fallen noch nicht kann ich all die Wunder, 
Und geblendet von des Glanzes Fülle, 

Senkt mein Auge ſich. Was ih nur dunkel 
Sonſt geahnt, nun ſeh' ich's Wahrheit werden. 
Ja, an einer großen Zeitenwende 

Stehen wir, und wie fih neue Himmel 

Ob der Erde öffnen, wie der Naum fich 

Ins Unendlihe hin aufthut, weiter 

Vor des Menſchen Bliden wird der Sehfreis 
Sich erichließen, und zu höhern Zielen 

Wird er fteuern. Ineinander ftrömen 

Oft und Welt und Nord und Süd befruchtend 
Ihre Schäße, und die Schranken brechen, 
Die ein Boll vom andern trennten, werden 
Die Nationen fih die Hände reichen. 

Auf den Gipfeln der Titanenberge, 

An den Riefenftrömen drüben wird jid 
Unjern Enkeln die Natur entjchleiern, 

Und Geheimnijje, die Feiner ahnte, 

Werden fih dem Menſchenblick enthülln. 
Schon als von der wunderbaren Nadel 

Ich vernahm, die Durch die Ozeane, 

Einer Seherin vergleichbar, immer 

Unſre Schiffer führt auf ſicherm Bfade, 
Fragt’ ih mi: was mag die große Mutter 
Alles wohl in ihrem Schoße bergen? 

Melche Rätſel, die fie noch behütet, 

Werden einft nicht unjre Söhne löſen? 

O! wenn flar und flarer unferm Blide 

Alles wird, wenn vor dem Hauch der Freiheit, 
Den ſie auf den Aodlergipfeln jaugen, 

Auch in diefer alten Welt die Ketten 
Breden, licht wird’ dann auf Erden werden, 
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Und der dunfle Glaubenswahn wird weichen, 

Der durh Haß die Nationen ſcheidet.“ — — 
Mehr noch wollt’ er ſprechen, dod ind Wort ihm 
Fiel Olimpia lächelnd: „Zu verwegen 

Ueberfliegt, jo dünkt mid, Ihr die Schranfen, 
Die und noch von jener Zukunft trennen. 

Hoffen, glauben will ih, daß fie fomme. 

Bis dahin jedoch hier in des Papſttums 
Hauptitadt leben wir, und, Freund, ich bitt' Euch, 
Stellt Euch unter Kardinal Bibienas 

Schub, daß Eure ketzeriſche Rede 

Euch vors heilige Gericht nicht bringe! 

Schön iſt Eure Hoffnung; nur befürdht’ ich, 

Bis zum Schluß der Zeiten werden Elend, 

Leid und Web, der armen Menſchen Erbteil, 

Nicht von ihnen weihen. Al das Wiſſen, 

Das To hoch Ihr preift — nur dann willfommen | 
Möcht' ich's heißen, wenn fich Lieb’ und Mitleid 
Aller für einander ihm gefellte. — 

Doch nun Euch noch Dank, mein Don Alonso, 
Wenn aud Eure Kunde, dat jo endlos 

Sich die Erde dehnt, fo unabjehbar, 

Mich beinah erjchredt; vertrauter ſchien fie 

Mir, bevor ich das gewußt, und lieber 

Sind mir nun die fleinen Sterne droben, 

Die fo freundlich mir die Nacht erleuchten. “ 


— ⸗7 — 


XXVII. 


Dunkel unterdeſſen war's geworden, 
Und mit bunten Lampen von den Dienern 
Ward erhellt der Garten. „Eh's zu ſpät wird,“ 
Sprach Olimpia, „nun noch einmal loſen 
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Wollen wir, wer jett das Wort erhalte, “ 
Drauf nah ihrem Winf ging mit der Urne 
Alı in die Runde. Als der Gälte 

Leder fich ein Los gezogen hatte, 

Nief Ferrante: „Seht, den edlen Polen 
Nikolas — unmöglich leider iſt's mir, 
Seinen Namen weiter audzujprehen — 

Trifft die Neihe. Tief in die Natur hat 

Er gefchaut, jo heißt's, und freun uns dürfen 
Alle wir auf das, was er ung gütig 
Spenden will aus feines Wiſſens Schätzen.“ — 
Sp begann der Pole denn: „Vergebt mir, 
Dat ich Feine bunten Abenteuer 

Euch erzählen fann. Nur wenig ſah ich 

Bon der Erde. Nicht wie eu’r Italien 

Reich an allem, was dem Sinne Labung 
Bietet, ift mein Polen; drum zum Himmel 
Von des Bodens moorbededten Flächen 
Ward mir früh der Blid emporgezogen. 
Schon ald Knabe ſpäht' ich emf’gen Forſchens 
Auf zu Mond und Sonne, wie fie droben 
Ihre ewig gleichen Kreife ziehen, 

Zu den Sternen, die am blauen Dad dort 
Wunderbar zu Bildern und Figuren 

Sich verichlingen. Ein Geheimnis ahnt’ ich, 
Das in ihren vielgewundnen Zügen 

An das Firmament gefchrieben wäre; 

Dod die rätjelhafte Schrift zu deuten, 

War umfonft mein Müh'n. Der Alten Bücher, 
Aratus und Ptolemäus, gaben 

Mir fein Licht. Was ſpäter ich gefunden, 
Sollt ihr hören; Doch zuerit vernehmt noch! — 
Mit dem Fleiß von langen Jahren baut’ ich 
Mir ein Sehrohr, das durch feine Gläfer 
Klarer, deutlicher mich die Geftirne 
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Shaun ließ, als fie einer je erblidt hat. 
Schafft es euch Ergötung, felber mögt ihr 
Sehn, was ich entvedt. Hier nahe wohn’ ich, 
Und herbei läßt bald das Rohr fi bringen!“ 


Mährend feinem Wink gemäß die Diener 
Gingen, ſprach Dlimpia, gen Himmel 
Mit der Nechten deutend: „Neugier treibt mich, 
Durh Eu’r Glas zu fhaun, und doch nicht anders 
Finden möcht’ ich meine lieben Sterne, 
Als ich fie bisher aefannt. Wie Freunde 
Lieb’ ih fie und grüße fie mit Namen. 
Seht, mein Jupiter dort, mein Antares, 
Wie jo fanft fie fih im Luftmeer wiegen, 
Und zu uns herabzulädheln ſcheinen! 
Meine Benus, die ala Friedensbotin 
Jeden Abend uns zur Ruhe ladet 
Und mit ihrer Silberhand den Vorhang 
Morgens von des Tages Bett zurüdzieht!” 


Unterdefjen auf dem nahen Hügel 
War Schon in der offnen Säulenhalle 
Eines fleinen Tempels von den Dienern 
Aufgeftellt das Sehrohr worden. Dahin 
Gingen alle auf des Polen Ladung, 
Und Olimpia ſprach: „Wohl, Ritter Egon, 
Schaut als erfter Ihr hindurch!“ — Wie Egon 
Spähend durch das Rohr zum Himmel blidte, 
Rief der Pole: „Nun, erkennt Ihr droben 
Noch die lichten Pünktchen, die jo oft Ihr 
Sonft geſchaut? Sagt an, was jeht Ihr?” — Jener 
Blieb erft lange ſprachlos; dann, fein Auge 
An des Sehrohrs Deffnung feitgeheftet, 
Rief er aus: „Ein Blendwerk ift’s, und Zauber 
Müpt Ihr üben. Nicht die Sterne find das, 





3 218 &- 


Nein, ich jehe ungeheure Kugeln. 

Groß und größer, wie empor ich blide, 

Werden fie, und weite. Räume thun fi 

Zwiſchen ihnen auf, und aus des Himmels 

Tiefe tauchen immer neue Bälle, 

Licht wie Sonnen.“ — Als er fchwien, nahm wieder 
Nitolas das Wort: „Nun richtet aufwärts 

Eure Augen, wo gleich einer Straße, 

Die mit weißem Staub bejtreut, matt ſchimmernd 
Sih ein Lichtweg durch den Himmel ſchlängelt — 
Was gewahrt Ihr?“ — Egon drauf: „Berteilen 
Seh’ ih fih den Nebel, Har und klarer 

Wird ed, und der Staub löjt fih in Sterne, 
Dicht gedrängt. In einem Menfchenleben, 

Das am längjten dauert, nicht vermöchte 

Man zu zählen ihre Myriaden. 

Doch hinweg! Mir tjt, hinunter müßt’ ich 

In den unermefj'nen Abgrund jtürzen. 

Mit Gewalt losreißen von dem Anblid 

Möcht' ih mich, doch wieder, immer wieder 
Zieht's zurüd mid.” — „Laßt nun,“ ſprach der Bole, 
„Gönnt den andern aud hindurch zu fchauen. 
Hohe Fürftin, bitte, fommt und heftet 

Euern Blid auf Jupiter. Eu'r Liebling 

Bon den Sternen ift er; alfo näher 

Solltet Ihr ihn kennen lernen.” — Emfig 
Ylidte dur das Glas empor Dlimpta 

Und rief endlih: „Nein, das tft der Stern nidt, 
Den ich fenne! Einen mächt'gen Nundfreis 

Seh’ ih und umher nod andre Öloben, 

Deren einer halb in Nacht gehüllt iſt, 

Halb von Glanz umftrahlt.” — Dann ſprach Ferrante, 
Während nadeinander aud die andern 

Durch das Sehrohr ſpähten: „Fürſtin, Zweifel 
Lei’ ih Euch im Antlis, ob ein Spiel nicht 
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Magiſcher Laternen ſolche Bilder 

Euren Sinnen vorgegaufelt habe; 

Aber heilig kann ih Euch beteuern: 

Zängft geprüft bei meinem Freunde hab’ ich 
Das, was er entdedt’, und wahr erfand ich's. 
Blidt in Ehrfurcht zu der hohen Stirne 
Diefes Nikolas empor! Geboren 

Ward in ihr durch vieler Tage Sinnen, 
Vieler Nächte Forſchen die Erkenntnis, 

Die nicht Platos Sehergeift gefunden, 

Die Ezechiels Prophetenjeele 

Nicht geahnt, obgleich vor Gottes Thron ihn 
Cherubim auf ihren Schwingen trugen. 

Nah und nach erft kann des Irrtums Schleier 
Fallen; ſelbſt das lichtgemöhnte Auge 

Sinkt geblendet vor der Strahlen Fülle, 

Wenn fie plötzlich fonnengleich hereinbricht. 
Jahre werden fo, Jahrzehnte ſchwinden, 

Bis die neue Wahrheit triumphierend 

In die Geifter einzieht. Doc Gemißheit, 
Sichre, fejte, ift es — glaubt! — ſchon heute: 
jene Fünfchen, die dort oben bliten, 
Riefenförper find es, Sonnen, Welten, 

Die mit ihren Wandelfternen, Monden, 

Fort und fort vom Wirbelfturm getrieben, 
Durch des Himmels grenzenlofen Abgrund 
Kreifen. Auf des Blitzes Schwingen mögt ihr 
In jahrtaufendlangem Flug von Welten 

Hin zu Welten eilen: wenn der lebte 
Dämmernebel dann vor euren Bliden 

Sid in Myriaden Sterne auflöft, 

Und ihr nach des Weltalls naher Grenze 
Fragt — noch fernre Sternennebel feht ihr 
Aus dem unermeſſ'nen Naume tauden. 

Was der Menfchen wechjelnde Gefchlechter 
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Slaubten, daß ein Gott zu unfern Häupten, 
Cherubimumgeben, ob den Wolfen 

Throne, war ein Traum der erjten Kindheit. 
Nicht im Raum ift Gott; dur alle Himmel 
Sudt ihn, nie doch werdet ihr ihn finden! 
Doch, herabgeftürzt von feinem Throne, 

Uns im Herzen wird er auferjtehen 

Und der Erde Dunfel uns erhellen 

Und empor zu höherm Licht uns führen.“ 


So Ferrante; und in ernitem Schweigen 
Saßen alle, auf zum Himmel blidend, 
Bis das Frührot hinter Tiburs Bergen 
Steigend fie gemahnte, ich zu trennen. 


XXVIII. 


Seit der Nacht im Garten der Olimpia 
Hatte Egon, ſtill in ſich verſunken, 
Nicht des Johanniterhauſes Schwelle 
Ueberſchritten. Tag' auf Tage waren 
Schon verſtrichen, als zu ihm Ferrante 
Eintrat. Rückgelehnt in ſeinen Armſtuhl 
Saß der Ritter brütend da. „Was ſinnt Ihr?“ 
Sprach der Italiener. „Nicht zum Grübeln 
Iſt es Zeit jetzt. Schickſalsſchwangre Kunde 
Bring' ich, die zur Thatkraft zu erwachen 
Uns befiehlt. Ein ſchweres Ungewitter 
Droht, ſich über dieſe ſieben Hügel 
Zu entladen. Arg hat Karls, des Kaiſers, 
Grimm Papſt Clemens durch zweizüng'ge Falſchheit 
Wider ſich gereizt, und aus Italiens 
Norden rückt zur Züchtigung ein deutſches 
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Heer, geführt vom Gonnetable Bourbon, 
Wider Nom. Von Franfreih und Venedig 
Hofft der heil'ge Vater wohl auf Beiftand — 
Doh umſonſt! — Beim Himmel! Nicht der Kirche 
Bin ich Hold und dem, der Stellvertreter 
Chriſti fi zu nennen wagt, noch minder; 
Zehnfah, daß ein Strafgericht des Himmels 
Sie ereile, haben fie verfchuldet. 

Doch die das Gericht vollftreden wollen, 

Sind gleich ruchlos. Der Verräter Bourbon, 
Der durh ZTreubrud gegen feinen König 
Schon gefrevelt, hat der Soldatesfa 

Auswurf, beutegier'ge Lanzenknechte 
Deutfhlands, Spaniens um fich her gefammelt, 
Und in Raubſucht und in Mordgier wälzen 
Wider uns fih nun die wüjten Banden. 
Zutheraner viel find unter ihnen, 

Die den Papſt, den Antichrift verabſcheu'n 
Und die Kirche als die Metze Babels 
Schmähen; dringen fie in unfre Mauern, 

Alles Herrliche der Kunft zerjtören 

Werden fie, die Heil’genbilvder ſchänden, 

Und in Staub St. Peters Dom verwandeln. 
Doch der Nömer Leben, ihrer Frauen 

Ehre auch bedroh'n fie. Schon geflohen 

In die Engelöburg ift heut Papſt Clemens, 
Und an Mauern und an Thoren ordnen 

Sich zum Schuß der Stadt die Krieger. Keiner, 
Der die Waffen führen fann, darf zögern, 

Sich in ihre Neih'n zu ftellen. — Eilt denn! 
Eine Schar hat Kardinal Bibiena 

Für fein Gold geworben; nur ein Führer 
Fehlt ihm noch dafür; wer könnte bejier 

Sie zum Kampf als Ihr, Herr Nitter, leiten?“ 
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Egon drauf: „Für diefe Kirche jollt' ich, 
Diefe Mörderin, die Waffen führen? — 
Nein! Wenn über fie ein Schwefelregen 
So wie über Sodom fi ergöjle, 
Wenn der Papſt mit feinen Satelliten 
In der Erde tiefiten Schlund verfänfe, ’ 
Jubeln würd’ ich drob.“ „Und Brand und Plün > "zung, 
Sprach Ferrante, „ſoll der Erdenftäbdte 
Herrliite verwüften? Nicht zum Schutze 
Meiner Fürftin wollt bereit Ihr jtehen? 
Selbft in unfern Mauern löjt die Ordnung 
Und die Zucht ſich ſchon, und Raubgefindel 
Schweift umher. — Nicht auf dem Aventin nıeb:! 
Iſt Olimpia fiher, und noch heute, 
Nenn fie meinem Rat folgt, wird fie Zuflucht 
Im Palaſt am Kapitole juchen, 
Den der Kardinal ihr angeboten. 
Doch, fällt Nom zum Raub den Horden darrbo", 
Wo fol Schuß, wo Sicherheit fie finden?“ 


„Laßt zum Kardinal uns gehn,” ſprach Go FF r 
Schnell den Mantel um die Schultern werfen - 
Und dem Uuirinal zu fchritten beide. 


Haft'ges Treiben war auf allen Gaſſen. 
Männer, Jünglinge mit Waffen ftürzten 
Nah den Thoren; an der Reichen Häufern 
Mühte das Gefinde fih, die Thüren 
Zu verrammeln. Auf dem Quirinalplatz 
War Gedräng, dur das fih Bahn zu brechert, 
Kaum die zwei vermochten. Dicht geſchart fand 
Dort das Volk um einen Redner: „Hört ıhn! 
Ein Brophet, ein Seher wie Jeſaias, 
Romas Fall, den Untergang der Kirche 
Und des Bapfttums fündet er.” Dann Stille 
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Ward’s, und fo erfcholl des Redner Stimme: 
„Alte Sünderin, ruchlofes Babel, 

Wohnung Beelzebubs, durch deren Gaſſen 
Hin die Wolluft taumelt, wo an Blut ji 
Und an Raub die Frevler vollgefogen, 
Deren Hand den Schlüffel Petri ſchändet — 
Deine lette Stunde naht; am Himmel 
Steigt die Wetterwolfe des Gerichtes 
Drohend auf; die Würgeengel jchweben 

Nah und näher, um die Zornesjchalen, 
Uebervoll von Elend und von Kammer, 

Dir aufs Haupt herabzugießen! Weh dir! 
Stürzen werden deine ftolzen Kuppeln, 
Deine Zinnen, deine Pradtpaläfte, 

Die fo lange ſchon dem Zorne Gottes 

TIroß geboten. Wo auf goldnem Throne 
Mit Tiara und mit Purpurmantel 

Die Gregore fih gebläht, wird Unkraut 
Ueber Trümmern wuchern, und Sforpione 
Werden in dem Schutt ihr Neit fich bauen.“ 


Während der Prophet noch ſprach, drang Egon 
Mit Ferrante vor bis zum Balafte. 
Und als jie ins Wohngemach Bibienas 
Eingetreten, jprad der Kardinal: „Willlommen, 
Ritter Egon! Aus Velletris Bergen 
Kam auf meinen Ruf von meinen Gütern 
Eben junges Landvolk uns zu Hilfe, 
Und auf Euch, daß Ihr's zum Kampfe leitet, 
Zähl' ih. Den Befehl in Rom hat Nenzo, 
Sener vielerfahrne Gondottiere; 
Und wenn durd das Heer der Liga draußen 
Nur ein Teil von Bourbons wilden Haufen 
Aufgerieben wird, jo bleibt uns Hoffnung, 
Ihrem Sturm zu trogen. Doch geſteh' ich's, 
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Schwach nur ift fie; nicht mehr find die Römer 
Wie zu Scävolas, zu Gocle®’ Tagen. 

Diefe Bullenfchreiber, Simoniiten, 

Die fih von dem Schweik des Volles mälten, 
Sinnen, ftatt zu Schwert und Schild zu greifen, 
Nur auf Flucht. Mit ihren Schäten haben 
Biele Schon fi aus der Stadt gerettet, 

Und die Thore zu verjchließen, ſollte 

Der Befehl ergehn. Doch wer befiehlt hier? 
Angitvol im Kajtelle nächſt dem Tiber 

Birgt Papſt Clemens fih. Denn Bangen fühlt er 
Vor den Römern ſelbſt, und alle Bande 

Sind gelöftl. — Kommt mit mir in den Garten, 
Nitter, daß Ihr Eure Mannfchaft mujtert !” 


Schwere Tage folgten. Waffenklirren 
Tönte zwifchen dem Gejchrei der Flieh'nden, 
Die verzweifelnd zu der Engelöburg ji 
Und den Thoren drängten. Emfig übte 
Egon feine Schar im Lanzenwerfen 
Und im Brauch der Schießgewehre. Bald aud 
Scholl von Mund zu Mund der Schredensruf hin, 
Ungehindert durch das Heer der Liga, 
Sei die Vorhut Bourbons bis Spoleto 
VBorgedrungen. Schon vom Kapitol aus, 
Hieß es, Tähe man am Ponte Molle 
Staub empor in dichten Wolfen wirbeln 
Und dazwischen Speere, Schwerter bligen. 
Ale Mauern ließ und Thore Renzo 
Nun bejegen; in der Leoſtadt war 
Auf dem Walle nähft St. Peter Egons 
Stand und feiner Krieger. Kaum noch oben 
Hatt’ er mit den Seinen die Geſchütze 
Aufgeltellt, ala dichte Reiterſchwärme 
Her non Norden fich ergoijen. Fußvolk 
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Drängte nah und Räderwerk, von Rofjen 
Fortgewälzt; von Bartifanen, Lanzen, 

Bunten Fähnlein bliste die Campagna 
Allumber, und zu den Mauern mogte 

Wild wie Meeresflut heran der Kriegsihmall. 
Donnernd von den Wällen, aus Kartaunen 
Und aus Hakenbüchſen ſcholl nah unten 

Der Willlommengruß, und auseinander 
Stoben, wo die Kugeln Lüden riſſen, 

Die gehäuften Feindesreih'n. — Doch wieder, 
Bald geſchloſſen, dicht und dichter jtürmten 
Sıe heran. Bis in das Dunkel hatte 

Das Getümmel unter feinen Füßen 

Egon wirbeln noch geſehn, das Nechzen 
Sterbender gehört, die durch die Kugeln 
Hingefunfen. Nah und nad dann unten 
Ward es ftiller; durch die Nacht hin tönten 
Nur der Wachen Rufe längs der Mauer, 

Und auf furz ſchloß Schlummer ihm das Auge. 


Als des Morgens bleiher Schein ihn medte, 
Sah er weithin über die Campagna 
Nebel wallen, der das Heer der Feinde 
Seinem Blick verdedte. Dumpfes Murmeln 
Scholl aus ihm empor, dann lautres Tofen, 
Wie wenn Wetterfturm die mächt'gen Wipfel 
In Ravennas Pinienwalde fchüttelt. 
Hier und da nur ragte aus dem Dunite 
Eine Fahne mit dem Kaiferadler. 
Plöglih aus der Tiefe werden Leitern 
Angeleat, dicht vor fich ſchaute Egon 
Eines Krieger narbenvolles Antlitz, 
Der hinüber auf den Wall zu fpringen 
Schon bereit war. Rückwärts den Verwegnen 
Mit der Leiter jchleudert er; die andern 
Shad, Geſ. Werke. IX. 15 
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Auch, die aufzullimmen fuchen, werden 

Jäh hinabgeftürzt. Am Morgenwindphaud 
Auseinanderwallt der Tibernebel, 

Und allhin den Stromrand und die Hügel 
Heberdedend wird das Heer der Feinde 
Sichtbar. Ziſchend von den Mauern enden 
Wohlggzielte Kugeln Tod, Verderben 

In der Deutſchen und der Spanier Scharen; 
Aber dur die fliegenden Geſchoſſe 

Breden jie in immer dichtern Haufen. 

Stolz durd ihre Reih'n auf weißem Roſſe 
Sprengt der Connetable, fie zum Anjturm 
Treibend; dann auf einer Xeiter felber 
Klımmt er aufwärts, daß er alö der erite 
Auf der Mauer ſtehe. Doc nach unten 
Plöglih taumelt er; ein heißes Blei hat 
Ihm die Bruft durchbohrt. Wehklagend jtürzen 
Sich die Unterfeldheren und die Krieger 

Auf den Führer, der den legten Odem 
Aushbaudt. Bon den MWällen tönt der Römer 
Subelruf, die jich gerettet glauben; 

Doch zu Rache nur und wilderm Kampfe 
Spornt des Feldheren Tod den Feind. Verloren, 
Ohne Lenker in dem öden Yande, 

Iſt er, wenn nicht in die Stadt noch heute 
Cinzudringen ihm gelingt. SHinunter 
Feuern läßt noch Egon in die Scharen: 

Da wird fund ihm, daß durch eine Brefche 
Am PBancraziothor die Lanzenknechte 

In die Leojtadt den Weg gefunden 

Und fich hinter ihnen unaufhaltfam 
Philiberts und Frundbergs Scharen mwälzen. 
Auf der Mauer iſt fein Platz nicht länger, 
Und, die innre Stadt zu jchüßen, jucht er 
An die Stjto:Brüde zu aelangen. 
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Plündernd, jengend jieht er ſchon die Deutjchen 
Und die Spanier, grimmer noch als jene, 

Sich vom Petersplatz aus dur die Straßen 
Drängen, Flammen fchlagen aus den Käufern; 
Aber durchs Getümmel bridt er Bahn ſich 
Nah der Brüde. Dort mit Nenzos Kriegern 
Im Bereine nimmt er ftand, der Feinde 

Alut zurüdzudämmen. Auf und nieder 

Wogt der Kampf, und von Gefallner Blute 
Gehen rot des Tiber gelbe Wellen. 

Fruchtlos bleibt’3 indes, die Brüde länger 
Noch zu halten. Schwimmend und auf Flößen 
Dringen in die Stadt die Feinde. Renzo 
Giebt Befehl, vom Widerjtand zu laſſen, 

Und die Kirchen nur und die Baläjte, 

Die der Schäte föjtlichfte bewahren, 

Vor der Plünderung zu ſchützen. Duälend 
Drüdt die Seele Egons der Gedante, 

Daß Dlimpias Wohnung unbewadt Sei, 

Und zum Kapitol mit feinen Kriegern 

Nimmt den Weg er. Atemlos entgegen 

Stürzt ihm plöglih Ali: „Längſt Euch ſucht' ich! 
Ritter, helft! Schon voll find alle Straßen 
Bon Verwundeten, Gefallnen, Kindern, 

Die vergebens nach den Eltern weinen. 
Mitleidvsvoll darum zum Haus der Pflege, 
Zum Afyle für die Obdachlofen 

Hat die Fürftin den Palaſt verwandelt, 

Den der Kardinal ihr anbot. Eilt nun! 
Bringt an Philibert, Draniens Herzog, 

Dies ihr Schreiben; oft in ihres Vaters 

Haus in Arles ihn jah fie, und nicht weigern 
Wird er ihr den Wunſch, daß eine Wade 

Er zum Schuß für ihre Wohnung fende; 

Leicht als Deuticher habt Ihr bei ihm Einlap. 
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Nicht den Römern nur, fönnt Ihr ihm jagen, 
Auch den Feinden, die verwundet worden, 
Weiht fie ihre Pflege gern. Im Kloiter 

St. Onofrio verweilt der Herzog.“ 


Seine Krieger ließ, daß fie Dlimpias 
Haus einjtweilen vor den wilden Banden 
Schützten, Egon mit errante gehen 
Und nahm, ſelbſt den Auftrag zu erfüllen, 
Durch die Stadt den Weg. Wehrufe Flieh’nder, 
Drohungen und Flüche der Verfolger 
Hallten durch die Gaſſen, wo er hinfam. 
Weiheihalen, Meßgewänder ſchleppten 
Aus den Kirchen fort die Heil'genſchänder, 
Goldne Kelche rollten hin am Boden, 

Und aus der Paläſte Fenſtern flogen 
Prachtgeräte, ſeidne Baldachine, 
Marmorbüſten, Edelſteingeſchmeide, 

Daß die Sieger in den Raub ſich teilten. — 
Durchs Getümmel bis zur Engelsbrücke 

War er vorgedrungen; doch die Schritte 
Hemmt ihm das Gedränge dort. Gelächter, 
Hohngeſchrei tönt aus dem Haufen. 

Vor den Gittern, hinter denen zitternd 

Sid Papſt Clemens barg, ward eine Poſſe 
Aufgeführt. Auf eines Langohrs Rücken 
Saß ein Landsknecht, wie der Papſt gekleidet, 
Auf dem Haupt die dreigeteilte Krone, 

Und um ihn in tollem Mummenſchanze, 
Auch auf Eſeln, ritten andre Söldner, 

Sich in Purpurtracht als Kardinäle 

Blähend. „Luther ſoll an meiner Stelle 
Heil'ger Vater werden!“ rief der Landsknecht. 
Und: „Hoch Luther! Hoch der neue Papſt!“ ſcholl's 
Lachend um ihn her aus hundert Kehlen. 
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Wieder andre hatten eine Puppe 

Ausſtaffiert als Stellvertreter Chriſti, 

Und in großen Lettern auf der Bruſt ihm 
Stand: Das iſt der Antichriſt! geſchrieben. 
Durch die Haufen Volks kam Egon weiter 
Bis zum Vatikan; Troßknechte trieben 

Roſſe dort empor die Marmortreppen, 

Daß zum Stalle Raphaels Gemächer 

Ihnen dienten. Mit dem Schwert oft mußte 
Bahn der Ritter durchs Gewühl ſich brechen; 
Dann in St. Onofrio nicht zögernd, 

Ließen ihn die Wachen ein zum Feldherrn. 
Philibert, aus ſeiner Hand das Schreiben 
Nehmend, ſagt ihm zu, vor Sonnenſinken 
Eine Schar, die jetzt am Thor Pancrazio 
Stehe, zu Dlimpias Schuß zu fenden. 


Egon, jelbjt bis dahin für der Fürjtin 
Sicherheit zu forgen, nahm den Rückweg 
Nun der Stadt zu, nach dem Kapitole. 
Aufgereiht vor dem Palaſt Dlimpias 
Fand er feine Krieger; aber eben 
Drang ein Schwarm von trunfnen Spaniern wütend 
Auf fie ein mit langen Hellebarden, 
Um voll Beutegier ind Thor den Eingang 
Zu erzwingen. Schnell entipann ein Kampf fich, 
Und der Ritter, an der Seinen Seite 
Tretend, bot gezüdten Schwert3 den Wilden 
Wiverftand. Don feinen Hieben waren 
Zwei Schon hingefunfen, da drang plößlich 
In die Bruft ihm eine Lanzenfpite. 
Aus der Wunde quoll ein breiter Blutjtrom, 
Und er ftürzte nieder. Eben langten 
An die Krieger, die Oraniens Herzog 
Sandte; die verwegnen Spanier bargen 
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Sid voll Scheu, und in Dlimpias Wohnung 
Ward der ſchwer Getroffene getragen. 


Schon von ſolchen, die, im Mordgetümmel 
Hingeftredt, am Rand des Todes jchwebten, 
War erfüllt die Halle des Balajtes, 
Und die Fürjtin, ihnen Troſt und Labung 
Spendend, jchritt von Pfühl zu Brühl. Als Egon 
In den Saal gebradt ward, voller Schreden 
Sah fie feine leichenblajien Wangen 
Und das Blut, das rajtlos quol. Den Dienern 
Lie fie da die Sorge für die andern, 
Und am Lager des Belinnungslojen 
War fortan ihr Platz. Bald fam Ferrante, 
Neue Opfer, die der Kampf gefoitet, 
Mit fih führend. — Durch der beiden Pflege, 
Wie fie Tag und Nacht ſich um ihn mühten, 
Schien des Nitters Wunde fich zu ſchließen. 
Dod fein Zeichen von Bewußtſein ließ fi 
Noch an ihm erfpähn. Schon hatt’ er Wochen 
Sp gelegen; da an einem Morgen, 
Als das Frührot auf fein Haupt herabicien, 
Gab er fund mit einem Drud der Rechten, 
Daß er feinen Pilegern danken wolle. 
Bald auch jeine großen, blauen Augen 
Schlug er auf; zu reden noch verwehrten 
Ihm die Hüter. Doch allmählich ſchien ihm 
Kraft zu kehren, und einſt, als Olimpia, 
Kurz der Ruhe pflegte, ſprach er leiſe 
Zu Ferrante: „Meine letzte Stunde 
Iſt, ich fühl's, gekommen; nur noch einmal 
Flammt mein Leben auf, um bald für immer 
Zu erlöſchen! — O wär' ich in Rhodos, | 
Bon ded Kampfes Sturm umbrauft, gefallen, 
Froh da hätt’ ich noch mit brechendem Herzen 
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Mir gefagt: Für meinen Glauben jterb’ ich, 
Und des Himmels Engel, Friedenspalmen 
Schwingend, werden drüben mich empfangen. 
Aber nun, wo find’ ih Troſt im Sterben, 
Der ih einem Wahn geweiht mein Leben?“ — 
Und erſchöpft die Augen jchließend, ſank er 
Auf den Pfühl zurüd. Als er von neuem 
Halb das Haupt erhob, ſprach jo Ferrante: 
„Edler Ritter, nicht vergebens lebtet, 
Kämpftet Ihr, da unter Billiers’ Fahnen 
Ihr den grimmen Söhnen des Propheten 
Euch entgegenwarft. Zum Staub fi neigen 
Muß der Halbmond, der bethörte Völker 

Mit der Sinne wüſtem Rauſch umſtrickt hat. 
Aber fort und fort, und immer flarer 

Aus dem Nebeldunft, mit dem feit früh ſchon 
Trug und düſtrer Irrwahn es umjponnen, 
Tauchend, wird das Kreuz der Nationen 
Ueber der geftürzten Kirchen Trümmer 

Hin von Sieg zu neuen Siegen führen. 
Preiſt Eu’r Glück, daß Ihr geſchaut, wie wieder 
Aus dem Grab der Griehen alte Weisheit 
Auferftand, und daß Ihr unermeßlich 

Neue Länder aus dem Schoß des Meeres 
Tauchen fahet, und noch unermefj’ner 

Aus des Himmels Blau die ew’gen Sonnen — 
Jene Welt, in der die künft'ge Menjchheit 
‚Ssmmer reicher, herrlicher erblühn wird!" — 
Unterdes aufs neue eingetreten 

War Dlimpia, um den Hilfäberaubten 

Troſt und Labung darzubieten. Segnend, 
Während fie vorbeifchritt, hoben alle 

Ihre Hände, und, fih um fie drängend, 
Blickten dankbar zu ihr auf die Waifen 

Wie zu einem Himmeläherub. Daß fie 
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Zu des Nitters Lager fomme, winfte 

Ihr Ferrante; und wie ſie herab fi 

Zu dem Hingefunfnen beugte, nochmals 

Hob er fih empor; fein Auge glänzte 
Freudig, und er ſprach: „Zu Boden finten 
Seh’ ih unter mir die düſtern Nebel; 

Klar und Elarer wird e8 mir zu Häupten, 
Und aus weißen Wolfen, die fih aufthun — 
Wer ſchwebt dort heran im Strahlenkleide? — 
Bin ich wiederum am Rhein im Dome 
Unfrer lieben Frau? — Das find des Engels 
Züge, die jo hold mich angelächelt, 

Wenn als Kind ich am Altare fniete! 

Nein doch — Agnes, die Verflärte iſt es; 
Eine Strahlenglorie umhüllt fie: 

Sa, das ift der neue Weltenmorgen — 

Licht wird’3 um mich — über mir — Dant, Mädchen !* 


Und er ſank zurüd; die beiden fahen, 
Ueber ihn gebeugt, wie ſanft fich Friede 
Auf fein Antlit legte, und Dlimpia 
Flüſterte: „Sein Herz hat ausgefchlagen !“ 


Sirius. 


Ein Myſterium. 


»Xerfonen. 





Sirius, Herrfcher der Urwelt. 
Noah. 

Ham, 

Sem, | feine Söhne. 
Japhet, 

Azila, \ 

Mona, 
Bariba,) 
Antares, | 
Samafias, Berichworene. 
Mirad, 
Kamar, 
Benzur, 
Ozariel, ein Prophet. 
Enod, der Patriarch. 
Nadar, Nachbar Noahs. 
Ein Karamwanenführer. 
Ein Seraph. 

Ein Cherub, 

Die vier Cherubim, 
Riejen, Chor von Geiftern der Tiefe ꝛc. 


jeine Töchter. 


in Dienften des Sirius. 


Erſte Scene. 
Wilde Felfenhöhle; tiefe Nacht. 


Antares, Samafıns, Mirad und andere Verfhworene treten auf, von 
denen einige Fackeln tragen. 


Ein Berfchworener. 
Wohin uns führft du? Tiefer, tiefer ſtets 
Hinunter wie ins Bodenlofe geht's. 
Wir tappen in der Nacht glei Blinden. 
Wie follen wir den Ausweg wieder finden? 


Antares, 
Heiglinge! Die vor euren eignen Tritten 
Ihr zittert, nehmt den Weg in eure Hütten, 
Zu euren Kindern, euren Weibern. 
Laßt knechten euch von des Tyrannen Treibern! 
Samaſias. 
Haſt recht, wir bau'n auf dich, Antares. 
Dein feur'ges Mahnwort einzig war es, 
Du kühner Jüngling, das vermocht, 
Uns aus dem Schlaf emporzurütteln 
Und dieſe Ketten abzuſchütteln, 
Mit denen Sirius uns unterjocht. 


Ein Berfchworener. 
Erſt dur die Felfenfpalte bradh, 
Indes wir in den Abgrund niederflommen, 
Nod matter Schein; nun nad und nad) 
Sit hinter uns das legte Licht verglommen. 
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Doch iſt mir oft — und Angſt durchſchauert 

Mir das Gebein —, als ſäh' ich aus dem Dunkel 
Von eines Tigers Auge das Gefunkel, 

Der zwiſchen dem Geſteine kauert, 

Als hört' ich — und mein Haar ſträubt ſich vor Grauſen — 
Sein Brüllen, das mit hohlem Schall 

Sich an den Wänden bricht. 


Samalins. 
Vom Braufen, 
Mit dem ein unterird’scher Waſſerfall 
Sich in den Abgrund jtürzt, nur iſt's der Wiederhall. 


Mirad, 
Was hat er fih in unjre Reih'n gedrängt? 
Stürzt ihn hinab als Miſſethäter 
Vom Felſen, der dort ob der Tiefe hängt! 
Wir brauchen feine Feigen und Verräter. 
(Der Berjhworene wird in die Tiefe gejchleudert.) 


Mehrere Verſchworene. 
Ha! wie er niedertaumelt, wie er Naden 
Und Haupt zerjchmettert an den Zaden! 
Fernher no aus dem Bodenlojen tönt 
Es wie Gelächter, welches ihn verhöhnt. 


Mirad. 
Nun, ſorgen wir nicht weiter drum! 
Für immer liegt er unten ſtumm. — 
Uns aber laßt, nachdem der Male neun 
Der Neumond in ſich ſelbſt zurückgerollt, 
Seit wir uns trennten, uns des Wiederſehns erfreun. 
Das Gleiche ja von je erſtrebt, gewollt, 
Antares, haben wir. 


Antares. 


Horch! ſchon 
Von hundert, aber hundert Tritten hallt der Ton, 
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Die durch die Felfengänge ſich uns nähern. 
Gefihert find wir hier vor Spähern. 

Hinab in diefe Tiefe reichen 

Die Wurzeln nicht der taufendjähr'gen Eichen, 
Die mit den himmelhohen Stämmen 

In feinem Flug den fühnften Adler hemmen. 
So aus der Melt des Lebens dringt fein Ton 
Herab durch diefe Felfenwände, 

Und alle, die bis von der Welten Ende 

Auf unfre Ladung heut fih nahn, bedrohn 
Wird nichts fie. Bis zu feinem Ohr 

Dringt unfrer Stimme Laut empor. 


Mirad. 
Auf allen Seiten in den Felſenſpalten 
Seh' ich ein Wimmeln von Geſtalten. 


(Schon während des Vorigen hat ſich die Höhle mit Scharen von Verſchwo- 
renen gefüllt, deren Zahl noch fort und fort zunimmt.) 


Antares. 


Willkommen, Brüder, mir! So euch zu nennen 
Ser mir vergönnt, da ſchon von fern 

Wir uns durch mand geheime Botfchaft kennen. 
Der Kampf, der wider ihre Knechter 

Nun ſchon Geſchlechter auf Gefchlechter 

Aufftehen ließ, nicht unter günjt'gem Stern 

Iſt er gejtritten worden. Denn fo weit die Marken 
Der Erde fich, die unermefj’nen, dehnen, 

Ward wohl gefämpft von diefen oder jenen, 
Allein an einer Hand, an einer ftarfen 
Gebrach's, die alles ordnete und lenkte. 

©o tief und immer tiefer jenfte 

Das Joch fih auf die Welt. Beraten laßt 

Uns nun in diefer ernften Stunde, 

Wie wir zu einem großen, ftarfen Bunde 

Uns einen. 
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Samalias. 
Noch ſei fein Beſchluß gefakt! 
Laßt hören alle von der Tyrannei, 
Mit welcher ruchlos und verblendet 
Der arge Sirius die Erde jchändet, 
Und tönen rings wird ein Entjegensjchrei. 


Antares, 
Soll ich erit fagen, was doch alle willen, 
Nie von des Nordens Finiterniffen 
Bis dorthin, wo im Mittagsbrande 
Nah einem Tropfen Tau umſonſt die Wüſte lechzt, 
Bon ihm und feiner Mörderbande 
Zerfleifiht im Todeskrampf die Erde ächzt? 
Sit von des Aufgangs ferniter Küſte 
Bis, wo die Sonne geht zur Rüſte, 
Ein Land, zu dem in langen Karawanenzügen 
Nicht Reifende die Botſchaft trügen 
Des Jammers, der allhin den Erbenfreis 
Belajtet? Doch von dem, was jeder weiß, 
Laßt Schweigen mid. Du lieber rede, 
Der tiefgebeugt du jtehit, ehrwürd'ger Greis! 
Bon ſchwerem Leid ſpricht deiner Stirne Furchen jede 


Erſter Verſchwoörener. 
Du nennſt mich Greis; doch nicht die Zahl der Jahre 
Iſt's, was mir jo gebleicht die Haare: 
Der Jammer that’, zu dem ich auserforen. 
Im fernen Norden, da, wo ſcheitelrecht 
Der Stern des Poles jteht, ward ich geboren. 
Wie Eifen feit ift das Gefchlecht 
Der Menſchen dort, und meiner Glieder Stärle 
Früh ftählt’ ich noch in ſchwerem Tagewerke. 
Zufrieden war ich, in des Winters Froft 
Den fchweren Frondienſt in der Morgenfrübe 
Im Erdenihadht zu thun. Die farae Koſt, 
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Die ih gewann durch ruheloje Mühe, 
Genügte mir und meinen Kleinen. 
Bisweilen nur, wenn ich ihr Weinen 
Vernahm, weil ich nicht jo viel Brot 
Nah Haus gebradt, zu jtillen ihre Not, 
Kroch jtarrer Froft mir bis and Herz hinan, 
In neuer Arbeit rajtlos dann 
Rang ih und rang; und wenn ein kärglich Mahl 
Uns in der Nacht dann, bei des Nordlichts Strahl 
In unfrer Hütte einte, wenn mir hold 
Mein Weib ans Herz den Jüngjtgebornen legte, 
Was hätt’ ih Höheres gewollt? 
Ob außen Sturm die Eiägefilde fegte, 
Die Glut hatt’ ich in mich gefogen, 
Die warm mich bis zum nädjiten Abend hielt. 
Doch fürchterlich ward ich betrogen. 
Wenn Sirius, der Tyrann, befiehlt, 
Getroffen wird die Welt von jeinem Sprud, 
So wie von eines böfen Dämons Flud. 
Wie mit den Floden Schnees der Sturm des Winters spielt, 
So fpielt er mit der Menſchen Glüd, und lacht 
Vor Luft, wenn er fie elend macht, 
Dann in der Naht — noch bebt mein Mund davon 
zu ſprechen — 

Erfüllte fih das Land ringsum mit Frechen 
Tyrannenknechten. Tief in Höhlen bargen 
Sich Männer, Weiber, Kinder vor den Argen. 
Do, bis wohin das Tagslicht felbit nicht dringt, 
Fand feinen Weg der Späher Blid; 
Und von den Wütenden umringt, 
Vom Eiſenjoch belaftet das Genid, 
Mit Kettenwucht die Fühe und die Arme 
Veladen, wurden von dem grimmen Schwarme 
Die Männer all hinweg getrieben. 
Die Weiber, Kinder, die zurüdgeblieben, 

Ehad, Geſ. Werke. IX. 16 
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Bon Elend und Verzweiflung aufgerieben, 
Früh endeten ihr Leben fie in Jammer. 

Ich, wenn ich von der Laſt der Eifenflammer 
Zu Boden janf, bald von den Geißelhieben 
Der Büttel ward ich neu emporgeſchreckt, 

Zu weiterm Gang des Elends aufzubrecen. 
Des Schnees unermeſſ'ne Flächen, 

Mit meinem Blute wurden fie befledt. 
Genug! Der Erde grenzenloje Zonen, 

Bald fonnendrand:durdhglüht, bald eiäbereiit, 
Vom Aufgang bis zum Untergang hab’ ich durchſtreift. 
Und jene, wo der Menſchen Söhne wohnen, 
Entjeglicher mich dünften fie, als jene, 

Wo nur der Schafal hauſt und die Hyäne. 
So ſchwur ich, meine legte Kraft zu ſpannen, 
Um auszurotten dies entartete Geſchlecht. 


Diele Stimmen. 
Ka! Tod, VBerderben ihm und dem Tyrannen! 
‚sn feinem Blut ſei unfer Weh gerächt! 


Antares (u dem zweiten Verſchworenen). 
Du, der du vor dith hinſtarrſt fort und fort, 
Beim Schein der Fadel, der dein Haupt umſpielt, 
Erfenn’ ih, daß dir Weh im Herzen wühlt. 
Dein dunfles Antlit fündet, daß du dort 
Geboren bift, wo heiß die Sonne flammt. 
Sprich, haft du alüdlicher dich dort gefühlt 
Als jener in dem Land, durchbrauſt vom Nord, 
Dem eifigen, woher er jtammt? 
Du ſchweigſt? Gieb Antwort! 


Zweiter Verſchworener. 


Ser verdammt, 
Wer mich durch ſolche Frage höhnt, 
Der reicher mit des Jammers Diadem gekrönt 
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Ich bin als mit der Weltenfrone Sirius 

In aller feiner Wonnen Bollgenuf. 

Ja fern im Mittag, wo im Sonnenbrand 

Das Antlit dunkelt, liegt mein Heimatland. 
Unfelig das Gefchlecht, das dort, von Weh gebeugt, 
Der Mutter, welche es geſäugt, 

Und dem erbarmungslofen Himmel Flucht, 

Der immer far und blau das Weh verhöhnt, 

Den Sammer, welcher unten ächzt und ftöhnt. 
Vergebens würd's von mir verſucht, 

Die Bilder all der Schrednifje zu fammeln, 

Die id verworren nur zu jtammeln 

Vermag. Wohl in der Nachtzeit fteigen 

AN fie empor mir, die Erinnerungen, 

Und ziehen um mich her den wüſten Reigen. 

Dann ringt aus mir fi ein Entſetzensſchrei; 

Bald hat das Dunfel wieder fie verichlungen, 

Und nur ein dDumpfer Drud bleibt, ſchwer wie Blei, 
Auf meiner Stirn zurüd. Fern, fern 

In tiefem Thale, wo der lichte Stern 

Konopus hoch am Himmel leuchtet, 

Kam ich zur Welt. Die Bilder dejjen, was 

Ich dort geſeh'n, find matt nur noch und blaf. 
Bon friſchem Taue war die Flur gefeuchtet, 

Und hoch von himmelnahen Gletfcherrieien 
Hernieder ftrömten Bäche durch die Miefen. 

Doc einft, Kind war ich, hilflos nod und ſchwach, 
Bei Naht in meines Vaters Hütte brach 

Ein Schwarm von Häfchern, nein von Abgejandten 
Des Sirius. Des Dorfes Hütten brannten 

Sie nieder, und fo klein, wie groß, 

Der Mann, das Weib, das Kind vom Mutterfchoß 
Ward fortgerifjen in das Meer von Kies, 

Das weithin unabjehbar wogte; 

Im Glutwind, der von Süden blies, 
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Getrieben von dem Sflavenvoate, 

Der uns mie eine Herde Viehs 

Vor ſich herjagte und die Matten 

Mit feinem Speere niederitieh, 

Ward unfer Schwarm; an jedem Tage hatten 

Wir Tote und zum graufen Feſt 

Derfanmelten die Wölfe fih und heifchten 

Anteil am Mahl, indem fie um den Reſt 

Mit gierraem Rachen fich zerfleiichten. 

Wie drauf von Schred zu Schreden 

Ach irrte, wie hin übers öde Wafjerbeden 

Auf ſchwachem Floß, gefügt aus Planken, 

Gejchleppt ich ward: ſelbſt beim Gedanfen 

Daran fträubt fi) mein Haar. Wenn von der Flut 
verjchlungen, 

Ein Boot verjanf mit denen, Die es trug, 

Nachſtürzen wollt’ ich ihnen, doch mich ſchlug 

Der Vogt zu Boden, und gezwungen 

Dem Tod entriffen, der ſchon vor mir gähnte, 

Mußt' ich Jahrzehnte auf Jahrzehnte 

An jedem Tag ihn jterben. In den Gluten 

Der Sonne, deren heiße Jungen an mir ledten, 

Gegeißelt von der Büttel Eifenruten 

Beim Beithaud, der dem leichenüberdedten 

Schlachtfeld entquollen, fühlt’ ih in den Knochen 

Des Lebens Mark mir ausgedörrt. 

Noch jung, und dod zum Greife Schon gebrochen, 

Sah ich mein eignes Bild, wie es verzerrt 

Aus Trümmern dejjen mir entgegenitarrte, 

Der ich gewejen. Ein Gedanke bielt 

Sm Dajein, jo vom Sammer unterwühlt, 

Mich feit: daß ich des Tags der Rache harrte, 

Der Nahe an dem Henker Sirius. 

Zuletzt zur Flucht die Stunde fand ich, 

Und meiner Sehnen legte Kräfte ſpannt' ich, 
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Mich herzufchleppen. Auf nun zum Beſchluß 
Des Rachewerkes, das vollbracht fein muß! 


Antares. 
Wie im Gebirge wilder Wafjer Rollen, 
Von jedem Herzen, jedem Munde 
Ertönt das Echo in der Runde 
Der Worte, die du ſprachſt; bald follen 
Tie Runden unfrer Thaten laut in allen 
Erdräumen dir ala Antwort wiederhallen. 


Dritter Berfihworener. 
Von unterird’fchen Marterhöhlen, 
Durch feinen Strahl erhellt, kann ich erzählen. 
In ſolchen fürdterlihen Schachten — 
Antares, ſchaudre, doch vernimm's — 
Läßt Sirius die Opfer ſeines Grimms 
Zu Hunderttauſenden verſchmachten. 


Oft — ſelbſt ſah ich's — ſchleicht an der Höhle Thor 


Der Wüterich, um Geiſt und Ohr 

Am Aechzen der Gemarterten zu laben, 

Die in dem grauſen Schlund begraben. 

Und die belohnt er reich, die eine Art 

Der Folter aufzufinden wiſſen, 

Durch die der Leib zerſtückt wird und zerriſſen, 
Und doch zu neuen Qualen aufgeſpart. 


Chor der Verſchworenen. 
Nicht einer iſt in unſrer Runde, 
Dem brennend heiß nicht eine Wunde 
Bis in des Herzens tiefſten Abgrund klafft, 
In deſſen Seele leichenhaft 
Sich nicht Erinnerungen höben 
An Grauſiges, das er erlebt, 
Und einen dunklen Schleier um ihn wöben, 
Der alles um ihn her in Nacht begräbt. 
‚I er geſtürzt und jeglicher Genoſſe 
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Der Frevel, die er übt: ein Jubelfeſt 
Wird's fein, als fei die Welt befreit von einer Beit! 
Dem Sirius Fluch und feinem ganzen Trofie! 


Antares. 


Wohlan! Geredet ward genug, 

Und ſchon in dem, was wir vernommen, 

Gefällt ift auch der Richterſpruch. 

Den Meg, den wir herabgefommen, 

Gehn wir empor nun; jeder an fein Amt, 

Daß auf den Naden des Verruchten 

Das Schwert der Rache niederflammt. 

Von feinem Throne Sirius, den Gottverfluchten, 
Laßt jtürzen uns hinab zu eines Kraters Schlünden, 
Wo zwiichen immer neu entfachten Feuern, 

Sp wie von Dradenungeheuern, 

Zernagt er wird von feinen eignen Sünden. 

Und nun nad allen Erdenräumen hin verteilen 
Uns wollen wir, und auf das Haupt 

Der Unterjocher fol gleich Donnerfeilen 

Die Rache niederwettern. Mächtig jollen 

Sie fein, jo jagt man, doch das glaubt: 
Allmädtig find wir, wenn wir wollen, 
Allmädtig, wie der Erditoß, welcher Länder, Städte 
Und ganze Völker in den Abgrund ſchlingt. 

Pie wenn der Sturm des Herbites Yaub vermehte, 
Der Wald im Lenzgrün ſich verjüngt, 

So, mit der Frevler Blut gedüngt, 

Wird neu die Erde blüh'n und grünen. 

Jedweder denn von euch, ihr Kühnen, 

Ins Land eil’ er, das ihn gebar, 

Und pflanze dort des Aufruhrs Fahne! 

Bis an die ferniten Ozeane 

Mag flattern fie. Und, eh’ ein Jahr 

Verronnen ift, wird von des Sirius Reid), 
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Der Urwelt längjt erloſch'nen Sternen gleich, 

Nicht Kunde bleiben, daß es jemals war. 
Samalins. 

Tod allen euch, die uns gefnechtet, 

Die ihr an unjrem Marke fogt, 

Von unſrem Lebensblute zechtet 

Und und um unfer Glüd betrogt! 

Nicht einer, der fich fern hält unfrem Bunde, 

Entgehen joll er meinem Racheſchwert, 

Ch’ morſch es in der lebten Todeswunde 

Gebrochen ift! Den Schwur, ihr alle, hört! 
Antares. 

Entgegen fchleudr’ ich dir mein Nein! 

Die Frevler laßt — und fait die Hälfte deren, 

Die leben, ſind's — dem Untergang uns meih’n, 

Sortfegen fol nach allen Erdenmeeren 

Sie unfer Schwert mit ihren Schergenheeren. 

Nicht unferm Grimm foll Sirius entrinnen 

Und feine Helferähelfer. Laßt die Zinnen 

Uns feiner freien Zmwingburg niederreißen. 

Zerſchmelzen fol fein Reich vor uns wie Froft im heißen 

Glutwind des Mittagd. Doch auf Erden wohnen 

Auch noch der Guten viel, fie laß uns fchonen! 
Mirad. 

Wie du dent' ich. Und nun, indes allwärts 

Die andern auf der Erde ſich verteilen, 

Laßt uns in dieſes Sirius Hauptſtadt eilen, 

Der Erde Mittelpunkt, von wo ſein Tigerherz 

Ringshin durchs Weltreich, das er ſchändet, 

Die Ströme der Verwüſtung ſendet. 


Samaſias. 
Wer liegt dort auf dem Boden hingekauert? 
Die Fackeln her, laßt ſehen ſein Geſicht! 


Biele der Verſchworenen treten zu Zaphet heran, der an einem Felſen hinge ⸗ 
ſunken, halb bewußtlos liegt.) 
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Mirad. 
Zu ſchlimmem Zwecke hat er uns belauert. 
Was willſt du hier? Steh Rede, Böſewicht! 


Ein Verſchworener. 
Nicht lebend darf er laſſen unſre Runde! 


Antares (für ih), 
Japhet?! — Und auf der Stirne Flafft ihm eine Wunde? 
(Zu den anderen.) 
Laßt ihn! Ich fenn’ ihn. Saphet iſt's, der Sohn 
Des greifen Noah. 


Mirad. 
Noah? Als gerecht 


Gilt er, ſowie ſein ganz Geſchlecht; 
Laßt ab, mit Tod ihn zu bedrohn! 


Antares. 
Geht ihr! Bei dieſem bleib' ich hier noch kurz 
Und will ihn führen dann nach oben. 
(Die Verſchworenen geben nach und nach durch die Felſengänge ab; Antares 
und Daphet bleiben zurid.) 
Antares. 
Was iſt dir, Freund? Durch einen Sturz 
Mußt du herabgelangt fein. Noch ummoben 
Von Dunkel ift dein Geift. Halb dein bewußt 
Dir bift du nur, lehn’ dich an meine Bruft! 


Inphet. 
Antares, du? Es wirbelt mir im Haupt. 
Berirrt mich hatt! ich in den Klippen 
Und ſtürzt' hinab in einen Spalt; 
Zum Glüde an den Felsgeitrüppen — 
Nicht lebt’ ich ſonſt — fand hier und da ich einen Halt. 
Gelegen lange finnberaubt 
So hab’ ich hier. 
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Antares. 
Ein grauenhafter 
Abgrund ift ed. Du ftürzteft viele Klafter. 


Inphet. 
Von eurer Stimmen Klang gewedt, 
Begänn mir neu Befinnung aufzudämmern. 
In meiner Schläfe fühlt’ ich dumpfes Hämmern, 
Doch lag noch lang wie leblos hingeitredt. 


Antares (für ji). 
Hätt’ er, mas vorgegangen hier, entdedt? 
Allein, ich weiß, ganz darf ich ihm vertrauen. 
(Zaut,) 
Freund, wie auf Felfen, auf di bauen 
Darf ih; darum in die Verſchwörung 
Laß mich dich einweih'n, die wir hier geiponnen. 
Gemeinfam oft mit dir hab’ ich aejonnen 
Auf diefes Sirius Sturz; wie einzig durch Empörung 
Der Erdbewohner, die durch feine Macht 
Er jchändet, feine Allgewalt gebrochen 
Auf Erden würde, haben wir bejprocden. 
Doch plötlih da warjt du aus meiner Nähe 
Verſchwunden, bis ich hier dich wiederfehe. 
Komm nun; aus diefer Höhle Nacht 
Lab juchen uns, langſam zurüd 
Den Weg ins Land der Lebenden zu finden. 
Aus diefer Gänge Irrgewinden 
Will ih dich führen. 


Inphet. 
Freund, welch Glüd, 

Daß ich dich traf; dir nur mein Leben dank’ id). 
(Beide ab.) 
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Bweite Scene. 
Säulenhalle eines Palaftes. 
Sirius, Kamur. 


Sirius. e 
Iſt nichts mehr, meiner Seele Ueberdruß 
Zu jtillen? Alles, alles wär’ erſchöpft? 
Die grenzenlojfe Welt hab’ ih durchſtürmt 
Dis fernehin, wo felbit die Sonne nidt 
Mehr alle ihre Länder fennt und Meere. 
Was von der frühjten Urwelt Königen 
Und dem, was fie vollführt, die Sagen fünden, 
Zwerghaft, ein Kinderipiel, erſcheint's vor mir. 
Co meit von Pol zu Bol, von Sonnenaufgang 
Zum Untergang der Weltenraum fich dehnt, 
Sit über der gebeugten Völker Naden 
Mein Stegeswagen im Triumph gerollt. 
Und feine Wohner ließ im Wirbeliturm 
Des ew’gen Kriegs ich durcheinander freifen, 
Nie Waldesblätter, wenn der Wind des Herbites 
Der Bäume Wipfel ſchüttelt. Nun gebeugt 
Zu meinen Füßen liegen alle fie. 


Ramur. 
O Herr! Der Worte nicht bedarf's. Die Sterne 
Des Himmels, wie des Meeres Wogen kennen 
Die Herrlichkeit, in der du thronſt, die Götter... -, 
Nenn welche find, ihr Glanz erbleicht vor deinem. 


Sirius. 
Ein Winken meines Auges jchleudert Tod 
Auf Hunderttaufende. Bei Tag und Nacht 
Verſtummt der eh'rnen Geißeln Saufen nidt, 
Die über ihnen meine Vögte ſchwingen, 
Auf daß im Frondienit fie nicht läffig ſeien; 
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Und unter meiner Sflaven Hände blühen 

Paläfte, Stegesbogen, Aquädufte 

Und Städte mit Gigantenbauten auf. 

Du meint, die Erde fönne ihre Laſt 

Nicht tragen. Um mich zu ergögen, bringen 

Mir Fiſcher aus des Meeres tiefitem Schlund 

Der Berlen föftlichfte; der Berge Schacht 

Streut mir zu Füßen Diamanten hin, 

Vor deren Glanz das Sonnenlicht erbleicht. 

In taufend Schlöffern durch mein Reich verteilt, 

Mich zu empfangen, harrt der Großen Schar, 

Und Diener führen von den Schneegebirgen 

Das Eis herab, das meine Säle fühlt. 

Dem Erdſchoß dort entringen ſich die Kohlen, 

Durd deren Glut des Nordens Winterfroft 

In em’gen Sommer hinfchmilzt, und an Palmen 

Der Datteln ſüße Früchte reifen läßt. 

Das all ift mein! Und doch was iſt's? Der Mohn, 

Der duftlos prangt mit feinem eitlen Rot, 

Iſt nicht fo Schal, wie diefe Herrlichkeit. 

Schaff’ andres mir; nad Neuem dürftet mic. 
Ramur, 

Gebieter! Keinen Blick gegönnt noch haft 

Dem Springquell du, der feiner Wellen Flut 

Mit ew'gem Rauſchen in die Lüfte fendet. 

Auf Bogen über Höh'n und Thäler hin, 

Indes du fern warft, ließ ich jeine Flut, 

Klar, wie des Himmels reinfter Tau, heran 

Von dem Gebirge führen, welches fern, 

Da, wo der junge Tag geboren wird, 

In ew'gem Morgenrot den Scheitel badet. 
Sirius. 

Was fol der Springquell mir? Gieb mir die Duelle 

Der ew’gen Jugend und des ew’gen Lebens, 

Hol’ mir herab den ferniten Stern, der tief 
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Im Nachtblau ſchimmert. Mandes Mal, wenn ıd 
Bon meines Schlofjes höchſter Zinne auf 

Zum Simmel fpähe und mit jenem Xichtalanz, 
Der aus den Myriaden Welten droben 
Herabquillt, meine durſt'ge Seele tränte, 

Möcht' ich empor zu ihnen flimmen. Denn 
Nichts unten hier dünkt mich des Ringens wert. 
Doc fernher, unerreihbar höhnen fie 

Mit eif’gem Strahl auf mich herab; dann möcht' ich 
Mit Niefenarmen fie zur Erde reihen, 

Daß fte und mich, den ganzen Bau der Welten 
Die em’ge Nacht begrübe. 


Ramur. 
Herr, für alle 
Der köſtlichſte der Schätze iſt dein Leben. 
Und ſo in fruchtlos ew'gem Seelenkampf 
Selbſt reibſt du's auf! Des Reiches Wohlfahrt 
Heiſcht deine Sorge jetzt. 


Sirius. 

In Trümmer mag's 
Mit allem, was erſchaffen, geh'n! Erſchaffen 
Das konnte Wahnſinn nur, nein, ſelbſt nicht Wahnſinn; 
So toll iſt keiner, daß er Feuer, Waſſer 
Und Froſt und Glut in einen Käfig ſperrte 
Und ſie wie Wölfe ſich zerfleiſchen ließe. 
Nur eine Blaſe aus dem Nichts empor 
Getrieben iſt dies ganze Sein und kehrt 
Ins ungeheure Nichts zurück. 
Wie losgelaſſ'ne Wölfe ſich bekämpfen, 
Raſt, raſt, ihr Ungetüme, grauſe Ungetüme! 
Aus euren Betten bäumt euch, Ozeane, 
Empor und ſchleudert eure Inſeln hoch 
Bis an die Wölbung droben, daß ſie brechend 
Zuſammenkracht! 
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Benzur (einivetend). 

Gebieter, eben naht 
Der Sklaven Heer, die auf dein Machtgeheif 
Von ferne her, jenfeits der großen Wüſte, 
Da, wo wie flüſſ'ges Blei die Sonnenglut 
Zur Erde niedertropft, die Steine dir 
Zum Bau des neuen NReichspalafts heran 
Auf ihren Rüden tragen. Huldigen 
Dir möchten fie, und ihren Danf dir bieten, 
Daß ſolchen Werks du fie gewürdigt haft. 
Das Antlig in des Bodens Staub gedrüdt 
Dort außen auf dem Plate harren fie 
Des Glüdes, daß dein Schatten nur auf fie 
Herniederfalle. Tritt hinaus, Gebieter! 
Wohl für die mondenlange Mühjal, der 
Zur Hälfte fie erlegen find, verdient 
Sit folder Lohn. 

Sirius. 

Heim geißeln laß die Frechen 
Denfelben Weg, den fie gefommen find. 
Die Kühnheit ſchon, daß folhen Wunſch fie heaen, 
Verdiente Tod. Doc milde will ich fein. 


Kamur (nah außen rufend). 
Ihr habt's gehört, folgt dem Befehl! — Beladen 
Mit allem Köftlihen, das Herz und Sinn 
Erfreuen kann, find, während fern du warft, 
Bon ringsher Karawanen angelangt. 
Ste harren angftvoll eines Winks, daß fie 
Dir nahen dürfen. 

Sirius. 
Heiß’ fie fommen. Wifjen 

Will ih, ob das, was fie mir bringen, wert fei, 
Daß einen Augenblid es mich ergößt. 


Auf einen Wint Ramurs naht ein Zug von Jünglingen und Mädden 
in feſtlichen Trachten: alle tragen prädtine Geſchenle. Mujit.) 
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Ramur. 
Wohlan, ihr Jünglinge und Jungfrau'n, legt 
Der Gaben herrlichſte, die dieſe Erde, 
Die unermeſſ'ne, beut, dem Weltgebieter 
Zu Füßen hin, indes beim Klang der Harfen 
Und Liederſchall ihr Tänze um ihn ſchlingt! 
Des Himmels Sterne ſelbſt empfinden Neid; 
In eure Reihen ſich zu miſchen, ſtiegen 
Sie gern aus ihren Höh'n herab, Doch ſelbſt 
Der Sphären Chor, der ewig rollenden, 
Iſt würdig nicht, den Herrlichen zu feiern. — 
Und in der Ueberfülle ſeiner Huld 
Gewährt er euch, um was euch Götter neiden. 
Sirius. 
Genug! Daß eine flüchtige Sekunde 
Ihr mich ergötzt, ſeid ſtolz, und kündet rings: 
So überſchwenglich, wie mein Zorn im Strafen, 
Iſt meine Huld im Lohnen. Aufthun will ich 
Die Thore aller meiner Schätzekammern, 
Und eine Gabe, wert ein Königreich, 
Soll eurer jeder draus ſich wählen. Geht! 


(Die Mädchen und Iünglinge ab, nachdem fie ihre Gaben zu Sirius’ 
Füßen hingelegt.) 


Wenn hie und da bin dur die Seele mir 

Ein Lichtjtrahl zudt, nur Wetterleuchten iſt's, 
Nah welchem dunkler wieder, als zuvor, 

Sie Finfternis umhüllt. — Was iſt's, das fo 
Mich fort und fort umdüſtert? DL! ich weiß 
Und ſag' mir's oft in fchlaflos bangen Stunden: 
Nichts, nichts ift alles, was bisher ich ſchuf. 
Und wenn es Götter giebt, mit Spott und Hohn 
Nur ſchau'n ſie's an. Ein großes, rief'ges Werk, 
Bor dem erblaßt, was Menſchen je erfonnen, 
Will ich vollführen. Schon feit Urzeittagen 

Hin von Geſchlechte zu Geſchlechte wandert 
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Die Sage, eine ungeheure Flut 

Werd' alle Lebenden dereinjt verjchlingen. 

Ein Gott, ein mächt'ger über alle Götter, 

Sei es, der das jeit Emwigfeit bejtinmt. 

Zu Schanden mad’ ich diefe Prophezeiung. 

Seh'n fol die Welt, daß fie ein Ammenmärden 
Für Kinder if. — Ruf’ meine Großen, Kamur! 


Verfünden will ich ihnen meinen Willen. 


(Bamur geht nad dem Ausgange der Halle und winkt, worauf die Großen 
bes Reichs eintreten und fih an den Seiten von Sirius’ Thron reihen.) 


Ihr, meine Großen, hört, was ich beichloß, 
Um meines Lebens Werk zu frönen! Rings 
Nah meines unermeſſ'nen Reiches Zonen 
Entfendet Boten, daß aus allen Ländern 
Werfmeifter fommen, Maurer, Zimmerleute; 
Der vierte Teil der Wohner jedes Landes 
Soll’s jein. Als ew'ges Denkmal meiner Größe 
Will einen riefigen Palaſt ich bauen, 
Der Erde höchfte Gipfel überragend; 
So hoch fein Dach erheben foll er, daß 
Die fühnfte Wolke ſelbſt zu ihm empor 
Den Flug nicht wagt; wenn mitternädht’ges Dunfel 
Die Erde dedt, bis zu der Sonne Aufgang 
Weithin noch ftrahlen foll er ihren Glanz. 

Die Großen. 
Wir hören ftaunend und gehordhen ftumm. <«us.) 


Dritte Scene. 

Ein von hohen Bergen umgebenes Thal, mr Seite ein Altar, 
Noah und eine Schar von Arbeitern vor dem Altar kniend. 
Chor. 

Der aus dem Abgrund wüſt und leer 
Du riefſt der Sterne erftgebornes Heer, 
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Und ließeſt ſie auf ew'gen Bahnen rollen, 
So wie der Himmel und die Erde, 
Und Mond und Sonne Huldigung dir zollen, 
So auch von unſerm Herzen werde 
Anbetung dir zu teil, 
Jehovah, Heil dir, Heil! 
Noah. 
Ihr Knecht' und Mägde, an eu'r Tagwerk geht! 
Ihr da, die Herden treibt zur Tränke; 
Und zu dem Herrn der Himmel fleht, 
Daß er uns ſeinen Segen ſchenke. 
Und ihr, das Korn, das ſchon gebräunt, 
In Garben bindet. Reichen Segen 
Hat uns gebracht des letzten Frühlings Regen. 
(Die Arbeiter gehen ab. Nadar tritt auf.) 
Sei mir gegrüßt, mein alter Freund! 


Undar, 
Daß ich zulett gejehen dich, it lang; 
So, ald bei meinem Morgengang 
Sch hier vorüberjchritt an deinen Zelten, 
Dacht' ich, dir bieten wollt’ ih einen Gruß. 


Noah. 
Sei mir willkommen! Allzu ſelten 
Trägt dich in dieſes Thal dein Fuß. 
Ruh' aus mit mir in dieſer Palme Schatten! 
(Sie ſehen ſich.) 
Undar. 
Lab bin ob diefem Thal die Augen fchweifen; 
Wie reich das Korn, die Früchte reifen! 
Dod eins zu Jagen, mußt du mir geitatten. 
Darf frei ich reden? 
Noah, 
Fünfzig Jahre jchon 
Sind Nahbarn wir, warum daher die Frage? 
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Nadar. 
Bedenklich ſcheint mir deine Lage, 
Sa, daß Gefahren dich bedroh'n, 
Muß ih befürdten. Piel, du weißt, 
Bin auf der Erde ich umbergereift, 
Und ſah, wie alle, die ſonſt an Sehovah glaubten, 
Sich nah und nad zum Götendienft befehrt. 
| Du biſt der Einzige, ich kann's behaupten, 
Der noch den alten Gott verehrt, 
Und oft ſchon hört’ ich, wie darob 
Tie Götzendiener did als Starrfopf ſchmähten. 
| Darum laß ab, Jehovah anzubeten! 
Nur Unheil jhaffjt du dir, wenn Preis und Lob 
Du ihm noch ferner jpendeft. 
| Noah. 
Schweig' 
Gottloſer! Länger dich zu hören 
Geziemt mir nidt. 
! Under, 
Ich wäre feig, 
Wenn ich nicht offen redete; laß dich befchwören ! 
Zei auf der Hut; lang hab’ ich mich gegrämt, 
Denn dich bedroht der Andersgläub’gen Haß. 
Wenn man fi Unvermeidlichem bequemt, 
Zum Scheine nur, was jchadet das? 
Tu mußt den Göten Opfer bringen 
Und, in der Hand das Weihrauchfaß, 
An ihrem Altar Pfalmen fingen. 
Sie find von Stein und Holz, Geichöpfe 
Der Menfchen nur, und felbit wir armen Tröpfe 
Noch dürfen befjer uns als fie bevünfen, 
Wir fönnen geh'n doch, eſſen, jchlafen, trinken. 
Do daß vor ihnen fromm die Augen wir verdreh'n, 
Um uns vor ihrer Wut zu jchüßen, 
Kann uns nicht Schaden, nein, nur nüßen. 
Schad, Geſ. Werte. IX. 17 
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Uoah. 
Ruchloſer, fort! Nie mehr laß mich dich jeh'n! 
Undar (aufftehend). 
Ich gehe, magit du ins Verderben rennen! 
Ich aber, offen will ich dir befennen, 
Daß nicht für befjer, nein, für noch geringer 
Als fie, mir dein Jehovah gilt. 
Er iſt ein Nichts, ein Luftgebild, 
Ste aber haben Arme, Beine, Finger, 
Ja, ihrer ein’ge tragen hundert Köpfe, 
Und ihnen beug’ ih mich, voll von Neipelt. 
Denn Köpfe find’s, wenn auch fein Hirn drin jtedt. 
Doch wenn vor deines Wahns Gejchöpfe 
Du, Noah, Inieteft, Mitleid flößte 
Dein Thun mir ein. Du fagft, er ſei der Größte, 
Der Emw’ge. Und deine Söhne, Töchter 
Knie'n mit dir vor ihm nieder; zornig ſchau'n 
Die Nachbarn zu, die Männer und die Frau'n, 
Ich aber einzig mit Gelächter. 
Sag’ an, wer iſt's denn, den ihr alfo preiſt? 
Du ſagſt mir wohl, er fei ein Geiit, 
Doch fünde mir, wo iſt er nur? 
In allen Räumen zwischen Erd’ und Mond 
Sudt man vergebens feine Spur. 
Und wenn er über allen Himmeln wohnt, 
Warum hier unten auf der Erde läßt 
Er uns in Sammer, Elend fiechen? 
Warum, als wär’ es ihm zu fchau’'n ein Felt, 
Uns zwiſchen Erditoß, Hungersnot und Reit, 
Ameifen gleich, am Boden friechen? 
So hab’ ich meiner Galle mich entledigt. 
Weil du dih in das Unglüd ftürzeft, ſeh' ich 
Auf dich voll Mitleid. So, aenug der Predigt, 
Und, Better, fei nicht bös auf mid, nun geh' ich. 
Ab.) 
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Monh (alein). 
Von Tag zu Tage um mich her 
So lichten fich die Neih’n der Frommen. 
Ded’ wird e8 um mich mehr und mehr: 
Ich feh’s, bald wird die Stunde fommen, 
Wo auf der Erde auch die lehte Spur 
Der Guten ſchwindet, die an dir gehangen. 
Im Garten Even war doch eine nur, 
‘est friehen allum hunderttaufend Schlangen. 
Sieh dort, im Oſten, wirbelt Staub empor, 
Im Winde wehend fündet eine sahne 
Das Kommen einer Karamane. 
Schon nah und näher an mein Ohr 
Ertönt vom Hals der Dromedare 
Der Glöckchen Schall. Ahr Knechte auf, herbei 
Gaitfreundlich aufgenommen ſei 
Sie hier. Am Brunnen mir, Baar neben Paare, 
Die Tiere tränft! Dem Führer laßt 
Entgegen gehen mid, ihn zu begrüßen. 


(Fr geht gegen die Seite und tritt danı mit dem Barawanenführer und 
einer Anzahl von Rameltreibern in den Vordergrund.) 


Uonh. 
Vilfommen! Schüttelt ab von euren Füßen 
Den Staub und gönnt euch hier im Schatten Raft! 
Ihr Treiber aud nehmt Pla im Kreis! 


Rarawanenführer. 
Hab’ Dank! Schon glüht die Sonne heiß, 
Drum gönne, daß wir uns an diefer Kühle laben. 


Uenh. 
Nehmt da das friiche Brot von Mais 
Und hier den Honig; feinen bejlern haben 
Die Bienen je gefammelt noch, als diejen. 
So reiche Blüten waren auf den Wiefen 
Nie früher, wie in diefem Jahr. 
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* Karawanenführer. 
Da preiſ' ich glücklich dich fürwahr, 
Daß Raub und Mord und Plünderung, 
Die auf der ganzen Welt in Schwung, 
Nicht in dein ſtilles Thal gedrungen. 
Am Tag auf unſrer Fahrt in allen Landen 
Sind wir bedroht von Räuberbanden, 
Nachts ringsum lecken Feuerzungen, 
Bon Unheilſtiftern angezündet. 


Noah. 
Tagtägli wird mir folcherlei verkündet. 
D Herr, wie iſt Doch deine Langmut groß, 
Daß Untergang all diefen Sündern 
Du nicht bereitejt in des Abarunds Schoß ! 


Karawanenführer. 
Auch uns, zu rauben und zu plündern, 
Nichts bleibt uns übrig mehr ala das. 
Wer's jelbit nicht thut, der muß fich plündern lafien. 
Im Wüſtenſand wie in den Felfengaflen 
Sind wir verfolgt von ihrem Haf. 
Kings in die Wüſte jollen die Kamele 
rei irven; unter meinem Machtbefehle 
Zum Meberfall der Karamanen in den Felsgebirgen 
Will ih an meines Eleinen Heeres Spibe 
Auszieh'n. 

Nonh. 
Unjel’ger, bei dem Rauben, Würgen 

Zagſt du nicht vor des Himmels Blite? 


Rarawanenführer. 
Der Stärfite alles dejien, mas da lebt, 
Sirius, hat mir als Beiſpiel vorgefchwebt. 
Wahr iſt's, hat doch, anitatt die Welt von Miſſethat 
zu jäubern, 
Er jelber fich gefellt den Räubern! 


m 
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Er treibt da3 Handwerk in dem größten Stil; 

Dod das, mich dünkt's, verjchlägt nicht viel. — 
Indem jedoch auf deines Zeltes Stride 

Und in den Staub am Boden deiner Hütte 

Ich meine Stirn inbrünjtig drüde, 

Schwör' ich, nicht weich’ ich von des Gaſtrechts heil’ger 


Sitte. 
(Der Starawanenführer und die andern ab.) 


Voah mit einigen feiner Knechte. 


Aonh. 
Das Herz wird mir von Weh bejchlichen 
Ber ihren Worten. Sind von dir gewichen 
Sie alle denn? 

Rnecht. 

Wie wild von einem Tiger aufgeſcheucht, 
Heran von Süden durch die Wüſte keucht, 
D Herr, ein ſcheuer Schwarm von Flücht'gen. 
Und von den Geißeln, welche fie zu zücht’gen 
Die Büttel Schwingen, tönt ſchon nah das Saufen. 
Eine Schar von Flüchtlingen ftürzt herein. 
Die Flüchtlinge. 
Wir flohen bang 
Vor ihrer Eifenruten Klang. 
Da find fie Schon, es jträubt vor Graufen 
Sid jedes Haar uns. 
Noah (zu einem Knecht). 

Du da, geh, und finden 
Laß Schuß fie dort im Wald der Tamarinden! 
Ich weiß, daß Sirius, der alle fonft erbittert 


Verfolgt, vor meinem Grimme doch erzittert. 
(Die Flüdtlinge werden von einem Knechte abgeführt.) 


Monh (zu den Knechten). 
Den Bütteln, daß fie vor mir zagen, 
Müßt ihr, daß ich fie ſchütze, jagen. 


(Die andern Ktnechte geben ab.) 
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Sem. 
Steh, Vater, wen wir zu dir bringen! 
Den Japhet, welchen wir zu juchen gingen. 
Im Abgrund mit zerifenen Gewanden 
Lag er; ein Glüd, daß mir ihn fanden. 
Uvah. 
Mein Sohn, ich ſeh's, du bift verwundet. 
Anphet. 
Nichts ift es, wieder Schon bin ich gefundet 
Danf dem Antares, welcher mich gerettet; 
An einer Duelle hat er mich gebettet, 
Und ihre Flut, die mir die Stirn gefühlt, 
Hat mir den Schmerz der Wunde fortgejpült. 


Nonh. 
Daß, Sohn, der Sturz dir nicht geſchadet, 
Dank’ ich dem Herrn, der ftetö mich reich begnadel. 
Doch, Japhet, jprich, und ihr auch, Sem und Hat, 
Was jteht der Sinn euch rajtlos in die Ferne? 


Anphet, 
Jenſeits von diefer Berge Kamm, 
So fagt man, leuchten andre, hellre Sterne. 
Und in der Seele ſtachelt unaufhörlich 
Ein Drang mid, fie zu fchau’n. 
Mon. 
Denk', wie gefährlich 
Ein folder Gang ift; du bift jung 
Und nicht geitählt für diefe Wanderung. 


Han. 
Auch Sem und mid, obgleich wir faft noch Knaben, 
Hinaus doch in die Weite drängt's 
Uns mächtig oft. Bon diefer Welt, was haben 
Wir noch gejehen? Faſt die Bruft uns ſprengt's, 
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Wenn Reifende von fernen Landen 

Berichten, wie fo anders alles da 

Und wunderfeltfam fremd fie fanden. 

Mich quält es, daß ich nichts von dem noch jah. 
Gem, 

Sa, hören möcht' ih an den fremden Stranden, 

Wie raufchend unermeſſ'ne Meere branden. 

Seh'n möcht’ ich, wie der Raum fich ausdehnt unbegrenzt, 

Und jtrahlender der Himmel glänzt, 

Nie an den Zweigen andre Früchte reifen, 

Und Vögel, buntgefiedert, durch die Lüfte jtreifen. 
Inphet. 

Den!’, Bater, was du mir verfpradjit; darum 

Hab’ ich das erite Recht. Wie oft nicht ſtumm 

Dort auf der Höhe unter den Cypreſſen 

Hab’ ich vom Frührot bis zur Nacht gefeljen 

Und in die Ferne mich gejehnt. 

Ta war mir, vor mir läge unermefjen 

Die große Welt des Lebens hingedehnt. 

Tie Nätfelfragen alle, die mich quälen, 

Dort, dacht’ ich, würd’ ich drauf die Antwort finden, 

Aus des Gedanfens Irrgewinden 

Den Ausweg. Was auf allen Seelen, 

Ich denke, wuchtet, fühlt’ ih. Unter diefer Laſt 

Verzweifelnd oft erlag ich fait. 

Wenn nachts empor die ew'gen Sterne ftiegen, 

Wer find wir, fragt’ ich fie, warum 

Auf Erden irren wir? Sie fchwiegen. 

Und hinter ihnen ſchaute jtumm 

Die Emigfeit auf mich herab. 

Trauf in die Gruft ſchritt ih, wo Grab an Grab 

Die Reſte unfrer Väter ruh'n. 

Ih glaubte, noch umfchwebten ihre Schatten 

Die Stätte, wo fie fich gebettet hatten, 

Und ſprach: Seid tot ihr, ftumm für immer nun? 
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D fündet mir, was meinem Geijte, meinen Sinnen 
Verhüllt blieb jeit der Welt Beginnen! 
Was iſt es, das fo oft fchon, rätfelvoll, 
Aus eurer Tiefe mir entgegenquoll? 
Die Wefen all, die ſchon auf Erden waren, 
Wo find fie nun, die unzählbaren? 
Doh Antwort ift mir nicht erjchollen, 
Rom Himmel nur, ala ob er zürne, 
Hernieder tönte dumpfes Donnerrollen. 
Vergieb mir, Vater! Deine Stirne 
Legt fh in Kalten; doch nicht ruh'n 
Zieh mich's; ich mußte fund dir thun, 
Was qualvoll drüdt auf meinem Haupt 
Und mir der Nähte Schlummer raubt. 

Noah. 
So iſt es wahr denn, was ſeit lange 
In düſtern Stunden ich geahnt? 
Auch in dein Herz hat ſich die alte Schlange, 
Mein Sohn, die fchleichende, den Weg gebahnt. 
Jehovah hat dem Sterblichen verfündet, 
Das halte feit, was ihm zu willen frommt! 
Doch vieles bleibt auf Erden unergründet. 
Und wiſſe, alles Böje kommt 
Daher, daß unfer erjtes Elternpaar 
Die Frucht von der Erkenntnis Baum gepflüdt. 
Darum vertrieb, das Flammenjchwert gezüdt, 
Der Cherub fie aus Even, wo ihr Wohnfig war. 
Wohl weiß ich, wer den Drang, das Ungeltüm 
Dir eingeflößt hat, das dich quält; 
Antares war's, den du zum Freund ermählt. 
Ih warne, Japhet, dich vor ihm. 
208 hat er von Jehovah ſich gefagt; 
Und ob er auch vor Götzen, wie die andern, 
Nicht Opfer bringt, nit vor dem Himmel zagt 
Sein wilder Getit, in wüjten Träumen wandern 
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Ihm die Gedanken, und vor böfen Mitteln bebt 
Er nicht, wenn er erreicht, was er erjtrebt. 


Rnecht (auftretend). 
Aufs Aehrenfeld find, Herr, geeilt die Anechte 
Entgegen einem Löwen, der von Süden 
In deine Marken einbrad. 


Sem. 
Bruder, fomm, 

Du bift ein, guter Bogenſchütz, und ich, 
Im Speerwurf nehm’ ich eö mit jedem auf. 
Du, Vater, bleib’! 

Noah. 

Sollt' ich zurück mich halten? 
Noch ſtraff zum Lanzenſchleudern iſt mein Arm. 
Du, Saphet, deiner Wunde wegen bleib’! 
(Noah mit Sem und Ham ab.) 


Antares und Rila treten auf. 


Zaphet. 
Laß ab, Antares! Nicht iſt's wohlgethan, 
Daß mit der Schweſter Noah jetzt dich trifft. 
Seit lang, warum, nicht weiß ich, zürnt er dir, 
Auch auf Azila hegt er Groll, weil ſie 
An deiner Seite hie und da er ſah. 

Aila. 
Wie könnt' er zürnen, Bruder, da mein Herz 
Allmächtig mich zu ihm hinzieht, wie ſein's 
Ihn zu dem meinen? Ruhe finden werden 
Sie nicht, bis, wie vom Himmelsblitz berührt, 
In einem großen Brande mit dem meinen 
Sein ganzes Sein zuſammenſchmilzt. An ihn 
Feſt bin auf ewig ich gebunden, Bruder! 
Früh ſchon, als ich ins Leben noch nicht lang 
Getreten und noch fremd und freudenlos 
Der wunderbaren Welt ins Antlitz ſchaute, 
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Aus feiner blauen Augen Tiefe ftrahlte 
Des Himmels Seligkeit entgegen mir. 
Ich alaubt', ein Seraph aus dem höchiten Himmel 
Sei er gelommen, und auf jeinen Schwingen 
Des Aethers leuchtenden Azur hab’ er 
Mit fih gebradt. 
Japhet. 
Bedenk', mein Freund iſt er, 
Und keinem andern gönnt' ich dich, als ihm. 
Doch nicht des liebevollen Vaters Zorn 
Zieh’ auf dich nieder! Kommen wird die Zeit, 
Daß aern er deine Hand in jeine fügt. 
(Seh, Schweiter, nun! Hier mit Antares nod), 
Bevor der Vater Fehrt, geheim zu ordnen 
So mandes hab’ id). 
(Azila ab.) 
Teuer, weißt du, iſt 
Mir deine Freundichaft! Bon dem wilden Plan 
Yaß ab! Ein guter Baum Fann nicht gedeih'n, 
Wenn Blut die Wurzel tränft, denn auf ihm rubt 
Des Himmels Flud. 
Antares. 
Mein Freund, du bift zu weid! 
Nenn ich die Sehnen erzgleich mir aejchmiedet, 
Co iſt's mein großes Werk, das es verlangt. 
Nicht will ich, daß die Guten, wie die Böſen 
Der Morditrahl treffe; doch die Frevler alle, 
Die ungezählten, deren Odem rings 
Die Welt verpejtet, muß ein Untergang, 
Ein ungeheurer, wie der Wetterftrahl 
Ereilen, und vom gift'gen Dunft gereinigt 
Wird klar die Luft die ſchöne Welt umfließen. 
Ja, Freund, und in dem großen Brautfeit, Das 
Die Erde mit dem Himmel feiert, werde 
Auch meines mit Azila ich begehen. 
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Hinweg mit deinen thöridhten Bedenken! 
Tritt ein in unfern Bund; wir harren deiner! 

Inphet. 
Dein Wort verlodt mi nicht; noch bleibt dir Friſt; 
Und wenn du diefem Mörderplan entjagit, 
Gejellen werd’ ich freudig mich zu euch, 
Für Sirius’ Sturz. und feiner Helfershelfer 
Mit euch zu wirken. Jetzt von binnen treibt’s mid. 
In diefem engen Thale fprengen will 
Tas Herz die Brujt mir. 

Antares. 

Wer der Argen Sturz, 

Die diefe Melt zur Hölle maden, will, 
Darf bang nicht, wie ein Knabe, vor den Thaten 
Erbeben, die allein zum Ziele führen. 

Inphet. 
Ich denfe anders; doch Entjcheidung, ob 
Sih ganz mein Weg von deinem trennen foll. 
Iſt noch nicht nötig. Freund, laß dir vertrau’'n, 
Was vor der Seele mir Schon lange ſchwebte. 
Verihollen in des Lebens wildem Lärm 
Vom Garten Eden ift die Kunde fait, 
Dem Baradies des erjten Elternpaares. 
Dort war nit Sorge, Alter nicht, noch Tod, 
Im Tau der Frühe alänzte ſtets das Thal, 
Und leichte Nebel, die im Morgenhauch 
Hinwallten, ließen ewig friih und jung 
Das Grün der Wiefen leuchten. Wie verichollen 
Iſt jet dies Eden; aber hie und da 
In Ahnungen, in Träumen füllt es noch 
Mit Sehnfuht der bedrängten Menſchen Bruft. 
Mir — lähle niht! — in wahen Träumen ward 
Davon die Kunde; fern im Oſten fließen 
Vier Ströme, flar und lauter, wie 
Der erften Menfchen unjchuldsvolle Seelen, 
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Um jenes Garteneiland. Heute noch 
In fel’gem Frieden lebt der Patriarch 
Der Welt dort, Enoch, dem Unfterblichfeit 
Verlieh'n ward, weil von allen Staubgebornen 
Allein er fündlos war. So bred’ ih auf 
Nah jenem Thal; ich weiß, ein Geiſt von oben 
Zeigt mir den Weg. 
Antares, 
Erſtaunt hör’ ih dich, Freund. 
Gefahrvoll ift der Weg und ungewiß 
Das Biel. 
Inphet. 
Mag fein, doch herrlich auch der Preis, 
Der dort mir winft. Nur einen Atemzug 
Bon jenen Paradiefeslüften jchlürfen ! 
Die Welt mit allem dem, was in ihr ift, 
Geb’ ıch dafür. 
Antares. 
sch jehe, dich zu halten 
At Fruchtlos. Doch enttäufcht, ich weiß, kehrſt du 
Zu uns zurüd. Nicht aller Blüten Fülle, 
Nicht Farbenpradht wird dich auf lang dort halten; 
Zum Wirken und zum Ningen wieder bald 
Seh’ ih dich heim in meine Arme fehren. 
Inphet, 
‘a, Vater, Brüder nicht, noch dich auf immer 
Werd’ ich verlafien. Dir nochmals ans Herz 
Leg' ich's: entfag den wilden, blut’gen Plänen, 
Die du im Herzen wälzeſt! Dann mit dir 
Vereinen will ih mich zum aroßen Werf, 
Das im Verborg'nen reift. Leb' wohl, Antares! 
Und laß durch meiner Brüder Mund vom Water 
Verzeihung mir! erbitten, daß ich jo | 
Ihn ohne feinen Segen, Freund, verließ. 
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Vierte Scene. 
Blühendes Thal. 


Arlla, Mona, Barida und eine noch jüngere Tochter Noahs treten auf, 
Schmetterlingänebe in den Händen. 


A;ila. 

D, ſeht die Blumen hier, die fehönen! 

Schon naht der Herbit mit jchnellem Schritt, 

Doch no, wie um des Sommers Werk zu frönen, 
Bringt er der Blüten ſchönſte mit. 


Mona. 

Die ganze Flur erglänzt rot, blau und golden; 

Nicht abzupflücken wag' ich dieſe Blüten, 

Der Erde Lieblingskinder ſind die holden. 
Aila. 

O, könnt' ich vor dem Hauche ſie behüten, 

Der rauh bald her von Norden wehen wird. 
Barida. 

Sieh dort die bunten Schmetterlinge! 

Unſtet, als wären ſie verirrt, 

Don Kelch zu Kelche flattern fie, 

Getragen von der himmelblauen Schwinge. 


Mona. 
Dort jener ſchwarze mit der Purpurbinde! 
Noch ſeinesgleichen ſah ich nie. 
Und jene drüben über Wieſengründe 
Hinflatternd, Blumen ſcheinen ſie zu ſein, 
Die losgeriſſen ſich von ihrem Stengel. 
Her mit den Neben, fangen wir fie ein! 
Azila. 
Auf leichten Schwingen wie des Himmels Engel 
Hinſchweben ſie, verfolgt von euren Netzen. 
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Barida. 

Nichts Böſes thun wir ihnen, glaub', 
Wir wollen ihrer Flügel bunten Staub 
Nur ſehen und fie dann in Freiheit ſetzen. 

Sirius (tritt auf und jpricht zu dem Gefolge). 
Macht dort am Abhang mit den Roſſen Halt, 
Und harrt, bis mein Sianal erichallt! 
Das Weitre wißt ihr. 

(Für fih.) Sterne, die an Glanz ihr gleichen, 

Sah ih am Himmel nie. Auf ihren Wangen glüht 
Des Morgens Not, und jeit ed aufgeblüht, 


Muß das des Himmels matt erbleichen. 
(Zu Wila.) 


Mit welhem Namen, Wunderbare, 

Soll ich dich nennen? So von Weiz ummallt 
Iſt deine leuchtende Geftalt, 

Daß ich geblendet fie noch kaum gemwahre. 
Der Fülle deiner ſchwarzen Lockenhaare 
Entquillt ein Duft wie von Narziſſen, 

Wie wenn der Frühling mit den erften Küſſen 
Die Erde aufwedt und fein Hauch 

Mit leifem Weh'n der Kelche Rauch 

Hin dur die Wälder trägt. 


Aila. 
Genug! 
Nicht weiter, Fremdling, kann ich hören. 
Sirius. 


Nein, flieh' nicht mit der Schwalbe leichtem Flug! 
Ihr Kleinen geht. Kein Ohr ſoll unſre Zwieſprach ſtören! 
(Barida, Mona und die dritte Feine Tochter Noahs ab.) 

Aziln. 
Um Hilfe ruf’ ich. 
Sirius. 
ragen, wie du heißt, 
Nicht will ich, noch dir meinen Namen fünden. 
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Um fo viel ſchöner ift es, daß wir uns verbinden, 
Wenn meinen Namen du nicht weißt, 
Nod ich den deinen. Dort im Waldesthal, 
Sn deſſen ew'ge Dämmerungen 
Verirrt nur dringt des Tages Strahl, 
Lab ruh'n uns Arm in Arm verjchlungen ! 
Nur noch aus deinem Auge joll der Tag 
Mir leuchten, während unter uns die Welt verjunfen 
Und eines jeden Herzens Schlag 
Dem andern fagt, wie ed von Wonne trunfen. 
Aziln. 
Erbarme meiner, Fremdling, dich, ich bitte. 
Zu hören dich verbietet mir die Sitte. 
Sirius. 
Nie hab’ ich Liebe noch gekannt. 
Dod mächtig, ala ich dich erblidte, 
Sp wie des Himmels Wetterftrahl, durchzückte 
Ste mid, und einen großen lammenbrand 
Hat fie in mir entfadt. 
Rila. 
| Den Vater werd’ ich rufen, 
Er iſt nicht einer von den Gottverächtern. 
Sirius, 
Hör’, wer ih bin, vor allen Erdentöchtern 
Beglüdte du. An der Altäre Stufen 
Streu'n mir, fo weit die Erde reicht, 
Die Priefter Weihraud, der in Ringen 
Empor zum Himmel wirbelnd fteigt, 
Indes die Völker, ehrfurchtsvoll geneigt, 
Am Boden Inie'n, mir Hymnen fingen 
Der Tag, die Nacht, der Himmel und die Meere. 
Doch dieſe Welt, die ungeheure, 
Was iſt fie ohne dich mir, Teure? 
Nur eine grenzenlofe Leere. 
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Komm, ruh' zur Seite mir auf meinem Throne, 
Und Könige, zu meinem Dienſt gegürtet, jollen 
Das Köjtlichite von jeder Zone 

Zu deinen Füßen legen! Laß verjchollen 

Die eitle Mär vom Tode für uns fein, 

Indeſſen Glüd, unfterblih, unbegrenzt, 

Mit ewig grünem Laub die Stirnen uns umfrängt. 
Nun, willit du fommen? 


Aila. 
Laß mich! 


Sirius. 
Nein? 
Wohlan, du ſollſt, du wirſt! Herbei, 
Ihr meine Treuen, und auf meines Roſſes Bug 
Hebt ſie; hinweg mit ihr im Flug! 


Aila. 
Hilf, Vater, Hilf! 
VUdah (auftretend). 
Was für ein Schrei? 
Mein Kind, Azila! 
Asiln. 
Deine Hilfe leih 
Mir, Vater! 
Sirius, 
Noah iſt's, der reis, 
Den alle ehren. Aber fer’s! 
Was ſäumt ihr? Thut, wie ich geheißen! 
(Sirius mit den Gemwaffneten, die Azila fortichleppen, ab.) 
Monh (nadeitend). 
Wollt aus der Bruft ihr denn das Herz mir reißen? 
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Fünfte Scene. 
Ner Garten Even, 
Ein Seraph und Iaphet, 


Seraph. 
ih ſchon am Eingang zu empfangen, 
Gab mir Jehovah das Gebot. 
Laß fahren, Sterblicher, das Bangen! 
Da leuchtet vor dir in des Morgens Not 
Der Garten Eden, der den Erdgebornen 
Verſchloſſen feit der Urzeit blieb, 
Als unfer Flammenfchwert fie draus vertrieb. 
Tu zagſt? Jehovah will den langverlornen 
Dir aufthun, deines Vaters wegen, 
Des einzigen vom lebenden Geſchlecht, 
Den er erprobt hat als gerecht; 
Auch auf des Noah Kindern ruht ſein Segen. 
Du ſollſt es ſehn, der Menſchen erſtes Paradies. 
Jehovah in gerechtem Zorn verwies 
Die erften Sünder draus, doch feine Gnade 
Will wieder aufthun euch dorthin die Pfade, 
Wenn noch es dich zum jteten Bleiben lodt. 
Her ift es, wo in Freude, welch’ nie gejtodt, 
In Scherz und Spielen feine frühjte 
Kindheit der Menſch verbracht, bevor durch Schuld, 
Die ihm verfchergt des Himmels Huld, 
Cr in Verbannung qualvoll büßte. 
Sieh nun, ob Edens Himmel, ewig ungetrübt 
Und heiter, unter dem nie Sorge waltet 
od trüber Sinn die Stirne faltet, 
Eu das, was ihr erfehnt, von neuem giebt! 
Japhet. 

du atmen wag' ich kaum. Anbeten 
Laß, Cherub, mich und niederknie'n; 
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In feiner Schöpfung hier erkenn' ich ihn, 
Ten Emw’gen, Einen. Aber darf betreten 
Ih diefer Matten leuchtenden Smaragd, 
Den Raſen, den mit Blüten überfäten, 
Davon mir jede aus dem nie verwehten 
Saftgrün des Bodens hold entgegenladht? 
Es fcheint, die Sterne, die zuvor die Nacht erhellt, 
Bon droben feien fie herabgeronnen 

Und fchimmerten, wie ſonſt am Himmelszelt, 
Jetzt hier an jedem Halm mie fleine Sonnen. 
Hervor dort aus dem Dickicht ftarrt 

Der Tiger, und des Auges rote Flamme 
Sprüht dur die Waldesnacht der Yeopard; 
Doch beide liegen friedlich bei dem Lamme. 
Und Wundervögel wiegen, buntgefiebert, 

Sich hoch auf niegefhauter Bäume Zweigen, 
Von Aſt zu Aite fchmettert und ermidert 
Der Chor dem Chor; und wenn fie fchmweigen, 
Melodiicher noch tönt das Wogenrollen 

Der Baradiefesjtröme, die mit vollen, 
Gewalt'gen Klängen, hochbeſchäumt, 

Die Wellen zu des Gartens Seiten 
Hinwälzend, bald das Lied begleiten 

Und bald in mächt'germ Chor noch rauſchen. 


Seraph. 
Hier verträumt 

Enoch, der Patriarch, ſein Leben, 
Dem auf ſein Flehen Gott Unſterblichkeit gegeben. 
Hier, nah am Berghang zu gewahren 
Vermagſt du feine mächtige Geitalt. 
Wie viele der Nahrtaufende auch alt 
Er ſei, noch iſt von feinen Zodenhaaren 
Nicht eins ergraut. Ich will dich zu ihm führen. 
Sieh! er erhebt jich, tritt zu ihm hinan! 
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Enoch zeigt ih am Hang eined Hügels; Japhet, von dem Cherub geführt, 
tritt zu ihm. 
Inphet (zu Enoch). 
Laß mit der Stirne mich die Füße dir berühren, 
Erhabener! Bor Ehrfurdt jtammeln fann 
Mein Mund nicht, wie ſich's ziemt, dir Huldiaung. 
Gnach. 
Wer biſt du, Fremdling, der ſo jung 
Du in die Ewigkeit der Jahre trittſt. 
Die fih mir auf das Haupt gehäuft? 
Noch weiß von Leiden, die du littit, 
Von Thränen, welche deinem Aug’ entträuft, 
Nicht deine Jugend; aber meinen Ratſchlag höre! 
Wünſch' nicht, daß diefe und dein Leben ewig währe! 
In ſteter Wonne im Beginn 
Wohl floß mein Daſein ſelig hin. 
Jedwede Stunde, die in leichtem Flug 
Hin über meinem Haupte ſchwebte, 
Sucht' ich zu halten, und ich bebte, 
Daß die Entzückungen, die mir heran ſie trug, 
Entſchwinden würden. Doch, wenn ſie entfloh'n, 
Trug neue und noch höh're ſchon 
Heran die nächſte mir. Wenn hehr und groß 
Des Tages Sonne ſank, ſah ich im Feierreigen 
Noch herrlicher die andern Sterne ſteigen, 
Die tief geheimnisvoll in ihrem Schoß 
Die Nacht, die große Mutter, trägt, 
Und gleich dem Klange ſüßer Wiegenlieder 
Quoll es von ihnen zu mir nieder. 
Ich ſchlummerte, bis leicht bewegt 
Die Ceder über mir im Frühwind ſich geregt. 
Doch wie ſich Jahre ſo an Jahre reihten, 
Wie die Jahrtauſende zu Ewigleiten 
Anſchwollen, müde ward ich all der Wonnen. 
Ich dachte, wie indes in Kampf und Streit 
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Den Sterbliden die Lebensfriſt verronnen, 
Wie unter Not und Mühe 
Geſchlecht ih an Geſchlecht gereiht, 
Und wie, der eine ſpät, der andre frühe, 
Sie endlid alle fih zu Grab gelegt, 
Wo nit der Schmerz und nicht die Freude 
Zu einem Schlage noch das Herz bemweat 
Und diefes ganze ewige Gebäude 
Für fie verjinkt mit allen feinen Welten. 
So wie von Ort zu Ort der Wanderhirt 
Mit feinen Herden zieht und feinen Zelten, 
Vielleicht jenfeitö der Zeit, de Raumes wird 
Ein neues Leben fie erwarten. — Doch wenn nid, 
Wenn ganz, um nie aufs neu fich zu erheben, 
Ihr Daſein in fich jelbjt zufammenbrict, 
Auch das iſt befjer, als hier unten ewig leben. 
Db neues Dafein folge und Verjüngung, 
Ob wir noch einmal auferjteh'n, 
Am beiten iſt's, dab nach des Tagewerks Vollbringung 
Zu Grabe wir in Ruhe ach'n. 

Inphet. 
Ehrmwürdiger, erjtaunt dich hör’ ich. 
Wenn ewig ich hier lebte, ewig, ſchwör' ich, 
Auch würde fih mein Glüf erneuen. 

GEnoch. 
O ſchwöre, Jüngling, nicht! Und böte 
Dir Gott Unſterblichkeit, es würde dich gereuen, 
Wenn du ſie annähmſt. Jedes Morgens Röte, 
Ob noch ſo göttlich ſchön ſie ſteigt, 
Jedwede Nacht, die hehr zu deinen Häupten ſchweigt, 
Nur würde Sehnſucht dir erwecken, 
Hinaus zu zieh'n zu Kampf und Ringen; 
Und in dem Thale hier die Tage zu verbringen, 
Mehr würdeſt du als vor dem Tod erſchrecken. 
Wenn ich dich ſehe, Jüngling, du Beglückter, 
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Der du des fteten Lebens Laſt 
Nicht jo wie ich zu tragen halt, 
Erfüllt mich Neid, und in die Seele drüdt er 
Den Stadel der Benier, daß, jo wie du, 
Sch ſterben fönnte. 

(Zum Seraph.) 

Leih' dein Ohr mir, 

Göttliher Seraph! Der du vor mir 
Und vor der Melt warjt, nimm dem Himmel zu 
Den Flug, und trage vor Jehovah meine Bitte, 
Des Lebens Bürde mög’ er von mir nehmen! 
Selbjt mit den Menſchen eh’r möcht’ ich mich grämen, 
Als ewig ruhen hier in Edens Mitte. 
Brih auf! Ich zähle die Sekunden, 
Bis wieder dich zurüd dein Flügel trägt. 


Seraph. 
Bevor die Schwingung hingeſchwunden 
Der Luft, die eben hier mein Flügel ſchlägt, 
Schon bin ich oben mit dem Flug des Lichts. 


Zaphet. 
Wo blieb der Cherub? 
Gnoch. 
Angeſichts 
Des Ewig⸗Einen, vor dem Thron 
Des höchſten Himmels fteht er fchon. 
Die Emigfeit weiß nicht von Raum 
Und Zeit, und einzig euch, den Blinden, 
Umhüllen fie, wie dunfle Binden, 
Den Erdenfinn. 
Inphet. 
Bin ih im Traum? 
Seraph. 
Der Herr erhört dih. Nimm! Dein Leben endet, 
Wenn du den Becher leerit, den hier er fendet. 
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Enoch. 
Empfang', Jehovah, meinen Dank! 
Mit Wonne ſchlürf' ich ein den Trank. 


(Er trinkt und ftirbt.) 
Seraph. 
Sein Hauch verweht im Morgenwinde, 
Bon feinen Augen ſank die Binde 
Bon Raum und Zeit, wie er’ö erjehnt. 
Inphet. 
D Seraph, und wenn ich gemähnt, 
Hier fänd’ ich meiner Sehnſucht Ziel, 
Nun auch von meinem Blide fiel 
Der Schleier. Einmal noch bejchauen 
Laß mich die wonnenvollen Auen, 
So ſchön, daß vor des Staubgebornen Sinnen 
Gleich) Morgenträumen fie zerrinnen. 
Die Baradiejesitröme noch einmal 
Lak jeh'n mich, blinfend in der Frühe Strahl! 
Und dann von ihrem Anblid los mich reißen 
Will ih und euch willkommen heißen 
Da draußen, euch, ihr Stürme all; 
Willkommen mir, ihr Kämpfe. Ringen, 
Wie Schwimmer in des Meeres Mogenihwall — 
Und mögen eure Fluten mich verfchlingen — 
Will ih mit euh. Nun zu euch wieder 
Kehr’ ich zurüd, mein Bater, meine Brübder, 
Ahr, die ihr meiner lang vergebens harrtet. 
Berraufcht iſt mir der eitle Wahn, 
Der von der Ferne nur das Glüd erwartet, 
Und vor mir jind die Schranfen aufgethan 
Zu großem Wirken. Auf den Knien 
Erfleh’ ich, hehrer Cherub, deinen Segen! 
Seraph. 
Wie meine Hände auf dein Haupt ſich legen, 
Sn des Jehovah Namen ſpend' ich ihn. 


3» 279 & 


Sechſte Scene. 
Halle im Palaft des Sirius, 
Sirins, Namur, Bemur. 


Benzur (eintretend). 
Mehr, immer mehr der Boten bringen Kunde, 
Gebieter, daß jegt der Empörung Geiit, 
Der bier und da zuerft nur aufgefladert, 
Empor in mädt’gem Brande jchlagen wird, 
Wenn nit mit aller Macht ihn zu vernichten 
Du den Befehl giebit. 
Kirius, 
Daß du an dem Laut 
Erjtidt wärſt, eh’ auf deine Lippen er 
Sich wagte! Wenn fi unter meinen Füßen 
Der Wurm im Staube frümmt, zertret’ ih ihn, 
Dod rede nicht. Und ihr, was wagt von Aufruhr 
Ihr mir zu reden, eh’ in der Empörer Blut 
Gelöſcht er ijt? 
Benzur. 
Wirf doch dem Adler vor, 
Der hoch vom Himmel niederjpäht, er fei 
Nicht wachſam! Mo nur eine leife Zudung, 
Hin durd die Völker bebend, ahnen lieh, 
Sie rüttelten am Noch, hin jandt’ ich Heere 
Auf Heere, doch des Aufruhrs wilder Getit 
Durchzuckt auch fie. 
Sirius. 
So laß mit Eifenruten, 
Im Feuer rot geglüht, fie geißeln, bis 
Ihr Blut zum Himmel qualmt. Mir aber fprid, 
Dein Haupt jei dafür Bürge, nicht davon! — 


(Benzur, ſich tief verneigend, ab.) 
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Sirius. 
Nur eines füllt mein Sinnen: dieſes Weib, 
Das himmlische, das einzige, das je 
Mich fühlen ließ, was Liebe ſei, Azila! 
Soll ich geſteh'n, daß ich, des Weltalls Herr, 
Bor ihr ohnmächtig bin? 


Kamur. 
Ohnmächtig, du? 
Vor dem die Berge zittern, und gekrümmt 
Der Ozean in ſeinem Bett, ein Sklave, 
Sich windet? 
Sirius. 
Ya, fie kann ich bändigen, 
Allein Azilas Herz! Wer giebt darüber 
Mir Macht? Mit Flehn, mit fühen Worten hab' ich's 
Umſonſt verſucht, umſonſt die Schäße all, 
Sp viele meiner Schlöffer Kammern bergen, 
Vor ſie gebreitet. 
Famur. 
Eines noch, Gebieter, 
Bleibt übrig. In entlegner Bergesſchlucht, 
Fern von der Welt der Menfchen, wohnt ein Greis, 
Der die geheimen Kräfte aller Dinge 
Wie feiner kennt. Man fagt, daß er die Schrift 
Zu lejen wiſſe, welche die Natur 
Segraben hat in die uralten Stämme 
Der Eichen und auf lang vermwitterte 
Felshäupter. So wie fie Jahrtaujende 
Soll alt er fein. Ozariel führt fein Weg, 
Wenn er im Lenz Heilkräuter ſammelt, bald 
Hierhin und bald dorthin, und da mir fund ward, 
Hier nah’ fei er gejehen worden, her 
Ließ ich ihn rufen. Ueber die Gemüter 
Der Menfchen auch, jo jagt man, weiß er Macht 
Zu üben, wie er durd des Willens Kraft 
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Die Sterne lenkt. Vielleicht durch ihn bezwingen 
Kannft du des jchönen Weibes troß’gen Sinn. 
Sirius. 
Ruf’ ihn Hierher! 
Ramur. 
Er harrt am Eingang ſchon. 


Ozariel wird von Kamur hereingeführt. 


Sirius, 
Ich höre Wunder von dir fünden, Greis. 
Man jagt, in der Natur Myſterien ſeiſt, 
Und in der alten Weisheit Lehren, du 
Tief eingeweiht, jo wie fein anderer. 
Onriel. 
Erhabner, alte Sagen, die verirrt, 
Von dem und jenem nur in dunklen Morten 
Geitammelt, aus der Urwelt grauen Tagen 
Zu uns fih haben, fünden, daß die Welt, 
In der wir leben, nur die letzte, jüngjte 
Von vielen ift, die ſchon vor und geweſen. 
Und auch der Himmel und die Sterne find, 
Die uns zu Häupten reifen, nicht diefelben, 
Die droben ehedem geflammt. Hellleuchtend 
Hernieder von des Himmels blauer Kuppel 
In Zeichen, deren Sinn feitdem erlofchen, 
Verfündeten fie wunderfame Weisheit 
Den Sterblihen; und in der Erde Schoß 
Erblüht, jo ftrahlend fait wie jener droben, 
Ein Himmel, deſſen Sterne Diamanten, 
Sp herrlih, wie das Heut fie nie gejehen. 
In längft erlofchner Sonnen Glanze flammten 
Die Schäge alle jener frühen Welt; 
Von Königen der Urwelt wurden fie 
In ihres Reiches Kammern aufbewahrt. 
In ihren Kronen haben die Juwelen 


— 282 & 


Geſtrahlt, die jetzt mit deiner Reiche ſchönſtem 
Du nicht erfaufen Fönnteit. 


Sirius, 
Mir zu jagen, 
Verweg'ner, wagſt du, jene Könige 
Sei'n mächtiger ald Sirius geweſen? 


Mariel. 
Du, mein Gebieter, ſprichſt dad Wort, nicht ich- 
Ja, wie in Jugendkraft noch durch die Adern 
Der Erde hin des Lebens Ströme rauſchten, 
War mächt'ger, größer alles. Ihre Herrſcher 
Vollführten Werke, neben denen nur 
Pygmäenwerk iſt, was die Spätern ſchufen. 
Und Schätze haben ſie gehäuft und Bauten 
Getürmt, davon die Sage ſelbſt die Kunde 
Mit Zagen einzig nachzuſtammeln wagt. 
Hinabgeſchlungen in der Erde Schoß 
Iſt jene Welt, doch ihre Schätze ruhn 
Noch von der Berge Schichten überdeckt 
Im jähen Schlund, der bis ans Erdenherz 
Hinuntergähnt. Nie aufgeriſſen ward 
Das Thor noch, das hinabführt, doch, Gebieter, 
Den Eingang zeigen kann ich dir. Du wirſt 
Dort unten Schätze finden, deren kleinſter 
Den Sinn der Erdentöchter ſo berückt, 
Daß fie in deſſen Arme machtlos ſinken, 
Der ſolche Herrlichkeit auch nur im Traum 
Sie ahnen läßt. 
Sirius (u Kamur). 

Gieb den Befehl denn, Kamur, 
Daß meiner Sklaven tauſend ins Gebirg 
Mir folgen. Du, Greis, ſchreite mir voran! 
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Siebente Scene. 


Finfterer unterirdifcher Baum, deffen Wände von Felſen 
aebildet werden. 

Sirius, Orariel und eine Schar von Sklaven eriheinen am Rande eines 
ungeheuren Abgrund: ; einige der Sklaven tragen Fadeln. 
Nariel, 

Da liegt fie, weithin aufgeriſſen, 

Unter dir, die unermeßliche Gruft. 
Hinunter von Kluft zu Kluft, 

Bon tiefen zu tiefern Finiternifjen 

Gähnt fie. Auf dem überhängenden Rand 
Der Klippe bier, Gebieter, nimm Stand. 


Sirius. 
Der unter mir Elaffende Schadt, 
Dunkle, immer dunflere Nacht 
Scheint er aus feinem Schoß zu gebären. 
Dann beginnt ein Brodeln und Gären, 
Zudende Blitze ſchießen irr 
Durh das ungeftalte Gemirr. 
Hinunter, ihr Sklaven! Die Fadeln in Händen, 
Klettert hinab an den Felſenwänden! 


O;ariel, 
Die Schäte jchafft vor aus dem Steingerölle, 
Die Jahrtaufend’ lang begrab’nen, 
Um den Weltherrn, den erhab’nen, 
Zu erfreu’n! 

Sirius. 

Dämmernde Helle 

Hüpft beim fladernden Licht der Brände 
Von Schludt zu Schlucht hinab. Ohn' Ende 
St der Abgrund. Ninge an Ringen 
Seh’ ich, bis fie in Nacht fich verlieren! 
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Mariel. 
Sieh, was auf den Schultern die Sklaven dort bringen! 
Gerippe ſind es von Urwelttieren; 
Rieſenſkelette von grauſenhaften 
Geſchöpfen, die ehedem gelebt. 
Iſt's nicht: weiter, immer weiter klafften 
Die Schlünde nach unten? 


Sirius. 
Aus jedem erhebt 

Sich ein Wunder, dad mit Grauen 
Und mit Staunen die Augen jchauen. 
Was dröhnt tief unten, wie Erdſtoßkrach? 
Hin dur die Felſenwindungen bebt's; 
Und an den Schroffen tauſendfach 
Neu und immer neu anhebt's 
Dort zu krachen, wenn’3 hier verjtummt. 
Zerſchmettert fanf, zerrifien die Glieder, 
Ein Schwarm von Sflaven zu Boden nieder. 
Nun, nach und nad verhallend, fummt 
Matt und matter der Ton. 
Aber mir tft, ein Stimmendor 
Halle von unten an mein Obr. 


Chor von Geiftern (aus der Tiefe). 
Nas willft du, verwegner Erdenjohn ? 
Sieh, durch vielgemundene Gänge 
Und hochragende Hallen 
Leuchten zwiſchen Kryftallen 
Bunte Tropfjteingehänge; 
Wie blaffe Monde ſchimmern 
Kronen von Rubin und Smaragd 
Zwiſchen Feljentrümmern 
Hervor aus der dämmernden Nadt. 
Wie! Daß du vor uns nicht zagft, 
Und frech hereinzubrecdhen 
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Sn diefen Abgrund wagſt? 
Wir werden den Frevel rächen! 
Aus unjerm nächt'gen Reich, 
Vermeſſener, entweich'! 
Opariel. 
Ihr Kobolde, was wollt ihr nur? Da jeht! 
Und nehmt, was ich euch bringe: 
Der Talisman, das Amulett 
Iſt es, wodurd ich die Geifter zwinge. 
Chor von Geiftern, 
Diejes Zeichen bändigt 
Unjern Miderftand. 
Da jet euch der Schlüfjel behändigt, 
Der uns und die Unſeren bannt. 
Treppen euch wollen wir bauen, 
Dat ihr hinunter klimmt, 
Bis durch des Abgrunds Grauen 
Lichtglanz euch entgegen glimmt, 
Der rings mit feinem Schimmer 
Die Felfenmauern tränft, 
Daß geblendet von dem Geflimmer 
Ihr die Augen jentt. 
Was von köſtlichen Schägen 
Rings in den Hallen prangt, 
Eud den Sinn zu ergößen, 
Nehmt, jo viel ihr verlangt! 
Oyariel, 
Ihr Sklaven, mit den Fadeln geht voran, 
Dem Herrn der Welt, an deſſen Gnade 
Eu’r Leben hängt, zu leuchten auf dem Wfade. 
Sirius. 
Gebrochen iſt der Geifter Bann! 
Ins Unermeſſ'ne dehnen fi die Gänge; 
Hinauf — hinab, durch finftrer Schluchten Enge 
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Sich winden fie. Wie Jrerlichtichein 
Umhüpft ein matter Schimmer das Geſtein, 
Doch fahl nur, wie wenn düftrer Wolfen Grauen 
Der Mondesfadel Glanz verhängt. 
&sariel. 
Auf, Gnomen, Pfade ins Gejtein zu hauen! 
Rings dur den Fels hin Gänge Iprengt! 
Doc leiſe, daß fein Weh'n davon, auch leicht 
Nur, hin an des Erhab’'nen Wange ftreicht! 
Sirius. 
Da flammt eö auf, daß es mich blendet! 
In langer Reihe, die nicht endet, 
Gewahr' ich Edeljteine, die wie Flammen 
Not, blau und golden durch das Dunkel glühen. 
Hier einzeln jeh’ ich, dort zufammen 
Gedrängt fie allhin Strahlen jprühen. 
Sind unerjchöpflich dieſes Schadhtes Minen? 
Wohin das Auge blidt, entgegen ihm blinkt 
Bon Verlen und Saphiren und Rubinen 
Ein Lichtglanz, den entzüdt es trinkt. 
Da liegen auf den Boden hingejtreut 
Der Urweltkön'ge halbzerbrochne Kronen. 
Bon den Gefchlechtern derer, welche heut 
Verzweigt auf diefer Erde wohnen, 
Wer fönnte von den goldnen Scepteritäben, 
Die dort am Boden ruhen, einen heben? 
Oyonriel, 
Sieb, daß die Schäge fie nach oben tragen, 
Den Sklaven den Befehl! Auffteigen 
Dann laß und wieder, denn endlos verzweigen 
Die Gänge ih, und wer mag jagen, 
Ob wieder wir zum Ausgang je gelangen? 
Sirius. 
Bleib’, Feigling! Fühlft du jest Bangen, 
Der jo vermeilen du geprahlt? 
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Folg’ weiter mir! Hell, heller jtrahlt 

Hier Lichtglanz an der Gänge Wänden! 

In langen Reihen — wollen fie nicht enden? — 
Stehn Marmorbilder dort. 


O;nriel. 
Doch drohend hängt, 
Gebieter, jieh! auf uns die Dede nieder; denke, 
Wenn über uns fie nun zuſammenſänke? 


Sirius. 
Welh eine Halle, die und nun empfängt! 
Auf einem mächt'gen Sodel jteht, 
Sieh! eines Königs Riefenbild. 
Von Herrſcherſtolz noch auf der Stirne jchwillt 
Die Ader ihm. hr Sklaven, geht 
Mit euern Fadeln näher, jo, noch näher; 
So! An dem Sodel ſeh' ich Zeichen 
Von einer Schrift, die feinen andern gleichen. 
Zeig’ deine Kunft, der du dich rühmſt als Seher. 
Lies mir die Schrift! Mas iſt? Du bebit! 


Ornriel. 
Fruchtlos iſt's, Herr, daß du zu wiſſen jtrebit, 
Was diefe Zeichen jagen. Denn ihr Sinn 
Ruht in dem Grab von Jahräonen. 


Sirius, 
Yıes! lies! So wahr ich Herr der Erde bin, 
Nicht werd’ ich deines Hauptes ſchonen, 
Wenn du — Ihr Sklaven, fällt mit eurem Schwert 
Sein Haupt, wenn er nicht thut, was ich begehrt! 
Ozariel. 
Wohl! ich gehorche. 
Sirius. 
Wie er zittert, der Entfegte! 
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Oyariel (left). 
„Erfahr', du, der du nicht dem Tod entfliehit, 
Das Jahr, in dem du diejes Standbild fiehit, 
Iſt deines Lebens, deines Reichs das letzte.“ 
(Sirius ftürzt bewuhtloß zu Boden.) 


Achte Scene. 


Große Halle im Palaft des Sirius mit Ausſicht auf die 
Gärten. 


Ramur und Benzur. 


Benzur. 
Beriht fommt auf Bericht! Haft du gehört, 
Daß Icharenmweife fich das Wolf empört? 
Nur rings um diefe Hauptitadt noch 
Den Naden beugt es unters Eiſenjoch. 
Doch allumher Schon toben aufgeftanden 
Bon Ort zu Drte wilde Banden, 
In ihrer Hand das Würgerfchwert. 


Ramur. 
Auch ſchon in unſrer Nähe gärt 
Es dumpf. Doch Sirius gebeut: 
Nichts ſoll man künden ihm davon. Seit heut 
Zurück er kam von ſeinem nächt'gen Gange, 
Hinſchreitet ſtumm er, leichenblaß 
Durch den Palaſt, bald wieder ſteht er lange, 
Man weiß nicht, iſt's in Sorge oder Haß, 
Das Auge auf den Boden hingeheftet. 
Bemnjzur. 
Matt ſcheint zu ſein er und entkräftet; 
Die Diener müſſen ihn beim Gange ſtützen, 
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Und doch aus feinen Augen bligen 
Seh’ ih das alte Feuer. 


Sirius, von Dienern geftüßt, tritt auf. 


Sirius. 
Iſt es vollitredt, 
Was ich befahl? Dem falfhen Seher gabt ihr 
Den Tod? 
KRamur. 
Gebieter, keiner weckt 
Ihn neu zum Leben auf! 
Sirius, 
Und habt ihr 
Das Schloß, die Höfe faiferlih gefhmüdt? 
Ramur. 
Sieh hin, Gebieter, ob noch etwas fehle, 
Was nur die Seele und den Sinn berückt. 
Sirius. 
Mohl! Geht! Führt fie in diefe Säle, 
Die neue Weltgebieterin ! 
(Ramur und Benzur ab.) 
Sirius. 
Sie troßte mir; allein noch ſchöner madte 
Sie diefer Troß, denn fchon entgegen lachte 
Aus ihm die Liebe mir. Fahrt hin, 
Ihr Wahngebilde, die ihr aleih Vampyren 
Das Lebensblut aus meinen Adern fogt! 
Schon einen neuen Tag im Diten führen 
Die Stunden mir herauf, und herrlich wogt 
Das Leben um mid; reih und voll 
Seh’ ich es ringäher mir entgegenjchimmern. 
Der Tod, dies Schredgebilde, ſoll 
Als Sklave mir zu Füßen wimmern! 
Da naht fie! Laßt mit holdem Gruß 
Der Mädchen Chorlied fie empfangen, 
Schad, Bei. Werke. IX. 19 
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indes, gebeugt zum Staube, Sirius 
Auffhaut zum Glanze ihrer Wangen. 
Mufit und Gefang. Benzur und Kamur führen Arila herein. 
Sirius. 
Azila, ja, aus deinem jungen 
Holdjel’gen Antlitz ftrahlt es mir entgegen: 
Die Liebe hat in dir den Troß bezwungen. 
Laß denn dein Herz, in hohen Schlägen 
An meines Elopfend, mir verfünden, 
Daß mein du bijt, und immer höher laß 
Des einen Glut am andern fih entzünden! 
| Aila. 
Herr, nur von neuem kann ich ſagen, was 
Du ſchon vernommen. Zugeſchworen 
Hat einem anderen mein Herz den Eid, 
Den du von mir begehrſt. 
Sirius. 
Entweiht 
Durch einen, der als niedrer Sklav' geboren, 
Weib, joll der hohe Tempel werden, 
Den ich in meinem Herzen dir gebaut? 
Nein! nie gefchehe das, geliebte Braut! 
Aufleuchten fol von taufend Opferberden 
Der Brand bet unjerm Hochzeitsfeit. 
Sieh! Schönres als fih ahnen läßt, 
Hier dir zu Füßen breit’ ih hin: 
Den Schab, den ich dem Abgrund abgerungen! 
Wohin nod feines Menſchen Fuß gedrungen 
Seit frühen Urwelttagen, bin 
Ich deinethalb hinabgeitiegen. 
Hier, ieh fie dir zu Füßen liegen, 
Die Schäte, die vor grauen Zeiten, 
Von lang verfunf’ner Sonnen Glanz geträntt, 
Der Urwelt Kön’ge ihren Bräuten 
Zu ihrem Hochzeitsfeſt gejchentt. 
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A;tla. 
sort die Gefchenfe! Nicht darf ich fie jchauen ; 
Ihr Anblick Schon erwedt mir Grauen. 


Sirius, 
Erhöhen über alle Staubgeborne 
Will ich dich, meines Herzens Auserforne. 
Sieh fern im Diten dort den Niefenbau ! 
Auf feinen hängenden Terrafien 
Laß weilen uns im reinen Netherblau, 
Indeſſen unter uns im blafjen 
Zwieliht die niedre Welt verjinft 
Und jeder von des andern Munde 
Uniterblichfeit der Liebe trinft. 

Asila. 
Genua, Gebieter, nun! Du weißt, 


Mit einem andern bin in feſtem Bunde 
Vereint ich, welchen feine Macht zerreißt. 


Sirius, 
Du meint? Nun denn, wir werden jchauen! 
Erhöht vor allen Erdenfrauen, 
Selbit göttlih du, wie dein Gemahl, 
In feiner Schlöſſer ſchönſtem Saal 
Kannſt du an ſeiner Seite thronen. 
Doch will dein Herz, zu Eis erſtarrt, 
Mit Haß mir meine Liebe lohnen, 
So zittre vor dem Los, das deiner harrt! 


Rila. 
Nicht flehen will ich um Erbarmen. 
Führ' mich hinab in Kerkernacht ſogleich! 
Doch zwingſt du mich, dich zu umarmen, 
Schaudern wirft du, erjtarrt und bleich 
Wirt du mich fehen und im Totenreic) 
Die Hochzeit feiern. 
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Sirius. 

Auszureißen 
Vermag ich nicht die Liebe aus der Bruſt. Dahin, 
Je mehr ich ringe, flammt mit doppeltheißen 
Gluthauchen ſie durch Seele mir und Sinn. 
In eines feſten Schloſſes Bann, 
Daraus kein Sterblicher entfliehen kann, 
Sollſt wohnen du. Ringshin umſtarrt 
Iſt es von Klippen, wildzerriſſen. 
Was du von Glück erträumen mögeſt, harrt 
Dort deiner, nur die Freiheit mußt du miſſen. 
Ein Heer von Dienerinnen wird 
Dich auf den Kinieen demutävoll bedienen 
Und jeden Wunsch vollzieh'n, den in den Mienen 
Sie nur dir lefen, während rings der Mandolinen, 
Der Lauten Ton die Luft durchſchwirrt. 
In jenes feſten Schloſſes Säle 
Zu führen dich geb' ich ſofort Befehle. 
Dort, wenn des nächſten Vollmonds Strahlen blinken, 


Werd' ich mit dir den Kelch der Wonne trinken. 
(Auf den Wint des Sirius wird Azila abgeführt.) 


Vlennte Scene. 
Anterirdifrhe Höhle. 
Samafns, Mirad und viele Verſchworene. 


Samalins, 
Schon immer näher rüdt der Tag, 
Den für den Aufruhr wir beftimmt. Beizeiten 
Laßt uns alles vorbereiten. 
Doch wo Antares nur bleiben mag? 
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Mirad. 
Zu raſten nicht, noch zu ruhn vermocht' er. 
Seit Sirius geraubt des Noah Tochter, 
Wild wird vom Abend, bis es tagt, 
Von früh bis ſpät er umher gejagt. 


Samalins. 
Er ift ein Narr. Was liegt an dem Weib? 
Da einmal verliebt er ift, wohl können 
Für müßige Stunden den Zeitvertreib 
Alenfalld wir dem Thoren gönnen. 
Doch jetzt, was denkt er an foldherlei! 
Ob fern er oder ob hier er fei, 
Was liegt daran? Na, mir fcheint’s, 
Sein Fehlen und Kommen macht uns nicht ärmer 
Und nicht reicher. Gut wohl meint’s 
Antares, aber er ift ein Schwärmer 
Und hemmt uns nur in unfern Beichlüfjen. 
Soll nochmals ich’3 jagen? Alle müfjen, 
Die nicht zu unferm Bunde jchwören, 
Sie fterben. Doc er, zu bethören 
Sudt er euch durch falſchen Nat. 
Den will er und jenen leben laſſen! 
Nun, wenn ihr Gehör dem blafjen 
Mitleid fchenkt, ein Ende hat 
AN unfer Verf. AU unfern Eiden 
Zum Troß die Echwerter ſteckt in die Scheiben ! 
Mirad. 
Nicht denk' ich wie du! Was denn bluten 
Sollen mit den Böſen die Guten? 


Samalins. 
Sagt’ ich's nicht oft Shon? Keiner ift aut, 
Der zu unferem Bunde nicht hält. 
Haben wir Boten allhin durch die Melt 
Nicht gefandt, daß wider die arge Brut 
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Den Grimm fie ſchürten? Nun, büßen muß, 
Wer noch nicht fih aufgerafft zum Entichluß. 
Einer der Verſchworenen. 
Ja, haſt recht! Nicht Schonung länger! 
Alle müſſen ſie ſterben, die Dränger. 
Mirad. 
Nein, nicht ſo! Antares hat recht! 
Was? Der Lebenden ganzes Geſchlecht 
Außer uns wollt ihr erwürgen! 


Giner der Verſchworenen. 
Tritte, Stimmen! Aus den Gebirgen 
Kommt Antares. 
Ein Anderer. 
Er iſt's; er iſt es! 
Antares (mit einer Schar von Striegern). 
Freunde, Brüder! Gekommen, wißt es, 
Iſt der Tag. Nicht mehr geitundet 
Sei das Geſchick, das feiner harrt, 
Dem Sirius! Da, wo klippenumſtarrt — 
So hab’ ich durch meine Späher erfundet — 
Das Schloß ragt, hält er Azila gefangen, 
Und iſt ſelbſt bei ihr, die er hart bedrängt. 
Dort mweilt er feit geitern. Folgt und fprengt 
Mit mir ihren Kerfer! 
Samalins, 
Ya, und in langen 
Martern jterbe der Tyrann! 
Antares. 
Mit ihm iſt von der Erde der Fluch 
Genommen; fein Tod jei uns genug! 
Samalins, 
Nicht fol Laßt feinen Mord uns dann 
Mit dem Mord all derer frönen, 
Die durd ihr Atmen den Himmel höhnen! 
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Keiner derer foll entrinnen, 

Die uns fih nicht einen zum großen Beginnen. 
Antares, 

Das Haupt der Schuldigen wollen wir fällen, 

Doch fein andres, Samafias! 

Willſt du dich unferm Plan gefellen, 

Von deiner wüjten Mordwut la. 
Samalins. 

Auch ohne dich verſteh' ich zu handeln. 

Wer jteht zu mir? 

Eine Anzahl von Berichworenen, 
Wir! Nahe, Rache 


An Sirius! 
(Sie ſcharen ih um Samafla.) 


Antares. 
An eine Lache 
Von Blut wollt ihr die Welt verwandeln? 
Andere Verſchworene (fh um Antares ſcharend). 
Wir ftehn zu dir, Antares! 
Samaſias. 
Nicht hemmen 
Sollt ihr in meinem Werk mich, Memmen! 
Dringt auf ſie ein, wer zu mir hält! 
Antares. 
Wozu hier noch mit Worten hadern? 
Auf! meine Getreuen, in deren Adern 
Der Zorn das Blut, wie in den meinen, ſchwellt, 
Schmettert ſie nieder! 
Samaſias. 
Unſerem Grimm 
Nicht ſollt ihr entgehen! 
(Es entſpinnt ſich ein Kampf.) 
Antares. 
Zur Antwort nimm 
Du das, und wohl dir bekomm's! 
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Samafins. 
Verdammt! 


Sein Schwert, das hoch in den Lüften flanımt, 


Traf mid wie vom Himmel ein Wetterftrahl! 
(Er fintt zu Boden und ftirbt.) 


Mirad. 
Der verſucht's nicht zum zweitenmal! 
| Antares. 
un denn, da Samafias gefallen, 
Und feiner Nädelsführer die meiften, 
Wollt ihr andern uns Folge leiten? 
Vergeſſen fei euer Trotz euch allen! 
Wo nicht, fo laſſ' ich in Ketten euch Jchmieden. 
Die Derfcworenen von des Samalias Partei, 
Schon’ uns, Antares! Frieden, Frieden! 
Antares, 
Wohlan denn, zu des Schlofjes Sturm 
Folgt mir nad mit Schwertern und Yanzen; 
Und laßt hoch auf den ſteilſten Turm 
Uns das Haupt des Sirius pflanzen! 


Behnte Scene. 
Plah vor dem Belte des Noah. 
2loal, Sem, Ham. 


Noah. 
Sehovah, mehr mit Gram gebeuagt 
Noch haft mein Haupt du, als mit Jahren, 
Da deren zwei, die ich gezeugt, 
Die lieb vor allen meinem Herzen waren, 
Geraubt mir, ac, geraubt auf immer find. 
So foll ich elend in die Grube fahren? 
Azila, vielgeliebtes Kind, 
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Wärſt lieber du in eines Tigers Krallen, 
Statt in des Wüt'richs Hand gefallen! 
Und du, mein Yüngjtgeborner, feit der frühjten 
Kindheit mein Liebling! Ruhlos irrt 
Mein Herz dir nah dur weite Wüſten, 
Die nun dein Fuß durchſchweift. Ach, wird 
Mein Auge, ohne nochmals dich zu Schauen, 
Sm Tode brechen, teurer Knabe, 
Und jelbjt herab zu meinem Grabe 
Soll feine Thräne deines Auges tauen? 

Sem, 
O Bater! raff' dich auf aus ſolchem Yeide! 
Der Bruder und die Schmweiter fehren beide 
Alsbald zurüd. 

nm. 

D, daß durch Scherz und Spiel 

Wir dich erheitern fünnten! Bruder, viel 
Weißt der Gedichten du und alten Mären 
Bon Feeen und vergrab'nen Schäßen. 
Erzähl’! Den Vater wird's ergößen. 


Noah. 
Laß Japhet, laß Azila wiederkehren, 
Mein Sohn! 

Sem. 


Sie kommen wieder, glaub'! 
Vorzeichen haben es uns kund gethan. 
So Ham, wie ich, wir beide ſah'n 
Vom Hügel droben, wie ſich Staub 
Grad auf zum Himmel bob; ich weiß, 
Das iſt ein gutes Zeichen. 

' Monl). 

Sei's! 

Und mög' es der Geliebten Rückkehr künden! 
Bringt Scheite her, daß wir ein Opfer zünden 
Und vor Jehovah betend niederknien. 


3 295 &o 


Sem und Ham, 
Mas fagten wir? Er fommt, wir jehen ihn! 
Japhet (herbeieitend). 
D Vater, Vater! 
Uonh. 
Herr, hab’ Danf! 
Wenn du im Becher mir den Schmerzenstrant 
Gereicht, jo war es nur, daß um jo höher 
Die Freude nun, der Jubel überjchäume. 
Han, 
Mein Bruder preife uns als Seher! 
Gelichte haben, wunderfame Träume, 
Uns längit dein Kommen prophezeit. 
Inphet. 
Ahr Teeuern, laßt die alte Zeit, 
Die Schöne, mwiederfehren jeßt! 
D, hätt! ich jenjeits diefes trauten Thals 
Dod nie den Fuß, den jtrauchelnden, geſetzt! 
Sem, 
Nun abends, jo wie ehemals, 
Lab um den Vater uns im Kreije fiten 
Und für die Jagd die Pfeile Ichnigen. 
Ham, 
Und laufchen feiner Weisheit Lehre! 
Anphet. 
Und fie auch, wie ich wiederfehre, 
Die Schweitern grüßen mich, die teuern. 
(Barida, Mona und die jüngite Tochter Noahs treten auf.) 
Barida und Mona. 
D Bruder, Bruder! 
Inphet. 
Ganz und voll, 
Ihr Lieben, nennt mich wieder nun den Euern! 
Nichts mehr nun, Water, Brüder, Schweitern, ſoll 
Von euch mich trennen! Doch Azila, ſagt, 
Wo iſt ſie? 
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Aoah. 
Sohn! Frudtlos ringen 
Will aus dem Herzen mir, das um fie klagt, 
Die Antwort ſich. Empor zu dringen 
Vermag fie zu den Lippen nicht. 


Sem. 
Gejchnaube 


Von Roſſen hör’ ih und den Fall 
Von Hufen, näher dringt der Schall. 
Voran fprengt, dicht umhüllt vom Wirbeljtaube, 
Antares! 
Yonh. 


Sehen den Verwegnen 
Nicht will ic. 
Ham. 
Sieh näher hin! D Glück! 
Die Stunde, Bater, wirft du fegnen: 
Antares bringt Azila uns zurüd. 
(Antares, Arila, Mirad und eine Schar von Begleitern treten auf.) 


Noah (Azila umarmend). 
Hab' ich dich wieder, Tochter! 


Aila. 
Lange, lang 
Hab' ich mich, o mein Vater, bang 
Nach dir geſehnt. Wenn du mich wiederſiehſt, 
So dank' es dieſem! 
Japhet (zu Antares). 
Sei gegrüßt, 
Freund meiner Seele! 
Wonh. 
Laßt mich gehn, 
Nicht Darf ih den Verworfnen fehn. 
Antares. 
Dich anzuflehen fomm’ ich, deinen Segen 
Auf meins und der Geliebten Haupt zu legen, 
Und graujam jtößt zurüd mich deine Hand? 
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Aila. 
Ja! auch mein Flehen hör'! Wie? Abgewandt 
Haſt du dein Antlitz? 
Yonh. 
Bon dem Feind 
Jehovah's laß, Azila! 
Rila. 
Wie? Von ihm, mein Vater? 
Nie, nie! Zu heil'gem Bunde hat er 
Auf ewig ſich mit mir vereint. 


Nonh, 
Nicht fluchen will ich dir, ja, nicht dich fchelten, 
Doch nicht des Bleibens unter diefen Zelten 


Iſt ferner dir! 
(Noah ab.) 


Antares, 
Azila, Vielgeliebte, 
Sp fomm’! An einen fihern Zufludtsort 
Will ich dich bringen. 
Inphet. 
Mich betrübte, 
Glaub' mir, wie did, des Waters Wort. 
Allein bald wird es uns gelingen, 
Ihn zu bejänftigen, und Kunde bringen 
Wir dir davon. 
Antares. 
Es laſten Sorgen viel 
Mir auf dem Haupt. Nicht auf dem Schloß gefunden 
Hab’ ich den Sirius, den dort faljche Kunden 
Mich glauben ließen; näher ſonſt dem Ziel 
Schon wären wir. Auf dich zählt unfer Bund, 
Freund Japhet. Bald geheim thu’ ich dir kund 
Durch einen Boten, wo zur Nachtzeit wir 
Uns treffen wollen. 


— €... 
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Zaphet. 

Offen ſag' ich's dir, 
Antares, von dem Bunde losgeſagt 
Mich hab' ich, eh ich noch zu ihm geſchworen. 
Für ſpäter das! Vor fremden Ohren 
Davon zu reden iſt gewagt. 
Azila, fomm’! Du aber günne, 
Daß bis zur Höhe dort ich dich geleiten Fünne, 


Ihr alle fommt! 
(Alle ab aufer Dtirad.) 


Mirad (allein). 
Mein, mein muß ich fie nennen, 

‚sn jel’gem Taumel an die Bruft ihr finken, 
Und ihr vom Mund den fühen Odem trinfen, 
Indes auf ihren Lippen meine Küffe brennen. 
Entſchieden in des Schickſals Schoß 
Iſt dein und des Antares Los, 
Azila! Gleich des Himmels Blitz durchzückte 
Mich deines Auges Strahl! Und glaub': 
Iſt heut' Antares der Beglückte, 
Geſtürzt liegt morgen er im Staub! 


Elfte Scene. 
Halle im Palaft des Sirius. 
Sirins, Bemur, Ramur, 
Sirius. 
Entflohen joll fie jein? Sagt eher mir, 
Den Draden, die fie hüteten, entfloh'n 
Ser die Gazelle! 
Benzur. 
Wahr, Gebieter, doc 
Sit es; erichlagen fand man ihre Wächter 
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Und leer das Schloß. Uns mi die Schuld nicht bei; 
Selbft daß Azila nicht mehr im Palaſt 
Hier fei, nicht wußten wir's. 
Sirius. 
Allein ih ſchwör's, 
Daß in dem Schloß des nächſten Morgens Strahl 
Sie wieder ſchau'n Fol. 
(Benzur ab.) 
Ramur. 
Ernſte Botſchaft bringt, 
Herr, jede Stunde. Als ob mit dem Erdſtoß 
Sich der Orkan verbunden hätte, zittert 
Bis auf den Grund dein Reich. Der Aufruhr raſt 
Von Pol zu Pol, und, wenn erſtickt er ſcheint, 
Neu ſtets ſich ſelbſt gebiert er aus ſich ſelbſt. 
Sind der Empörer Hunderttauſende 
Zu Boden hingeſtreckt, gedoppelt, dreifach 
Gritehen fie. 
Sirius, 
Hat denn ein Hauch des Sturmes, 
Bon dem du fabelft, eine Locke nur 
Auf meiner Stirn bemweat? 
Ramur. 
Herr, dir zu Füßen 
Noch ſchmiegt die Hauptſtadt ſich; doch regungslos 
Liegt oft das Meer, bevor der Wirbelſturm 
Es zu den Sternen aufpeitſcht. 
Sirius. 
Und jo liegt, 
Bei eben jenen Sternen ſchwör' ich's, 
Die Welt bald wieder ſtumm zu Füßen mir. 
(Benzur fehrt zurüd ) 
Benzur. 
Ein Fremdling, Herr, will wicht'ge Dinge dir, 
An denen deines Reiches Wohlfahrt hängt, 





+3 305 & 


Zu fünden haben. Mißtrau'n wider jeden 
Sit heut’ am Platz. Allein umringt 
Bon einer Schar, die mit gezüdten Dolchen 
Auf feiner Regungen jedwede jpäht, 
Geleiten laſſ' ich ihn zu dir. 
Sirius. 
Er fomme! 


(Airad, von einer Schar Bewaffneter umgeben, wird bereingeführt.) 


Mirad. 
Erhabener, zum Pfand je’ ich mein Haupt, 
Daß wahr ift, was ich fünde. Drohend jteigt, 
Mit Untergang für dich und für dein Reich 
Beladen, an des nächſten Morgens Saum 
Ein Wetter auf. Daß es fih nicht entlade, 
Haft du die Macht. Ein Jüngling ift, verwegen 
Und tollfühn, wie fein anderer, Antares. 
Auf Bergen bald, und bald in Höhlen, die 
Noch tiefer fih im Schoß der Erde bergen, 
Als jene hoch bis zu den Wolfen jteigen, 
Dit einer Schar von anderen, verwegen 
Gleich ihm, hat alles er zu deinem Sturz 
Bereitet. Alles niederwälzend wird 
Der Aufruhr rafen, wenn ein mächt'ger Schlag 
Ihn nicht zu Boden mettert. 


Sirius. 
Märchen, Icheint's, 
Berichteit du! 
Mirad. 
Vertrau' mir eine Kriegsſchar, 
Gebieter, an, ſo führ' ich den Verweg'nen 
Vor's Antlitz dir. 
Sirius. 
Es ſei! Und furdtbar falle 
Auf ihn und die Vermeſſ'nen meine Rache, 


» 304 &o 


Die fih ihm zugejellt. Genug! Führt ber 

Den goldnen Wagen mit dem Achtgeſpann 

Von weißen Roſſen! Eine Rundfahrt will 

Ich machen durd die Stadt, und ſchon beim Hauch 
Aus meiner Roſſe Nüftern wird ſich jtumm, 

Wo ich mich nahe, das entjegte Volk 

Verhalt'nen Atems auf den Boden werfen. 


Bwölfte Scene. 


Am Eingang einer Höhle. 
Antares und Arila, 


Antares, 
Den Himmel laß uns preifen, der uns hier, 
Wohin das Bergreh felbit ſich kaum verirrt, 
Die weltentlegne Grotte finden ließ. 
Nur Japhet weiß von unſrer Zufluchtsſtätte. 
Geläng' e8 andern je hierher zu dringen, 
Schuß böten meiner Treuen Schwerter uns. 
Aila. 
Geliebter, hier in ſel'ger Einſamkeit 
Laß weilen uns, und jede Frühe tränke 
Mit ihrem reinſten Odem uns, indes 
Wir einer an des andern Lippenpaar 
Unſterblichkeit der Liebe ſaugen. 


Antares. 
Schwer 
Wird's mir, aus deinem Arm mich los zu ringen; 
Allein mich ruft das große Werk. Zu dir 
Kehr' ich zurück, wenn ich's vollbracht, und führe 
Dich wieder heim auf die verjüngte Erde. 
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A;ile. 
Antares, bis du kehrſt, wie Totenfadeln 
Mit mattem Scheine werden Mond und Sonn’ 
Mir leuchten. 
Antares, 
Saphet, fieh, dein Bruder, naht 
Sıh dort; von Noah wird er Kunde bringen. 


Aila. 
Ach, daß er als Verſöhnungsbote käme! 


Taphet eilt herein.) 


Antares. 
Heil dir! Daß deine alte Freundſchaft nicht 
Erloſch, bürgt mir dein Kommen, Japhet! 

Zaphet. 

Schweſter, 

Und du, Antares, ſorgenſchwer die Bruſt, 
Komm' ich zu euch. Starr, wie ich flehen mochte, 
Blieb Noah, und, bewegt von ſeinen Worten, 
Euch beiden nah' ich nun. Laßt ab von dem, 
Was mir auch Frevel dünkt! Einſt dir, Antares, 
Wohl dacht' ich zu des Sirius Sturze mich 
Und ſeiner Helfershelfer zu geſellen; 
Allein mit Mord nicht, und ich weiß, du ſinnſt 
Darauf, geſchändet ſei das hohe Werk. 
Greif' nicht Jehovah vor! 


Antares. 
Jehovah ſagſt du? 

Wer iſt er? wo? Ein leerer Hauch, ein Schall, 
Im Wind verweh'nd. 

Japhet. 

Dom Höcjten, von dem Einen, 
Des Herrlichkeit die Erde und den Himmel 
Erfült, fprichft jo du? 


Shad, Gel. Werte IX. 20 
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Antares. 
Wenn er iſt, warum birgt er 
Sein Haupt? Auch ich einſt glaubte, daß er wäre. 
Am Meer, wenn an den Klippen ſeine Flut 
Sich ſchäumend brach, rief ich: Wo biſt du? Doch 
Des Wogendonners hohler Wiederhall 
Nur gab mir Antwort. Hoch vom Bergesgipfel 
Späht' ich nach ihm, doch die Unendlichkeit 
Des Raumes allhin ausgebreitet nur, 
Die Nebelbilder nur vom Wind getrieben — 
Von ihm ſelbſt einen Schatten ſah ich nicht. 
Iaphet. 
Im Naume tft er nit. In deinem Herzen 
Sud’ ihn, in deiner Seele, und er wird 
In feiner Glorie fih dir offenbaren! 
In aller Himmel Herrlichkeit thront Er, 
Der Eine, Unfichtbare, nicht jo hehr 
Wie in des Menſchen Bruft. 
Antares. 
Und warum läßt 
Er denn in wüſtem Taumel auf der Erde 
An Jammer und in Elend irren uns? 
Warum hat er zum Spielball von Tyrannen 
Tie Welt gemadht? Und meinft du, weil er wolle, 
Daß ewig diefes Elend währe, ſtraf' er's 
An uns, wenn wir das Noch zerbrechen wollen? 
Der Bosheit oder Ohnmacht, wenn du's meinft, 
Ihn felber zeihit du. 
Inphet. 
Läſterung iſt das! 
Verirrte Schweſter, laß von ihm! 
Aila. 
Ihn laſſen 
Sollt' ich? Reiß' doch die Ranke von dem Baum, 
Den fie umklammert hält! Sie welkt und ſtirbt. 
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Nicht weiß ich, ob Jehovah iſt, allein 
Was gält' er mir mit allen ſeinen Himmeln, 
Wenn ich für ihn Antares laſſen ſollte? 

Japhet. 
Unglückliche, verlaſſen muß ich dich 
Wie ihn. Auf andre Pfade ruft 
Als euch die inn're Stimme mich. Lebt wohl! 

(Japhet ab.) 

Aila. 

Nur dich, nur dich, Antares, Vater, Brüder 
Nicht hab’ ich, und Jehovah, wenn er iſt, 
Verſtößt mich von dem Thron der Gnade. Du 
Auh gehſt jetzt, und in der Unendlichkeit 
Steh’ ih allein, allein. Doc diefer Hauch 
Von deinem Munde, diejer legte Blick 
Aus deinem Auge giebt mir Kraft; und wär’ 
Der Jammer ewig, den ich tragen müßte, 
Zuſammen bräch' ich nidt. 

Antares, 

Getroſt, Azila ! 

Mich ruft’s hinweg; allein fo ficher, wie 
Das Morgenrot der Sonne Steigen fündet, 
Als Herold des errungnen Steges bald 
In deinen Arm kehr' ich zurüd. Leb' wohl! 


(Antares ab.) 


Dreizehnte Scene. 


Großer Pla in der Hauptſtadt des Sirius; es ift Nacht; 
Rampfgetümmel. 


Erſter Anhänger des Sirius, 
Sieh! wie nad) rechts und lints vor meinem Schwert 
Sie niedertaumeln in die rote Lache. 
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Zweiter Anhänger des Sirius, 
Das Würgen hat die ganze Nacht gewährt, 
Müd' ift mein Arm. 

Dritter Anhänger des Sirius, 

Das Hundertfacde 

That ih von euch, und doch noch Luft und Stärke 
Fühl' ich zum weitern Mördermwerfe. 

Erfer Anhänger des Antares. 
Da, Schurke, nimm den Stoß! Mit legter Kraft 
Hab’ ich zu ihm mid aufgerafft. 
Haha! wie er im Sterbeframpf ſich krümmt! 
Ach will im Blute, drin er ſchwimmt, 
— Das ift mein Labſal — mir das Antlit neben. 

Zweiter Anhänger des Antares. 
Der Dampf all derer, die erwürgt 
Ringsum den Boden deden, birgt 
Die Ausfiht mir, ſonſt würd’ Ergößen 
Ich an dem Metelm haben, 
Man kann die Toten alle nicht begraben, 
Die ih allein dahingejtredt. 

Dritter Anhänger des Antares. 
Bon einer ganzen Straße ledt 
Die Flammenglut zum Himmel, fieh! 
Beim weitern Schlachtwerk leuchten fann dir die. 

Antares. 

Vorwärts, ihr Freunde! Meine Klinge flammt 
Vor euch in diefer Nacht der Nächte 
Zum Siege über die Iyrannenfnedte! 
Zum Staub mit ihnen allefamt! 
Den jchmettre hin das Schleuderbeil, 
Den mag die Lanze niederitechen; 
Und, ich voran, laßt uns im Keil 
Hin dur der Feinde Reihen brechen! 

Erſter Anhänger des Sirius. 
Furchtbar find die! 
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Mirad (auftretend). 
Auf diefen da, ihr alle, 
Stürzt euch mit eurer vollen Wucht! 
Er gilt für viele. Schurke, falle 
Von meiner Hand! 
Antares. 
Der du verrucht 
Verrat an mir geübt, in meiner Fauſt 
Halt’ ih den Tod für dich gezüdt. 
Wenn dies mein Schwert nur in den Lüften fauft, 
Entjeelt, noch eh dein Auge es erblidt, 
Sinkſt du zu Boden. 
(Er durdbohrt Mirad.) 
Mirad. 
Faßt ihn, 
Der Feinde ſchlimmſter iſt er! Sirius haßt ihn 
Wie keinen andern! Aber lebend laßt ihn 
In unſre Hände fallen! Sterben ſoll 
Durch den Gewaltigen er martervoll. | 
Könnt’ id mich nur an folhem Anblick laben! ji 
Allein vor meinen Augen dunfel wird's, 
(Er ftirbt.) 
Zweiter Anhänger des Sirius. 
Was ſauſt heran? Bon vielen Pfeilen ſchwirrt's 
Um mid. In neuen Scharen haben 
Die Unfern fich herangemälzt. 
Dritter Anhänger des Sirius, 
Horh! Rollen 
Von Rädern! Im Gefaufe ihrer Speichen 
Tönt e8 Triumph und die Empörer weichen ! 
Dierter Anhänger des Sirius. 
Hd, Sirius! Er ift es! Und gefpannt 
Hat er den Sieg vor feinen Wagen! 
Mehrere Anhänger des Antares. 
Huld’gen wollen 
Auch wir ihm. Fruchtlos ift der Widerſtand. 
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Die Falten feht auf feiner Stirn, die düjtern; 
Vor denen bebt, wer noch jo fühn! 
Hört feiner Roſſe Schnauben, die aus ihren Nüftern 
Tod hin nad allen Seiten ſprüh'n. 
(Sirius, in einem von acht Rofjen gezogenen Wagen ericheint.) 
Gin Anhänger des Sirius. 
Mer regt fih? Atemlofe Stille 
Soll feiern des Gebieterö Sieg; 
Co tit es des Erhab'nen Wille. 
Sobald er in den Schlachtenwagen jtieg, 
Lag unterworfen ihm die Welt zu Füßen. 
(Anhänger des Sirius bringen Antares gefeilelt.) 
Anhänger des Sirius. 
Doh daß wir dich als Sieger grüßen, 
Wirſt du gejtatten. In fiebenfahen Banden 
Steh hier den Führer derer, die dir mwiderjtanden. 
Sirius. 
Verwegener, der du nicht wert, 
Im Staub zu ruhen meiner Füße, 
Wohlthat dir wär's, wenn durd das Schwert 
Des Henfers ich dich richten ließe. 
Doch daß dir ſolche MWohlthat werde, 
Knie' vor mich hin, dein Haupt gebeugt zur Erde; 
Sonjt nimmt des Kerkers dunfelites Verließ 
Did auf, in das ich Frevler je verftieß. 
Und erjt, wenn der Entſchluß in mir gereift, 
Welch Los ich über dich verhängen fol, 
Durch Martern fürchterlich, entſetzensvoll, 
Wie feine je, wirſt du zum Tod gejchleift. 
Antares. 
Thun magjt du mit mir, was du millit, 
Auf das du deinen Durſt nad NRade ftillit. 
Ich werde nicht dein Mitleid fuchen, 
Und noch mit letztem Atemzug dir fluchen. 


(Antares wird abgeführt.) 
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Sirius, 
Zum Tode mit der ganzen Rotte! 
Die Henker follen von der Arbeit jtöhnen, 
Und unter ihnen ächzen die Schafotte! 


(Eine Schar von Anhängern des Antares wirft ſich Sirius zu Füßen.) 


Anhänger des Antarıs. 
Lab, Weltgebieter, dich verföhnen ! 
Fortan find wir die treuften deiner Knechte. 


Sirius. 
Wollt ihr mid, Schändliche, verhöhnen? 
Glaubt ihr, daß euer Wimmern in mir Mitleid weckt? 
Die Biper, welche meine Füße ledt, 
Um mich zu ftechen, würd’ ich eher fchonen 


Als euch! 
(Zu feinem Gefolge.) 


Wenn einer wagt 
Sich zu erheben, treibt zurüd ihn mit Skorpionen! 
Dann über fie dahin, ihre Roſſe jagt, 
Und hoch, indes die Näder jie zermalmen, 
Soll ihres Blutes Rauch zum Himmel qualmen! 


(Er rollt auf jeinem Wagen über die Anicenden bin.) 


Vierzehnte Scene. 


Großer Pla vor dem Palaft des Sirius, Hinten ift eine 
Henkerbühne errichtet. 


Sirins, Kamur, Benzur. 
Sirius. 
Habt ihr gethan, wie ich gebot? 
Ramur. 


So weit die Erde reicht, auf allen Wegen, 
Aus allen Städten ftarrt der bleiche Tod 
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Entjegensvoll dem Wanderer entgegen. 

Der Sceiterhaufen Glut flammt rot 

Zum Himmel auf, und von der Henker Hammerjdlägen, 

Bon der Gefreuzigten Geächze, 

Wie von der Opfer dumpfem Stöhnen 

Iſt überfatt die Luft. 
Sirius, 

Ich lechze 

Nah mweiterm Morden, um mein Werk zu Ffrönen. 
Benzur. 

Der Freche, welchen fie Antares heißen, 

Herr, ift der erjte in der Opfer Reihen. 
Sirius. 

Der Läffigfeit muß ich euch zeihen. 

Was ließt ihr nicht von Tigern ihn zerreißen, 

Warum nicht längſt fein Auge blenden, 

Und qualvoll ihn zulegt in Flammen enden? 
Ramur. 

Gebieter, welche Marter du erſinnſt, 

Sie wird nur höher ſeinen Mut entfachen, 

Er wird dabei ins Angeſicht dir laden, 

Als ſei der Tod ein Hirngeſpinſt. 
Sirius. 

Nun, führt den Tollfopf her, den Frechen, 

Yaßt feh'n, ob wir den Troß ihm breden! 

(Antares, mit Ketten belajtet, wirb vorgeführt.) 


Sirius. 

Verweg'ner, ſieh dort das Schafott erbaut, 

Yon dem dein Haupt zu Boden rollen fol! 

Bebit beim Gedanken du nicht Ichredensvoll, 

Daß die Vernihtung dich als Braut 

Umſchlingen wird auf dieſem graufen Hochzeitäbette? 
Antares. 

Bollzieh'n laß dein Gebot; die Macht haft dar! 
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Sirius. 
Ih weiß ein Mittel, das dich rette; 
Was ih von dir verlange, thu! 
Dem Weib, Azila, welche Trotz mir beut, 
— Ich weiß, an dich gebunden iſt ihr Leben — 
Gebiete, mir ſich hinzugeben, 
Und, Süngling, frei bift du noch heut! 
Nun, zauderft du? Soll ich dir’s zweimal jagen? 

Antares. 
Tyrann! Die Glieder alle brich mir, 
Zerfoltre mich, ich will’3 ertragen; 
Allein nicht ſolche Worte jpri mir! 

Sirius, 
Ihr Henker, auf! Die Eifenpfähle Ichärft, 
Und auf die Zagerjtatt der Schreden, 
Die jedes Glied zerreißt, den Frevler werft! 
Indes er jterbend ächzt, mit Burpurdeden 
Shmüdt mir den Pfühl; dann her Azila bringt, 
— Mein halbes Reich biet’ ich zum Lohne 
Dem, der herbeiführt die Entfloh'ne — 
Verſchmäh'n nicht wird fie, wenn er mit dem Tode ringt, 
Bei mir zu ruh'n. 

Azila (hinter der Scene). 
Antares, mein Antares! 

Antares. 
Scholl diefer Ruf vom Himmel her? 
Nein, nur ein Schall in Lüften war es! 
Verklungen iſt jelbft, hohl und leer, 
Der Wiederhall. 

Aziln (auftretend). 
Antares, Einz’ger, Teurer! 

Antares. 
Azila! — — — Wie ihr Mund mid nennt, 
Ihr Kuß auf meinen Lippen brennt, 
AU ihr Tyrannen, fpott’ ich eurer! 
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Azila (Antares umarmend). 
Mein, wieder mein! 
Doch weh, wenn deine Arme mid umſchlingen, 
Dringt von den jcharfen Eifenringen 
Der Schnitt bis tief dir auf die Knochen ein. 
Ihr Henker, jeid barmherzig! Bringt 
Mehr Ketten noch, und jchmiedet mit dem Hammer 
Um alle Glieder mir die Klammer, 
Die feſt mih an Antares jchlingt. 
Mit ihm dann auf dem Marterbett zu liegen, 
An feine Seite mich zu jchmiegen, 
Nicht höh’res Glüd will ich begehren. 

Antares. 
Aztla, nur Sekunden währen 
Wird dieſes Leiden; abgefchüttelt dann 
Sit unfer Joch, und der Tyrann 
Wird in ohnmächt'ger Wut erjtiden. 
Sirius, 

Heißt auseinander fie! Das Weib führt ber, 
Daß meine Arme glühend fie umſtricken! 
Und ihren Buhlen — ſchwer 
Wie keinen treffe ihn mein Haß! 


Nogh (auftretend). 
Verlorne Tochter, von dem Frevler laß! 
In des Jehovah Namen heiß ich 
Dir das. 
Aila. 
Nicht von Jehovah weiß id). 
Noah. 
Mag dich der Ewige nicht hören! 
Doch einmal noch laß dich beſchwören! 
Sirius. 
Was fäumt ihr, Sklaven? Treibt ihr Spott 
Mit mir? Ergreift den alten Thoren! 
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Noah. 
Macht, Sirius, leiht mir der höchſte Gott, 
Den ich mir beizuſteh'n beſchworen. 
(Sirius und die Seinen ſtehen wie gebannt.) 
In feinem Namen fei gebannt! 
Und ihr! Nicht einer lege feine Hand 
An mich, noch meine Tochter! Starr, gelähmt 
Steh'n alle. Du vernimm, 
Mein Kind, um das ich mich fo viel gegrämt: 
Schon ſchwebt des Ew'gen Grimm 
Ob deinem Haupte. Halt' dich fern 
Von dieſem Frevler, der den Zorn des Herrn 
Auf ſich geladen, und ſein Gnadenborn 
Wird wieder ſich für dich erſchließen; 
Wo nicht, dich laſſen muß ich ſeinem Zorn. 
Aila. 
O Vater, hab' ich Schuld, ſie büßen 
Will ich mit dem Geliebten! 
Antares. 
Dich zu mahnen, 
Daß du dich rettejt, wie vermöcht' ich's, Teure! 
Shimpf wär’s für dich! 
Aila. 
So laß das Ungeheure 
Uns tragen, Freund! Ein ſel'ges Ahnen 
Sagt mir, der Tod, wenn wir vereint ihn leiden, 
Iſt ſüß. Nichts mehr wird dann von dir mich ſcheiden. 
Uoah. 
Kannſt du das Herz deö Vaters fo zerreißen? 
Thun muß ich, wie Jehovah mir geheißen. 
Antares. 
Stumm iſt ihr Mund. Ahr Herz in hohen Schlägen 
Nur fpricht, indem es an das meine podt, 
Und jauchzt mit mir dem großen Tag entgegen, 
Wo fein Tyrann, wie Sirius, uns unterjodt. 
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Uonh, 
Noch einmal, Tochter! Laß den Gottverhaften, 
Auf dem des Himmels Flüche laften, 
Und mit dem meinen feinen reichiten Segen 
Wird auf dein Haupt Jehovah legen. 
Sein ſollſt an meiner niedern Hütte Herd, 
Azila, du die liebliche Gazelle, 
Die mit des Auges Flarer Helle 
Des Lebens jpäten Abend mir verflärt, 
Und jtets zu deinem Dienft gegürtet follen 
Sich dir mein Sem, mein Ham, mein Japhet weihen, 
Damit, wenn deinen Bliden faum entquollen, 
Grfüllt Schon alle deine Wünſche ſeien! 


Aila. 
Bei deinen Worten zittert meine Seele. 
Allein vergieb, erhab'ner Greis, 
Ich folge einem höheren Befehle. 


Noah. 

Herr, Schweres legſt du mir aufs Haupt. So ſei's! 
Zu ſänft'gen deinen Zorn hab’ ich geſucht. — 
Umfonjt, Jehovah! Al mein Wefen wanfen 
Noch fühl’ ich unter deines jchweren Werfes Wucht, 
Und dennoch knie' ich nieder, dir zu danken. 
Du heifchteit viel — Es ift vollbradt — 
Von diefen nimm den Bann und deinen Willen 
Laß fih in ihrem Untergang erfüllen. 
Dein iſt die Macht. 
(Antares und Agila Inieen an dem Schafott nieder und neigen ihr Haupt dem 

Senferbeil.) 











+3 317 &- 


Fünfzehnte Scene. 
Altar vor dem Belte Moahs. 


Aonh. 
Ssehovah, du haft mich gerufen; 
Das Haupt auf den Boden gedrüdt 
Hinknie’ ich vor deines Altares Stufen. 

Die Stimme Ichovahs. 

Hoh in den Lüften gezüdt 
Slammt der Rache Schwert! 
Während der Sonne Strahlen 
Erbleihen, werden des Zornes Schalen 
Ueber die Menjchen geleert. 

Noah. 
Jehovah! von deiner Herrlichkeit zeugen 
Die Erde, die Meere, 
Die Himmel, die Sternenheere! 
Sieh mich die Stirne vor dir beugen; 
Im Staube lieg' ich zu deinen Füßen 
Als deiner Knechte Knecht. 
Ich weiß, ruchlos ſind und verderbt 
Die Sterblichen in der Schuld, die ſie geerbt; 
Aber die alte Sünde! Soll büßen 
Dafür der Menſchen ganzes Geſchlecht? 

Die Stimme Jehovahs. 

Ringshin durch den unendlihen Raum 
Bis an des Weltall Saum, 
Und jo weit das Auge fchweift, 
Frevel ſeh' ich auf Frevel gehäuft; 
Mit Sünden fäugen die Mütter die Kinder, 
Und die Väter weifen von Mifjethat 
Zu Mifjethat ihnen den Pfad 
Und prahlen jtolz, wie arößere Sünder 
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Als die Eltern die Kleinen geworden. 
Solche felbit, die Gutes wollen, 
Scheuen vor Unthat zurüd nit und Morden. 
Uonh. 
Erbarmen! Vergehen follen 
Der Menihen Söhne und Töchter 
Und mit ihnen die künft'gen Geſchlechter 
In dem flutenden Wogenſchwalle 
Sie alle, alle?! — 
Die Stimme Ichovahs. 
Noah, mein Knecht, genug, genug! 
Mag über der Erde unendliche Streden 
Sih Jammer breiten und Schreden, 
Vollziehen muß fi mein Flud). 
Uonh. 
Herr, in Ehrfurcht bei deinen Worten 
Still fteht meines Herzens Schlag. 
So fchließeit du uns deiner Gnade Pforten? 
Die Stimme Ichounhs. 
Drei Monde lang fortan wird Nacht der Tag. 
Aufthun werden fi der Tiefe Bronnen 
Und des Himmels Schleufenthor, 
Und, in eine Flut zufammengeronnen, 
Zu den Wolfen jteigen die Wafler empor. 
Du nur und deine Kinder, die Frommen, 
Dem Untergang jollt ihr entfommen. 
Die Arche rüfte, Die auf dem Bette 
Der jhäumenden Wogen euch rette! 
Nur ihr follt leben von allen, die ich ſchuf! 
Noah. 
Die Berge zittern vor deiner Stimme, 
Furchtbar, doch gerecht biſt du in deinem Grimme. 
Jehovah, ich gehorche deinem Ruf. 


3 319 & 


Sechzehnte Scene. 
Auf einer Höhe, 
Cherub, Iaphet, Sem und Ham. 


Cherub. 
Hier oben her euch führt’ ich, wo die Erde 
Sich unermefjen euch zu Füßen dehnt. 
Schaut Hin! Den Blid an diefer Herrlichkeit 
Labt einmal noch, bevor fie untergeht! 


Inphet. 
D Erde, ſchöne Erde, muß es fein? 
Kann nichts dich retten? Dieſe grünen Thäler, 
Des Friedens traute Site, dieſe Berge, 
Die mit der Frühe erjtem PBurpurlicht, 
Des Abends lettem ihre Stirnen ſchmücken, 
Verfhmwinden müßten fie, als ob fie nie 
Geweſen? Dieſe Wälder, die fte oft 
Mit ihrem Duft'gen Schatten uns gelabt, 
Entwurzelt, von den jturmgepeitichten Wogen 
Emporgejchleudert, zu den Sternen fliegen? 
Und ihre Wohner, all die holden Sänger, 
Die buntgefiederten, vergebens werden 
Sie einen Zweig, vergebens einen Gipfel, 
Darauf zu ruhen, ſuchen. Und die Menſchen, 
Die für die Schuld des eriten Paars hinab 
Geriſſen, tief und tiefer in den Sturz 
Hinuntertaumeln, untergehen follen 
Sie alle, all? Ich hab’ aus mandem Blid 
Noch durch die Schuld, die ihn umdüſterte, 
Den Funten leuchten ſeh'n, den göttlichen, 
Der früh begeifternd mir im Herzen glomm. 
D Cherub, fann nichts mehr dies Schickſal wandeln? 
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Cherub. 
Nichts! Bon Jehovah ward es jo verhängt. 
- Inphet. 
So laß mich weinen, Thränen, glühend heiß 
Vom Herzen aufgeftrömt! 
(Berbillt weinend fein Haupt.) 
Cherub, 
Ya, lab ſie fließen! 
Jehovah zürnt dir ob der Thränen nidt. 
Doch wiſſe, und ins Herz dir träufen wird 
Es Troſt: Aus ihrem Alutengrabe wird 
Verjüngt in Herrlichkeit die Erde ſich 
Erheben, und ein bejjeres Gejchlecht 
Mit reinem Gottesodem in der Bruft. 
Sieh da die Welt, die Er jtatt der verjunf'nen 
Zum Erbteil dir und deinen Enfeln giebt! — 
Er hört mi nicht, fein Haupt verhüllend jteht er. 
Zu ſehr ift er von Sammer übermannt, 
Als daß ich jest ihm Tröſtung bieten Fönnte. 
Mag fich jein Schmerz zuerit in Thränen ftillen, 
Die beiden andern leih'n mir eh’r ihr Ohr. 
(Zu Sam.) 
Nun du, dorthin, wohin mein ‚Finger zeigt, 
Wirf deinen Blid, und rüfte dich zum Gang! 
Ham, 
Im Mittagsglanz dehnt endlos fih ein Weltteil 
Bor mir, allum von Meergewog umbrandet 
Und in geheimnisvolle Ferne ſchwindend. 
Sandmirbel fteigen auf, vom Wind gefegt, 
Wie Naht die Luft umdüfternd. Cherub, ſprich! 
Und dieje Dede, die fein Mafjerbronnen, 
Kein Grün erquidt, hat zum Verbannungsort 
Jehovah mir beitimmt? 
Cherub. 
Abringen, Ham, 
Soll deiner Söhne wimmelndes Geſchlecht 
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In Mühfal und in Kampf dem dürren Boden 
Sein Dafein, bis, wenn Menfchenalter fich 

Auf Menfchenalter in das Grab gelegt, 

Der Sieg das Ringen frönt und blüh'ndes Leben 
Tem Tod entiprießt. Sieh hin! Nicht Müftener 
Sit alles, wie du meinft. 


Ham. 
Wo fern den Saum 

Tes Himmels bleicher Nebeldunft verbirgt, 
Steigt aus dem Zmwielicht eisgefrönt ein Berghaupt 
Empor, von wallendem Gewölk fein Scheitel 
Umbüllt, ſein Fuß weithin von Grün umfränzt. 
Hinab in mächt'gen Waſſerſtürzen wälzt 
Hochher, als ob ſie aus den Sternen quölle, 
Sich eines Stromes Wirbelflut, und rings 
Hernieder auf die Wellen von den Ufern 
Schau'n ernſten Sinnes rieſige Geſtalten, 
Auf deren Stirnen mächtige Gedanken 
Zu ruhen ſcheinen; kaum empor zu ihnen 
Wag' ich zu blicken — Götter wohl ſind ſie, 
Jehovah gleich. Erhab'ne Säulen ſteigen, 
Mit rätſelhaften Zeichen überdeckt, 
Zur Sonne auf, und wunderſame Bilder, 
Halb Menſch, halb Tier, in langen Reihen führen 
Zu Tempeln, die der Sturm der großen Flut, 
So wie der Berge Gipfel, alſo glaub' ich, 
Vergebens in den Staub zu wälzen rang. 
Und ungeheure Städte, allumber 
Eid zu des Stromes beiden Seiten breitend, 
Gewahr’ ich, raftlos von der Menfchen Flut 
Durhwogt, und lange Karawanenzüge 
Nah Sonnenuntergang und Süden hin 
Ten Boden, der dem Meer gleih Wellen fchlägt, 
QDurchziehend. 

Shad, Ge. Werke. IX. 21 
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Cherub, 

Glücklich du, der Aeltervater 
Des Bolfes, das in finnender Betradhtung 
Hier die Geheimniffe des Menjchenjeins, 
Die tiefverborgnen, aufzudeden ringt. 
Doc Später wird auf deiner Enfel Antlig 
Sich nächt'ger Schatten lagern und ihr Geiſt, 
Berdumpft, nur matten Flügelſchlags ſich regen. 
Wohl werden träge die Jahrtaufende 
Hinjchleihen, während in den Sandeömwirbeln 
Beim ew'gen Kampf der Stämme mit den Stämmen 
Zu Hügeln die Gebeine der Gefall’nen 
Und derer, die der Wüſtenſand begräbt, 
Sich türmen. Aber ſei getrojt! Hoc, höher 
Wird fih der Geiſt auch der Hamiden Schädel 
Zur Wohnung wölben und dem dürren Boden 
Der Quellen klares Naß entiprudeln laſſen, 
An deren Laufe Aecker, Fruchtgelände 
Und üpp'ge Gärten deine ſpäten Enkel 
Zur Raſt einladen. 

Ham. 
Was dem müden Wandrer 

Der Morgentau, ſind deine Worte mir. 
Und ſprich! Unfern der Meeresküſte dort 
Der Rieſenberg, der auf zur Sonne ſteigt? 


Cherub. 
Der greiſe Atlas iſt's, der Himmelsträger, 
Der Hüter an dem Thor der alten Welt, 
Der dein und deiner Söhne Erbteil iſt. 

(Zu Sem.) 
Du in den Landen, die fih dir zu Füßen 
Hier weithin breiten, fchlag’ dein Zelt. Da wo 
Den Meeresitrand entlang in weiten Fläden, 
Bon weh’ndem Sande halbverhüllt das Land 
Sich dehnt, wird fein beweglich Lager hin 
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Von Drt zu Ort der neuen Menſchen Stamm, 
Die dich ala ihren Ahnherrn preifen, tragen. 
Anbetend vor des Himmels ew'gen Sternen, 
Die fonnengleich in tiefjter Nacht aufflammen, 
Hıinfnieen werden deine Enfel, Sem, 

Und mit des Liedes Stimme, welde klangreich 
Der Herr in ihre Bruft geſenkt, fie feiern. 


Se. 
D Cherub, und die ragenden Gebäude 
In fonnverbrannter Ebene, zu denen 
In langen Reih'n das Volk ich mwallen jehe? 


Cherub. 
Die erſte dunkle Gottesahnung hat 
Dort einen Tempel aufgeführt, in dem 
Ein Schattenbild des Ew'gen, nicht er ſelbſt, 
Verehrt wird. Aber nordwärts wirf den Blick, 
Was ſiehſt du dort, wohin mein Finger weiſt? 


Sen, 
Hier grünende Geftade längs des Meeres, 
Zur rechten Wüftenein und fahle Felfen, 
Dazwifchen, hoch von Kuppeln überdedt, 
Ein rief’ger Tempel, deſſen gold'ne Zinnen 
Im lichten Strahl der Mittagsfonne funteln! 
Wie prieſterliche Feierchöre hör’ ich's 
Im Wipfel der erhabnen Palmen rauschen, 
Die ihn befchatten. 

Cherub. 

Dort zum erſtenmal wird 

Die Flamme, die auf deines Vaters Herd 
Erlifcht, in reinem Glanze wieder leuchten. 
Von Pfalmen, herrlich, wie fein Ohr fie noch 
Vernommen, die ein föniglicher Dichter 
Zur Leier fingt, wird dort die Luft erbeben. 
Dorthin von ringsher geht der Frommen Wallfahrt. 
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Und einer wird in feiner Mutter Arm, 
Ein Knabe, gottgeliebt von allen, Tommen, 
Bor dem die Sünde und der alte Würger, 
Der Tod, demütig in den Staub fich beugen. 
Der argen Schlange Haupt wird er zertreten 
Und Trojt den Armen, den Bedrängten bringen. 
Des Friedens und der Liebe hohe Lehre 
Berfündet er auf allen jeinen Wegen. 
Du preife jeltg dich, daß dich zum Ahnherrn 
Des Heiligen Jehovah auserfor ! 

(Zu Japbet.) 
Wenn um den Untergang der frühen Welt 


Die Thräne noch an deiner Wimper zittert, 

Sp wirſt du bald fie ſtillen. Sprid! was ſchauſt du? 
Japhet. 

Vom bleichen Dunſt der Frühe noch umhüllt 

Seh' ich in unermeſſ'ne Fernen hin 

Die Länder ſich verbreiten, rieſ'ge Ströme 

Im Frühlicht blitzend, ſchneegekrönte Berge 

Hinab in Thäler ſinkend, wo wie Sterne 

Aus dunklem Laubgrün goldne Früchte leuchten, 

Endloſe Flächen, nur vom Wanderhirſch durchirrt, 

Urwälder, nie vom Menſchenfuß durchſtreift. 

Dann wieder über Adlerberge klimmt 

Mein Blick, bis alles hin in Dämm'rung ſchwindet. 
Cherub. 

Schau näher hin! Die Schranken, wie des Raumes, 

Sp aud der Zeit, ſpreng' ih vor deinem Auge. 
Japhet. 

Verwandelt alles! Buntes Leben wogt, 

Wo weite Oede war. Entlang den Strömen 

Seh' ich ſich Städte in den Wellen ſpiegeln, 

Aus Wäldermitte ſelber blinken Häuſer; 

Hier zieht die Pflugſchar Furchen durch den Acker, 

In Seeen werfen Fiſcher dort das Netz, 
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Und dort auf Felfenhöhen rüft’ge Männer 
Seh’ id aufflimmen und um Stäbe Holzes 
Grünende Nanfen jchlingen. Aber dort 
— Iſt noch der alte Jammer nicht geendet? — 
Blinkt Waffenglanz ; Heer wälzt dem Heere fich 
Zu Kampf und Mord entgegen. Mehr, noch mehr 
Des raftlos wogenden Getümmels ſeh' ich, 
Als wollte auf des einen Volles Grab 
Ein Feſt das andre feiern. Cherub, mid 
Erfaßt ein banges Zagen! Soll denn nie 
Der em’ge Kampf, der ruhelofe, enden, 
Drin ein Geſchlecht der Sterblichen das andre 
Ins Grab Binunter reift, das alle fie 
Mit Staub und Moder zudedt? 
Cherub, 

So verhängt’s 
Jehovahs Ratſchluß. Dem, der Mühſal ſcheut, nicht, 
Als reife Frucht nicht fällt den Sterblichen 
Das Glück, das letzte, hohe in den Schoß, 
Das ihn an ſeines Erdenlaufes Ziel 
Erwartet. Doch ſo herrlicher zuletzt 
Nach der gewitterſchwülen Frühe wird 
Der Mann, in voller Kraft daſtehend, ernten, 
Was er des Jünglings feur'gem Ringen dankt, 
Und auf des Greiſes Stirn noch wird das Glück 
Den Frieden breiten, der im Abendſchatten 
Gleich mildem Taue jeine Stirne labt. 
Die wonn’gen Inſeln dort, die Worgebirge, 
Um die mit Feierklang die Meerflut wogt, 
Die weißen Säulenhäufer auf den Höhen, 
Gewahrſt du fie? 





Inphet. 
Geblendet bei dem Anblid 
Neigt fih mein Auge. Hat fi auf die Erde 
Der Schönheit ganzer Himmel dort geſenkt? 
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Cherub. 
In jenen vollen, mächtigen Accorden, 
Zu welchen auf der Schöpfung großer Harfe 
Die Saiten alle nad) des Em’gen Ratſchluß 
Zufammentlingen jollen, fehlen darf 
Der Klänge ſchönſter nit; und Eloah, 
Der holde Seraph, fpielt auf feiner Leier 





Mit Davids Pjalmen und den heil’gen Liedern, 


Die durd des Delbergs Silberwipfel zogen, 

Die hehren Hymnen der Hellenenjänger. 
Inphet. 

Sa, Cherub, trage meinen feur'gen Dank 

Auf zu Sehovah! Den allmäcdht'gen Geift, 

Des ſtarker Atem dur die Welt hinbrauft, 

Erkenn' ih, und in danfendem Gebet, 


Das nur das Herz ſpricht, da die Andacht mir 


Die Lippen ſchweigen heißt, bet’ ich ihn an. 

(Er niet nieder.) 

Cherub. 

Noch herrlicher, als ſelbſt die Ahnung faßt, 
Wird nach der alten Welt die neue ſich 
Ins Unermeſſ'ne aufthun. Völker werden 
Auf Völker über deinem Grab erblühen 
Und mit den Reichen, mit den Religionen, 
Die ſie geſchaffen, wieder ſchwinden. Doch 
Was frühere Geſchlechter hinterließen, 
Die nacheinander ſich ins Grab gelegt, 
Vererbt ſich auf die ſpätern fort und fort 
Als köſtlichſter Beſitz. Was alte Weisheit 
In Zeichen, deren Sinn ſeit lang verſchollen, 
Geheimnisvoll auf Palmenblätter ſchrieb, 
Auf Gräberſtätten und an Tempelmauern, 
Die bis zum letzten Steine längſt zerfallen, 
Lebt unvergänglich fort; im ew'gen Wechſel 
Das einzig Dauernde. Und dorthin ſchau! 
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Wo durch zwei Felfenthore fih hinaus 
In die Unendlichkeit die Meerflut wälzt, 
Auf ihr in Länder, nie zuvor geahnt, 
Einjt werden die Nationen, die euch drei 
Entjprojien, ftrömen und in wogendem 
Getümmel, das der Waflerftürze Donner 
Verftummen läßt, auf zu den Gipfeln klimmen, 
Die mit der Sterne Lichtflut fich verfchmelzen. 
Kniet hin! In eines neuen Welttags Helle 
Im Jenſeits wird Jehovah einit fie alle 
Und euch empfangen. 

Die Drei. 

Cherub, habe Danf! 


(Die drei Söhne Noahs knieen.) 


Siebzehnte Scene. 
Thal des Noqh. 


Noagah und feine Söhne, 


Nonh. 
Söhne, zum letzten Male 
In dieſem lieben Thale 
Nun bin ich euch vereint. 
Matt nur durch Nebel noch ſcheint 
Die Sonne mit bleichem Strahle. 
Ein giftiger Heerrauch kriecht, 
Drin alles Leben ſiecht, 
Durch die Lüfte von Moder feucht, 
Und aus den Neſtern emporgeſcheucht 
Flattern die Vögel in irrem Flug. 
Bald wird kein Felſen mehr, kein Aſt 
Auf dem höchſten der Gipfel Raſt 
Ihnen bieten auf ihrem Zug. 
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So denn, ihr meine Lieben, laßt 
Uns zum Aufbruch alles rüjten, 
Daß die Arche an rettende Küjten, 
Wenn die Waſſer verronnen, uns trage. 
Inphet. 
Vater, wohl von des Cherubs Munde 
Ward uns die tröftende Kunde 
Vom neuen großen Weltentage, 
Der herrlich am Himmel fteigen wird. 
Doch düftere Abgrundstiefen durdirrt 
Mein Geift, zu denken, wie diejes traute 
Thal, das uns fo lieblih umfing, 
Alles, woran die Seele hing, 
Was das Ohr vernahm, das Auge Ichaute, 
Nun für immer verihminden muß. 
Uoal. 
Sohn, murre nicht wider Jehovahs Beſchluß! 
Zen, 
Gefaßt bin ih, Vater! Mögen fie tofen, 
Die Fluten, die grenzenlofen: 
Eine Taube mit leihten Schwingen 
Ahnend über die ebbenden Wogen 
Seh’ ich des Friedens Delzmweig bringen, 
Und einen fiebenfarbigen Bogen 
Sic leuchtend durch den Himmel fpannen. 
Dam. 
Ja, Bruder Japhet, laß die Sorgen uns bannen! 
Von Jehovah des Vaters Heil 
Erfleh' mit uns, und mit Stärke waffne 
Dich dann! Hat dir nicht den beſten Teil 
Beſchieden der Ew'ge, Unerſchaffne? 
Länder läßt mich Jehovah erben, 
Wo der Sonne Strahlen ſengend 
Schwarz der Menſchen Antlitz färben, 
Erſtickende Winde, todverhängend, 
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Neber Hügel Sandes mwehen. 
Grünende Höhen, üppige Flächen, 
Die fchöner in jedem Frühling erjtehen, 


‚Ströme, die braufend hervor aus den Felſen breden 


Und herniederitürzgen donnernden Falles, 
Dann durch die Länder fich weithin ergießen: 
Dein, Bruder ift das alles, alles! 

Und weiter ind Unendliche erichließen 

Wird fih die Erde dir, und neue Bahnen 
Dir aufthun auf unbekannten Ozeanen. 


Iaphet. 
Vater, Brüder, vergebt, 
Wenn furz der Gram mich übermannt, 
Daß die Melt mit allen, mas lebt 
Und atmet, die große Flut begräbt. 
Aber wohl hab’ ich erfannt: 
Herrlich, in taufendfachen Geitalten, 
Wird aus der untergegangenen alten 
Eine neue Welt fich entfalten. 

Noah. 
Genug! Aus übervollem Born 
Schon entlädt ſich des Himmels Zorn 
Ueber die Erde, die untergehen ſoll. 
Und ringsum von den Bergesjochen, 
Den Felfenzaden gebrochen 
Tönt des Donners dumpfes Geroll. 
Der Himmel und die Erde weden 
Einander zu dem großen Werke der Jerftörung, 
Und es rajen der Tod und der Schreden 
Durh Höhen und Tiefen in voller Empörung. 
Wie die Blite zuden! Es ift 
Als ob jie die Verrucdten, 
Welche entrinnen wollen, fuchten. 
Kommt! MVerjtrichen iſt die Friit. 
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Einmal noch alle dieſe ſüßen 

Plätze laßt uns zum Abſchied grüßen, 
Dann mit euh und den teuern 

Töchtern über den rettenden Ozean fteuern! 


Achtzehnte Scene. 
Fin wildes Gebirgsthal. 
Eine Schar von fliebenden Männern, Weibern, Rindern. 


Erſter Flüchtling. 
Kein Ende! Alle Schleuſen 
Des Himmels ſind aufgethan, 
Die Säulen der Erde wanken, die greiſen 
Berge taumeln hinab in den Ozean, 
Der höher und höher ſchwillt. 

Zweiter Flüchtling. 
Aus den Dämmen brechen wild 
Die brauſenden Ströme und ſchäumen, 
Bedeckt mit entwurzelten Bäumen, 
Ueber die Ufer. 

Ein Weib. 

Dorthin flieh'n 
Wir mit den Kindern, wir ſehen ihn 
Durch ziehende Wolken, gepeitſcht von Stürmen, 
Den Bau mit den himmelaufragenden Türmen. 
Da ſind wir ſicher! 

Dritter Flüchtling. 

Siehe, da reißt 

Die Flut, die höher wirbelt und kreiſt, 
Sie hinunter mit ihren Kindern. 

Vierter Flüchtling. 
Sie ſagen, es ſei den Sündern 


<» 331 & 


Das verhängt. — Doch was verbraden die Kleinen? 
Roh in den Wellen hört man ihr Weinen. 

Fünfter Flüdhtling. 
Ringsum ſchon wogt ein unermefj'ner See, 
Auf jeder feiner Wellen ſchwimmen Leichen ; 
Rettung tft nur, wenn dort wir den Gipfel erreichen. 
Die Flut fteigt höher, fie verfchlingt und — weh! 


Vennzehnte Scene. 
3ehovah in jeinem Woltenwagen, getragen von den vier Cherubim. 


GErſter Cherub, 
Heilia, heilig, heilig it der Herr, 
Mie er in feinem Zorn 
Dahinfährt über die Länder. 
Untergang folgt feines Wagens Spuren. 
Unter den Speichen 
Seiner flammengeflügelten Räder 
Achzen die Lüfte, 
Wenn er zürnt 
Und im Sturmmwind der Zerftörung 
Sein Zodenhaar flattert. 
Von jedem Winf jeiner Brauen 
Zudt Verderben hin über alles Erſchaffne. 
Zweiter Cherub, 
Geihärft find die Schwerter des Grimms, 
Daß fie hoch fahren über alle Lande, 
Daß alle Herzen verzagen 
Und das Feuer des Grimms fie fchmelze, 
Wie Silber zerfchmilzt, 
Und Hunger und Peſt fie verderbe 
Und der Welttyrann 
Mit den Fürften der Mitternacht 
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Zu Schanden werde! 

Wie dein Magen dahinrollt, Herr, 

Aufihäumen die Meere, 

Ihr Giſcht fpritt bis zur Sonne empor, 

Bis in Abgrundtiefen gähnt aufgerijien die Erde, 

Und Flammen jchießen hervor 

Aus ihren verborgeniten Schlünden, 

Auf zur Himmeläfefte ledend. 

Städte taumeln hinab in die Tiefe, 

Und ihnen nad, aus ihren Wurzeln gerifjen, 

Die Berge, auf deren Säulen 

Das Weltdach geruht. 

Verirrt fuchen die Ströme, 

Vom Schutt aus ihren Ufern gedrängt, 

Ihr altes Bett. 

Der Niejentiere Geheul, 

Die fih auf ihren Wogen wälzen, 

Dringt empor zu den Wolfen. 

Geflügelte Schlangen, im Todesframpf 

Um der Elefanten Leiber geringelt, 

Fluten mit ihnen hinab 

In den Ozean, der alle verjchlingt. 
Dritter Cherub. 

Hoch hat fih der Himmel aufgethan, 

Es raufhen die Flügel der Cherubim 

Aus der Unendlichkeit. 

Zaujend ſchwirren die Feuerräder, 

Umbergetrieben vom Hauce des Herrn. 

Losgeriſſen von beiden Polen, 

Sluten die Eisgebirge, 

Mit Donnergetöj’ aneinanderprallend 

Und in neue Berge zerberitend. 

Durdeinander gemengt auf den Wellen 

Sind der mitternächtigen Länder 

Bleihe Bewohner 
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Und Yıbyens ſchwarze Söhne. 

In ihren aebrochenen Augen 

Noch jtarrt das Entjegen. 

Noh während die mogenden Yeichenfelder 

Hinab, hinunter die Meerflut wälzt, 

An der höchſten Felfen Zaden 

Hängen Männer, Weiber, Kinder, 

In Todesangft fie umflammernd ; 

Tod die fteigende Flut verjchlingt jie. 
Dierter Cherub. 

Und dort zu dem Riejenbau, 

Den er in Thorenwahn ſich getürmt, 

Klettert Sirius empor, der Tyrann. 

Ihm nad, von Stufe zu Stufe 

Hoch, höher klimmt die Flut — 

Sie wird ihn verfchlingen, 

Und den Bau, der, Sehovah, dir troßen follte, 

Zerfrachend ihm nad in den Abgrund ftürzen. 

Weh über die Welt! 

Austrinten joll fie 

Die Hefe des Taumelfelches, 

Vom Herrn gereicht, 

Deiien Schwert trunfen iſt im Himmel; 

steilen foll der Fluch 

Die entheiligte Erde 

Und die Berge zermalmen 

Und die Hügel zu Spreu zerftäuben! 

Alle vier, 

Heilig, heilig, heilig ift der Herr, 

Wie er in feinem Zorn 

Dahinfährt über die Länder. 

Untergang folgt feines Wagens Spuren. 

Unter den Speichen 

Seiner flammengeflügelten Räder 

Achzen die Lüfte, 
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Wenn er zürnt 

Und im Sturmwind der Zerjtörung 

Sein Lockenhaar flattert. 

Bon jedem Wink feiner Brauen 

Zudt Verderben hin über alles Erichaffne. 


Bwanzigfte Scene. 


Auf der Höhe des von Binnen und Türmen gekrönten 


Rieſenbaues. 
Sirins, Kamur, Benzyur, große Anzahl Voltee. 


Sirius. 
Blickt ber, ihr Großen meines Reiches! 
Das ift mein Werk! Wer jchuf ein Gleiches, 
So viel audy der Herrſcher geweſen find? 
Die Säulen, welde den Himmel tragen, 
Der Erde höchſte Berge ragen, 
Bis wo im Dunit die Ferne zerrinnt, 
Kaum nod aus der Flut, die rings fie umſpült, 
Und, von den Wogen unterwühlt, 
Taumeln die Gipfel nad und nad, 
Wenn unten der Bergwall zufammenbrad, 
In die Tiefe. Doch wie um die Feljenzaden 
Drunten fie auch wogen und Ichäumen, 
Ich ſehe: Gleich Noffen, die unter den Zäumen 
Der Neiter nicht wagen, zu bäumen, 
Beugen fie zitternd vor Grauen 
Ihre Naden, wie fie mich jchauen. 
Und, wie in ihre Hürden die Herden, 
Bald in ihre Ketten werden 
Ste fehren vor meiner Allmacht Gebot. 


— — — 
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Benzur. 
Wer iſt, der dir zu trotzen gedächte? 
Gebieter! Das Leben und der Tod 
Knieen vor dir als Knechte, 
Und wie ich dir zu Füßen ſinke, 
Harren in Demut ſie deiner Winke. 
Anmur, 
O Herr! Vor dir in Ehrfurdht beb’ ich, 
Bon deiner Gnade einzig leb’ ic). 
Doch troße nicht dem oberjten Weltgebieter! 
Auf uns herab vom höchſten Himmel fieht er. 
D beuge Dich vor feiner Allgewalt! 
Sirius, 
Thor! Hat dir Angſt das Gehirn gelähmt? 
Ich jehe, Schweiß ſteht auf der Stirn dir falt; 
Geh’ du, geht alle, wenn ihr euch nicht fchämt. 
Götzen, graufig und mißgefchaffen, 
Mit Leibern von Stieren und Köpfen von Affen, 
Hundertarmige Fetifchflöße 
Mögt ihr, fo viel ihr wollt, verehren. 
Aamur, 
Der, den ich meine, iſt fein Götze 
Gleich jenen, die drunten an ihren Altären 
Ste anbeten. Jehovah, der eine, 
Der Einzige iſt's. Ihm, Sirius, bringe 
Opfer, daß nicht dich der Abgrund verſchlinge! 
Sieh! Wie im blafjen Leichenſcheine 
Auf die Flut, die höher und höher fteigt, 
Von droben herab fi ein Antlig neigt. 
Der Tod ift das! Nah, näher wird er dringen, 
Um di und die Lebenden all zu verfchlingen. 
Sirius, 
Hinunter mit dir in den Abgrund, Narr! 
Und zu deinem Jehovah bete, 
Daß er aus fefterem Thon dich knete! 
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(Kamur wird in den Abgrund geichleudert.) 
Da taumelt hinab er. Und ihr, fo ftarr 
Blidt ihr mid an? Gegorenen Saft 
Bon Palmen hat man heraufgeichafit. 
Da, trinft mit mir! Er mundet bejier, 
Als um uns ber das jchale Gewäſſer. 
Die Becher hoch erhebt 
Und ruft, indes fie erklingen, 
Den Jehovah, wenn einer lebt, 
Möge die Flut verfchlingen! 
(Furchtbarer Donnerſchlag.) 
GEiner aus der Umgebung des Sirius. 
Zufammen bei dem Erdſtoßkrach 
Stürzt von oben dad Himmelsdach. 
In den Fluten verfanfen 
Die Gipfel, die noch emporgeragt. 
Die Feiten des Baues unter uns wanken, 
Sie jtürzen. 
Sirius, 
Memmen, die jo ihr zagt! 
Wie Sklaven unter der Herrfcher Nuten, 
Werden entjebt die Fluten 
Vor meinem Zorn fi frümmen. 
(Hin Zweiter, 
Horh! Was find es für Stimmen, 
Die durch die dichten Wolfenballen 
Aus der Tiefe nach oben hallen? 
Fin Dritter. 
An den Stufen Elimmen, 
Daß der Firit des Schloſſes fie rette, 
Taujende auf aus dem Wogenbette. 
Mäctige Glieder tauchen 
Aus den Nebeln, die allhin rauchen. 
Cs fommen die Niefen, die Söhne der alten 
Mutter Nacht; hervor durch die Nebelfalten 
Steigen die ungeheuren Geitalten. 





— u 
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Stimmen der emporklimmenden Biefen (von unten). 
Höher, noch höher! Er klimmt und nad) 
Stufe auf Stufe, der gierige Tod! 
Zerfchellt zu unferen Füßen brad 
Stein auf Stein, und unter uns droht 
Die graufe Tiefe. Empor, empor! 
einer aus der Umgebung des Sirius, 
Nah, näher tönt der wilde Chor! 
Die flammenden Augen, die fchwellenden Adern 
Der Riefen ſchau'n aus den Nebeln hervor. 
Sirius, 
Brecht vom Firjte des Dachs hier Duadern 
Und mälzt fie hinab, fte zu zerfchmettern! 
Ha! wie fie taumeln; mehr Steine reißt los! 
Haha! wie, jtatt weiter nach oben zu Klettern, 
Hinunter fie jtürzen! Weich ift der Schoß, 
Der dort fie aufnimmt. Mit ihrem Blute bejprigen 
Sie der Steine Kanten und Spiten. 
Ihr wildes Wehgeſchrei 
Hallt nah oben, ihr Fluchen. 
Wie fie feitzuflammern ſich ſuchen! 
Doc vergebens! Mehr Quadern herbei! 
Ale, alle hinunter follen 
Sie ftürzen. 
Einer aus der Umgebung. 
Haltet ein! Die bethört 
Den Boden ihr, der euch hält, zerjtört ! 
Rieſen. 
Klimmt höher und höher! Unter uns rollen 
Die Quadern hinweg! 
Sirius, 
Ihr Feigen, jeht! 
Wie feft mein Fuß hier oben jteht. 
Den Arm ausjtred’ ich über die Flut 
Und gebiet’ ihr zu ruhen, und feht, fie ruht. 
Jetzt Sprech’ ih: weiche! Und fie wird weichen. 
Shad, Geil. Werke. IX. 23 
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Giner aus der Umgebung. 
Fruchtlos! Ein wogendes Feld von Leiden 
Iſt fie geworden, mwallend bewegen 
Sie hinauf fih, hinab mit den Wogenihlägen. 
Ein Bweiter, 
Einen nad) dem andern jchlingen 
Die Wellen hinunter. Umſonſt ijt das Ringen. 
Chor der Rieſen. 
Schleudre ganze Gebirge 
Auf uns hernieder, verruchter Depot ! 
Mit uns, dat er dich würge, 
ft verbunden der grimme Tod. 
Wir wälzen auf unferen Naden 
Der Erde höchſte Säulen heran, 
Und höher von Zaden zu Zaden 
Klimmt hinter uns der Ozean. 
Auf unfern Schultern gen Himmel 
Tragen wir die Gipfel der Welt 
Und fchleudern im Kampfgetümmel 
Nach dir fie, daß dein Haupt zerichellt. 
Ob auch in die gähnenden Schlünde 
Der Abgrund uns reißt, wir jubeln dazu, 
Denn uns, o Fürjt der Sünde, 
An Freveln befiegtejt du. 
Wenn alle vem Tod erlagen, 
Hoch, hoch im leuchtenden Blau dahin 
Mag, cherubimgetragen, 
Jehovah allein durch den Himmel ziehn. 
Sirius, 
Sie taumeln hinab. An den Fluten entjeßt 
Ringen alle mit dem Ertrinfen. 
Doch ich ſteh' aufrecht bis zuleßt. 
(unterfintend. ) 


Da! Noahs Arhe! — Ich muß verjinfen. 


Das Jahr Eintanfens. 


Dramaliſches Gedicht. 


,—— 


— — 


RBerſonen. 


Sylveſter II. 

Maximus, Herr von Tibur. 

Cäcilia, ſeine Tochter. 

Hilario, ihr Bräutigam. 

Brigitta, ihre Freundin. 

Benedikt, Abt von Subiaco. 

Alethes, Abt des Kloſters von Paraklet. 

Bruno. 

Rufus, Lehrer der Kloſterſchule in Tibur. 

Lelius, in Dienſten des Maximus. 

Crescentius, der Jüngere, Herr von Rom. 

Dtho, ſein Freund. 

Abu Zohar, ein zum Islam übergetretener Chriſt. 

Eajus, in Dienften des Grescentius. 

— Kloſterſchüler. 

Nikomedes, ein Mönch. 

Kanzler des Maximus. 

Hirte. 

Kloſterſchüler, Normänniſche Krieger, Araber, Barbaren des 
Nordens, Römer, Weiber, Henker. 

Chor der vier Evangeliſten. 


Erſte Scene. 


Ein offener Klofterhof in Tibur, hinten der Eingang der 
#lofterfchule, 


Erfer Schüler, 
Yange genug ſchon im Klofterjaale, 
In dem uns die dumpfe Luft fajt eritict, 
Ueber dem Pſalmbuch, dem Miffale 
Sind in Schlummer wir eingenidt. 
Vom Turme fündet das Glodengeläut: 
Es iſt das fröhlihe Pfingitfeit heut. 
Zweiter Schüler. 
Nicht mit Singen von Litaneien 
Laßt uns den Föftlihen Morgen entweihen. 
Her mit den Kreifeln, den Schlegeln, den Bällen! 
Dritter Schüler, 
Treibt immerhin euer findifches Spiel! 
Doh ihr fommt mit mir! Seht, zu den Kapellen 
Dort oben tragen beim Klange der Schellen 
Maultierzüge der Gläubigen viel, 
Während andre von ihnen zur Buße 
Langſam aufwärts feuchen zu Fuße. 
Laßt zieh'n und mit ihnen! 
Dierter Schüler, 
Geh, laß dir das Ohr 
Nur betäuben durch Kreifhen und Plärren! 
Gefallen wirft du dadurch dem Herren, 
Aber den Menſchen erſcheinſt du ein Thor. 
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Dritter Schüler. 
Gott preif’ ich, daß ich wie du nicht bin, 
Nuclofer! Zieh lieber nach Rom doch hin, 
Von wo fie den heiligen Water vertrieben, 
Und wo auf den Hügeln allen fieben, 
Statt die PVigilien zu fingen, die Hora, 
Die Heil’gen und Jeſus Chriftus fie läjtern. 
Gott verderbe die Rotte Kora! 

Fünfter Schüler. 
Nun, manderlei, und nicht bloß feit gejtern, 
Wird von diefem Gerbert erzählt, 
Den als Sylvejter zum Papſt fie ermählt. 
Sie jagen, daß er der Antichrift, 
Ein Schüler Mahoms und Heide tft. 
Am Anio, wo mit ſchäumenden Wellen 
Hinunter donnern die Cascatellen, 
In altem, halbzerfall’'nem Gebäu 
Birgt er jih vor den Menſchen jcheu. 
Kaum einer darf dem Bau ſich nah'n, 
Und die Krieger, die Wache dort halten, 
Erzählen, daß fie graufe Geftalten 
Bei Naht um die Mauern jchweben fah'n. 
Doch fieh! Bald können wir mehr erfahren! 
Am Felſen, wenn du nad unten blidjt, 
Stehft du Cyrillus und Galırt. 
Seit Abend mit noch andern Scholaren 
Haben fie in den Felfenriffen 
Drunten am Anto fich verftedt 
Und ın das Schloß zu ſpäh'n fich beflifjen. 
(Hegrüßt, ihr beiden! Nun, laßt uns willen, 
Mas ihr dort unten habt entdedt 

Cyrillus und Calirtus treten auf. 

Zünfter Schüler, 
Eu’r Auge ftarrt irr, ihr Schaut fo bleich, 
Als kämt ihr hervor aus dem Totenreid). 


+3 345 €&> 


Calirtus. 
Gelobt ſei'n alle guten Geiſter! 
Uns ſchauert vor dem noch, was wir ſah'n. 
Mit rotem Gewande angethan 
Saß Gerbert, der greiſe Hexenmeiſter. 
Wir ſahen's genau bei der Fackel Glanz, 
Die drinnen glomm mit trübem Schein. 
Hin an allen den Säulenreih'n 
Um ihn ſchwangen in wirrem Tanz 
Sich Baſilisken, aus gierigen Rachen 
Feuer ſpeiend, Molche und Drachen. 
Rieſige Schnecken mit mächt'gem Gehäuſe 
Krochen inmitten von ziſchenden Nattern, 
Und ungeheure Fledermäuſe 
Sah ih in Lüften dazwiſchen flattern. 
CGyrillus. 
Und Chriſti heiliger Stellvertreter, 
Statt im Dome von Sankt Peter, 
Lenkte, indeſſen Haufen Bezechter 
In wildem Tanz hinab und empor 
Sih ſchwangen unter wüjtem Gelächter, 
Mit dem Taktſtock den teufliihen Chor. 
Ealirtus. 
SH barg das Haupt vor Schreden und Grauen. 
Dann, als von neuem hineinzufchauen 
Sch wagte, umgewandelt fand 
Sch alles. inmitten des Saales ftand 
Vor Sylvefter ein fteinernes Haupt, 
Man hätte, daß es lebe, geglaubt. 
Ich Ichaute, wie e8 bewegte die Lippen, 
Aber nicht verjtand ich den Klang, 
Der fih von feinem Munde rang. 
Wer ſollt' ihn verfteh'n? Mit den Totengerippen, 
Die Schon jeit Jahrtauſenden ruh'n, 
Iſt wohl begraben die Sprache nun, 
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Die es geredet. In Fraufen Zeichen, 
Vielgewundnen, die feinen gleichen, 
So viele man jonft auf Erden fennt, 
Und wie einzig am Firmament 
In Sternſchrift vielleicht fie geichrieben ſteh'n, 
Iſt fie dort an den Säulen zu jeh'n. 
Toledo fern im Lande der Mohren, 
Wo einft der Satan felber regiert, 
Hat früher Sylveſter zum Wohnort erkoren, 
Und die magischen Künfte jtudiert. 
Und doc, hinweg mit Läft'rung und Spott! 
Mir ift nach dem, was ich ſchaute, bei Gott, 
Als ſei ih ein andrer. Wie ich den Alten 
inmitten all der geheimnisvollen 
Bilder und Pergamente und Rollen, 
Und ringsum all die Wundergeftalten 
Gewahrte, gingen durch Geiſt und Sinn 
Mir geheime Schauer hin. 
Mir war, als jtänd’ ich andachtsſtumm 
Bor einem großen Myſterium. 
Mehrere Schüler, 
Was da erzählt ıhr für tolle Mären? 
Ein Rauſch wohl hat euh im Kopfe geipuft, 
Als in den Turm ihr hineingegudt. 
So läßt die Fabelei ſich erflären. 
(Während des Folgenden zerftreuen ſich die Schüler.) 
Bruno und Aufus treten auf. 


Bruno. 
Mein Rufus, wie ich dich wiederſehe, 
Iſt mir, als kehrte in deiner Nähe 
Der alte Friede, das alte Glück, 
Die lange geſchwunden, mir zurück. 
Rufus. 
Wärſt du doch nie dem früheren Lehrer, 
Der furchtlos zu halten dich ſuchte, entfloh'n! 
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Sage, ein Pla fo traulich, wo wär’ er, 
Mie unfer altes Tibur, Sohn? 

Noch alle erfennen dich, die mit dem Knaben 
Einſt gejpielt, da fie jelber noch Kind; 

Ste freuen fich, dich wieder zu haben, 

Nun fie erblüht zu Jünglingen find. 

So nimm denn, wie einft du in der Schule 
Mit ihnen gejeffen auf der Banf, 

Jetzt deinen Pla auf dem Lehrerftuhle; 

Ich weiß es dir, mein Bruno, Dan. 


Bruns, 
Mein Teurer, noch tft die Kraft dir friſch; 
Noch der Gefchlehter nad dem zweiten 
Wirft du ein drittes vorüberfchreiten 
Dir ſehen, und verſchwenderiſch 
Die Enfel mit der Weisheit Lehren, 
Der Dichter ewigen Liedern nähren, 
Und beim Gebraufe der Anio-Flut 
Ten Takt von Flaccus' Strophen mefien, 
Nie er’3 that auf jeinem Sabinergut. 
Mich aber, geliebter Rufus, indefjen 
Du friedlich hier weilft, in die Stadt der Städte 
Treibt's mich, die gebeugte Mutter der Welt, 
Die faum das Haupt noch aufrecht hält; 
Gewandert bin ich ſeit der Abendipäte. 


Rufus. 
Ruh' aus! Der Weg iſt weit und lang, 
Müde mußt du fein von dem ana. 
Denn daher durch mildgezadte 
Berge führt von Subiaco der Pfad, 
Mo oft vor dem Herbit Schon, gleih dem Sorafte, 
In Schnee ſich gehüllt daS Gebirge hat. 
Hier ſtärk' dich am Wein, den beim Winzerfeit 
Im lesten Herbite die Kelter geprefit. 
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Erft wenn die Traube mit ihren reifen 
Beeren den Durft dir hat geftillt, 

Die jegt der Blüte noch faum entſchwillt, 
Darfit wieder zum Wanderftabe du greifen. 


Bruns, 
Wohl kann ich in deiner Gaſtlichkeit Schatten 
Einige Tage der Raſt mir gejtatten; 
Dann wieder geziemt mir aufzubrechen, 
Da Subiacos Abt Benedikt 
Geheim mit Botjchaft nah Rom mich ſchickt. 


Rufus. 
Komm näher, damit wir leifer jprechen! 
Iſt's wahr, was man ın Tibur jagt? 
Hält, jeit die Nömer Sylveiter verjagt, 
Der dort die Herde der Gläub'gen behütet, 
Der Abt es mit ihnen und brütet 
Höher den Aufruhr zu entfachen, 
Daß, wie zur Zeit der Scipionen und Gracden, 
Hoch von des Kapttoles Zinnen 
Bon neuem wehen der Freiheit Fahnen? 


Bruns. 
Ja! Und läßt ſich Höh'res eriinnen? 
Neu erſtehen die hohen Ahnen. 
Schon ſeh' ich im Geift empor aus dem Grabe 
Die Entel des Romulus fich raffen, 
Die Via triumphalis von Waffen 
Starren und mit dem Feldherrnitabe 
Aemilius Paulus auf der Duadrige, 
Bon vier feurigen Nennern gezogen, 
Durch des Volkes gedrängte Mogen 
Hinzieh'n zur Feier ſeiner Siege. 

Rufus. 
Du ſprichſt ja, als wärſt du Heide geworden 
Statt Mönch im Benediktinerorden. 
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Bruns, 
Treu meinem Glauben bin ich geblieben; 
Doh wenn man, in ihre Merfe verfentt, 
Der Thaten der großen Alten gedentt, 
Sprich, Rufus, wie ſollte man fie nicht lieben? 
Bufus. 
Mein Guter, noch wenig vom Leben erfahren 
Haft du, juble zu früh mir nicht! 
Hängen noch wird fich mit den Jahren 
An deine Flügel ein Bleigewicht! 
Und bier, damit dich's nicht gereut, 
Uebe Vorſicht im Reden jchon heut. 
Marimus, ein Mann, du weißt es, 
Edlen Gefchlechtes und kühnen Geiftes, 
Maltet in Tibur faft alö Herr; 
Beſchützer des Papſtes Sylveſter ift er. 
Hüte vor ihm dih! Kommt's ihm zu Ohren, 
Wie du denkit, jo bift du verloren. 
Bruno, 
Längſt dich hätt’ ich gebeten um Kunde 
Bon dem, der von dir genannt da ward; 
Doch die Frage ift auf dem Munde 
Mir, eh’ ich fie ausgeſprochen, eritarrt. 
So herriich war diefer Marimus, 
So ftolz, daß kaum emporzufchau'n, 
Wenn vorüber er fchritt, ich mich mochte getrau'n, 
Daß noch, fein denfend, ich beben muß. 
Rufus, 
Seinem Töchterhen — hehl’ es mir nit! — 
So lieber fahft du ins Angeficht. 
Noch den!’ ih, mein Bruno, wie oft ich gefchaut, 
Wenn ertönte der Gloden Laut, 
Und morgens zur Meſſe die Kinder gingen, 
Wie zagend du ſtandeſt am Kirchenthor. 
Erſt wagtejt du faum die Blide empor 
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Zu heben; aber wenn durchs Portal 
Die andern vorbei dir gingen im Chor 
Und den heiligen Choral 
Begannen auf den Knieen zu fingen, 
Nach zog e3 dich ihnen; die Blide dreiſter 
Erhobjt du, und immer auf die eine, 
Die feine Madonna im Heiligenfcheine, 
Auf Cäcilia ſahſt du. 
Bruno. 

Ya, Meijter. 
Doch den Yaut auf die Lippe bannte 
Mir Zagen; umfonjt, daß ich mich ermannte; 
So wie meine Blide auf ihren, 
Ihre auf meinen ließ ruhen fie. 
Dod ob die Erinn’rung an mich verlieren 
Ste modte, ich vergaß fie nie. 
D, wenn mir der Himmel auch nicht vergönnte 
Mit ihr zu reden, wenn ftumm ich Tünnte 
Fernher nur jchau'n, wie dem holden Kind 
Den Schleier vom Antlit lüftet der Wind, 
Hod jubeln würde mir Herz und Geift. 

Rufus. 

Wohlan, mein Bruno, das ſchönſte Los 
Fällt aus den Wolfen dir in den Schoß. 
Bon Stadt zu Städten das Land durchreiſt 
Marimus, um Genofjen zu werben, 
Daß fte mit ihm die8 Rom verderben. 
So zu Gäcilia kann ich dich führen, 
Die ſeit lange mir ſchenkt Vertrauen. 
Zwar bewacht find des Schloſſes Thüren, 
Drin fie wohnt, von Dienern und rauen; 
Doch alle find dem Gebieter nicht hold, 
Der tyrannifch für fargen Sold 
Wie Sklaven fie Inechtet. Ob immerdar 
Ein zärtlider Vater auch Marimus mar, 
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Voll Stolz auf ſein altes Patrizierblut, 

Doch hält er Cäcilia in ſtrenger Hut, 

Sie dünkt ihn für jeden Freier zu gut. 

Sie nun läßt oft zu ſich mich bitten, 

Daß ihr mein Plaudern erheit're den Sinn. 

Und leicht von ihrer Begleiterin, 

Die mir verwandt iſt, von Brigitten, 

Kannſt du zu ihr dich führen laſſen. 
Bruno. 

Wär's möglich! Noch kann ich das Glück nicht faſſen. 
Rufus. 

Doch Vorſicht! Er hat viele Klienten. 

Und wenn auch, daß fie dich erfennten, 

Zu fürdten nicht iſt, Doch ſich'rer fage 

Ich Beſcheid zuvor erſt am Tage 

Der alten Brigitte. Zum Schloß dich geleiten 

Dann werd’ ich, wenn nädtliche Schatten fich breiten. 
Bruns. 

D Teurer, von Wonnen allzuvoll, 

Als daß ich fie faßte, find deine Worte; 

Noch frag’ ich, ob die verichlofi'ne Pforte 

Des Himmels ich wirflih durchſchreiten foll. 


Bweite Scene. 


Ein Gartenfaal. 
Brigitta und Cäcilia. 
Brigitta. 
Hier ift er, Herrin. Ein und abermals 
Beteur’ ich's! Hier ift Bruno. 
Cärilia. 
Wohl im Traum 
Erſchienen iſt er dir. Der immer ſchon 
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In wachen Bifionen mich umfchwebt, 
Dem hoffend und verzagend fort und fort id) 
Fruchtlos in allen Räumen nachgeforicht, 
Hier follt' er jein? 
Brigitte. 
Als ſicher, glaub’, erfuhr ich's; 
Bald wird er fommen. 
Cãcilia. 
O, ſo geh, der Roſen, 
Der Lilien ſchönſte, die im Garten prangen, 
Lab ih um Wände bier und Säulen winden, 
Daß, wenn fie ihren Blütenkelch erſchließen, 
Mit fügen Düften Bruno fie empfangen. 
Horh! Tritte hör’ ich, und mit jedem zittert 
Mein Herz. 
Brigitte. 
Noch kommt er nicht; erſt tiefer muß 
Die Naht die Erde deden. Denn, Cäcilia, 
Vergiß nicht, wenn des Haufes Diener alle 
Dir zugethan find und dich nicht verraten, 
Zu deinem Bater fteh'n von Tiburs Bürgern 
Die meilten doch, und wenn auf feinem Pfad 
Zu dir fie Bruno fäh'n, weh dir! weh ihn! 
Värilia, 
Am Sturm der Wetternacht blüht Schöner noch 
Die Nofe auf. Willkommen ſei mir denn! 
Gewiegt von allen Himmelsjtürmen jteig’ 
Hernieder, traute Juninacht, und def’ und 
Mit deiner Wolken tieffter Schicht, indes 
Sein Herz hochflopfend an dem meinen fchlägt. 
Brigitte. 
Sch weiß: obgleich von ferne nur fein Blid 
Di einft geitreift, fein Klang von feinem Mund 
Zu deinem Ohr noch drang, Doch fort und fort 
Gelebt hat er in dir, und feit er fern, 
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Herüber, ſüße Zwieſprach mit dir haltend, 
Zu dir geſchwebt iſt feine Seele oft. 
Aleın du Hörjt nicht, jo in Träumerei 
Verfunfen bift du plötzlich. 


Gärilin, 

Nein, es tft 
Zu überherrlich, ift zu göttlich ſchön, 
Als dat es Wahrheit könnte fein. Und wenn 
Nun plöglih wie ein Schaumgebild zerronnen 
AL das zufammenbräde, wenn ich nun, 
Die in der Sel'gen höchſten Himmel ſchon 
Ich mich entrüdt Jah, mich in Abgrundtiefen 
Geichmettert fähe, wo der letzte Lichtftrahl 
In Nacht erftürbe, es zu denken ift 
Zehnfacher Tod. Brigitta, ſchwöre mir, 
Daß Bruno hier tft, daß du ſelbſt ihn ſahſt, 
Aus feinem Munde hörteft, daß er fommt. 


Brigitta. 
Rufus, der Lehrer feiner Kindheit, fah ihn, 
Der feit dem erften Stammeln jedem Laut 
Vom Mund des Anaben laufchte, bis dann voll 
Wie Wiederhall von feiner eignen Rede 
Er von des Jünglings Lippen Scholl. Was mehr 
Willſt du? Von fernher durch den Lindengang 
Seh’ ich ihn kommen. 

Gäcilia. 

Ja, er iſt es! Faſſung! 
Was beb' ich ſo bei ſeinem Näherkommen? 


Rufus und Bruno treten auf. 


Rufus. 
Da, Herrin, bring’ ich meinen Schüßling dir. 
Empfang’ ihn freundlih. Bruno, nicht fo Ihüchtern! 
Begrüß' Cäcilia! 
Schach, Geſ. Werke. IX. 28 





Bruns, 
DVergieb mir, Herrin, 

Wenn Scheu die Worte noh im Mund mir bannt. 
Nur bang von ferne zu dir hinzufchau’'n 
Wagt' ich vordem, und damals warft du Kind nod), 
Die, voll erblüht, als Königin der Frauen, 
Du jest vor mir daſtehſt. 

Kärilia. 

D, glaub mir, Bruno, 

Als Freund, wie feiner fo vertraut auf Erben 
Mir iſt, fommft du zu mir. Jedwede Stunde, 
Seit jener eriten, als in der Kapelle 
Mein Blid zu dir hinüber heimlich jchweifte, 
Sit leifen Fußes die Erinnerung 
An did, o Teurer, mir vorangeſchritten. 
Im Miederhalle aus den fühlen Grotten 
Und von der Hügel Wand zurüdgebrocdhen, 
Bernahm ich deiner Tritte Fall. Hier muß er 
Geſchritten fein, dacht! ich, und leichte Spuren 
Glaubt’ ich dem Boden eingedrüdt zu jeh'n. 
Da deinen Namen rief ih in die Lüfte, 
Und von den Felfen jcholl er mir zurüd 
Und von der Bäume Stämmen. Aber dich, 
Dich ſelbſt rief ich umfonft. Da ſenkte ſich 
Gleih der Maremmen ſchwülem Fieberdunft 
Verzweiflung über mich, und bis ins Mark 
Des Herzens ſchlich mir Siehtum. Heil, Maria, dab 
So vieler qualdurchwachter Nächte Fleh'n 
Du mir erhört und mir den Langerharrten 
Hierher geführt. — Da, laß in meiner Hand 
Die deine ruhen, daß an meine klopfend 
Sie mir verlünde: Traum nicht ſei's, nein, daß 
Dich felbit ich vor mir fehe. 

Bruns, 

Hohe Herrin! 
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Den Dank für fo viel Huld, den ftammeln nicht 
Die Zunge fann, in feur'gem Kuſſe laß 
Auf deine Hand ihn meine Lippen drüden. 


Bufus. 
Nicht läng’res Bleiben ziemt uns; fomm, Brigitta. 
Nur unfre Herzen dürfen, nicht wir felbft, 
Bei diefer beiven Wonne Zeugen fein. 

(Rufus und Brigitta ab.) 
Bruno (niederfnieend). 

So auf den Knieen dir zu Füßen danken 
Dir laß mich, daß des Lebens goldnen Becher, 
Mit Seligfeit bis an den Rand gefüllt, 
Du mir fredenzt durch deine ſüßen Worte. 

Gäcilin. 
Nicht Jo! Steh auf, mein holder Freund, und laß mid) 
In deiner Augen Tiefe fchauen, daf 
Ich deine Seele darin ſchweben fehe, 
Wie in den Wolfen einen Regenbogen. 
En! Hell durchs Dunkel leuchtet fie, und weiter 
Hinaus ind Unermeßliche, ſtets weiter 
Seh' ich ſich immer neue Bogen ſpannen. 

Bruno. 
Cäcilia! Zum erſten Male laß 
Mich dieſen Namen ſprechen. Wie der Klang 
Des Weſtwinds, der durch Frühlingslauben ſäuſelt 
Und Perlen Taues von den Blüten ſchüttelt, 
Ertönt er mir. Nur über ihn zu ſinnen, 
Ihn hinzuhauchen in die weiche Luft 
Der Maiennacht, wenn Erd' und Himmel trunken 
Von Düften ſind, iſt Wonne ſchon. Doch wie 
Nun ſeine Trägerin, die göttliche, 
Zu der nur aufzuſchau'n ich kaum gewagt, 
Zu mir ſich nieder neigt, wie kann ich's tragen? 
Muß im Entzückungsſturm ich nicht vergeh'n? 
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Cüctilia. 
Die Quellen, o mein Bruno, frage, die 
Dies Thal durchrauſchen, ob ich deinen Namen 
Ste ſtammeln nicht gelehrt, die Blumen frag’, 
Ob ih ihn nicht in ihren Kelch gehaudt, 
Bis er von ſüßern Düften überquoll. 
Bruns, 
So mild, du Holde, redejt du zu mir, 
Daß jeder Kleinmut von mir weicht; Doch ſprich, 
Nie anders kann ich's wagen, ald in Demut 
Zu dir emporzufchau'n, der Herrlichen, 
Der hohen Herrſchertochter? 
Gäcilia. 
Was ift hoch, 
Und was gering? Waälzt jede Schranfe nicht, 
Die Herz vom Herzen trennt, wie Wetterfturm, 
Der aus den Wollen bricht, die Liebe nieder? — 
Wohl insgeheim beflemmt mir ein Gedanke 
Die Bruft. Mein Water, ftolz auf jein Geſchlecht, 
Das er dur Latiums alte Königsreihe 
An Trojas Fabelzeit hinaufführt, will 
Nur einem mich vermählen, dejien Stamm 
Dem feinen gleichiteht, und jo Liebevoll 
Er jonft von je mir war, erzittern müßt’ id) 
Vor feinem Grimm, wenn fund ihm würde, dat 
Von dem, den er für mich beſtimmt, den Blid 
Auf einen anderen ich Ienfte. 
Bruns, 
sort! 
Hinweg von dir für immer! In der Bruit 
Empor mir ziſcht's wie Nattern beim Gedanfen: 
Du eines andern Braut! 
Cäcilin. 
Bruno, nicht ſo! 
Eh'r tauſend Tode ſtürb' ich, als daß dem ich, 
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Den nicht mein Herz erwählt, zum Altar folgte. 
Auch wiffe, fern in Kaifer Ottos Dienft 
Im Norden iſt Hilario, und mein Vater 
Kehrt nicht vor Mondesfrift. Bis dahin wird 
Ein lichter Meg in diefem Dunkel ſich 
Für uns erfchliegen, der in ſonn'ge Fernen 
Vereint uns führt. Und dieje erite Nacht, 
Die uns zu himmliſcher Entzüdung winkt, 
Trüb’ und die Sorge um die nächte nicht. 
Bruns, 
Vergieb, Geliebte, wenn Verzweiflung jäh 
Mich übermannte und mir von den Lippen 
In wilden Morten floß. Erfenn’ an ihr 
Des Herzens Liebe, die mit ihren Strömen 
Seit Jahren all mein Denken, Fühlen tränfte. 
So jchnell befänftigt, wie empor ich flammte, 
Dem Knaben, der ein Unrecht einfieht, gleich, 
Fleh' ich zu dir, ſtraf' mich, wie du nur millit, 
Ich trag’ es lächelnd. 
Kärilin, 
In die Laube hier, 
Geliebter, fomm. Sanft auf dem Raſenſitz 
Dort ruht es fih. So! Haupt an Haupt gelehnt 
Laß Ichlürfen uns der Nachtviolen Duft, 
Wenn, Mut im Dunfel faffend, nad) und nad) 
Ste ſich erſchließen. 
Bruno. 
Blieb' es immer Nacht, 
Vom Glanz der Sterne droben ſanft erhellt, 
Daß ſo ich dir zur Seite ruhen könnte, 
Und bei des Mondes Schein, der über mir 
Hernieder durch die Blätter zitterte, 
Das Spiel der Lichter und der Schatten ich 
Dir übers Antlitz gleiten ſähe, während 
Dein Lockenhaar, vom Winde leicht bewegt, 
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In langen Ringeln jih um Stirne mir 
Und Arme wände. 
Gärilin. 
Aber, Teurer, hör’! 
Hin durd die Lüfte geht ein höh'res Rauſchen, 
Nie e8 voran dem Wetteriturme zieht. 


Bruno, 


Des Anio Braufen iſt es, das der Wind 
Durchs mächt'ge Schweigen fortträgt. Laß es uns 
Mit unſrer Herzen Klopfen übertönen. 


CGüucilina. 


O Freund! und wär's ein Wetterſturm, wie oft 
Er in den Bergen der Sabiner wütet, 

An deiner Seite trotzen würd' ich ihm. 

Schon in der Kindheit war ein frohes Spiel 
Mir die Gefahr auf ſteilen Felſenhöh'n, 

Wenn brödelnd unter mir die Steine widen, 
Und Sturz in graufe Tiefe jeder Schritt 

Mir drohte. 


Bruno, 

Schlinge feiter, Vielgeliebte, 
Um mid den Arm, denn im Getümmel ſchon 
Hinwogen finit're Wolfen über uns. 
Bon Oſtia flattern mit Gekrächz die Möwen, 
Wie Sterne, die verirrt fi, durch die Nacht. 
Aus dem Gemäuer uns zu Häupten werfen 
Leuchtkäfer ihren Schimmer über uns. 
Mar in den Gärten der GCäfaren je, 
Des Balatin Paläſten, ſolch ein Feit? 
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Dritte Scene, 
Pla anf dem römifchen Forum am Abhang des Klapitols, 
&rescentins der Nüngere, Otho, 


Grescentius. 
Lab, Dtho, länger auf dem Pfühl 
Nicht träg’ uns gleich den andern Römern träumen 
Menn an der Volskerberge Säumen 
Das Frühlicht auffteigt! Wie vom Meer dort fühl 
Der Wind hermeht! Noch von den Nächten 
In der Erinnerung fühl’ ich, dumpf und fchwer, 
Als wallte um mid) ein Dämonenheer, 
Mein Haupt umkreift. Noch von den Knechten 
Der Knechte Gottes, den Gregoren, den Sylveftern, 
Die des Apoſtels Stuhl noch geftern 
Geſchändet, ift der Schatten kaum entſchwebt. 
Gegrüßt, o gold'nes Licht, das ſie begräbt! 
Seitdem die Männer mit der braunen Kutte 
Entfloh’n, jteigt herrlich wieder aus dem Schutte 
Das alte Rom. Auf Hügeln und im Thal, 
Bom Aventinus bis zum Uuirinal 
Erheben auf den öden Foren 
Die Tempel fi mit ihren Säulenthoren 
Und ihren Hallen, drin in langen 
Feltreihen Götter und Heroen prangen! 


Otho. 
Wohl dein Gefühl, Crescentius, teil’ ich. 
Wer ijt in unſrer Mitte, dem nicht heilig 
Des Altertumed große Tage wären, 
Und teuer nicht der Weisheit Lehren, 
Die noch in halberlofchnen Lettern 
Geſchrieben jteh'n auf alter Rollen Blättern? 
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Doc viele Arbeit noch iſt aufzubieten, 
Daß fih die alte Hauptitadt der Duiriten 
In früherm Glanze mag erneuen. 
Sieh, wie am Fuß des Kapitoles da, 
Wo halb der Tempel der Concordia 
Noch ragt, die breitgehörnten Ochſen wiederfäuen. 
Hier dieje Felder weithin öd' und ftumm, 
Bededt mit Schutt und Steingerölle; 
Durch fie, ſtatt an Elyfium, 
Sah ich gemahnt mih an die Hölle. 
O ſchöne Zeit, die nichts uns wieberbringt, 
Den! ich, wenn über mir vom Sturm zernagt 
Empor nod eine Dorerjäule ragt, 
Um deren Schaft ſich eine Natter jchlingt! 
Erſt wenn das Unkraut, das ringsum 
Die Straßen dedt und Plätze, ausgereutet, 
Wird gleich der Schlange, die fich häutet, 
In Glanz dafteh'n das alte Quirium. 

Crescentius. 
Haſt recht! Zum Wirken und zum Handeln 
Iſt weit das Feld uns aufgethan, 
Und herrlich winkt der Sieg am Ziel der Bahn, 
Den Tod in Leben umzuwandeln. 
Die Schuld, die Schon jahrhundertlang die blutbeträuften 
mperatoren und Päpſte häuften, 
Zu fühnen, weld ein Riefenwerf! 

Otho. 
Mag, Freund, 

Die Jugendkraft uns ewig währen, 
Die beiden uns noch jetzt die Locken bräunt. 
Auch wünſch' ich, daß mit weiſen Lehren 
Sich in des Eichenwaldes Schatten 
An ihrer uralt heil’gen Duelle 
Egertia, die Nymphe, dir gejelle, 
So wie dem Numa! Leichter wird von ſtatten 
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Das Werk dir gehn, wenn du von ihrem Munde 
Vernimmſt der alten Zeiten Kunde, 
Wenn fie dir gönnt der Weisheit Schäge, 
Die jpäter wurden Noms Geſetze, 
Da die Decemvirn eingegraben 
Sie in die ehr'nen Tafeln haben. 
Fehlt dir ihr Nat, fürmahr, fo zag’ ich; 
Daß du zu Schweres unternommen, ſag' Id). 
Crescentius. 
Du biſt und bleibſt der alte Spötter. 
Allein ich baue auf die Götter. 
Otho. 
Die alten Götter! Nun fürmwahr, 
Du willſt im Tempel am Altar 
Des Zeus, des Phöbus Weihrauch ftreu'n, 
Indeſſen auf der Tempel Scutte 
Zerknirſchte Sünder in der Kutte 
Den Rüden mit der Geißel fich zerbläu’n? 
Grescentius. 
Seit früher Zeit bin ich dir Freund; 
Vereint hat uns derjelbe Mittagstifch, 
Diejelbe Sonne uns die Haut gebräunt; 
Für all das Gute, das verfchwenderifch 
Du mir geboten, diefe Spötteret'n, 
Von je an fie gewöhnt, will ich verzeih'n. 
Herziehen auf der Appia 
Mit Schaufeln, Haken und mit Beilen 
Arbeitericharen fieh und ringshin ſich verteilen. 
Ihr Singen tönt von fern und nah, 
Indeſſen unter ihren Spaten 
Mit Kunden von der Väter TIhaten 
Die Steine jteigen, drauf in Epitaphen 
Der Ahnen hohe Namen prangen. 
Schau hin, wie fi vom Tiberhafen 
Bis an den Viminal die langen 
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Steinplatten ziehn, die vom Pentele 

Und aus Garrara durch die Machtbefehle 

Des Freiftaats an des Stromes Borden, 

Dies Rom zu ſchmücken, ausgeladen worden. 

O Schmad, daß jeit dem MWüten der Bandalen, 
Der Hunnen halb veritedt im Schlamm fie liegen. 
Nun bald zu neuen Prachtgebäuden fügen 

Sid jollen fie, davor auf Piedeitalen 

Die Marmorbilder, die dem Schutt entitiegen, 
Mit ihrem Schönheitsreiz Entzüden 

Der Seele bieten ſollen, wie den Bliden. 


Cajus tritt auf, eine Reihe Gefangener berbeiführend. 
Gajus. 
Grescentius! Bon wilden Rotten, 
Die frevelnd der Geſetze Tpotten, 
Ward nächtlich die Flaminia 
Bom Kapitol zum Pincius verwüſtet. 
Unholde, jteht ihr noch jo troßig da? 
Hecht wär's, daß all ihr mit dem Tode büßtet. 


Crescentius. 
Verruchte, ja das ſollt ihr! Allgeſamt 
Hiermit ſeid ihr zum Henkertod verdammt. 
Du, Cajus, mit den andern Mannen 
In langer Reihe führe ſie von dannen. 
Und ihr, ſucht nicht, daß ihr mein Mitleid weckt. 
Schau'n will ich ſelbſt, wie man den Spruch an euch 
vollſtreckt, 
Und mir die Zeit ſoll es verkürzen, 
Zu ſeh'n, wie von Tarpejas Felſen ſie euch ſtürzen. 
(Alle ab.) 


Bruno, Cäcilia, Rufns treten auf. 


Rufus, 
Glück auf! Die Flucht gelang! 
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Gärilia, 
Noh immer Flopft das Herz mir bang. 
Auf allen Straßen, an allen Eden 
Sah ich ſich Hände nad uns ftreden, 
Indeſſen hinter uns jchredenvoll 
Das Rufen der Verfolger jcholl. 
Bruno, 
Ser ruhig, Kind! In dir nur erflangen 
Die Rufe, die dich erfüllt mit Bangen. 
Nicht einer hat uns verfolgt. Still lagen 
Die Gaſſen Tiburs, ald vor dem Tagen 
Wir floh'n in der dritten Morgenftunde. 
Das Bellen nur der Campagnahunde, 
Die bis ins Sankt Lorenzothor 
Uns verfolgten, fcholl an dein Ohr. 
Rufus. 
Um fo lauter ift es hier innen. 
Noch fühl! ih Schwindel in allen Sinnen 
Bon dem Gelärm auf Straßen und Plätzen. 
Als jüngst durch Tibur die Judenhetzen 
Hintobten, war nicht dad Lärmen fo wild. 
Bruns, 
Doch hier laß fahren, Cäcilia, dein Bangen! 
Denn nur fernher, wie eö wogt und ſchwillt, 
Tönt hier das Toben. Zu Häupten uns bangen, 
Wie zitternd vor ihrem eigenen Fall, 
Die Säulen und Mauern und Bogen all’ 
Der ungeheuern Trümmerftätte, 
Durch die nur mühſam in fein Bette 
Der alte Tiber ven Weg noch findet. 
Rufus. 
Dort, wo der Fluß um den Berg fich windet, 
Der jih aus Scherben aufgebaut, 
Weiß ih ein Häuschen ftill und traut, 
Das gewiß uns freundlich empfängt. 
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Indes ich den Herrn zu fuchen gehe, 
Weilt ihr in der Halle dort in der Nähe. 
(Rufus ab.) 


Gärilia. 
Mein Bruno, die Angſt, die mich bedrängt, 
Entweiht von mir. Zujammengeichnürt, 
Eh du mid, Teurer, von dannen geführt, 
Hat Sorge bei jedem Atemzug 
Den Bujen mir, und zagend fchlug 
Mein Herz. Nicht konnt' ich die Angſt erftiden, 
Den Vater würd' ich plötzlich erbliden, 
Wie er, nah Tibur zurüdgefehrt, 
Uns beide bedrohte mit dem Echwert. 
Hier, wenn auch fein Obdach wir finden, 
Als in den düſteren Irrgewinden 
Der Gräber, die, oft haſt du's erzählt, 
Unterm Boden fi weithin jtreden, 
Doch haben ein beſſ'res Yos wir ermählt, 
Als ehmals dort. Vom Schlummer weden 
Nun wird mid) an jedem Morgen dein Kuf, 
Und wieder am Abend in Schlaf mid wiegen. 
Brunn, | 
Siehft du das Säulenhäuschen liegen, 
Das zierlide dort am alten Fluß? 
Das wird uns zur traulichen Raſt empfangen. 
Doch ſieh, nahdem er kaum gegangen, 
Kehrt Rufus zurüd., 


Rufus tritt mit Otho auf. 


Rufus (u Bruno und Gäcilie). 
Das Glüd ſei gepriefen, 
Das diefen hier auf dem Weg mir gemiefen. 
Otho. 
Gewiß iſt's, Crescentius, nach dem ihr gefragt, 
Kommt hierher, denn ſeit es tagt, 
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Bis wieder es nachtet, wird er nicht ſatt, 
Zu weilen auf diefer Trümmerftatt. 

Mit den Schatten der Alten mehr 

Als mit den Lebenden hat er Verkehr. 


Bruns, 

Unfer Glüd, Cäcilia, pretie, 

Daß gleich ich erreiche das Ziel der Reife. 

Ihr jeid dem Crescentius vertraut, wie's Icheint? 
Otho. 

Vertraut? Ja, je nachdem Ihr's meint. 

Seit der Kindheit war ich bis jetzt 

Mit ihm vereinigt; geliebt und geſchätzt 

Ihn hab' ich wie keinen. Doch all mein Denken, 

Wie er, in die Welt der Toten verſenken 

Nicht kann ich. Das lebende Geſchlecht, 

Und nicht die Verſtorb'nen haben recht. 

Wohl wiſſen wir, daß in grauen Jahren 

Schon wackere Leute auf Erden waren, 

Und daß viel Großes in Rom geſchah; 

Aber der Name Res publica 

Sit doh gewiß fein Sciboleth, 

Daß diefe von neuem auferiteht. 


Bruns, 
Nicht den?’ ich wie Ihr; ſeitdem ich jung, 
Erfüllt Schon hat mid) Begeifterung 
Für alle die Thaten unjerer Ahnen, 
Die hier gefhwungen der Freiheit Fahnen. 
So hoff’ ich, dak Ihr mir vergönnt, 
Die junge Freiheit hier jubelnd zu grüßen. 
the. 
Bald, fürcht' ich, wird Rom es bitter büßen, 
Daß es von Kaifer und Papſt ſich getrennt. 
Als geitern ich nachts gen Himmel jchaute, 
Der über dem Kapitol hier blaute, 
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Schien's mir, daß in den Sternen id) las: 

Vanitatum vanitas. — 

Doch drüben fchreitet Grescentius vorbei. 

Tritt mit mir zu ihm und rede frei! 

Bruns. 

Ih komme. Cäceilia, du indefjen 

Ruh’ Hier im Schatten der Cypreſſen! 
(Rufus führt Cäcilia nah der Excite.) 


Krescentius tritt auf, 


Otho (su Grescentius). 
Ein Schreiben von Subiacos Abt 
Hat diefer junge Mann Euch zu reichen, 
Crescentius. 
Willkommen! Lang nicht Nachricht gehabt 
Hab' ich von dem Wackern. Kaum ſeinesgleichen 
Giebt's in der Aebte und Biſchöfe Reihe, 
Auf ihm ruht die echte Prieſterweihe. 
Nun laßt mich des Schreibens Inhalt kennen! 


(Er lieſt den Brief.) 
Willkomm'ne Botichaft! Der Brief thut mir fund, 
Daß alle, die Söhne Subiacos ſich nennen, 
Bon Liebe für Recht und Freiheit brennen; 
Und felber leitet der Abt den Bund. 
Willkommen, Bruno! Im Schreiben preift 
Der Abt dich hoch! Der Freiheit ſei'ſt 
Du zugethan mit ganzer Seele. 
So, welde Gunft du wünſcheſt, wähle, 
Ich will fie erfüllen. 
Brung. 

Nicht um Verleihung 
Bon Hemtern bitt' ih. Mit Geiftes Waffen 
Und mit dem Arm für die Befreiung 
Der ew’gen Stadt zu wirken, zu Schaffen, 
Das iſt mein Begehren. 
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Grescentius. 
Wohl; ſchon heut, 
Wenn die Gelegenheit fich beut, 
Kannft du dich erproben. Doc fernher gelommen 
Biſt du, und was dir irgend fann frommen, 
Eine Wohnung, wie was font nötig, 
Dir zu Schaffen, bin gern ich erbötig. 
Bruns, 
Groß iſt deine Huld! 
Grescentius. 
Wohl, rede offen! 
Bruns, 
Scheu hält auf den Lippen das Wort mir zurüd. 


Crescentius. 
Wohlan, du ſollſt es preiſen als Glück, 
Daß gleich nach der Ankunft du mich getroffen. 


Bruno. 

So wiſſe, Herr, wir kommen zu drei'n: 
Ein junges, geliebtes Weib iſt mein 
Und ein Freund, wie feinen treuern, 
Es giebt. Mit diefen beiden Teuern 
Ein Obdach ſuch' ih. Sei klein auch und eng 
Die Hütte, wenn in dem wüften Gedräng 
Cie Zufludt und Schuß gewährt, 
Sit alles erfüllt mir, was ich begehrt. 

Crescentius. 
Recht haſt du; von Frevlern, die der Geſetze 
Spotten, ſind voll die Straßen und Plätze. 
Die Adelsbanden, hier in den Reſten 
Von Römerbauten verſchanzt wie in Feſten, 
Bekämpfen ſich von Palaſt zu Paläſten, 
Die Savelle, Colonna, Orſine — 
Genug nun! Dir zum Wohnſitz diene 
Unfern von hier ein kleines Gebäude. 
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Zwiſchen wucherndem Gejtäude . 
Verborgen liegt’S auf dem Palatine. 
Rings zwifchen jtachligen Aloen verjtedt, 
Schwer wird es von einem Auge entdedt. 
Zudem vor der Banden nädhtlihem Wüten 
Hier laff’ ich die ganze Gegend behüten. 
Alsbald ſoll Otho dahın euch leiten. 
Grit aber berichte, was ward dir fund 
Auf dem Hermwen! 

Rufus (Herantretend). 

Wohl weißt du, ein Bund, 
Der Verderben uns foll bereiten, 
Ward mit dem Kaifer als würd'gem Genofjen 
Bon des Papſtes Anhängern gejchlofjen. 
Doch während herab von den Alpen zum Tiber 
Sich die Heere der Deutſchen wälzen, 
Scheint es, träumt Gerbert in tollem Fieber 
Bon der Kunſt, Metalle zu Schmelzen. 
Um ihn an den Wänden fteh'n bronzene Köpfe, 
Die in Neden die Zulunft verfünden, 
Und rings an den Mauern grauje Gelchöpfe, 
Die ausfeh'n wie fleifhgewordene Sünden, 
Gleich jenen, die mit den Töchtern Loth 
Begangen, eh nad) des Herrn Gebot 
Mit Sodom das Tote Meer fie verfchlungen. 
Sylveiter, jo flüftern die böfen Zungen, 
War lang bei den Heiden in Tolet, 
Woher er die Schwarze Kunft veriteht. 


Brung. 

Das, guter Rufus, find Kindergefchichten, 

Auch zeigt dein Lächeln, du glaubſt fie mit nichten. 
Rufus, 


Sch berichte nur, Herr, was die Knaben 
In Tibur behaupten, geſehen zu haben. 
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Grescentius. 

Ins Haus am PBalatin mit dem Garten 
Nun geht zu ruhn, und laßt uns erwarten, 
Ob unſer Freijtaat in Raud und Dunſt 
Sich Löft durch Gerberts Zauberkunſt. 

Otho (zu Cãeilia). 
Nun in der Cäſaren Gärten hinaus 
Laßt, edle Frau, mich Euch geleiten. 
Da, wo von des Nero goldenem Haus 
Sich noch die bröckelnden Trümmer breiten, 
Seht Ihr hervor dort aus den Trümmern 
Die weißen zierlichen Säulen ſchimmern. 
Mit dem Gatten und Freund die Wille 
Sollt Ihr bewohnen in traulider Stille! 
Da find wir Thon. In die Halle tretet! 
Und mögen die Götter, zu denen ihr betet, 
Sei'n fie nun Heilige oder Zaren, 
Huldvoll Euch vor Unheil bewahren! 


Vierte Scene. 
Auf dem Schloffe des Maximus in Tibur, 


Marimus, Hilario, Brigitta und mehrere Diener. 


Marimus. 

Ste iſt entfloh'n! Das Haus und fie zu hüten 

War euch vertraut. hr follt es büßen, Frevler. 
Brigitte, 

Gebieter, ſchuld nicht bin ich; wohl behütet 

Hab’ ich dein Kind, den beſten deiner Schäte. 
Ein Diener. 

Und daß Brigitten treu wir beigeftanden, 

Der Himmel weiß es. 

Chad, Ge. Werte. IX. 24 
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Drigittn. 
Unverjehns bei Nacht 
Verſchwunden war Gäctlia; der Rauch 
Des Herds, der in der Luft vergeht, mehr Spuren 
Läßt er zurüd. 
Marimus. 
Schwör' mir, daß wahr du ſprichſt. 
Erſt jüngſte Nacht floh ſie? 
Brigitta. 
Beim ew'gen Gott 
Schwör' ich's! 
Hilario. 
Fort eil' ich. Boten, blitzbeſchwingt, 
Sie einzuholen, ſoll man ringshin ſenden! 
Marimus. 
Eilt! fliegt! Auch Lelius zu mir herbeſchieden 
Hab' ich. Doch ſieh, er kommt. 
Lelius (auftretend). 
Herr, du befiehlſt? 
Marimus. 
Ruf' alles, was an Reiterei und Fußvolk 
Nur Tibur in ſich faßt! Nach Rom, nach Rom! 
Nicht fruchtlos hab' ich mich gemüht. Heran 
Unwiderſtehlich rückt von beiden Meeren 
Heer neben Heer zur Siebenhügelſtadt, 
Und bang in ıhres nahen Sturzes Ahnung 
Erzittern ihre Mauern. 
Zelius. 
Schon vom Wiehern 
Und Hufgeftampf der Roſſe dröhnt das Land. 
Noch heut aufbrechen joll die Schar! 
| Dilario, ung 
Und ich mit ihr! 
Marimus. 
Vor alle Thore ziehen wir! Die erſten, 
Die ſie zu Boden wälzen, laßt uns fein! 
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Du, Lelius, dies Tibur mußt indes 

Du hüten, daß nicht Aufruhr hier entbrenne, 

Denn lang geglommen hat er inägeheim. 
Lelius. 

Herr, dein Vaſall bin ih. Doc kann es fein, 

Gieb Macht mir, wider dieſes Rom zu zieh'n! 

Blutgier'gen Doggen gleich zerfleifchen joll 

Mein Kriegsſchwarm dieſe wüften Rotten, die 

Die heil’ge Stadt mit ihrem Hauch verpeften. 
Marimus. 

Es darf nicht ſein. Hier hält dich feſt dein Amt. 
Lelius. 

Sa, Herr, wohl weiß ich es, Sylveſters ſelbſt, 

Des Papſtes, ſeit er Nom verlafien, hat 

Der wilde Geift des Abfalls ji) bemächtigt. 

Man flüftert, ganz des Wahnfinns Beute fei er 

Und wolle nicht3 vom Chriftenglauben wiffen. 

Die alten Mären all, daß bei den Heiden 

Die Schwarzkunft er gelernt, erwachen neu, 

Und viele jagen, daß des Aufruhrs Geijt 

Albin er fchüre, um die Fahne Mahoms 

Im Mittelpunkt der Chrijtenheit zu pflanzen. 
Marimus. 

Das mögen andre glauben! Doch Vertrau'n 

Dem Alten ſchenk' ich nicht. Hilario, nun 

Sprich du, was du erlebt haft und erwirft. 

Kurz wohl erzählteft du's, doch kaum vernahm ich’. 
Dilario. 

Weit mit der Fleinen Schar Begleiter drang 

Ich vor, bis wo in Eis die Donau ftarrt. 

Und dicht fih wälzen jah ich her von Norden, 

Wo, lange iſt's nicht, vor dem Nadegaft 

Die Obotriten no, vor ihrem Wodan 

Die Sachen knieten, ungeheure Heere. 
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Durchs Thor der Alpen fommen jie geiprengt, 

Und Bo nicht wird, noch Apennin jie hemmen, 

Daß vor den Thoren Roms nicht bald fie fteh'n. 
Marimus. 

Genug! Vor Nacht noch zieh' dahin mit mir. 
Hilario. 

Den Sturmwind möcht' ich mir als Renner zäumen, 

Um mich dorthin zu tragen, denn dort muß 

Cäcilia weilen, alles tröge ſonſt. 


Fünfte Scene. 


Halle in einem verfallenen Gemäuer; durch die Fenfter- 
bogen Ausſtcht auf die Wafferflürge des Anto, 


Syluefter, Abu Zohar. 


Syluefter. 
Tritt näher, Abu Zohar, immer faum 
Noh kann ich trauen meinen Sinnen. 
Wird nicht gleich einem Morgentraum 
Dein Bild vor meinem Blid zerrinnen? 
Abu Bohar. 
Die Kluft des Raumes und der Zeit, 
Die uns fo lang getrennt, ift weit. 
Doc wiederjeh'n dich mußt! ich, feit den langen Jahren, 
Daß in Toledo wir zufammen waren. 
Durch Deden, faum vom Wanderhirſch durchſtreift, 
Dann über Schlachtgefilde, blutbeträuft, 
Mo aus den Schädeln derer, welche Tanken, 
Das rote Naß die grimmen Sieger tranfen, 
Bin irr' ich bis hierher gejchweift. 
Doch Allah fer gedankt, du bijt der alte, 
Den ih in meinen Armen halte. 
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Sylvefer, 
Du rufjt noch Allah an; hat dir’s der Wahn — 
Du weißt, ich hab’ ihm nie gefrönt — 
An diefen Mahomed noch angethan? 
Ich dachte, lang fei er von dir gemwichen. 

Abu Zohar. 
Freund, zürne niht! Nur von der Zunge tönt 
Mir noch der Klang, an den ich lang gewöhnt. 
Als ih der Mauren Land durdjtrichen, 
Als mir entgegen von den Minareten 
Der Ruf der Muezzine ſcholl zum Beten, 
Und in dem Vorhof, wo hinab ind Beden 
Ihr heil'ges Naß die Duelle go$, 
Die Gläub’gen fnieten auf den Andachtsdecken 
— Nicht wußt' ih wie — aud mir erſchloß 
Das Herz dem Glauben fi, und ehrerbietig 
Mit allen Knieenden am Boden fniet’ id). 
Was wundert's dih? Als Kreuzverehrer 
Ward ich in Tours erzogen durch den Lehrer, 
Der manchmal mir den Rüden durchgebläut — 
Mid dünkt's, die Schläge fchmerzen mich noch heut. 
Und lügen müßt’ ich, ſagt' ich, daß der Chrijten Lehren 
Mehr wert alö die der Heiden wären. 
Zulett, nicht einem Glauben huld’gend, noch dem andern, 
Griff ich zum Stabe, um hieher zu wandern. 

Sylveſter. 
Mein Guter, deine Worte mußt du wägen; 
Hört man ſie hier, ſo bringt's dir keinen Segen. 
Dies Tibur iſt die frömmſte Stadt der Erde. 
Als räud'ges Schaf hier aus der Chriſten Herde, 
Sei ſicher, wirſt du ausgeſtoßen, 
Wenn man dich hört. 

Abu Zohar. 

Wohl weiß ich, zu den Großen 

Der Chriſtenheit zählſt du, mein Beſter! 
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Doc kenn' ich wohl dich, du bijt Fein Zelot, 
Und wenn Verfolgung mir von Eif’rern droht, 
Shut bietet mir mein alter Freund Sylveiter. 


Sylurfer. 
Nicht nenne jo mich! Aus dem Lateran 
Entfloh'n, hab’ ich die Stola abgethan, 
Und ın Mäcenas’ halbzerfall’nem Haufe 
Die Einſamkeit zur Freundin mir ermählt, 
Die bei des Anio Flutgebraufe 
Mir Wunderdinge viel erzählt. 
Hier laß uns niederfigen auf der Bank; 
Und jet getroft: vor mir frei kannſt du fpreden, 
Was andre jtempeln würden zum Verbrechen. 


Abu Zuhar. 
Ya, noch der alte bijt du. Habe Dank! 
Und nun erzähl! Wie in der Stromſchlucht Engen 
Dort unten jih die Wogen drängen, 
So jicher feit den Tagen, ald wir jung, 
Häuft in dir fih Erinn’rung auf Erinnerung. 


Sylucker. 
Mir tft, wenn in den Wafjerwirbel nieder 
Ich blide, der dort unten jchäumt, 
Als ſäß' ıh an des Tajo Ufer wieder, 
Wo mande Stunde ich mit dir verträumt. 
Der Kreis der Lernenden und Lehrer 
Dort in dem brödelnden Gebäu 
Steigt auf vor meinem Blid aufs neu; 
Ein aleiher wo auf Erden wär’ er 
Bom Pol des Nordens, wo der Himmelsdrade 
Eritarrt daliegt am fernften Saum der Welt, 
Bis wo der Stern Canopus Wache 
Am Grab von Urmweltfön’gen hält? 
Im alten Wunderland am Nil 
Fand ich der Zernbegier'gen viel, 
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Die ſo wie ich vom Munde der Gelehrten 
Der Weisheit Strom zu ſchlürfen heiß begehrten. 
Muß ich dich noch der Stunden mahnen, 
Wo nahts wir aus dem Almageft 
Nahforfchten der Planeten Bahnen? 
Dir war’3 wie mir ein hohes Felt. 
AS auf der ftaub'gen Pergamente Rollen 
Ich wunderfame Lettern jah gejchrieben, 
Aus denen Weisheitslehren gleich den ſieben 
Planetenflängen mid umquollen, 
Beraufht des Willens reinften Trank 
Zu Ihlürfen glaubt! ih. Alles Wifiens Summe 
Schon wähnt’ ich mein; doch plöglich Tank 
Der Schleier mir. Und jener Stumme, — 
Berichtet Hat der Griechen einer es — 
Der Weisheit hat die Schüler lehren wollen, 
Gleich gut, dacht’ ich, ein Ariftoteles 
Sei er geweſen, wie der Schreiber diefer Rollen. 
Abu Zohar. 
Hatt' ich's nicht längſt dir ſchon gefagt? 
Beim Brüten über jenen krauſen 
Buchſtaben fühlt' ich Ohrenſauſen, 
Statt daß des Wiſſens Morgen mir getagt. 
Seit jener Zeit nicht ſah ich dich; erblichen 
Faft iſt dein Bild mir. Sprich, zu welchen ——— 
So unverſeh'ns biſt du entwichen? 
Syluofter. 
Nicht Lehrer mocht' ih noch Scholaren 
Mehr Schauen. Alle, dacht’ ich, waren 
Auf eines nur bedacht: mich zu betrügen, 
Zerreigen mußt’ ich Dies Geſpinſt der Zügen. 
Nicht eine Stunde länger litt’s 
Mih in Toledo; wider mich verfchworen, 
So glaubt’ ich, wären Juden, Chriften, Mohren; 
Ich floh von dannen haft'gen Schritt’s 
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Bis dorthin, wo des Kreuzes Fahnen 
Aufs neue mir im Land der Catalanen 
Entgegenwehten. Doc bei jedem Laute 
Fuhr ich zufammen jäh; mir graute, 
Wenn ich ein Menjchenantlit fchaute. 
Bor aller Blid mid) zu veriteden, 

Sp über weite Meeresbeden 

Schifft' ih auf ſchwankem Bretterfloß 
Hin an den Strand der Balearen, 

Wo einer Felfenhöhle Schoß 

Mid gaſtlich barg. Gefährten waren 
Mir Robben nur, die auf den Klippen 
Sich jonnten in der Mittagswärme, 
Und Raben, deren wilde Schwärme 
Krächzend aufflogen aus den Felögeftrüppen. 


Abu Zohar. 
Mehr iſt das, ald was mein Verſtand begreift, 
Und beſſ're Kurzweil mir erlefen hätt’ ich. 
Wärſt in der Heiden Land umbhergeftreift 
Sleih mir du, Gerbert, 0 das wett’ ich, 
Ergögen hätte dir das viel geboten. 
Gejehen hätt'ft du, wie auf das Geheiß 
Des Maurenfönigs (feinen Namen weiß 
Ich leider nicht) die ſtolzen Sprößlinge der Goten 
Die Oloden aus Sankt Jagos Heiligtum 
Nah Cordova auf ihren Schultern führten, 
Damit, in Thore umgegoffen, 
Zu des Propheten und zu Allahs Ruhm 
Den Borhof der Mojchee fie zierten. 
Die armen Chrijten! Wohl verdrofien 
Hat ſolcher Frevel fie. Doc) jeien wir geredt! 
Berglichen dem der Nazarener 
Ein fanftes, freundliches Geſchlecht 
War das der Araber. Wenn der und jener 
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Wohl feine Sklaven hieb, 

So weit doch, wie die Chriften, trieb 

Er's nicht, und ließ nicht jo, wie dieje thaten, 

Die Andersgläub’gen auf dem Holzſtoß braten. 
Sylveſter. 

Wohl weißt du, daß wie du ich denke, 

Allein, mein alter Freund, vergieb, 

Daß jetzt zu dem, wobei ich ſtehen blieb, 

Zurück ich die Gedanken lenke. 

Auf jener Inſel bald die Klippen macht' ich, 

Wo allumher die Meerflut wallte, 

Und bald die Höhlen mir zum Aufenthalte. 

Und ob dem Menſchenſchickſal brütend, dacht' ich, 

Wer ſind wir? Was auf dieſer Erde ſollen 

Wir mühen uns in Kampf und Schrecken, 

Bis endlich jene ſchwarzen Schollen, 

Die über unſre Leiche niederrollen, 

Uns ſelbſt und unſre Hoffnungen bedecken? 

Vom Jenſeits, das da drüben uns verheißen, 

Wer kann den düſtern Vorhang reißen? 

Der Vögel Krächzen, welche mich umflogen, 

Das Heulen und Geziſch der Wogen 

Nur gab mir Antwort. Bis zur Neige trank ich 

Den Kelch, den böſe Geiſter mir gefüllt. 

Für alles um mich tot, das Haupt verhüllt, 

In meines Innern finſtern Schlund verſank ich. 


Abu Zohar. 
Vor allem, Freund, wünſch' ich dir leichtes Blut. 
Für alle aus dem Erdenkloß Geſchaff'nen 
Vonnöten ift es, jih mit Mut 
Für diefes Lebens Kampf zu waffnen. 

Sylveſter. 
Sich der Verzweiflung zu entringen, mühten 
Lang fruchtlos ſich mir Sinne und Gedanken. 
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Zulegt entwand ich mich dem dumpfen Brüten 
Und fehrte heim ins Land der Franken. 

Im Wirken für der Menjchheit Wohl 
Vergefienheit für den betrog'nen Wifjensdrang, 
An dem der Geijt jo lang’ fih müde rang, 

Zu ſuchen, das ward meines Strebens Bol. 
Längſt galten der Scholaſtik Hirngefpinfte 

Mir nichts, die Meisheit all der Theologen, 
Die auf der Schule von Paris ich eingefogen, 
War mir wie leere Nebeldünfte. 

Allein, wer Segen jchafft, wer Trojt 

Den Armen beut, der hat den beiten Teil erloft. 
Eo dacht' ich und erwählte mir das Prieſteramt; 
Die niedern Grade allgefamt 

Durchlief ich bald. Mit Benedikt gejellt, 

Dem teuren Freund, lang dort der Weisheit Lehren 
Gab ich mich hin, ihm, der in hohen Ehren 
Die Zügel jett des Kloſters Subiaco hält. 
Nachdem ih am Altare 

Zu Neims als Biſchof lang gewaltet, — 

Wie wunderfam das Leben jich geitaltet — 

Mit Filcherring und mit Tiare 

Ein Jahr lang auf dem Stuhle von Sankt Peter 
Saß id, um mid) der Kirche Väter, 

Biſchöfe, Erzbifchöfe, Kardinäle, 

Und laufchend meinem Machtbefehle 

Hielt Deutfchlands Kaifer mir die Zügel, 

Wenn ich mich ſchwang in meines Roſſes Bügel. 
Doch diefes Nom, zu bald als jene Metze 

Bon Babylon erfannt' ich es, der feil 

Für flingend Gold das Seelenheil, 

Das Net, die Ehre find und die Gefebe. 
Gehemmt, da wo ih Gutes wollte fchaffen, 

Auf allen Wegen ward id von den Pfaffen. 
Gott und die Heiligen führten fie im Munde, 
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Doh waren mit dem Antichriſt im Bunde. 
Bon Andadht ließen fie die Lippen träufen, 
Doh Höher ihren Mammon anzuhäufen 
Nur nahmen fie Bedacht. Wenn von Verwatiter, 
Und von der Witwen Weh die Luft erfcholl, 
Dann wie ein Chor verworf’ner Geifter 
An Lucifer ald ihren Herrn und Metfter, 
Ein Preislied fangen fie verehrungsvoll. 
Doch als gefüllt das Maß der Sünden, 
Bom Himmel fuhr herab ein Racheblik. 
Wie bei des Weltgerichtes Nah'n 
Erbebten Yateran und Vatikan; 
Geichleudert wurden mit den fetten Pfründen 
Die Knete Belial3 von ihrem Sib. 
Herein durch Romas Thore drangen 
Raubgier'ge Horden, Heil’genjchänder. 
Sch felbit riß ab die geiftlichen Gemwänder, 
Nicht wollt! ich mehr in eitlem Schmude prangen. 
Und fo in diefer Einjamfeit am Ziel 
Steh’ ih von meinen Wanderungen. 

Abu Zohar. 
Ein düft’rer Lebenspfad und viel verfchlungen 
War dein, Freund, und des Traur'gen viel 
Erlebtejt du. Indeſſen ich Genuß 
Des Lebens niemals mir verfagt, 
Scheint es, daß Mühfal einzig dir behant. 
Doch Auskunft über eins gewähren 
Noch mußt du mir. Sprich, find es eitle Mären? 
Wie Bilder, die in blauem Dunit 
Sich wiegen, Ichienen jtet3 mir die Gefchichten, 
Die fie von Zauberern berichten. 
Doch anders fol es ſteh'n mit deiner Kunft. 
Man jagt, du hätteft einen Kopf von Erz, 
Der dir auf jede Rätfelfrage, 
Die feiner löjen fann, die Antwort fage ; 
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Und tief hinab bis in das Erdenherz 
Dir hätteft Gänge du in einen Saal 
Gefiprengt, wo an den Wänden von Karfunkel, 
Rubin und Onyr durch das Dunkel 
Hinzittert der geheimnisvolle Strahl. 
Sylurfer, 

TIhörihte Mären, wie Gevatterinnen, 
Wenn abends fie an ihren Roden Spinnen, 
Ste wohl erzählen. 

Abu Zohar. 

Nun verdammen 
Als Pöbelwahn darfit du nicht die Magie. 
Viel weiſe Männer übten fie. 
Iſt mandes auch Geſchwätz für Ammen, 
Doch Nefromanten giebt's, in deren Büchern, 
So heißt’, die Eignatur und den Aſpekt 
Man finden fann, wie aus den Leichentüchern 
Die Toten man zum Leben neu erwedt, 
Dat die Geheimniffe von Urweltjahren 
Den Lebenden fie offenbaren. 
Stets freilich, ich geſteh's betrübt, 
Stetö war Ih in der Schwarzkunſt ungelehrig. 
Allein von einem, der fie fennt und übt, 
Sie zu erlernen ernſt begehr' ich. 
Nicht lodt mich die Goldmacherei, 
Wie ich geübt fie Jah von den Adepten 
Toledos, welche Erz und Blei 
Auf ihre Herde Feuchend fchleppten, 
Daß fie zu der Metalle köſtlichſtem zerrönnen. 
Dod) eine Frage wirft du mir vergönnen. 
Wär's hübſch nicht, Tote aus dem Grabe weden können, 
Daß vom geheimnisvollen Lande drüben 
Vor unferm Blide fie den Schleier hüben? 
a, jelbjt zur Kurzweil nur mit ihnen plaudern, 
Wär’ es nicht Shön? Dein Antlig zeigt, 
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Daß ein Geheimnis mir dein Mund verjchweigt. 
Wohl, Gerbert, ſprich, was willft du zaudern? 


Sylveſter. 
So will, als ſpräch' ich mit der eig'nen Seele, 
Ich dir vertrau'n, was jedem ich verhehle. — 
Nach alles meines Hoffens Untergang, 
Getäuſcht in dem, wonach ich rang, 
Der Welt ſatt und des Atmens ward ich. 
Bald hier aus dem zerbröckelnden Gebäu 
Hinunter in der Fluten Wirbel ſtarrt' ich, 
Bald in der Felſenwildnis ſcheu 
Verbarg ich mich, wo hoch herab auf mich die ſtolzen 
Steinadler aus den Horſten niederſah'n 
Und Wolken, Gipfel ineinander ſchmolzen. 
Dort endlich, glaub', es war kein Wahn, 
War mir, als ſei von Geiſtern ich umſchwebt 
Der Hohen, die vordem gelebt. 
Hier um die zack'gen Felſenplatten 
Sah ich hingleiten ihre Schatten. 
Ich hörte mit den Stürmen, mit den Bächen 
Sie in geheimnisvollen Lauten ſprechen. 
Genug nun! Nicht den Zauber fand ich, 
Der ſie ſich mir zu offenbaren zwingt. 
Doch wie zu neuem Sein erſtand ich 
Schon durch die Hoffnung, daß es mir gelingt. 
Ich höre Tritte! Nimm vorlieb 
Bei mir, mein Abu Zohar, und vergieb, 
Daß nicht, wie in Toledo, ich auf Decken 
Dich betten kann, gefärbt mit Tyrus' Purpurſchnecken. 


Maxrimus, Lelius und Hilario treten auf, 


Marimus. 


Vergönne, heil'ger Vater, uns die Gunſt, 
Daß ehrfurchtsvoll wir deine Füße küſſen. 
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Sylveſter. 
Nicht bin ich deſſen würdig, Maximus. 
Entſagt hab' ich dem Throne Petri längſt. 
Die Pſalmen, die der Anio um die Klippen 
Hier brauſt, ſind ſüß'res Labſal meinem Ohr, 
Als all der Mönche Litanei'n, die ſich 
Beim Auferſtehungsfeſt im Lateran 
Auf Weihrauchwolken um mich wiegten. 
Marimus. 
Laß, 
Erhab'ner, dich von unſerm Flehen rühren! 
Verwaiſt tft ohne dich die Mutter Kirche, 
Berwaift die Welt. Komm, daß bald wieder Nom 
Dir und des Weltapoſtels heil'gem Glauben 
Zurüdgegeben jet! Ein mächt'ges Heer, 
Bon mir gefammelt, noch in nächſter Frühe 
Führ' ich durchs Sankt Laurentiusthor, und flieh'n 
In alle Winde wird die wüſte Notte, 
Die jebt den märtyrblutgeträntten Boden 
Entmweibht. 
Hilario. 
Ja, Hehrer, ſchon, dich zu empfangen, 
Schmückt ſich die ew'ge Stadt, wie jene andre 
Am Kidron zu des Herren Einzug that. 
Marimus. 
Sogleich nicht, heil'ger Vater, heiſchen wir 
Dein Kommen. Aber gönne uns den Troſt, 
Daß, wenn die ew'ge Stadt in alter Glorie 
Von neuem ſich erhebt, wie damals, als 
Der Erdkreis ihrem Machtgebote lauſchte, 
Du wieder deinen hohen Sitz beſteigſt. 
Sylveſter. 
Du wirbſt umſonſt, es kann nicht ſein. Wenn ſie 
Gebändigt, jeder Atemzug des Aufruhrs 
Erſtickt iſt, ſchaff' ein neues echtes Volk 
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Bon Ehriften, die des Namens würdig find; 

Gieb mir Gewißheit, daß die Schergen, bie 

So lange feine Luft verpeftet, nicht 

Heimfehren, daß die Liebe und das Necht 

Dort eingezogen, wo fonjt Haß und Unredt 
Geherrſcht, vielleicht dann folg’ ich deinem Auf. 
Bis dahin hofft mein Kommen nicht! Xebt wohl! 


Sechſte Scene. 


Auf dem Palatin, Im Hintergrunde eine kleine Wohnung 
zwifchen Ruinen. 


Bruno, Gäcilia. 


Bruns, 
Komm mit mir, Cäcilia, ind Freie hinaus; 
Die leichten Nebel des Morgens jchwinden, 
Rings zittern und bliten in den Winden, 
An den Gräfern die Perlen Taus. 
Und alles umher, wie jtill, wie ftumm! 
Das Lärmen der ungeheuren Stadt 
Dringt nicht hierher. Bisweilen nur matt 
Bernimmt man der Kirchengloden Gejumm. 
Hier auf dem Site, epheuumrantt, 
Laß ruh'n uns, und ſei's dem Himmel gedantt, 
Der diefe Ruhe, diefen Frieden 
Nah Sturm uns und Gefahr beichieden. 
Gärilia. 
Und dennod, Bruno, die Brujt beflemmt 
Mir unerflärliches Bangen oft, 
Das mir die Atemzüge hemmt, 
Ob alles au, was ich gehofft, 
Durch dich erfüllt ich gejehen habe. 
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Bruno, 
Auf diefem ungeheuren Grabe, 
Das Rom heißt, wem würde zu Sinn 
Nicht, ald wär’ er bei einer Totenfeier; 
Vor wem nicht legte ein Trauerjchleier 
Sich düſter über alles hin? 
Weh'n rings in der Luft nicht Aſchenreſte 
Verfohlter Tempel und Baläjte? 
Allein nicht ewig geziemt und zu Hagen; 
Sieht man nicht über Sarlophagen 
Fröhlich das junge Leben ſprießen? 
Das laß uns in vollen Zügen genießen. 

Cücilin. 
Ja, wenn dein Mund an meinem hangt, 
Entweicht die Sorge, in der ich gebangt. 
Doh wenn des Tages Stimmen verftummen, 
Fühl' ih, daß um mein Lager ein Falter 
Schauer weht, wie wenn nächtliche Falter 
Hin von Gräbern zu Gräbern ſummen. 
Mir ift, als trügen auf ihren Schwingen 
Ste deinen und meinen Tod heran. 
Und leihenhafte Geftalten ringen 
Sich aus Grabeshügeln dann, 
Als wären ed aus den Ajchenfrügen 
Die Reſte Staubes, die grauenhaft 
Sth neu zu Geftalten zufammenfügen. 
O ſchütze mich, Bruno! 

Bruno. 

Ja, die Kraft 
Fühl' ich in mir, ſelbſt vor Empuſen, 
Lemuren, den grauſen Geburten der Nacht, 
Dich zu ſchützen. Doch was beklemmt den Buſen 
Dir ſo, Cäcilia? Sieh', heiter lacht 
Der Himmel vor uns; in ſonnige Weiten 
Seh'n wir das Leben ſich allhin breiten. 
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Wohl droht, nad) Tibur zurüdgefehrt, 
Dein Vater, mit jeiner Kriegerfchar 
Nom zu verwüjten mit Feuer und Schwert. 
Doch glaube, fein Droh'n bringt nicht Gefahr. 
Noch wird fein Stein von diefen Wällen 
Einftürzen vor feiner Drommeten Gellen. 
Ob herab von den Alpen auf feinen Auf 
Auch ftrömen die Heere von Deutfchlands Tyrannen, 
Grescentius jhüst uns mit feinen Mannen, 
Er, der ein Nom von neuem uns ſchuf. 
Steh’, Rufus! Kaum find des Dunfels Falten 
Gewichen, und ſchon haft du Rundſchau gehalten! 
Mas bringst du für Kunde? 
Rufus (auftretend). 
Kaum graute der Tag, 
Als aufs Forum ic Fam; noch lag 
Tiefe Nacht ringsum. Doc) zwei 
Sah ich ſteh'n, das Antlitz verftört, 
Und habe dur ihr Flüftern gehört, 
Daß fern nicht das Heer des Marimus fei. 
Ich aber dachte: nichts zu bedeuten 
Hat das; noch braucht man nit Sturm zu läuten. 
Erescentins (tritt auf). 
Nimm, Bruno, nehmt, geehrte Frau — 
sh jah Euch lang niht — meinen Gruß, 
Bevor beginnt die Kriegerfchau. 
Hier an des Palatines Fuß 
Harren die Krieger meiner Befehle. 
Doch fam ich zuvor, daß ich euch erzähle, 
Wie eben von Benedikt, dem Abt, 
Ich aus Subiaco Kunde gehabt, 
Daß er nah Rom auf dem Wege fei, 
Weil wilde Scharen aus feiner Abtei 
Ihn vertrieben. Wofern ihm hold 
Die Sterne find, noch heute follt 
Shad, Gel. Werte. IX. 25 
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In meiner Wohnung den lieben Gajt 
Ihr grüßen, denn dort nimmt er Rait. 


Bruns. 
Willkommne Kunde! Dank dir dafür, 
Grescentius, und hier durch die Thür 
Zur Raft in das Triflinium tritt! 

Gürilia. 
Gerne böt’ ih Euch einen Trank 
Von trefflihdem Gäcuber. 


Grescentius. 
Habt Danf; 
Nur kurz lenkt’ ich hierher den Schritt. 
Zur Kriegerſchau jett ruft's mid von binnen. 


Otho iritt auf). 
Gebieter! Die Wächter von den Zinnen 
Des Kapitoles fünden, an der Mulviusbrüde 
Sehe man Schwerter, Lanzenſpitzen 
Durch dichte Staubeswolfen bliten. 
Auch von Dften, von Tibur rüde 
Ein Heer heran. 

Grescentius. 

Zum Kapitol 

Hin will ich, Freunde; gehabt euch wohl! 


Bruno, 
Dir folg’ ich, Crescentius. An deiner Seite 
Gönne mir einen Pla im Streite. 
Dir, mein Rufus, vertrau’ ich mein Weib. 
Hier bei ihr, fie zu ſchützen, bleib’! 

Gärilia. 
O Bruno, laß meine Bitten dich rühren: 
Nimm mich mit dir! Ein Schwert zu führen 
Bald werd' ich verſteh'n, und dir zur Seite 
Im Kampfe ſteh'n. 
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Bruns, 
Nicht im Streite 
Kt, Weib, dein lat. Der Waffen Glüd 
Wird mit uns fein, bald Fehr’ ich zurüd. 


Siebente Scene. 
Pla in Rom, 
Gedränge von Kriegern und Bürgern. 


Grfter Brieger. 
Schon rüden fie zu allen Thoren, 
Um fie zu ftürmen. Wir find verloren! 

Zweiter Krieger. 
Aus Wurfmaſchinen riefige Blöde 
Schleudern fie, treiben MWidderböde 
Gegen die Mauern. Schon nad) und nad) 
MWeihen Duadern! Mit Gefrad) 
Stürzt hier und da ein Stein in die Gräben. 

Erfer Bürger, 
So ift uns furz nur Frijt gegeben. 
Nugen wir fie! 

Sweiter Bürger, 

Ya, plündert und raubt! 

Was hilft uns die Freiheit, wenn nicht erlaubt 
Uns folche Kurzmweil ift? 

Dritter Bürger. 

Schon weichen 

Die Thore! Schnell in die Häufer der Neichen 
Und ihre Dächer in Brand geitedt, 
Daß hoch die Flamme zum Himmel ledt! 
Aber nicht länger iſt's bier geheuer; 
Grescentius mit feinen Satelliten 


>» 3885 & 


Rückt dort heran, und eher doch brieten 
Wir jahrelang im Fegefeuer, 
ALS daß ihnen die Stirn wir böten. 
Auf und davon! 

(Sie zerftreuen fi.) 


Crescentins, Otho und viele Gewaffnete treten auf, 


Erescentius. 
Stoßt in die Drommeten! 
Und zujammen mit dem Schall 
Ruft die Waffenfähigen all, 
Daß in Manipel, in alle Viertel 
Verteilt, fie des feindlichen Angriffs harren. 
Und dann an den Thoren, ein eherner Gürtel, 
Den Barbaren entgegenitarren. 
Otho. 
Vom Pincius bis zum Aventin, 
Vom Kapitol zum Cälius hin 
Laßt, vernehmbar allen Söhnen 
Romas, die eherne Tuba dröhnen! 
Dort, wo zum Thor am Vatikan 
Die Reiter auf ſchnaubenden Roſſen ſich drängen, 
Laßt uns, ihr Tapfern, zum Ausfall ſprengen. 
Wir brechen in ihre Mitte uns Bahn! as.) 


Grescentius. 
Was ſeh' ih am Kapitol da, o Schande! 
Die fonft vor dem Tageslicht fich veritedt, 
Nun wagt fi hervor die Räuberbande. 
Seht, wie das Feuer zum Himmel ledt, 
Das fie gezündet! Zu löfchen die Flammen 
Seht ihr da, und die Meut’rer werft 
In Ketten! Zum Tode will ich alle verdammen. 
Für morgen jeien die Beile geichärft! 
Und nun du, meine bejte Legion, 
Folg’ mir! Vergebens der Feinde Droh'n! 
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Steht feft, daß wie von eifernem Walle 
Zurüf der Frechen Angriff pralle. 

(Zu einem Diener.) 
Du da, für Benedikt indejjen 
Trag’ Sorge. Ewig unvergefjen 
St mir der Teure, und, wenn er fommt, 
Biet’ alles ihm, was irgend ihm frommt! 


Achte Scene. 
Anderer Plab in Rom; hinten der Palaft des Crescentius. 


Käcilia von Rufus geführt. 


Rufus. 
Rings find hier die Straßen und Plätze ftumm. 
Co atemlos, edle Frau, warum 
Denn eiljt du vorwärts? Gönne furz 
Dir Ruhe auf diefem Säuleniturz. 


Gärilin, 
Danf, daß du erhört mein Flehen hait, 
Rufus; draußen ließ mir's nicht Raft. 
Eh’r im wilden Kampfgebraufe 
Ertrag’ ich's, als in dem einfamen Haufe, 
Wo von ferne der Schwerter Klirren 
Zum Ohr mir dringt; entjeßt da irren 
Al meine Gedanken dem Teuren nad). 
Sch juch’ ihn und denke, zufammenbrad) 
Er unter der Argen Schwerterftreichen, 
Und liegt nun unter Haufen von Leichen. 


- Rufus. 
Wozu Dies Zagen? Den Balatin 
Und dein einfames Haus zu fliehn 
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Selbſt riet ih dir. Denn in Raubbegier 
Wälzen dort von Thür zu Thür 

Wilde Banden fi; doch wer bedräut 

Di hier? So ftill und friedlich, wie heut, 
Iſt's immer in diefen Gartengehegen, 

In denen Grescentius’ Palaſt gelegen, 

Da ehrfurdtsvoll ein jeder ſcheut 

Dem Haufe des Mächt’gen zu nah'n. 

Dem Bruno ift er zugethan 

Und wird dir gern hier Zuflucht geitatten. 


Gärilia. 
Hoch auf! Vernimmſt du die Schritte dort? 
Ste bringen die Leiche meines Gatten! 
Nicht in der Schlacht, nein, dur tüdifchen Mord 
Ward er gefällt! Sonft alle alö Leichen 
Wären geſunken vor feinen Streichen, 
Die ihm genaht. Da fieh! Herbei 
Tragen jte ihn! 
Rufus. 
Nur ruhig Sei, 
D Herrin! Was iſt's, das jo dich erichredt? 
Gärilia. 
Siehſt du, wie in des Bodens Staub 
Das Blut aus ſeinen Wunden leckt? 


Rufus. 
Für alle Tröſtung bleibſt du taub. 
Geſtalten, die nur dein Wahn erſchaffen, 
Glaubſt du zu ſeh'n. 

Gütilia. 

Die Bilder zerrinnen 

Wie Nebelgeſtalten vor meinen Sinnen. 
Hätt' er geſiegt? Ich ſehe Waffen 
Blinken, höre Schall von Drommeten. 
Da kommt er; mit dem helmbuſchumwehten 
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Haupte neigt er zu mir fich zum Kuß. 
Nein, ſchützt mich, ihr Heil'gen! Marimus, 
Mein Vater ift e8, der Tyrannı. Am Haar 
Scleift der Milde mich zum Altar, 
Daß dem Hilario die Hand ich reiche! 
Erbarmen, Rufus, mit einem Streiche 
Wandle, eh das gejchieht, mich zur Leiche! 
Abt Benedikt und Otho treten auf. 


Othe. 
Ehrwürd’ger, die Fügung muß ich preifen, 
Die auf dem Weg mich dich treffen ließ. 
Des Greöcentius Haus ift dies. 
Und die dort deinen Bliden ſich weiſen, 
Cäcilia, Brunos Gattin iſt die, 
Und Rufus, feinen Vertrauten hier fieh! 

(Zu Cäcilia und Rufus.) 
Nicht Abt Benedikt brauch’ ich zu nennen, 
Ihr werdet den Hohen ſchon erkennen. 
Cäcilia um Rufus, 

Als Zeichen deiner Segenfpende, 
Ehrwürd’ger, leg’ uns aufs Haupt die Hände! 

Benedikt, 
Er mag euch behüten auf allen Wegen 
Und euch geleiten mit feinem Segen. 
Mich aber, ihr beide, nennt ganz den Euern! 
Und Bruno? Sprid mir von dem Teuern, 
Cäcilia! Iſt er in der Nähe, 
So ruf’ ihn herbei mir! 

Gücilin. 

Das Herz von Wehe 

Fühl' ich zerriſſen; wenn nun vielleicht 
Er jtürzt, vom tötenden Speer erreicht! 

Rufus. 
Mit ſeinen Tapfern ausgeſprengt 
Iſt er, dem Feind ſich entgegen zu ſtemmen. 
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Ganz bau’ ich auf ihn; die Wilden zu hemmen 
Wird ihm gelingen. 
Benedikt. 
Was Gott verhängt, 
Muß geſcheh'n. Doc laft uns denfen, 
Zum guten Ziel wird er alles lenken. 


Otho. 
Mir iſt, fernher aus der Straßen Gewirr 
Schlug ans Ohr mir Waffengeklirr. 
Laßt ſchau'n mich, was bedeutet dies Toben. 
Gut ſeid ihr indes hier aufgehoben. Ab. 


Benedikt. 
Als dur das Thor den Schritt ich lenkte, 
Glaubt’ ich, hier innen hernieder ſenkte 
Sich Frieden auf mid. Doc ringshin voll 
Bon Waffenklirren und Wagengeroll 
Find' ich die Stadt. Wohl den und jenen 
Fragt’ auf dem Weg ich nad) dem Gefcheh'nen. 
Doc vorwärts atemlos ftürzte jeder, 
Und wüſte Rufe, Geroll der Räder 
Nur gaben mir Antwort. Mein Rufus, Fünde, 
Warum ich alles in Aufruhr finde. 


Rufus. 
Vor die Mauern mit wehenden Fahnen 
Iſt gerückt das Heer der Germanen, 
Und Tiburs Gebieter mit ſeinen Vaſallen, 
Eamt dem Geſindel, das er aus allen 
Gauen Italiens um fih geichart. 
Fürwahr, eine würdige Nömerfahrt! 
Doch alle Thore find ſtark bemannt, 
Mit Wurfgefchofjen rings von den Mauern 
Bedroh'n wir den Feind und Pfeileſchauern. 
So denf ich, halten dem Angriff wir jtand. 
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Gärilin. 
Durch alle Glieder zittert's mir falt. 
Dein Ohr an die Uuadern des Bodens halt, 
Rufus! Näher und näher fommt’s. 
Bufus. 
Ser ruhig! Dies Bangen und Zagen, was frommt’5? 
Gärilia, 
Nein, nicht, daß er fomme, die Glüdesfülle 
Mehr Hoff ih. Herr, gejchehe dein Wille! 
Benedikt. 
Wer beugte fih nicht vor Gottes Machtſpruch, 
Sei er ein Segen oder ein Achtſpruch? 
Wozu, dat du dich bald entfärbit, 
Bald hell die Freude im Antlig dir glimmt? 
Der Frühling fommt, ſowie der Herbit, 
Und Glüd und Unglüd, wie er’s bejtimmt. 
Otho (wieder auftretend). 
Um deinen Bruno jorglos jet, 
Cäcilia. In der Seinen Mitte 
Sprengte er eben in hajtigem Nitte 
Gezüdten Schwertes an mir vorbei. 
Und ich ſah vor ihren Sieben 
Die Feinde nah allen Richtungen jtieben. 
Gäcilia, 
Ad, deine Worte fallen ſchwer 
Aufs Herz mir. Brachteſt du ihn nicht her? 
Benedikt. 
Und Grescentius? 
Otho. 
Es wird ihm gelingen, 
Die Feinde, wie in die Thore ſie dringen, 
Zurückzuwerfen. Doch, würdiger Greis, 
Ihr und ihr andern auf ſein Geheiß 
Folgt mir an eine Zufluchtſtätte, 
Wo, unfern von der Tiber Bette, 
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Unter Rom nad) allen Seiten 
Sich die Katakomben breiten. 
Da, wo vor ihren grimmen Feinden 
Sich bargen der Chriften erjte Gemeinden, 
Sudt auch ihr auf furz ein Aiyl. 
Benedikt. 
Dich jendet Grescentius, drum befiehl, 
Wir werden folgen. 
Kärilia. 
Doch eines jage: 
Soll nie ich ihn wiederfehn? 
Otho. 
Verzage 
Nicht, Weib. Ich führe ihn dir wieder zu. 
Rufus. 
Otho, nicht alles vollführen darfſt du. 
Laß mich ſtatt deiner dies vollbringen. 
Ich führe ſie an den Zufluchtsort. 
Otho. 
Du kennſt nicht den Weg, wie ich; gelingen 
Kann's mir allein. Nun folgt mir! Fort! que ab. 


Haufen von deutſchen Kriegern dringen heran. Wachen am Fingang 
des Palaſtes ſuchen fie zurüdzubalten. 


Wächter. 
Zurück! Was wagt ihr hier einzubrechen? 
Hinaus mit euch zum Thor, ihr Frechen! 
GErſter Krieger. 
Schmettert zu Boden ſie! Die Hunde 
Steh'n mit dem Crescentius im Bunde. 
So! auch dort am Schloß den Wachen, 
Brüder, laßt uns den Garaus machen. 
Zweiter Krieger. 
Auf zum Plündern! In ganzen Klumpen 
Liegt ſicher das Gold dort am Boden gehäuft. 
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Dritter Krieger. 
Noch bejier iſt's, wenn in die Humpen 
Der Wein aus vollen Tonnen träuft. 

Vierter Krieger. 
Fa, ftatt unjeres Bieres und Mets 
Jetzt echten Falerner trinken wir jtets. 

Fin Hauptmann (mit andern Sriegern). 
Freches Gefindel, hinweg! Seit heut 
Sit 8 Martmus, der hier gebeut. 
Macht aus dem Staub euch, ihr Hirnverbrannten ! 
Da fommt der Herricher mit jeinen Trabanten. 
Warimus (mit kriegeriſchem Gefolge auftretend). 
Jedweder Eingang jei bejegt! 
Bon hier aus werde dies Nom gebrochen. 
Krieger! Von Straße zu Straße heit 
Die Römer! Sie werden fich beugen zuleßt, 
Wie die von Tibur vor mir gefrochen. 
Zelius. 
Herr, deine Tapfern allgefamt 
Noch ſollteſt du hier zum Schub behalten, 
Denn hin noch durd die Straßen flammt 
Ein wilder Kampf. In ſich geipalten 
Wohl find die Römer, doch, eh bejiegt 
Grescentius im Staub des Bodens liegt, 
Nicht bit du fiher. Mich laß führen deine Mannen, 
Daß erichlagen der Frevler finkt, 
Der, der ſchlimmſte aller Tyrannen, 
Sein Reich mit dem Namen der Freiheit ſchminkt. 
Mit feinem und feiner Schergen Blut 
Will den Boden ich überſchwemmen, 
Dat rot aufihäumend aus ihren Dämmen 
Sich meerwärts mwälzt des Tiber Flut. 
Alnrimus. 

Mir laß das Merk! Geftürzt, vernichtet 
Soll ſchon der nächſte Morgen ihn ſchau'n. 
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Und der jüngjte Tag wird eher graun, 
Als daß er vom Fall empor fih richtet! 
Lelius, 
Welch ein Lärmen von fallenden Hufen, 
Bon Schwertern, die aneinander prallen! 
Hörit du taufendfältig das Rufen: 
Grescentius lebe! wiederhallen? 
Marimus. 
Von der Unſern Näherrücken 
Dröhnen alle Straßen und Brücken. 
Mag er kommen! 
Grescentius (tritt auf). 
Zurüd, ihr Wandalen, 
Eh ihr dies mein Nom mir dürft ſchänden, 
Fadelbrände mit eigenen Händen 
Werf' ich hinein! 
Marimus. 
Was ſoll das Prahlen? 
So wie durch Jehovahs Fluch 
Ueber Pharao und ſein Heer 
In ſchäumenden Wellen das Rote Meer 
Alle verſchlingend zuſammenſchlug, 
So fruchtlos entgegen mir wirſt du dich ſtemmen. 
Hinweg von der Erde ſoll dich ſchwemmen 
Meine Heerflut. 
Grescentius. 
Der Worte ſind 
Genug geredet! Die Schlacht beginnt! 
Auf! Den Barbaren entgegengerückt, 
Ihr Enkel der Römer, das Schwert gezückt, 
Um eher es nicht in die Scheide zu ſtecken, 
Bis alle zuckend den Boden decken. 


Mampfgetümmel.) 
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Neunte Scene. 
In den Katakomben. Tiefe Nadıt. 


Benedikt, Cäcilia. 


Benedikt. 
Komm näher, laß an deinen Atemzügen 
Mih fühlen, daß wir bei einander find! 
Sonft fürcht' ih, du verirrit dich, Kind. 
Ein Unglück mußt’ es alfo fügen, 
Das diefer Wind, der durd die Grotte blies, 
Die Fadel mir erlöfchen ließ. 


Gärilin. 
Lab laufchen mich, ob windverweht 
Von fernher nicht ein Ton verrät, 
Daß Rufus meinen Gatten bringt, 
Den er zu ſuchen ging. Anhalten laß, o Greis, 
Uns den Atem und horchen, ob leis 
Der Schall ihrer Tritte and Ohr mir nicht dringt. 


Benedikt. 
Vergebens denkſt du, daß dein Ohr 
Bon außen einen Ton erhafce. 
Nicht einer dringt in diefer Höhle Thor. 
Von innen nur mit der wehenden Aſche 
Vermoderter Leihen hallt hohl und dumpf 
Geſang Hin über Gräberftätten, 
Als zöge der Tod heran im Triumph, 
Mich mahnend, mich zu den andern zu betten, 
Denn fchwer drüdt mich der Jahre Wucht. 
Du aber, Tochter, auf der Flucht 
Nur kamſt du kurz hierher und tagen 
Wird bald das Licht, daS Leben dir aufs neue. 
So höre denn auf zu zagen! 
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Güctlin. 
Entbehren werd’ ich gerne des Himmels Bläue, 
Iſt er bei mir; mag mir zu Häupten, mir zu Seiten 
Die ew’ge Finſternis ſich breiten, 
Des Himmels Wohner werd’ ich nicht beneiden. 
Benedikt, 
Weib, eine inn're Stimme, die nicht trügt, 
Sagt mir, daß alles bald fich glüdlih fügt. 
Bald fiehft du Bruno und Rufus, die beiden. 
Laß, meine Tochter, den Mut nicht finfen! 
Gücilia. 
Dort, wo dämmernde Strahlen blaf 
Hin am Felſengeſteine blinfen, 
Muß er fommen. Entgegen laß 
Mich ihm gehen. 
Benedikt. 
Bleib’! Nicht das 
Fit der Ausgang. Verwegene, nicht wag’ es, 
Nur einen Schritt zuthun. Das ift nicht Schein des Tages. 
In grenzenlofe Fernen führt 
Der Pfad, wo Schreden dir ringsher entgegenftiert, 
Und zieht fih hin von Schacht zu Schadt 
Tief unten durch die Gräbernadt, 
Wo drüber, ein verworr'ner Knäuel, 
Mit ihren Straßen, ihren Plätzen 
Sich dehnt die Stadt jahrtaufendalter Greuel. 
Ein Schritt nur weiter, und Entfegen 
Wirft dich zu Boden. Geifterhaften Schimmer 
Rings über Steingebrödel, Feljfentrümmer 
Zu unjern Häupten, unfern Füßen 
Sieh ſich mit zitterndem Strahl ergießen. 
In diefe Gräberwelt den Pfad 
Mag feiner wagen, den ein Weib geboren hat. 
Mit Blut der Märtyrer beträuft, 
In langen Reihen ohne Ende, 
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Sind weit am Boden längs der Wände 
Die Anochen der Gemordeten gehäuft. 
Ich muß dir, Mädchen, diefe Schreden fünden, 
Daß nicht vielleicht, 
Nenn plöglid Schlaf mich überichleicht, 
Du ſuchſt nach außen hin den Pfad zu finden. 
Gärilin. 
Ih höre Schritte! Sa, nur einer 
Hat ſolchen Tritt. Dank Gott! Erbarmt haft du dich meiner. 
Bruno, mein Bruno! 
Bruno und Rufus treten auf. 
Bruno, 
Auseinanderreißen, 
Cäcilia, wer hätt’ uns ſollen? 
Und hätten Ströme, hoch geichwollen, 
Gehemmt mich, ftillfteh'n hätt’ ich fie geheißen. 
Mag unter uns hinweg die Erde rollen, 
Wenn unfre Herzen nur in vollen, 
In heißen Schlägen aneinander Elopfen! 
Benedikt (zu Rufus), 
Die beiden ganz einander laß, 
Indes in klaren Himmelstropfen 
An ihren Wimpern bebt der Freude Naß! 
— Wie fandeft, Rufus, du der Dinge Stand? 
Rufus. 
In wilden Aufruhr ijt ganz Rom entbrannt. 
Des Marimus Kriegsheere überſchwemmen, 
Vereint mit der Barbaren wilden Stämmen, 
Die ganze Stadt. Mit Niefenkraft 
Koch mühte lang Grescentius fih im Streite; 
Zulegt zu Boden hingerafft 
Sank er und Otho ihm zur Seite. 
Benedikt. 
D Rom, kann's jein denn, daß du fo 
Erlagjt und dich die legte Hoffnung floh? 
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Und wieder nun, wie nad) dem Sturm der Goten, 
Sollft tot du liegen bei den Toten? 
Rufus. 
Ehrwürd’ger, jtreng an diefem Zufluchtsort 
Halt’ dich verborgen. Außen droht dir Mord. 
Benedikt. 
Mit mir gefchehe, was der Herr geheißen. 
Doch euch, Cäcilia und Bruno, mahn’ ic) 
Der erniten Stunde. Schlimmes für eud ahn' ich. 
Den Bund wird Marimus zerreißen, 
Der euch vereint. 
Rufus. 

‘a, fünden muß ich, 
Was auf dem Weg hierher, von Feinden rings bedroht, 
Bon feinem Helfershelfer Lelius ich 
Ausipreden hörte. In eurer Herzensnot 
Mögt ihr felbft in den Gräbern euch veriteden, 
Auch drunten wird man euch entdeden. 


Bruns. 
Do lafjen fich die Bande trennen, 
Die feit, unlösbar uns verbinden? 


Benedikt. 
Ah! Jene Argen ſcheinſt du nicht zu fennen, 
Durd die zu einem Pfuhl der Sünden 
Die Kirche wurde. Alle heil’gen Bande 
Zu löfen, iſt für fie nur Kinderfpiel, 
Und Tugend heißt bei ihnen Schande! 
Feſt fteht die Summe, und beträgt nicht viel, 
Wofür, und fer fie auch ein Saframent, 
Die Ehe aleih ein jeder Biſchof trennt. 
Die Vriefterehe einzig — das hat feit 
Bon je Jo wie des Himmels Bol gejtanden — 
Iſt's, welche ſich nicht ſcheiden läßt. 
Sie ſchließt mit unauflöslich engen Banden 


:8 401 &e 


Ans Meib den Mann! Drum, Bruno, leihe 
Dein Ohr mir! Heut die Priefterweihe 
Laß mich dir geben no. Ich felber habe 
Di früh das ew'ge Wort gelehrt 
Und in Subiaco dir die Seelenlabe, 
Die heilige, geipendet und erfenne 
Der hohen Weihe dich für wert. 
| Bruno. 
Dein Wort ift mir ein Labetranf, 
Durch den der Drud des Bangens von der Bruft mir fanf. 
Gäcilin. 
Statt defien, den ich nicht mehr Water nenne, 
Nimm du der Tochter heißen Danf! 
Benedikt. 
Mohl, Bruno, fomm! An diefen Steinaltar, 
Hier, wo der erften Chriſten Tempel war, 
Knie hin! 
Rufus. 
Mir und Cäcilia gönne, daß ald Zeugen 
Zugleich wir hier die Kniee beugen, 
Andes aus deinem Wort den Troft wir jchlürfen, 


Den wir in diefer ernften Zeit bebürfen. 
(Sie Inicen an dem Sarkophag vor Benedikt nieder.) 


Behnte Scene. 
Große Halle. 
Marimus, Hilario, Heerführer, Krieger, Geiſtliche. 
Marimus. 
Noch flackert Aufruhr hier und dort in Rom; 
Verteilt mit euern Kriegern euch ringsum, 


Ihr, meine Tiburtiner, denen ich 
Schackh, Geſ. Werke. IX. 26 
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Zumeiſt vertraue. Wer in den Ruinen, 
In der Paläſte unterirdischen 
Gewölben ſich verjtedt, reißt ihn hervor! — 
Ihr forgt, daß neu die Kirchen, die Kapellen, 
Wo lang’ fein Briefter Brot und Wein geopfert, 
Dem beil’gen Dienft fi öffnen. Kruzifire 
Und Heil’genbilder, von der Frevler Wut 
Geſtürzt, errichtet neu. Beraubt des Seelenhirten, 
Seit Petrus hier am Marterholze ftarb, 
Sind lang die Frommen. Papſt Sylvejter fträubt ſich 
Auf des Apojtels Stuhl zurüdzufehren, 
Und eines Yenfers, der vom Yateran aus 
Den Pfad des Heils den irren Völkern weiſe, 
Bedarf die Welt. Zieht ihr denn, Fromme Männer, 
So viele eurer Schon aus der Verbannung 
Gekehrt, ın alles Yand hinaus, auf daß 
Die Kardinäle ihr aus dem Ertl 
Zurüd in unjre heil’gen Mauern führt. 
Die heiligen Männer, welche vor der Wut 
Des neuen Sanherib in den Abruzzen, 
Der Apenninen Schludten Zufludt fanden, 
Führt heim in unfre Stadt, daß im Konflave 
Berfammelt einen Stellvertreter Chrifti 
Ste wählen, wie ihn Nom ſchon lang entbehrt. - 
Du ſprich, Hilario, nad meiner Tochter 
Haft du geforicht? 
Hilarie. 

Geforſcht; allein umjonft. 
Hin durd ganz Rom bin ich geftreift, und felbit 
Wo die Campagna fi in ihrer Gräber 
Todftiller Einſamkeit verliert, hab’ ich 
Geſucht fie, da wo Paulus, der Apoftel, 
Dem Herrn am Kirdhlein Domine quo vadis 
Begegnete, erzählte mir ein Landmann, 
Verborgen habe fich ein junges Weib 
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In eines Manns Begleitung nahebei. 
Die Zeichen paßten auf Cäctlia, 
Die er mir gab, doch wie in Luft verſchwunden 
Mar jte. 
Lelius (der ſchon kurz vorher eingetreten). 

(Leife.) Thor, hätt’ ich dir verraten follen, 
Daß felber in die Katafomben ich 
Sie flieh'n gefeh'n? Mein fei der Dank dafür! 
Hirnlos ift, wen der eigne Vorteil nicht, 
Wenn er auch andern Elend bringt, als Höchſtes gilt. 
Laut. Nicht Fruchtlos war mein Forfchen, Herr. Boraus, 
Die frohe Botichaft dir zu fünden, eilt’ ich, 
Doh auf dem Ruß, in Obhut deiner Krieger, 
Folgt deine Tochter mir mit dem Verruchten, 
Der dir aus Tibur fie entführt. Noch einen, 
Den Abt Subiacos, Benedikt, der frevelnd 
Der Kirche Feinden fich vereinte, fand ich 
Mit Rufus, der fein Spießgejelle tft, 
Bei ihnen in der alten Gräberitatt. 
Da find fie ſchon! 


Bruno, Cäcilia, Benedikt, Rufus werden von Kriegern hereingeführt. 


Marimus. 
Nicht Tochter mehr dich nenn' ich, 

Du Viper, die ich ſelbſt mir groß gezogen. 
Vergebens, daß er meinem Blick dich berge, 
Flehſt du den Boden an. Es iſt umſonſt. 
Wie aus des Vaters Haufe mit dem Buhlen 
Die Flucht du nahmſt, aus meinem Herzen ſo 
Geriſſen ſelbſt auf immer haſt du dich. 

Gäcilia, 
Obgleich durch dich mir feit der Mutter Tod 
Die frohe Kinderzeit verwüftet ward 
Und ih mit Zittern nur den Blid zu dir 
Zu heben wagte, hab’ ich dir die Ehrfurcht, 
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Die ih dem Vater ſchulde, ſtets gezollt. 

Allein des Herzens iſt das höh're Necht, 

Das mit Gewalt mid hin zu Bruno rip. 

Straf’ drum mid, wenn du kannſt. Zerreiß das Band, 
Das unauflöslich mich mit ihm verfnüpft. 


Marimus. 
Für immer reiß' ich dich von ſeiner Seite. 
Hier dem Hilario, der lang' vor ihm 
Um dich geworben, ſagte ich dich zu. 
Die Nechte reich’ ihm. 
Dilario. 
O Cäcilia, ſprich, 
Haſt du nicht früh, da ich das Waffenwerk 
In Tibur lernte, ſchon in meinen Augen 
Zu dir die Liebe aufblüh'n ſeh'n! Hoch ſtets 
Und höher, ſeit die Jahre, ſeit die Ferne 
Uns beide trennten, wuchs ſie. Mit dem Blick 
Nur ſag', daß meiner du noch freundlich denkſt. 
Cãcilia. | 
Mir ſtockt die Rede; möge Bruno ſprechen! 
Eins find wir zwei. 
Bruns. 
‘a, feit iſt unfer Bund. 
Nicht alle Macht der Erde, felbjt der Tod | 
Vermag dad Band nicht, das bis in das Jenſeits 
Hinüberreiht, zu löfen. 
Marimus. 
Thor, du ſagſt, 
Was dein Verderben iſt. So wiſſe, leicht 
Durch einen Biſchof löſ' ich dieſe Ehe, 
Die du unlöslich glaubſt. In dieſer Stunde 
Wälzt zwiſchen dich und meine Tochter ſich 
Unüberſteiglich eine Mauer. Weh dir, 
zenn einmal mit Cäcilien noch ein Wort 
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Dein Mund zu flüjtern wagt, wenn nochmals du 
Die Wimper hebſt, um zu ihr aufzufchau'n! 
Brunn, 
Du läfterft auf der Ehe Saframent, 
Das uns vereint; doch wiſſe, heil’ger noch, 
Vom Bapjt jelbit und Konzilien nicht zu löfen, 
Sit unfre Ehe. Durch die Prieſterweihe 
Wird fie geſchützt, die ich empfing. 
Warimus. 
Nun denn, 


Das eig’ne Urteil haft du dir geiproden. 

Zur guten Stunde hat der Erzbiichof 

Bon Köln, der an Sylvefters Stelle jetzt 

Bis zu des neuen Papſtes Wahl der höchite 
Der Kirchenfürſten ift, der Priefter Ehe 
Verdammt, weil von dem Einen, Emigen, 

Der über allen fteht, zur Sinnenwelt 

Hernieder fie die Diener Gottes reißt. 

Schon von der hehren Stadt des Nheines aus, 
Die dur der frommen Urjula Gebeine 

Und durch der heiligen Kön’ge Grab geweiht tft, 
Zieh'n Sendlinge in langen Reih'n bis Rom 
Und trennen Mann von Weib. Weh über beide, 
Wenn fie einander noch zu nahen wagen! 


Häctlin (u Bruno Hineilend). 
Er ift mein Gatte! Sieh, ſeht ihr mich alle, 
Des Bruno Weib bin ih! Wer wird von ihm 
Hinweg mich reißen? 

Bruno. 
Und die ew'gen Lichter, 

Die droben kreiſen, ruf' ich an als Zeugen, 
Daß keine Macht mich dir entreißen ſoll, 
So lange Kraft nur eine Sehne noch 
In meinem Arme ſpannt. Vor Gottes Antlitz 
Euch Frevelnde, Verruchte klag' ich an, 
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Die ihr die heil'ge Satung löſen wollt, 
Die, ſelbſt durch Bapft und Erzbifchof untrennbar, 
Den Briejter an die Gattin bindet. 
Gärilia. 

Ja, 
Des Himmels Engel fleh' ich an, daß ſie 
Vereint mit deinem Schwur vor Gottes Thron 
Den meinen tragen. Wenn der Kirche Blitz 
Auf dich herniederzuckt, ſo feſter nur 
Mit beiden Armen werd’ ich dich umſchlingen, 
Daß er in einen Staub uns zwei verwandelt. 


Marimus. 

Verworfene! Zu dir, Cäcilia, nicht, 
Zuerſt red' ich zu dieſem hier. Rebell 
An des Dreieinen Satzung, wie der Papſt, 
Der unfehlbare, ſie verkündet hat! 
Der Kirche Mürdenträger will, fo viel | 
Nah Rom zurüdgefehrt find, zu Gericht 
Ich rufen, und den Spruch, den fie gefällt, ich ſchwör's 
Mit jenem Eid, der ewige Verdammnis | 
Auf mid herniederruft, wenn ich ihn breche, 
Werd’ ich vollitreden. Auf, ihr Schergen, reißt 
Hinweg ihn und, in Ketten alle Glieder | 
Geſchmiedet, in den Kerfer jchleudert ihn, 
An den des Herrn Gebot den Heliodor 
Hinabgejchmettert hat. Ihr zaudert no? 
Auf, padt ihn! Da im Staub des Bodens lieg’ 
Und winde dih in Ohnmacht deiner Aut! 

(Bruno wird von den Schergen zu Boden geriiten.) 
Du aber, Dirne, nicht mehr Tochter mir, 
Hinweg! Bon Eijengittern feſt umſchloſſen 
Sit das Gemach. Da magſt du dich befinnen, 
Ob Haft in ew’gem Dunkel dort du dulden, 
Ob du die Hand Hilario bieten willit. 
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Gücilia. 
Mein Bruno, weh! Breit aus der Stirne quillt 
Ein Blutjtrom ihm hernieder. Wär’ er tot? 


Alarimus. 
Er wäre glücklich; doch zu ſchlimmern Leiden 
Fortleben wird er. 
Hilario. 
Maximus, nicht ſo! 
Cäcilia, hör', ich ſchwör's bei jener Liebe, 
Die heiß für dich ſeit früh in meiner Bruſt 
Geglüht, nicht will ich dich um ſolchen Preis. 
Und daß ich dich, daß ich den Gatten 
Befreie, alle meine Kräfte will 
Ich ſpannen. — Wer, ich rufe, ſteht zu mir? 
(Eine beträchtliche Anzahl von Kricgern ſtellt ſich auf ſeine Seite.) 
Ein Krieger. 
Ganz zähl' auf uns! 
Lelius. 
Herr, noch zu lau biſt du 
In deinem Zorn. Mir gieb die Macht, und ſeh'n 
Sollſt du, wie ich in Staub ſie alle ſchmett're. 
Die Wut zu bändigen, die in mir gärt, 
Lang rang ich fruchtlos, nun in Feuerſtrömen 
Bricht ſie hervor. 
Marimus (zu Hilario). 
Thor, wagjt du mir zu troßen? 
Du giebjt mir leichtes Spiel, wo Hunderte 
Zu dir fteh'n, hab’ ih Taufende für mid. 
Nun, Schergen, auf, und fchleppt hinweg die zwei! 
Du, Subiacos Abt, der frevelnd du, 
Zängjt weiß ich es, der Kirche Feinden did) 
Geſellt, mit deinem Helferähelfer da 
In anderem Verließ Bedenkzeit ſuch', 
Ob ew'ge Haft du, ob du Freiheit willſt. 
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Benedikt. 
Heut haft die Macht du, was hilft Sträuben uns? 
Hilario (zu Rufus und Beneitt). 
Auch ihr vertraut auf mid! Ich werd’ euch retten! 


Elfte Scene. 
Wilde Gebirgsgegend, 
Syluefter, Abu 3ohar. 


Abu Zohar. 
Stumm gehjt du mit, indes den Pfad 
Im düftern Apennin wir aufwärts fteigen. 
Mas iſt e8, daß fo tiefes Schweigen 
Auf deine Lippen fich gelagert hat? 
Sylveſter. 
Denk' dir, in eines Berges tiefen Schacht 
Sei'ſt du geſtürzt. Mit ſchwarzen Schlingen 
Rings breite todestiefe Nacht 
Sih um did, und aus ihr dich aufzuringen 
Verſuchteſt du umfonft — wie ich dann wärſt du. 
Abu Zohar. 
Der Schmerz, der, Freund, an deinem Herzen nagt, 
Wird heilen, wenn dein Mund ihn mir geklagt. 
In ſtummem Meh fo dich verzehrft du; 
Dod einem, der des Leidens Grund nicht weiß, 
Sit, es zu tröften, niemals noch gelungen. 
Sylueſter. 
Mir iſt, als hätte Kreis auf Kreis 
Von Dämmerung zu tiefern Dämmerungen 
Ein Abgrund mich hinabgeſchlungen, 
Bis wo mich Nacht, die nie ſich wieder lichtet, 
Schwarz, höllenſchwarz umfängt; vernichtet 
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Bis tief in meines Weſens Mark 
Bin ih. Kein Gott, ich weiß es, tft fo ftarl, 
Daß aus dem Abgrund er empor mid) richtet. 
Du frag’ mid) nit! Zu tief, ala daß ihn Worte 
Entweihen dürfen, ift mein Schmerz. 
Mit mir nicht durch die dunkle Pforte 
Will ich dich reifen abgrundwärts. 
Abu Zohar. 
Mir jchauert, Gerbert. Laß aus frühern Tagen 
Vor dir Arabiens Wunderfagen 
Beihwören mid, die uns jo oft entzüdt, 
Wenn wir am Brunnen lagen in der Runde, 
Und, fie zu hören von des Greifes Munde, 
Nah, immer näher ihm gerüdt. 
Laß auf dem Tigris uns in leichtem Kahne, 
Umflattert von der Halbmondfahne, 
Bei Liederflang und Spiel der Saiten 
Vorbei an Bagdads Mauern gleiten, 
Indes der Schatten feiner Gartenhaine 
Sih auf den Wellen wiegt im Mondenfceine. 
Da, Gerbert, wird dad Eis des Grams im lauen 
Lufthauch der Sommernadt dir tauen.: 
Sylveſter. 
Thu', Abu Zohar, mir den Schwur, 
Streng mein Myſterium zu hüten, 
So will ich Ein's, doch dieſes Eine nur, 


Dir anvertrau’n. 
Abu Zohnr. 


Ich ſchwör's. 
Sylveſter. 


Nach langem Brüten 


In einſam mitternächt'ger Zelle 
Sah ich in wunderſamer Helle, 
Die nicht von diefer Welt war, nebelhafte 
Gebilde wallen. Als ermannt 
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Vom Schreden, der mich erjt zu Boden raffte, 
Ich meiner Sehnen Kraft geipannt, 

Stand aus jahrtaufendlangem Schlaf geweckt, 
Noch halb vom Grabftaub überdedt, 

Bor mir der Schatten deffen, den ich aufgeltört. 
Genug; was ich von jenem Mund gehört, 
Iſt nicht gemacht für Menfchenohren. 

Der Worte, welde er zu mir geſprochen, 
Wie Flud) des Himmels auf mir ruht 

Ein jedes heut noch, und gebrochen 

It, Abu Zohar, mir der Mut. 

Und dod, nicht läßt's mir Ruh, entriegeln 
Tas finft're Thor muß ich aufs neu. 


Abu Zohnr. 
Freund, vor dem Weich der Geifter trage Scheu! 
Hat Salomon mit fieben Siegeln 
Den Kerker nicht, in den er fie veritieh, 
Berichlofien, und damit ihm Feiner könne nah'n, 
Darüber hin den Ozean 
Gelenkt? Im Koran, bitt’ ich, die Gejchichte lies. 


Sylveſter. 
Nein! Habe Dank für dein Geleit, 
Doch nun in dieſer Felſen Einſamkeit 
Laß mich allein, die ringsum ſtarren; 
Nicht lang in Tibur ſollſt du meiner harren. 

Abu Zohar ab.) 

Nun, düſt'res Yelfenlabyrinth, 
In deinem Kreis umſchließ' mich dichter. 
Im Nebel, der hier von den Felſen rinnt, 
Erlifcht der legte Strahl der Himmelslichter, 
Ein Chaos rings, das ich nur ahne, doch nidt ſehe 
Wie dieſen Stab mein Arm hier ſchwingt, 
sm Nebel, der aus allen Schluchten dringt, 
Schon fühl" ich eure Nähe. 
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Wohlan, geftählt bin ich für alles Grau'n! 

Du Sohn der früh'ften Urmelttage, 

Aegyptens alter König, laß dich ſchau'n. 

Sefoitris, Antwort gieb auf meine Frage! 

Hat reich und reicher in der Welt 

Des Lichts, zu der du eingegangen, 

Di die Unendlichkeit umfangen, 

Hat ſich des großen Rätſels Nacht vor dir erhellt? 


Erſte Erſcheinung. 
Tief, wo am Rande der Wüſte 
Das Felſengebirge ſich hebt, 
Lieg' ich in düſterem Schachte 
Das Auge von Staub verklebt. 
Den Deckel meines Sarges, 
Mit bunten Bildern bemalt, 
Hüllt Finſternis ein, die nimmer 
Ein Schimmer des Lichtes durchſtrahlt. 


Was ftörft du das Nichtfein hier unten 
Mit deinem Zauberſpruch, 

Daß wieder Bewußtfein mir dämmert 
An des Dafeins Fluch? 


Wie ih von Lande zu Lande 
Die Heere im Siegeszug 
Dahin geführt und zu Boden 
Die blutenden Völker flug: 
Laß ab, daß die Erinn’rung 
Nicht durch das Haupt dahin 
In wilden Zug mir gleite 
An das, was gemwejen ich bin, 
Wie über Berge, durch Wüſten 
Der Heere wimmelnden Zug 
Ich führte und über Meere 
Fernhin mir Brüden ſchlug. 


‘ 
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Mir ſchlich bei deiner Beſchwörung 
Dahin durchs Herz ein Krampf, 

O laß nicht wieder durchs Haupt mir 
Dröhnen der Roſſe Gejtampf. 


Nicht leuchte vor mir der Boden 
Von des Blutes graufigem Rot. 
Erbarme dih! Störe mich auf nicht 
Aus meinem ewigen Tod! 

(Die Griheinung verſchwindet.) 


Sylveſter. 


Er ſchwindet hin ins Nichts, dem er entſtiegen, 
Noch zittert mir ſein Wort durch Geiſt und Sinn, 
Durch alle Glieder lähmend hin, 

Muß ich dem Grauen nicht erliegen? 

Allein nicht über mich mehr bin ich Meiſter, 
Auch ohne daß ich meinen Stab bewegt, 
Erheben ſich vor mir die Geiſter, 

An die ſich der Gedanke nur geregt. 

Er, der mein ganzes Denken lang erfüllt, 
Vor mir empor da aus dem Boden taucht er. 
Du biſt es, ja! ich kenne dich, Erlauchter, 
Der mir der Welt Geheimnis halb enthüllt; 
Ach, halb nur! Leuchtend ſtiegen, 

Durch dich beſchworen, Bilder und Figuren 
Vor mir empor; ich forſcht' in ihren Zügen, 
Und ſuchte in ein Ganzes ſie zu fügen. 
Allein in Luft zerrannen ihre Spuren, 
Wenn ich ſie faſſen wollte. O erleuchte, 
Erhab'ner, meinen dumpfen Erdenſinn, 

Das Dunkel banne, das noch keiner ſcheuchte, 
Und führ' mich zu dem großen Borne hin, 
Dem alles Wiſſens, alles Lebens Quelle 
Entſtrömt in ew'ger Morgenhelle. 


— nn... 


— — 
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Zweite Erſcheinung. 


Mie der Atlantis Wunderland, 

Das hehr vom Ozean umfchäumte, 
Alſo, ein leeres Luftgebilde, ſchwand 
Hin alles, was id) dacht' und träumte. 
Wie wieder du mid weckſt zu hellem Sein, 
Matt dämmern um mich die Geitalten 
Der Schüler, wie fie im PBlatanenhain 
Des Afademos auf und nieder mwallten. 
Mas ich gedacht, was ich gejonnen, 
Nie Morgennebel iſt's zerronnen. 

Aus Zeichen, die ich ſelbſt nicht faſſe, 
Nur dämmert, wie du jo mich wedjt, mir blaſſe 
Erinnerung noch an das hehre 

Traumbild von Diotimas Seherlehre. 

Doch auf vergilbten Blättern matt 

Nur fcheint fie noch in halberloſch'nen Zeichen. 
Nicht lang, und alles wird erbleichen, 

In Staub zerfallen ſelbſt das letzte Blatt. 

Das Höchſte auch, wozu mein Geift empor ſich ſchwang, 
Was Phädon von Unfterblichfeit gelehrt, 

Kenn ein armfeliges Jahrtaufend lang 

Noch die Erinnerung daran gewährt, 

Berflingen wie das Lallen eines Kindes 

Wird es, ein hohler Schall, im Hauch des Windes. 
Geſchlechter auf Geichlehter werden fommen, 

Die meinen Namen nie vernommen, 

Und Lehren andrer, die fich weiſe dünken, 

Gleich meiner in deh ew’gen Strom verfinfen, 
Der, ruhlos flutend, alles Sein verſchlingt. 

Im Schoß des Emw’gen ift fein Mehr noch Minder, 
Auch Plato war nur eins der Eintagäfinder, 

Aus deren Staube neues Sein entipringt. 


(Die Erſcheinung verichwindet.) 
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Chor von Geiltern. 
Weit in den unterird’ichen Hallen, 
Zerbrödelt, in Staub zerfallen, 
Sit unfer Gebein zeritreut. 
Und ruhlos hingewälzt dur alle Räume hat 
Unfere Reſte das ewig freifende Rad. 
Mas redet ihr Thoren von geftern, von heut? 
In der Zeit, die Schon hingeſchwunden, 
Sind Yahrtaufende nur Sekunden, 
Und die noch fommenden werden ſich häufen 
Zahllos, wie die Körner des Sandes am Meer. 
Zerrinnen in nichtö wird der Sterne Heer, 
Wie Tropfen, die aus den Wolfen träufen. 
Hinftäuben ind ungeheure AU 
Wird diefer fleine Erdenball, 
Und nicht Erinn’rung übrig bleiben 
An all feiner Wohner wüftes Treiben. 
Drunten dehnt in der Erde Schoß 
Ein Totenader fi, grenzenlos, 
Drin Kronen und Scepter, zerbrochen, 
Liegen zwiſchen zerfplitterten Knochen. 
Und Hin dur ihre Höhlen und Klüfte jtieben 
Die Reſte von Völkern, zu Staub zerrieben, 
Daß nit Erinn’rung an fie geblieben. 
Laß ab, du Thor, did zu müh'n, zu ringen! 
Mit allem, was du gewollt und erjtrebt, 
Wird dich die große Nacht verfchlingen, 
Als hättejt du nimmer gelebt. 

(Sie verihwinden.) 
Sylveſter. 

Der Klang zerrinnt; doch wie ein Sturm 
Noch brauſt es hin durch alle meine Sinne. 
Mir iſt, die Welt und alles Sein zerrinne 
Um mich in nichts. Daß ich nichts bin als nur ein Wurm, 
Der ich ein Gott mich träumte, ward ich inne. 
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(Fine Schattengeitalt hat ſich zu ihm gejellt und jchreitet neben ihm weiter.) 

Du da, wer bift du, der mit ſchwankem Fuß, 

Verhüllter, du an meiner Seite jchleichit ? 

Was nidjt du höhniſch zu mir deinen Gruß? 

Fürcht' meinen Ingrimm, wenn du nicht entweichit! 
Die Geſtalt. 

Auf diefem Pfad, bededt mit wüſtem Schutte, 

Sp wie der Weg des Lebens, den du jchrittit, 

Steh’, eh du einen Fußbreit meiter trittft. 

Sieh her! Ich lüfte meine Kutte! 

Erfenne, Gerbert, wie in einem Spiegel 

In mir dich felber, wie du bift und warft. 

Wie du von früh mit thörichtem Geflügel 

Aus deinem Hin Wahnbilder nur gebarit. 

sch ſah dich, wie des Geijterthores Riegel 

Zu fprengen in Toledo du gejucht, 

Wie aus Nrabiens krauſen Lettern 

Den Sinn du löfen wollteit, den verrucht 

Auf alter Pergamente Blättern 

Der arge Yblis, der Verführer, 

Gefchrieben in der Schrift der Syrer. 

Du glaubit, im Bud, das alles Wiffen 

Umſchließt, ergründen würdeſt du den tiefen Sinn; 

Doc feine Blätter jtäuben ſchon zerrifien 

In alle Winde hin. 

Der Haare jedes, welche ſilberweiß 

Dein Haupt umfluten, mag di) mahnen, Greis, 

Daß eine deiner Lebensſtunden 

In Irrwahn und in Frevel hingeſchwunden, 

Und daß die legte bald dir naht, 

Wo ausgefiebert deine Stirne hat, 

Und mie in jeglicher der Schollen, 

Wie fie auf deines Sarges Dedel niederrollen, 

Des Weltenrihters Mahnruf dir ertönt, 

Den durd dein Treiben du gehöhnt. 
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„Der du gerüttelt an des Abarunds Thoren“ — 
So hallen wird der Ruf zu deinen Ohren — 
„Um an geheimen Willens Schägen, 

Berbot'nen, deinen Sinn zu leben, 

Fruchtlos war, was du gejtrebt, gerungen; 

Das Grab hat es, wie dein Gebein, verfchlungen. 
Wer eine Thräne nur geitillt, 

Die von des Elends Wimper träufte, 

Vernimm, dat mehr vor Gottes Thron er gilt, 
Als wer des Wifjens reichite Schätze häufte.“ 


Eylveiter ftürzt in einen Abgrund; fein Doppelgänger verſchwindet. 
Alethes, gefolgt von Mönden, ein Hirte des Gebirges treten unten im der 
Schlucht auf, 
Alcthes. 
Die Heil’gen alle laßt uns preifen, 
Daß did wir hier gefunden, Hirt. 
Komm, dur die Schluhten uns den Meg zu werfen, 
Daß wir dem Wandrer, der verirrt 
Durchs Dunkel fchweifte, aus der graufen 
Sturmnadt in unjres Klojters ftillen Klauſen 
Zufluht gewähren. Wehe denen, 
Die in die Schlünde, welche drunten gähnen, 
Hinunterjtürzten. — 
Da! Beim Scheine der Blitze 
Seht ihr den Greis dort liegen? Brüder, 
In diefen Abgrund muß er nieder 
Gejtürzt fein von der nahen Felſenſpitze. 
Bon feinem Haupte quillt in breiten Tropfen 
Sein Blut; nur matt nod) ſcheint fein Herz zu Hopfen. 
Tragt ihn in unfer Klofter, ihn zu pflegen, 
Und laßt uns um ihn knieen im Gebet. 
Für manden ſchon in unjerm Baraflet 
Erflehten jo wir Troft und Segen. 


(Sylvefter wird vom Abt und den Mönchen fortgetragen.) 
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Bwölfte Scene. 


Play in Rom. Hinten der Palaft des Marimus. 
Großes Volksgedränge. 


Erfter Römer, 
Ein alter Römer bin ich, und nie 
Do hab’ ich gleiches Getümmel erblidt; 
Im Gedränge fat wird man erftidt. 
Zweiter Römer. 
Da, die Horde Barbaren ſieh! 
Das Oberfte wälzen fie nad) unten. 
Halbnackt die einen, die andern in bunten 
Trachten, wie feiner fie noch gewahrt, 
Slatt ift der Kopf und das Kinn dem einen, 
Dem andern aber hängt bis zu den Beinen 
Herab das Haupthaar und der Bart. 
Erſter Römer. 
Der Tag des Zornes, vom Pfalmiften 
In grauer Urzeit wahrgejagt, 
Dämmert auf, und Heiden und Chriiten 
Fliehen, von Entjegen gejagt, 
Bor dem graufen Morgen, der dämmernd ſchon tagt. 
Zum Staube fleh’n fie, der ringsum jtäubt, 
Sie in feine Wirbel zu bergen, 
Und Tote erheben ſich angjtbetäubt 
Bei dem nahen Gericht aus den Särgen. 
Dritter Römer. 
Altweibergefhwäg! Laßt folde Mären 
Ammen die Fleinen Kinder lehren! 
Nur ruhig, wenigen wird es gelingen, 
Durch die Thore herein zu dringen. 
Erſter Römer, 
Und dennoch in den Lüften ſchwirrt's 


Don Keulen und Xerten, die fie Schwingen, 
Schack, Gef. Werke. IX. 27 
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Daß mir das Blut in den Adern gerinnt. 
Dunfel davon vor den Augen mir wird's. 


Dritter Römer. 
Weißt du zu Tagen, wer alle fie find? 
Zweiter Römer. 
Aus fernen Ländern, fremd von Namen 
Sieh die da in ihrer Bärenhaut, 
Die vom Pole des Nordens famen, 
No fein Morgen am Himmel graut! 
Auf graufen Draden, jo geht das Gerüdt, 
Schwamm durch das Meer heran dies Gezüdt. 
An aller Länder und Anfeln Küften 
Landen bald hier fie und bald dort; 
Spießen das Kind an der Mutter Brüſten 
Und führen in Knechtſchaft die Männer fort. 
Erſter Römer. 
Hilf Jeſus! Und die dort, denen die langen 
Gewänder herab zu den Füßen bangen? 
Zweiter Römer, 
Aus Sizilien und Spanien kommen 
Sie den Tiber heraufgefhwommen, 
Und würgen und wüten, daß zu den Lehren 
Ihres Gößen, der Mahom heißt, 
Sich die Kreuzanbeter befehren. 
Dierter Römer. 
Schweig, Thor! Was du nicht alles weißt. 
Einzig um ſüße Limonen und eigen, 
Bon denen fie hörten, wie trefflich fie fchmeden, 
In unferm Land zu erhandeln, bejteigen 
Die Schiffe da die Nordlandsreden, 
Und wärmen bet uns fich, da hier der Jänner 
Wärmer tft, als ihr Auguft. 
Erfer Römer. 
Und die dort? 
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Dierter Römer. 
Das find Mufelmänner. 
Laßt ihnen doch ihre Reifeluft! 
Ste bringen uns von ihren Bazaren 
Shawls und Moſchus und Räuderwaren. 


Erler Kömer. 
Was hilft es uns dies vorzufpiegeln? 
Durh Thore mit geiprengten Riegeln, 
Ueber Mauern und Gräben und Schanzen 
Wälzt fich der wilde Schwarm heran. 


Lelins auf einem Ariegswagen mit einem Gefolge von Gewaffneten. 


Zelius. 


Treibt fort das Volk mit euren Lanzen, 

Es jperrt den Weg für mein Roßgeſpann. 
Gefährten, reiht euch um mich und vernehmt: 
Wenn treu ihr zu mir halten werdet, 

So tjt Dies Nom noch nicht gefährdet. 
Doch plöglih ijt Marimus wie gelähmt; 
Nicht fennt man mehr in ihm den Alten, 
Der gegen Taufende ftandgehalten. 

Seit los fih von ihm fein Eidam gelagt, 
Faſt ſcheint's, daß er die Tochter beflagt. 
Indeſſen Feinde von außen und innen 

Ihm drohen, verjchließt er in düfterem Sinnen 
Sich in jein Gemad. Sei's! Anvertraut 
Iſt Noms Geſchick und. Alfo baut 

Auf unjer Glück! Wir werden vereint, 
Sei doppelt auch, ſei dreifach der Feind, 
Ihn bezwingen. Bor allem ift not, 

Den Rebellen und dem frechen 

Hilario den troß'gen Sinn zu brecden, 

Und Bruno, müßt’ es jein, durd den Tod, 
Meg von Cäciliad Seite zu reißen; 
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Denn nad des höchſten Gottes Gebot 
Darf ein Priefter nicht Gatte heißen. 
Marimus, ſag' ich, troß jeinem Eide, 
Begnadigt in feiner Ohnmacht beide. 
Auch Benediktus, dem Spießgeſellen 
Brunos, laßt und das Urteil fällen, 
Und vollftredt ſei's gleich mit dem Beil! 
Nun, Stimmt ihr mir zu? 


Die Gewaffneten. 
Heil, Lelius, Heil! 


Hilario mit feinen Anhängern tritt auf. 


Hilario. 


Unholde! Was hier vor dem Schloſſe tobt ihr? 

Hinweg! ſonſt unſere Kraft erprobt ihr. 

Cäcilia wohnt dort, und wer ſich getraut, 

Daß er nach ihrem Fenſter ſchaut, 

Seh'n ſoll er, wenn mein Schwert ich ſchwinge, 

Wie tot er ſinkt vor meiner Klinge! 

Auch Maximus, obgleich in Zwiſt wir ſchieden, 

Steht unter meinem Schutze. Plötzlich ſank 

Er auf das Siechbett fieberkrank. 

Geh'n will ich, um dem Lebensmüden 

Mich zu verſöhnen, eh's zu ſpät. 

Zurück mit euch, die den Pfad ihr mir hemmt! 
Lelius. 

Schützt das Thor! Entgegen ſtemmt 

Euch ihnen. Feſt im Kampfe ſteht! 

Sei auch ganz Rom vom Blut überſchwemmt! 
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Dreizehnte Scene. 


Im Palaſt des Marimus; hinten Bogenfenfter mit Ausſicht 
auf einen Garten. 


Maximus (auf dem Nubhebett). 
Mich flieht der Schlaf, und wüjte Träume ziehen 
Doch dur das wahe Hirn. Als ih im Kampf 
Mit eingedrung’'nen Horden finnbetäubt 
Zu Boden hingefunfen, jäh erweckt 
Sah einen Glanz ich über mir in Lüften 
Und hörte eines Engeld Ruf: „Was ift’s, 
Das, MWahnbethörter, dir den Geift umnadtet? 
Der Herr will Knehtihaft nicht, nicht Tyrannei. 
Der Liebe und des Friedens Neich zu gründen 
Kam Petrus, der Apojtelfürft, nad Rom. 
Und Hab und Sklaverei, das grauje Paar, 
Zog mit dir ein in die geweihten Mauern. 
Kehr' um, Bethörter!” 
Wäre all mein Sein 
Fruchtlos gewejen? Von mir fortgejtoßen 
Hab’ ich erbarmungslos mein Kind, entfremdet 
Hilario mir. Kann ich fie noch verjühnen? 
Durchs Fenſter da — iſt's eine Ölanzerfcheinung, 
Wie's die des Engel war? — ſeh' ich die Tochter — 
Cäcilia! 
Cäcilia (auftretend). 
Vater! 
Marimus. 
Tritt heran, mein Kind; 
Ich ſah dich lange nicht. 
Cäücilia. 
O, ſorgenvoll 
Um dich, wie viele Tage, Nächte war ich! 
Ich kühlte dir die Stirne, ſuchte dir 
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Durch frifhen Trank des Fiebers Glut zu lindern. 
Allein, du hörteſt nicht. 


Wlarimus. 
Vergieb, Cäcilia! 
Hart war id gegen di; du jollit erproben, 
Daß ich dein Beites will. 
Gärcilia, 
Um eines fleh' id: 
Scheuch' diefen Lelius von dir. Ein Gemitter, 
Das dir, das allen uns Berderben droht, 
Schon brütet lang auf feiner finftern Stirn! 
Weh, weh! wenn es ſich über uns entlädt. 


Marimus. 
Ausſprichſt du, was ich ſelber im geheimen 
Mir ſchon geſagt. Allein, vor allem jetzt 
Iſt nötig: Nach dem Willen Gottes, dran 
Der Menſch nicht rütteln darf, verboten iſt 
Die Prieſterehe. Laß von Bruno drum! 


Gürilin. 
Sein Weib bin ich und fann das Band nicht löſen. 
D Vater, retten fannit du ihn und mid), 
Wenn du nur willit. 

Marimus. 

Nicht hört der Ew'ge Scwirr, 
Wenn ſeinem Willen fie entgegen find. 

Gäcilia. 
D Vater, wird's mir ſchwer auch, dich zu lafjen, 
Dem Gatten folgt das Weib. Noch Länder find, 
Noch Städte viel, in deren Kirchen Prieſter 
Dem eig’nen, treuen Weib, den lieben Kindern 
Die Saframente fpenden. Wenn dies Rom 
Verödet ılt, dort Zuflucht finden wir. 
Dein tft die Macht, o Vater! laf uns zieh'n! 
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Marimus. 
Wie ich dich höre, wieder dich zu ſeh'n, 
Cäcilia, glaub' ich, als du noch ein Kind 
Zu meinen Füßen ſpielteſt, wie du dann, 
Wenn ich zu Roſſe ſtieg, den Helm mir brachteſt, 
Den deine Aermchen mühſam nur erhoben. 
Gern alles, was du bitteſt, dir gewähr' ich, 
Nur dieſes nicht. 
Cäcilia. 

Mein Todesurteil ſo 
Sprichſt du. 

Der Ranzler (tritt auf). 

Gebieter, Zutritt nicht zu dir 

Gewähren jollt! ih. Doc jo dringend ſei der Fall, 
Der fie herführe, jagt am Thor ein Ausschuß 
Der Tiburtiner, daß Gefahr für Nom 
In jedem Augenblid des Zögerns drohe. 
Laß ich fie ein? 
| Warimus. 

Es ſei; du, Tochter, bleib’! 
Co, richt! mich auf, daß fteh'nd ich fie empfange. 


Deputation der Tiburtiner. 


Sprecher. 
In der Parteien Kampf, der Nom durchtobt, 
Droht allen Untergang. Zufammen hat 
Sich eine Anzahl Bürger drum geſchart, 
Daß fie des Rechtes und der Ordnung walten, 
Sofern du als der Oberherr die Vollmacht 
Dazu uns giebft. 

Marimus. 

Sprecht kurz; was iſt der Fall? 

Sprecher. 
Von Straße hin zu Straße, in den Häuſern, 
In der Paläſte Türmen wiederum 
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Bekämpfen fih um Worte, allzutoll, 
Als daß ich, was fie heifchen, Jagen fünnte, 
Der Römer viel. Geſchloſſen wurde drum 
Von uns ein Bund, daß wir dem Unheil fteuern. 
Laß dies befiegeln, und wir handeln flugs. 
Marimus. 
E3 feil Nehmt, Kanzler! 
Sprecher. 
Dann ein erniter Fall! 
Wenn furdtbar fhon der Menſchen Bosheit ift, 
Zu größerm Unheil haben Höllengeiiter 
Mit ihnen ſich verfhworen. Männer, Frau'n, 
Im Bunde mit Dämonen, aljo raunt 
Entfeßt die Menge, üben Zauberfünite. 
Den Blit vom Himmel willen fie zu zieh'n, 
Durch Gifte, die fie in die Brunnen treuen 
Und an die Häufer ſtreichen, hat die Peſt 
Schon mandem beim Vorbeigeh'n Tod gebradt. 
Auch diefe Frevler jtreng zu ftrafen, Herr, 
Sieb uns Befehl. 
Mlarimus (zum Kanzler). 
Du ſtell' die Vollmacht aus! 


(Lelius tft ihon während der vorigen Rede mit Gewaffneten eingeterteit.) 


Zelius. 

Daß du zur Strenge neu dich aufgerafft, 
Ach preif’ es, Martimus. Gern neben dir, 
Isenn du in frevle Schwäche nicht zurüdfällit, 
Will ich als zweiter ſteh'n. Als Sieger tret’ ich 
Vor did. Hilarto iſt bewältigt 
Und die verdiente Strafe fall’ aufs Haupt ıhm. 

Marimus. 
Hilario? Anlaß zum Zwiſt kaum gab 
Er mir. 
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Zelius. 
Wenn du ihn fchonft, verdoppelt trifft 
Ihn meine Nahe. Doc zuvor mit dem, 
Den dort der Häſcher bringt, laß reden mid — 


(Bruno wird von einem Hüſcher hereingeführt.) 


Zelius, 
Der Worte, Bruno, will ih eines nur 
Von dir. Entſagſt nad) dem Geſetz der Kirche, 
Das Prieftern nicht den Ehebund geitattet, 
Du deinem Weib? Sprid ja, und du biit frei. 
Wo nicht, verfallen ift dein Haupt dem Beil. 
Brune, 
Du ſchändeſt mich, indem du mich noch fraait. 
Könnt’ an den Himmel ic in Flammenzeichen 
Mein Nein hinfchreiben, daß von Land zu Yand 
Es jtrahlte, und des Herren Diener alle 
Aufriefe, treu an ihrem Schwur zu halten: 
Im Staube, frehe Diener der Gewalt, 
Zu uns dann flehen würdet ihr, daß wir 
Bon euch, des heil’gen Saframentes Schändern, 
Den Thon nach euch gezückten Bannfluch wenden, 
Den Bannflud, hört es, den ein Höherer 
Als alle Päpſte auf das Haupt euch fchleudert. 
Gäcilia. 
Dein bin ih, Bruno, Himmelsfeligfeit 
‚Xird uns des Kerkers tiefite Nacht erleuchten, 
Wenn wir einander in den Armen ruh'n; 
Und wenn fie dur die Folter mir die Glieder 
Zerreißen, bijt bei mir du nur, Geliebter, 
So jelig werd’ ich fein, wie in der Stunde, 
Da auf dem Mund dein erfter Kuß mir brannte. 
Marimus. 
Cäcilia! Von dem Verruchten laß; 
Kehr' heim zu mir. In meinen Armen fühlen 
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Sollit du, wie VBaterliebe füßer ift. 

Und findeft du bei mir im Haufe nicht 
Genüge, einen Gatten geb’ id) dir, 

Daß dich auf ihrem Throne von Korallen 
Des märchenhaften Oſtens Kaiferinnen 


Beneiden follen. 
Zelius. 


Schergen, reift das Weib 
Aus des Verbreders Arm! Und, Marimus, 
Nimm hin die Tochter! Aber, Bruno, dir, 
Mit mehr Geduld, als du verdienft, noch tell’ ich 
Dir eine Frift. Wenn hier im Stundenglas 
Der Sand von zwei Minuten bingeronnen, 
Und du den Bund mit diefem Weibe nicht 
Mit einem Eid, jo feierlich wie der, 
Mit dem du ihn aefchloffen haft, entjagit, 
Sp trifft dich Tod, gefchärft durch jede Marter, 
Die das Geſetz für Keberei verhängt. 
Doch ſchwörſt du, wie ich heifche, frei biſt du. 

Bruns, 

Wozu die Poſſe? Rinnen mag der Sand, 
Bis fih die Stunden zu Nahrtaufenden 
Gehäuft, in meinem Nein nicht werd’ ich mwanfen. 


Lelius, 
Schweig, bis die Friſt verrann! 
Marimus. 


Nochmals, Cäcilia: 
In deines Vaters Arme kehr' zurück! 
Iſt's doch, als ob der Zauberinnen eine, 
Die man auf mein Gebot zum Holzſtoß führt, 
Dir's angethan und dich mit Liebestränken 
Bethört, daß von dem Frevler du nicht läſſeſt. 

Cäcilin (für ſich. 

Gott habe Dank! In dieſes Abgrunds Nacht, 
In dem ich taumelnd irre, einen Strahl 
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Auf einmal wirfſt du. Ya, den Meg, 

Um ihn zu retten, Em’ger, zeigſt du mir. 
Kurz ift die Trennung nur; bier unten er, 
Und droben ihn im emw’gen Licht erwart’ ich. 


Lelius. 
Die Friſt verrann; zum letztenmal nun ſprich! 
Bruno. 


Führt mich zum Tode! Du leb' wohl, Cäcilia! 
Auch noch im Sterben nenn' ich dich mein Weib 
Und weiß, daß deine Seele treu mir iſt, 
Wenn auch dein Mund mich abgeſchworen hat. 
Cäcilin (aut und feierlich). 
Hör’ mid! hr alle hört, was mich die Seele 
Zu jagen lang gedrängt. Nicht jchuld iſt dieſer; 
Sch bin's, die durch verruchte Zauberfunft, 
Bon Hefate und ihren argen Schweitern 
Erlernt, ihn an mid band. Für meine fünd’ge Gier 
Führt mid zum Tod, das heifch’ ich als mein Ned. 
Marimus. 
Mein Kind, mein Kind, hat Wahnſinn dich befallen? 
Bruno, 
Cäcilia, jtarr fteh' ih. Willit du, daß ich 
Den Tod jtatt ein Mal taufend Male jterbe? 
Lelius, 
Im Turm dort deines Schiefals jollit du harren, 
Weib, bis die Richter dir das Urteil prechen. 
— Dem Bruno löft die Ketten, er tft frei! 


Mlarimus. 
Dein Mörder ih, Cäcilia?! — Laßt fie frei! 
Ich, ich befehl’ es; wer iſt Herricher hier, 
Als ich? | 
Lelius. 
Du biſt's gemefen, Frecher. Nun 
Hier aus dem Schloß ala Vater der Verruchten 
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Dich treib’ ich; fer zufrieden, wenn als Anwalt 
Der Argen nicht auch du ihr Schickſal teilft. 
(Auf Gäcilia weijend.) 
Führt diefe in den Kerker ab, ihr Büttel! 
Gärilin, 


Xeb’ wohl, mein Bruno, leb’, mein Vater, wohl! 


Vierzehnte Scene, 
Plah in Rom, 
Hilario mit einer großen Anzahl von Hriegern. 


Hilario. 
Vorwärts! gewonnen bald iſt unſer Spiel. 
Schon Straße über Straße fiel 
In unſre Hände. Bald erliegen muß 
Der Stadtteil auch, den Lelius 
Noch mit den Helfershelfern inne hat. 
Vorwärts zu ſeinem Schloß, mag auch in einem Bad 
Von Blut der Fuß uns knöcheltief verſinken. 
Grſter Krieger. 

Vorwärts, wir folgen deinen Winken. 
Doch in der Gaſſe da, welch wüſtes Toben? 

Hilario. 
Dort feile Knechte der Gewalt 
Seh' ich, wie dicht zum Knäu'l geballt, 
Und Weiber, die, die Hände bang erhoben, — 
Die Heil’gen anflehn, aus den Händen ihrer Per get 
Sie zu befrei'n, indejjen fi die Matten 
Fruchtlos zu klammern ſuchen an die Gatten. 

Gin Weib, 
Erhöre mein Gebet, Dreiein’ger! 
Den Boden jpaltend unter ihren Füßen 
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Lab dieſe Argen ihre Frevel büßen, 
Und unjern Kindern nicht die Väter 
Entriffen werden dur die Mijjethäter. 

Ein Pricker. 
Da, Schurke, lieg’! Mit deinem Blute ſchreib' ich 
Auf diefen Boden meinen Schwur: 
Auf ewig meines Weibes Gatte bleib’ ich! 

Dilario. 

Schon flieh’n die Schergen. Sammelt alle nur, 
hr Priefter, euch mit Kindern und mit Frauen 
Um mid; auf meinen Schuß fönnt ihr vertrauen. 
Dredt auf, ihr Krieger; nad) der engen 
Thalſchlucht, die zwiſchen Felſen eingefeilt 
Zunächſt dem Kapitol liegt, eilt! 
Frei iſt der Weg, die Kerker ſprengen 
Dort müßt ihr, wo Abt Benedikt, 
Im dumpfen Qualme ſchmachtend, faſt erſtickt. 


Bruno (heftig auftretend). 
Hilario, jetzt ſoll fich zeigen, 
Ob Gott, ob Satan dieſe Welt regiert. 
Noch ward, ſeit Mütter Kinder ſäugen, 
Nicht gleiche Miſſethat vollführt. 
Das höchſte meiner Lebensgüter 
Entriß mir der vom Blut berauſchte Wüter. 
Cäcilia, meine Gattin, läßt in Ketten 
Er ſchmachten hinter eined Turmes Eifenthüren. 
Und fann ih fie aus feinen Klau'n nicht retten, 
Aufs Blutgerüft läßt er fie führen. 
Hilf, hilf, Hilario! 
Hilario. 

Nicht umſonſt mich rufſt du. 
Wenn ehmals du mein Nebenbuhler warſt, 
Nun mich zu deinem Freunde, Bruno, ſchufſt du, 
Der Kühnheit du mit Seelenadel paarft. 
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Zu dir noch vor des nächſten Morgens Schein 
Führ' ich Gäcilia, die Durch mich befreite, 
Und jtolzer drauf als auf die Siege fein 
Werd’ ich, die ich erfämpft im Waffenftreite. 


Fünfzehnte Scene. 
Das Innere eines finftern Turmes. 


Cürilia (allein), 
Du bift bei mir, ja du! Wie aud, 
Daß ich's in diejer graufen Nacht ertrüge, 
Wenn ich nicht fühlte deines Atems Haud, 
Wenn heiß dein Herz nit an das meine flüge. 
Mein Bruno, hier an deine Bruſt geichmieat, 
Von deinem trauten Arm gemiegt, 
Wenn deine Augen, jich im feuchten 
Lichtglanz der meinen fpiegelnd, auf mich niederleudten, 
Seh’ droben ich des Turmes Dad fi jpalten; 
Mir ift, fern durch das Unermeſſ'ne wallten 
Aus deiner Augeniterne Jwillingspaar 
Die Strahlen auf mich nieder, himmliſch Har, 
Und zögen mich empor, empor, 
Bis wo vereint einjt mit der Sel’gen Chor 
Wir ſchweben und durch Ewigkeiten 
Bon Himmeln hin zu neuen Himmeln gleiten. Faxe 
Was weckt mih? Höllentief und ſchwarz 
Iſt diefes Dunkel, wie auf Erden keins. 
Tief unter mir im Boden jcharrt'3, 
Iſt es der Ton des brödelnden Geſteins? 
Kit es der Maulwurf, der hinauf, hinab 
Sih Gänge wühlt in diefen feuchten Schollen? 
Iſt e8 der Totengräber, der ein Grab 
Mir Schaufelt, drin fie mich beitatten wollen? 
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Hinweg! hinweg! Cs ledt 

Ningsher nad) mir mit gier’gen Zungen. 

Von einer Schlange falt den Hals umfchlungen 

Fühl' ih. Entgegen jtredt 

Der Henker mir den Arm, mich zu ergreifen, 

Zum Holzftoß mich zu Tchleifen. Paufe.) 

Nun wieder ſtumm und graufig fill, 

Nie, eh ein Mörder morden will, 

Er feinen Odem hemmt, indem er zagt, 

Den eignen Atemzug zu hören! 

Dort wieder laut wird’3 in der leeren, 

Grauſigen Dede! Bon der Zeit zernagt 

Sinft das Gemäuer hin. Nein, Dröhnen 

Bon Stimmen hör’ ich; laut und lauter wird's. 

Ein Rufen, Fluchen, Jauchzen, Höhnen ; 

Mir im Gehirne ſingt's und ſchwirrt's. 

Der Waffen Klirren und der Eifenräder, 

Der aneinander dröhnenden, Geroll 

Dringt mir zum Ohre graufenvoll. 

Mir in den Adern ftarrt der Pulſe jeder. 

Schon hör’ ich zwiſchen den gehäuften Scheiten 

Des Holzes, das in Brand die Henfer jteden, 

Die Flammen gierig nad) mir leden. (Niederknieend.) 

Ihr Heil’gen, ihr Gebenedeiten! 

Wie Kraft ihr in der Marterfammer 

Mir jchon gelieh'n, fo jteht mir bei, 

Daß aus des Leibes und der Ketten Klammer 

Mein Geiſt fih aufwärts ſchwinge fündenfrei. 

Und wenn verfunfen mir die dunfle Erde, 

Gönnt mir, daß ih um ihn, für den ich hin mein 
Leben gebe, 

Um meinen Bruno als fein Schußgeijt ſchwebe, 

Bis an des ew'gen Lichtes Strahlenherde 


Ich einft mit ihm vereinigt werde. 
(Die Ihre des Kerkers öffnet ſich und Henker treten ein.) 


® 
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Sechzehnte Scene. 
Großer Platz: weiter hinten ein hoher Scheiterhaufen. 


Lelins und eine große Schar jeiner Airieger. 





Lelius, 
Feſter zufammen jchließt euch, 
Daß unfere Reihen feiner durchbreche, 
Und in Flammen und Rauch 
Ihre Frevel die Zauberin büße! 
Erſter Brieger, 
Herr, in immer dichtern Maſſen 
Heran dur die Thore und Strafen wogen, 
Wälzen Schwärme Gemwaffneter, 
Keiner weiß, von wannen, 
Sid wider uns heran! 
Marımus, die Tochter zu befrei'n, 
Hilario und Bruno mit ihm 
Führen fie an. 
Und wir, zu einem Häuflein geichmolzen, 
Wie follen wir widerftehen? 
Lelius (ihn niederhauend). 
Falſcher, da lien’, 
Eh deine Zunge Beitürzung 
In unferen Reihen verbreitet. 
Hoch! In den Angeln dreht fich des Turmes Thor! 
Laßt offen den Men, ihr Krieger, 
Für die Eatansverbündete. 
Da, in der Mitte der Büttel, kommt jie, 
In Flammen die höllifche Hochzeit zu ferern. 
Gärilia (wird in Ketten hereingeführt). 
Habe Danf, du meiner Seele Zuflucht, 
Erlöfer der Welten, 
Der feligen Frieden 
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Wie eine lichte Wolfe 

Du bei dem lebten Gang 

Auf den Pfad mir breiteft! 

Leuchtet auf, ihr Flammen! 

Eine himmliſche Morgenröte jeid mir ihr, 

In der ich, wie in ein Lichtgewand gehüllt, 
Sen Himmel jchwebe. 

Mein Bruno, wo biſt du? 

Ah, daß ein letter Blick deines Auges, 

Auch fernher zitternd nur, mir faate, 

Daß du lebit, daß fruchtlos ich nicht gejtorben. 
Sa, ich fühl’ es an der Lüfte ſeligem Haud, 
Die mi ummeh’'n, du bift mir nah! 

Dein Ddem ift e8, und füßer nun 

Walt er um mid, als da ich in Tiburs Garten 
Sin den Armen dir lag. — 

So führt mich empor auf den Holzſtoß! 


(Sie wird von den Echergen fortgeführt.) 


Bruns, Maximus, Hilario und Krieger, alle mit gezüdten Schwerter, 
dringen gewaltiam heron. 
Brunv, 
Hinweg, ihr Schergen, den Sturmwind eher 
Hemmt auf feinem Wege ala mich! 
Zu ihr! Zu ihr! Wo ıft fie? 
Meinem Blid entihwunden 
In der Wüt’rihe Menge! 
Krieger des Lelius. 
Da lieg’ am Boden, du Frecher! 
Auf deinen Rüden dir ſetz' ich die Ferſe, 
Und ihr, mit eurem Haupt mir bürgt ihr, 
Daß er nicht los fidh reißt. 
(Bruno wird zu Boden geriiien.) 
Marimus. 
Werderber, meines Hauſes Schänder! 
Wo iſt Cäctlia? Gebt fie zurück mir! 
Shad, Gef. Werke. IX. 23 
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Dilario. 

‘a, Unhold, über dich hin 

Bahn’ ich den Weg uns zu ihr. 
Lelius. 

Hör’, mit ihrer Schwerter Saufen 

Meine Tapfern die Antwort dir geben! 
Bruns. 

Da, hoch auf den getürmten Eceiten 

Nah mir fpäht fie! Ihr Auge erfennt mid! 
Zelius, 

Sp den Kometen vom Himmel 

An jeinem flatternden Lockenhaare, 

Wie fie von des Nichtpfahls 

Siebenfahen Ketten, mögt ihr reißen! 

Bruns (fh mit Gewalt losteißend). 

Nimm das, Verfluchter ! 

Und labe did drunten am Jubelgruß, 

Mit dem dich die Teufel empfangen! 
Lelius, 

Kun willlommen mir, ungeheurer Abgrund, 

In deine unterjten Tiefen fchling’ mich hinab. 

Schon der Teufel Grüße vernehm’ ich, 


Die jubelnd mir die Arme entgegenitreden! 
(&r ſtirbt.) 


Bruns. 

Die Bahn iſt offen! Hin nun zu ihr! 
Was reißt ihr zurüd mich, Schergen? 
Ihr alle dort hinter uns, ihr Taufende, 
Habt ihr nicht Macht, durch diefe Schar 
Bon Wütrihen Bahn euch zu breden? 

Maxrimus un Hilario. 
Wir ſind und die Unſern mit dir. 
Hier ſtäuben ſie auseinander ſchon vor uns, 
Des Lelius Rotten! 
Zur Hölle mit ihnen, wie ſchon mit ihm! 
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Bruns, 

Hindurch, hindurch zu ihr! 
Nein, wie unter Felfenlait, 
Empor nit fann ich mich raffen. 
Noh aufrecht jteht Cäcilia; 
Doch hoch und höher, von Scheit zu Scheit 
Leden, züngeln die Flammen. 
Empor an ihrem Gewande 
Kun ringeln jih die roten Schlangen 
Und in der höher ſchießenden Glut 
Schwindet fie. — Ihre Aſche 
Verweht hinftäubend in alle Winde, 
Geſchmolzen tropft nieder die Himmelswölbung. 
Wahnſinn, zud’ hin durd mein Hirm 
Und birg mit deinem düftern Schleier 
Mich vor dem eigenen Selbft! 

(Er ftürzt zu Boden.) 


Dilario, 
Auseinander, feit Xelius gefallen, 
Stäubt feine wütende Notte. 
Ihrer die legten, die noch den Nichtplat aehütet, 
Winden fih am Boden. 
Doch zu Spät unfer Sieg! 
Krahend zufammen bricht der Holzſtoß! 
(Während des PVorbergehenden iſt Marimus auf den Holzſtoß zugeflürzt, wo 


die Scheiter über ihm zujammenfinten.) 


Benedikt und Rufus treten auf. 


Benedikt. 
Was, Rufus, thaten fie uns den Kerfer auf, 
Wenn hier uns graufere Schreden empfangen, 
Als in der Grabnadt drunten? 
Ueber Leichenhügel ftrauchelt unfer Fuß. 
Erfenn’ ih ihn noch? Marimus 
In dem Aichenjtaub, der ihn nun bededt! 
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Wohl ihn, daß in Neue die Frevelihuld 
Von früher er büßte. 
Rufus, 
Da du, mein Bruno, unter den Gemwürgten! 
Gin Zuden in deinen Gliedern 
Kündet, daß Leben noch in dir alimmt. 
Freunde! Ueber der Walitatt, 
Die Cäciliad Martyrtod geheiligt, 
Laßt ein Bündnis uns fchliehen, 
Um unſer aller Mutter, 
Dies Nom noch zu retten. 
Benedikt. 
Wie unter jturmaejchleuderten Schiffen das Meer, 
Furchtbar wogt und flutet unter ihm der Boden. 
Schon leiſe hier, dort lauter 
Von Mund zu Munde gehen Stimmen, 
Den nahen Weltuntergang verfündend, 
Den für des Nahrtaufends Ende 
Propheten und Sibyllen gemeisfagt. 
Ob fo des Höchſten Wille in Erfüllung gebt, 
Verhüllt den Menſchen hat es das Schidjal. 
Doch uns ift aufs Haupt gelegt, 
Für Nettung, wenn eine noch iſt, 
Zu wirken, zu fchaffen. 
Bom Grab einer alten Welt 
Nah einer neuen 
Schau'n hoffend aus die Nationen. 
Laßt hin uns zieh'n nad Tibur! 
In des Kerkers düfterm Grauen 
Erſchien in prophetiihem Traum mir ein Cherub und 
Iprad): 
„Sylvefter wird durch Irrtum und Schuld und Büßung 
Siegreich empor ſich ringen, 
Und vom verödeten Sit des Apoſtels, 
Durd fo viel Frevel entheiligt, 
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Segnend über ein neues Jahrtauſend, 
Das fih eben dämmernd auffchwingt, am Himmel 
Die Arme breiten!” 
Hilario. 
Brich auf; ich folge dir, heiliger Mann. 
Und als ſchützender Engel wird, ich weiß, 
Cäcilias Schatten über mir walten. 
Mein brünjtiges Fleh'n geleitet euch, Brüder. 


Rufus. 
Mich aber hält’s bei dem teueren Bruno, 
Dem Unfel’gen. Bom Himmel mir auferlegt 
Kühl’ ich Die Sorge für ihn. 


Dilario, Benedikt. 
Düfter ift die Stunde, doch freudig der Mut; 
Auf Miederjfehen, Bruder, wir jcheiden. 


Siebzehnte Scene. 
Saal im Klofter des Paraklet bei Tibur. 


Alethes und eine Anzahl von Mönden. Sylveſter auf einem Lager 
ihlummernd. Später Abn Zoher. 
Alethes. 

Welch ſel'ger Friede ruht auf ſeinem Antlitz, 
Indes mit ſeinem greifen Lockenhaar 
Der Frühwind ſpielt und ſanft hin auf die Stirn 
Das Morgenrot ſich legt. Erweckt ihn nicht! 
Doch leiſe, leiſe fleht mit mir zu Gott, 
Daß aus der Nacht, die ihn umgiebt, ſein Geiſt 
Sich völlig ringe. Klar und immer klarer 
Bricht durch der Wolken düſtere Umhüllung 
Von Tag zu Tage mehr ſchon ſein Gedanke. 
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GErſter Mönch. 
Ehrwürdiger, wenn er geneſt, nur dir 
Dankt er's. Wie lange ſchon, indeſſen du 
An ſeinem Lager wachteſt, ſchloß kein Schlaf 
Dein Auge! Endlich gönne Ruhe dir! 
Alethes. 
Er regt ſich; geht zurück und laßt allein 
Mit ihm mich hier! 
Sylveſter (aufblidend). 

Wer bift du, der jo mild 
Auf mich hernieder blidt? Schon wenn empor 
Aus den Entjegensträumen bie und da 
Ich Ichaute, die Hin durd die Seele mir 
Das Fieber jagte, Jah ich dich und janf 
In Janften Schlaf zurück. 

Alcthes, 
Gönn', heil’ger Vater, 

Mir diefen Kuß auf deine Hand zu drücken, 
Und jchweigend dann an deinem Bett zu fnieen, 
Indes die Engel deinen Schlaf bewachen. 
Nicht rede weiter; langer Ruhe noch 
Bedarfit du. 


Sylveſter. 
O, wie wunderbar auf einmal 

Durch alle Adern fühl' ich neue Kraft 
Mir ſtrömen. Doch ich folge deinem Willen. 
Die eine Bitte nur gewähre mir, 
Indes ich ſchweigend ruhe, laß das Lied, 
Das göttliche, vor meinem Ohr erklingen, 
Das, als ich auf dem Schmerzenslager ruhte, 
Gleich dem Geſang der Engel an der Krippe 
Des Wunderknaben, wonnig mich umrauſcht. 
(Geſang der Mönde: Gloria in excelsis Deo et in terra pax hominibus.) 

Sylveſter. 
Mir iſt, mich trügen aufwärts dieſe Stimmen 
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Von unfrer dunklen Erde. Hinter mir, 
Wie ein Gewitter, das fernhin verrollt, 
Seh’ ich die dunklen Jahre finken, 
Als ih Bethörter Schatten nachgejagt. 
Alethes. 
Vergönne, heil’ger Vater, daß die Frommen, 
Die diefes Lied gefungen und im Klojter 
Des Paraflet Mitbrüder find von mir, 
Sich dir in Ehrfurdt neigen! 
Syluefer, 
Sei der Segen 
Des Herrn mit euch. Sah ich eud, fromme Männer, 
Dih da und dich — befannt fcheint mir eu'r Antlig — 
Nicht ehmals Ihon? So wie durd Nebel taucht 
Eu'r Bild aus alter Zeit mir wieder auf. 
Erfter Mönd,. 
Im Lateran, gebenedeiter Bater, 
Nun lange Sahre ſind's, wenn deinen Segen 
Ringshin du jpendeteit, und wir beim Hochamt 
Die Weihrauchfäſſer Ichwangen, jah'n wir did. 
Alethes. 
Ich zage nur, daß, heil’ger Greis, des Redens 
Zu viel es für Dich werde, einen jonft 
Noh vor das Antlitz führen würd’ ich dir, 
Der lang vor dir fih in den Staub zu werfen 
Sich jehnt. Aus alten Tagen fennjt du thn. 
Sylveſter. 
Du, Abu Zohar, Freund aus alter Zeit, 
Reich' mir die Hand! 
Abu Zohar. 
Daß ich mit Reuethränen 
Sie netze! Nicht derſelbe blieb ich mehr, 
Den du gekannt, als er im Land der Heiden 
Von Truggebild zu Truggebild getaumelt. 
Ernſt nad dem Borbild diefer frommen Männer 
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Hab’ ih den Weg der Läuterung betreten. 
Du prüfe mid, und, glaubjt du würdig mid, 
Nimm neu mid in den Schoß der Kirche auf, 
Alethes. 
Und nun verjtatt’ uns, dich allein zu lafjen, 
Und gönne Ruhe, heil’'ger Water, dir! 
Sylveſter. 
Nicht doch! Von wunderbarer Kraft erfüllt 
Auf einmal fühl' ich mich. Leih' mir den Arm, 
Daß ich empor mich richte! So! Wie einſt 
Hin vor den Altar treten könnt' ich jetzt, 
Um ſpenden mir des Abendmahles Segen, 
Den lang' ich nicht genoß, von dir zu laſſen. 
Alethes. 
Nicht anders als im Staub zu deinen Füßen, 
Dreifach Gekrönter, darfſt du uns erblicken. 


Benedikt und Hilarie treten auf. 


Sylveſter. 
Du, Benedikt? Ja, noch die treuen Augen 
Sind das, die liebevoll in meine oft 
Geblickt, als wir noch Jünglinge in Reims 
Zuerſt den Geiſt mit Wiſſen uns genährt. 
Hier iſt dein Platzl Sitz' mir zur Seite, Freund: 
Benedikt. 
So kenn' ich dich feit früh. Der Sonne gleid), 
Die jelbit im Laub des Baums die Fleine Grille 
An ihrer Strahlenglut fich laben läßt, 
Warft du von je für mid. Nicht ziemt ein Plab 
An deiner Sette mir, allein die Gunſt 
Erbitten möcht’ ich, daß Hilarios Dienfte, 
Des Yünglings, der dir ehrfurchtsvoll genaht, 
Du nicht verfhmähft. Für deiner Pläne 
Bolführung — daß in deinem Geift feit lang 
Sie jhlummern, willen wir — zu wirfen ftrebt et. 
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Sylveſter. 
Willkommen, junger Mann! Froh macht's den Greis, 
In ſeines Lebens Abendrot zu denken, 
Daß nicht ſein Werk mit ihm zu Grunde geht, 
Nein, friſche Kräfte weiter daran bauen. 
Hilario. 
So ſchwerer, heil'ger Mann, das Werk, das du 
Mir auflegit, ift, jo mehr beglückſt du mid. 
Sylveker, 
Mein Benedikt! mein ganzes Innres dir 
Wil ich erjchliegen. In den lichten Stunden, 
Mit denen ich in meiner Krankheit Nacht 
Begnadet worden, hab’ ich aus dem Irrwahn 
Mid reuvoll aufgerafft, der lange mic) 
Umftridt. In Frevelmut, Elar ward mir das, 
Der Jahre viele hab’ ich mich gemüht, 
Die Hülle von Geheimniffen zu heben, 
Die weife Gott dem Sterblichen verborgen. 
Daß mir der Ew'ge noch in feiner Gnade 
Die Friſt gemähre, meine Schuld zu fühnen, 
Fleh' ih ihn an. Herabgeitiegen plößlich, 
Ich fühl's, vom Himmel her iſt die Genefung. 
Von neuer Kraft durchſtrömt, dem Herren dank’ ich, 
Der mich jo wunderbar gerettet hat. 
Do fremd ift mir die Welt fett lang geworden, 
Die dur) den Schleier meiner Träume nur 
sh ſah. D Freund, wo beut fih mir ein Feld 
Zu großem Wirken, mächtigem VBollbringen? 
Benedikt, 
Erhabener! Ein herrlih Werk, wie eins, 
Seit Petrus feinen heil’gen Stuhl beitiegen, 
Hat dir der Em’ge anvertraut. Nah Rom 
Brich auf, und den Apoſtelſitz beſteig'! 
Wie ein Orkan tobt’3 durch die ew'ge Stadt, 
Und ob die fieben Hügel nicht der Abgrund 
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Mit allem, was darauf, verfchlingen werde, 

Wie längft geglaubt ſchon wird, wer mag es fünden? 

Der Untergang der Welt — fo tönt ed rings — 

War für des Jahrs Eintaufend legten Tag 

Bon der cumätichen Sibylle ſchon 

In grauer Urzeit prophezeit geworden. 

Nah iſt der Tag, zu allen Thoren drängen, 

Bon allen Erdenenden ſich die Wölfer, 

Denn näher, wähnen fie, zum Himmel ſei 

Bon dort der Pfad. In wüſten Orgien tobt 

Entfeſſelt unterdes vom Pineius 

Zum Balatin die wilde Erdenluit; 

Und, eh das große Dunkel fie verichlingt, 

Ausihöpfen wollen alle in dem Becher 

Der Sinnenluft die legte Hefe nod). 

Brich auf nad deinem alten Sitz, Erhab’ner, 

Kehr' heim nad deinem Nom, darüber hin, 

In die Poſaune des Gerichtes jtoßend, 

Des jüngiten Tages Engel ſchon den Flug nimmt. 

Wenn Rettung tft, fommt fie von dir allein. 

Der Faſching, den Verzweiflung, Wahnfinn, Mord 

Dahin dur alle Straßen führen, wird 

Verftummen, wenn der Herricher wieder da tft. 

Und jelbit, wenn es des Ew'gen Willen iſt, 

Daß Untergang die Welt eretlen foll, 

In Frieden, mild, vom Abendrot verklärt, 

Nah wilden Sturmtag wird fie untergeh'n. 
Sylveſter. 

Ein ſchwacher Greis bin ich, und Großes noch 

Zu wagen, zittert in der Bruſt mein Herz. 

Allein, auf Gott vertrauend, brech' ich auf. 

Mir iſt, als riefen mit Geläut der Glocken 

Zu meinem Amt, das ich ſo lang verſäumt, 

Der Lateran, all die Baſiliken 

Und Katakomben mich, drin ich vordem 
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An den Altären Brot und Wein geopfert. 

Du Benedikt, du Abt des Baraflet, 

Ihr alle, die ihr meinem Herzen teuer, 

Brecht mit mir auf. Schon wenn der Morgen fteigt, 
In feinen Strahlen follen uns die Türme, 

Kapellen, Kirchen Noms entgegenleuchten! 


— — — — 


Achtzehnte Scene. 


Großer Pla in Rom. Wildes Gedränge von Volksmaſſen 
in den verfchiedenften Tradten. Es ift Uadıt. 


Giner aus der Menge. 
Iſt's wahr, was alle verfünden, und muß 
Die Welt in des jüngjten Tages Flammen 
Vergehen, warum mit den Meinen beifammen 
Nicht blieb ich bis an der Tage Schluß? 
Iſt's mir verhängt, im Lande der Heiden 
Bereinfamt hier aus dem Leben zu fcheiden, 
Und daß nicht beitattet in heiliger Erde, 
Nah Mekka das Antlitz gewendet, ich werde? 
La Allah li Allah) — ad es iſt kläglich — 
Fruchtlos betet’ ich dreimal täglich). 

Iweiter, 

Mir wird am Ende ernitlich bang. 
Rings reden fie von Weltuntergang. 
Da will ich lieber doch beizeiten 
Mid zum letten Gange bereiten. 
Fort Heiligenbilder, nutzloſer Plunder! 
Nie hab’ ich erlebt, daf ihr die Wunder, 
Die man erzählt, vollbracht auch hättet; 
Keine Kate vom Tode errettet 
Habt ihr. Kommt wieder hervor 
Denn meine Götter Odin und Thor! 
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Du, die an des Mimers Borne 
Du die Fäden des Schickſals fpinnit, 
Leihe mir deinen Schuß, o Norne, 
Vor diefes Chriftengottes Zorne! 
Dritter. 
Wozu, dab du noch die Mürfel fchwingft; 
Und wenn du die ganze Welt gemönnft, 
Was hülf' es dir? Doch nicht entrönnit 
Dem Tod du! Mit allen, fo Alten wie Jungen, 
Vom Erdenboden doch würd’ft du verfchlungen. 


Dierter, 
Sprich mir doch nicht von der Hölle Qualen! 
Man muß an die Mand nicht den Teufel malen. 
Vielleicht wie leere Dünfte verpufft 
AL diefer Schreden noch in die Luft. 


Fünfter, 
Was das Gefindel noch jubelt und ſchwatzt! 
Männer und Kinder und Weiber in Herden 
Sollten zur Kirche getrieben werden, 
Denn nah iſt der Tag, wo der Weltbau platt. 
Welch ein Lärmen! Ich fühle Schwindel 
Im Kopfe und Dröhnen in den Ohren. 
Als quöll’ es herauf aus der Erde Poren, 
Immer wäcdhft und jchwillt das Gejindel, 
Von allen Seiten und Weltenenden, 
Vom Nord: und Südpol zuſammengeſchneit. 
Der den zottigen Gurt um die Lenden, 
Der um die Schultern das Bärenfellfleid, 
Der im Kaftan und in fchlaffen 
Hofen, die um die Beine jchlottern! 
Wie blöde die Gejellen gaffen 
Oder angjtvoll Gebete jtottern! 
Zu lang auf der Welt Schon find fie gemwejen, 
Und, Gott verzeih mir’s, nichts anderes wert, 
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AS daß ein ungeheurer Bejen 

Sie hinweg von der Erde fehrt! 

Doch da ſchwillt e8 heran noch ftärfer. 

Nifomedes, der Berſerker, 

Kommt aus dem eifigen Lande der Jüten, 

Umringt von Berugern und Goten und Skythen, 
Die jüngft erft befehrt zu Chriften worden 

Und ihren neuen Glauben in Morden 

Und Sengen und Brennen befunden. Zum gnädigen 
Gott laßt uns flehen, daß fie uns nicht ſchädigen. 


Nikomedes in Möndstradht mit einem Schwarme Volts, darunter viele 
Mönde, tritt auf. 


Nikomedes. 
Buße! Zerſchlagt euch die Brüſte zur Buße! 
Ihr Adamsſöhne und Evatöchter! 
Der Würger folgt mir auf dem Fuße. 
Alle Alter und alle Geſchlechter 
Zu morden zieht heran Freund Hein. 
Hört ihr klappern ſein Knochengebein? 
Ihr alle geht unter in Sünde und Schmach. 
Angebrochen dem frevlen Geſchlechte 
Der Menſchen iſt die letzte der Nächte, 
Und der letzte der Morgen folgt nach. 
Blickt auf! Des Kometen Flammenrute 
Seht hernieder zur Erde dräuen! 
Beträufen wird er ſie mit ſeinem Blute 
Und mit fliegender Aſche beſtreuen! 
Thut Buße! Statt in der Hölle wird euer 
Vielleicht dann ein Platz noch im Fegefeuer, 
Und einſt nach Millionen Jahren 
Könnt ihr empor zum Himmel fahren. 
Buße, Buße! Die ihr zu retten 
Euch noch ftrebt, von den Lotterbetten 
Nafft euch empor, und die gold’'nen Ketten 
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Samt PBluderhofen und Schnabeljchuhen 

Alle holt hervor aus den Truben; 

Auf einem Scheiterhaufen zufammen 

Türmt alles, daß es verzehren die Flammen. 

Kein Legat, fein Teſtament 

Giebt's da drüben und feine Pfründen! 

Yaßt darum uns die Flamme zünden; 

Vielleicht, daß wir noch Gnade finden, 

Nenn unsre Habe vor und verbrennt. 

Buße! Zerichlagt euch die Brüfte zur Buße! 

Ihr Adamsjöhne und Evatöchter, 

Der Würger folgt mir auf dem Fuße. 

Alle Alter und alle Geſchlechter 

Zu morden, zieht heran Freund Hein. 

Hört ihr flappern fein Anochengebein? 

(Während der obigen Rede haben die Mönde einen Holzſtoß aufgetürmt und 
angezündet, in welchen von allen Seiten Gegenftände geworfen werden.) 

Chorgefang. 

Brichſt du an, o Tag des Zornes? 

Züdft du, Herr, das Racheſchwert? 

Iſt in deines Gnadenbornes 

Kelch das legte Naß geleert? 


Krachend jchliegt das Thor der Gnaden 
Bor den Sterblichen fi zu, 

Und mit Weh und Tod beladen, 
Grauſer Morgen, dämmerjt du. 


Und in feinen bleichen Strahlen 
Steigt der Würgeengel Chor 
Mit den wehgefüllten Schalen 
Aus der Unterwelt empor. 


Betet, büßet, denn nur furze 
Zeit noch atmet ihr und lebt, 
Bis im ungeheuern Sturze 
Euch das Himmelsdach begräbt. 
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Ein Schwarm von jungen Leuten, großenteild Schüler, tritt auf. 


Grfer Schüler, 
Nicht hören mag ich die Jammern ferner! 
Iſt's dazu, daß uns Gott erjchuf? 
Schafft Wein her! Maſſiker oder Falerner, 
Aechten Thränenwein vom Veſuv! 


Zweiter Schüler. 
Für die ven euch nicht hab’ ich Reſpekt, 
Die nicht zehn Flaſchen die Hälfe brachen. 
Stoßt an! St das nicht ein Föftlicher Sekt?! 


Dritter Schüler, 
Habt ihr Zeit zum Jubeln und Lachen? 
Mährend die andern, jchredensblaß, 
Bald aufftarren, dad Haupt bald fenfen, 
Und mit Zittern und Zagen denken: 
Der Erde letzte Nacht ſei das! 
Und ſie ift es! Wunderzeichen 
Längſt hat man geſehen ohnegleichen. 
Stiere, welche Kälber warfen, 
Mißgeburten, grauſe Larven. 


GEin Lehrer, 
Wahr hat er geſprochen. Ja, ſo iſt es! 
Feſt ſteht es, daß an des Jahrtauſends Schluß, 
Wie zu den Tagen der Sündflut, wißt es, 
Der Menſch und die Welt vergehen muß. 
Nur noch ein ungeſchlachter Klumpen 
Bleibt von ihr übrig, ein wüſter Brei; 
Und alles, alles iſt vorbei! 
Aber was hilft's! Schafft volle Humpen! 
Mag untergeh'n auch das Menſchengeſchlecht, 
Wer einen tüchtigen Rauſch ſich gezecht 
Und trunken am Boden liegt, wie ſollt' er 
Vernehmen das Weltuntergangsgepolter? 
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Galirtus. 
Stoßt an, ihr alle! Soll's wirflid enden, 
Und follen nie aus Männerlenden 
Mehr Kinder entiteh'n, Jo iſt's das geicheit'ite 
Uns drein zu fügen. Was auch reizte 
Einen von uns zu leben auf Erden, 
Wenn alle die andern die Hölle verichlungen? 
Und Troft biet's euch, ihr Alten wie Jungen, 
Es wird mit der Hölle jo ſchlimm nicht werden. 
Man gewöhnt fih an alles; jo wird's uns allen 
Drunten endlih ganz wohl gefallen. 

Cyrill. 

Wollen meine Augen mich äffen? 
Das nenn' ich ein hübſches Wiedertreffen! 
Kennſt du aus Tiburs Kloſterſchule 
Mich nicht mehr? — Ach! lang her iſt die Zeit — 
Wo an deiner Seite ich ſaß auf dem Stuhle! 
Nun thu mir auf dieſen Becher Beſcheid! 
Vom nächſten Morgen an, ich denke, 
Rücken wir vor auf höhere Bänke. 

Calirtus. 
Stoß an! Daß im Zodiakus 
Wir morgen wieder bei Weingenuß — 
Nur nicht im Waſſermann oder den Fiſchen — 
Sitzen an weingefüllten Tiſchen! 

Cyrill. 

Kann es fein, ſag an, Calixt, 
Iſt es nicht Bruno, den dort du erblidit? 


Bruno und Rufus treten auf. 


Rufus, 
as, biſt du entiprungen deiner Klauje? 
Bruno, Bruno! kehr' mit mir nad Haufe! 
(Für fi.) Der Irrſinn treibt wilder, immer wilder 
Ihm durchs Gehen hin wüſte Bilder. 
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Bruns. 


Ihr nad, ihr nah! Im Winde wallen 
Seh’ ich Eäciliag weißen Schleier. 

Ih höre die Feitpofale jchallen; 

Ya, das ift unfere Hochzeitöfeier. 

Wer ſagt, fie jei auf dem Scheiterftoß 
Geftorben, in den lodernden Flammen? 
Sie lebt, fie lebt! Der Herr ift groß! 
Und ewig nun bin ich mit ihr zujammen. 


Rufus. 
Komm, Bruno, bei dieſen wilden Geſellen 
Iſt nicht dein Platz; wenn bei dem gellen 
Lachen — mir jelbjt mwill’s die Sinne verwirren — 
Die Gläſer aneinander Elirren, 
Iſt mir, als ob id) würde zum Srren. 


Chorgelang. 

Gießt, gießt in die Becher 
Den feurigen Strom! 
Geht unter die Welt auch, 
Dod ewig fteht Rom! 
Da grünend fchlingt fich 
Ums Haupt uns der Kranz, 
Und fröhlicher ſchwingt fich 
Der Reigentanz. 
Klar jtrömt in die Beden 
Der Wogen Kryſtall 
Und rauſcht und murmelt 
In ewigem Fall. 
Führ' Bachus den Vorſitz 
Beim Gajtgebot, 
Indes wir jingen: 
Was willit du uns, Tod? 

Ehad, Geſ. Werke. IX. 29 
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Ünlirt. 


Gruß, Bruno! Erfenn’ den alten Kumpan, 
Dem oft du in Tibur Beſcheid gethan, 
Wenn an des Anio Sturz wir jaßen 

Und Zeit und Welt um uns vergafen. 
Das ift von diefem Säkulum — 

Co hör’ id von allen Seiten jagen — 
Nein, von ſämtlichen Erdentagen 

Der lebte; vergönne mir drum, 

Daß vor dem Untergang der Dinge, 

Ch Donnergepolter den Zinn betäubt 

Und alles ins. alte Chaos zeritäubt, 

Ich noch einen Toaft auf dich ausbringe. 
Hoch deine Dame! Daß eine du liebit, 
Und nicht in platonifcher Tugend dich übit, 
Sit, wenn du Verftand haft, ſelbſtverſtändlich. 
Stoß an mit mir! Nun, wird es endlich? 


Brung, 
Sa! In des Pokales Rundung laß die gold'nen Wogen 
rollen, 
Aus des Himmels reinftem Aether jcheint die Hare Flut 
gequollen. 


Du, Gäcilia, mußt ihn weihen! Dann laß im Verein 
uns trinfen, 

Und in Wonnetaumel jeden an die Bruft des andern 
ſinken. 

Hör der Zither und der Flöte und der Cymbeln Feier— 
klänge! 

Mädchen nah'n im frohen Reigen, und fie fingen Braut— 
gelänge. 

Sa, jie kehrt, fie Fehrt und wieder, unſrer Jugend 
ſchönſte Stunde, 

Und Unſterblichkeit des Dafeins ſchlürf' ich, Weib, von 
deinem Munde. 
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Tod, was willft du und? Die Eleine Erde drunten 
mag verfinfen, 

Während aus des Himmels höchſten Himmeln ew'ges 
Sein wir trinfen. 


Chor von Mädden. 

Sei, Züngling, froh! Das Leben ladht dir noch in 
reinjtem lange, 

Das Haupt ſchmückt jede Stunde dir mit vollem Blüten: 
franze. 

Ser für die Welt in diefer Nacht die Friſt auch hin: 
geronnen, 

In diefer legten ſchöpf ihn aus, den Becher aller Ronnen ! 

An ihrer Bruft zu ruh'n, erlies die Schönſte dir der 
Schönen! 

Laß uns, indes ihr euch umjchlinat, eur Haupt mit 
Roſen Frönen. 

Und ihrer Keldhe, wie mit Duft und Klang fie ſich 
erichließen, 

Mag Himmeldwonne jeglicher auf euch herniedergießen. 

Wenn dann im blaffen Dämmerjchein anbricht der Tag 
der Schreden, 

In Wonnetaumel magit du dich zum em’gen Schlummer 
itreden. 


(Sie tanzen um ihn.) 


Bruns, 


Nein! Zerichmettert auf des Bodens Steinen liege 
der Pokal! 

Statt der Nojendüfte walle Staub und Aſche durd 
den Saal! 

Tief im dunflen Erdenſchoße liegt Cäcilia auf der Bahre, 

Und des Grabes Totenwürmer jpielen mit dem gold’'nen 
Haare. 

Nein! Mas träum’ ih? Micht des Grabes jel’ge 
Ruhe tft ihr worden: 
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Henker, die jih lang geftritten, wer am jchlimniten 
fönne morden, 
Kiffen fie hinweg, und lohe Flammen haben grauenvoll 
Sie verfhlungen. — hr! was fteht ihr da und 
flüftert, ich ſei toll? 
D daß ich es wäre! Nicht dann zifchten ewig graufenhaft 
Sm Gehirne mir die Flammen, welche fie hinmweggerafft. 
Komm und Schlinge mid hinunter, ſchling' hinab mid, 
legte Nacht, 
In den ungeheuren Abgrund, drin das Al zujammen: 
Fracht! 


(Er ftürzt wie leblos zuſammen, während Rufus ihn zu halten jucht.) 


Ein Chor von Geißelbrüdern tritt auf. 


Chor der Geißelbrüder. 
Büßet! Laßt, eh das Dunkel entfloh'n, 
Die Geißelhiebe nicht jtoden. 
Büßet! Rings dur das Dunkel ſchon 
Hallen die Sterbegloden. 


Die Säulen, die trugen das himmliſche Dad, 
erden zufammenbreden, 

Und Sonn’ und Sterne, ihnen nad 
Stürzen herab in Bädhen. 


Büßt, Brüder! Dort fchon bleih und fahl 
Dämmert des Morgens Schimmer; 
Bald ſinken bei feinem letzten Strahl 
Erde und Himmel in Trümmer! 
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Veunzehnte Scene. 


Offene Halle der Apoftelkirdye in Rom auf einer Anhöhe 
mit Ausſicht auf Rom, Oben in der Wölbung die Statuen 
der vier Evangeliften. Es ift früher Morgen. 


Hilario, Benedikt, Rufus, Bruno führend, Kirchendlener. 


Dilnrio, 
Bald naht der heil’ge Vater. Drdnet rings 
Die Site am Altare für das Hochamt. 
Die Fügung preif’ ih, Rufus, daß wir Bruno, 
Den Unglüdjeligen, mit dir getroffen. 
Im Vollsgewühl, das durch die Straßen ſich 
In wirren Mafjen mwälzt, leicht fönnt’ ihn Unheil 
Ereilen. An der Säule auf die Banf 
Dort bett’ ihn hin, und laß zu Gott uns fleh'n, 
Daß aus des Wahnſinns Nacht er ihn erlöfe. 
Hierher, ehrwürd’ger Benediktus, tritt 
Und wirf den Blid hinab aufs große Nom, 
Das unter uns, unendlich ausgedehnt, 
Im Morgendämmern aus der Tiefe taucht. 


Benedikt. 
Dem Herren, der mich diefe große Stunde 
Erleben läßt, jei Dank! Die Sorge, die 
Sich atemhemmend in die Bruft der Welt 
Geflemmt hat, jheint von ihr hinweggewichen, 
Wie ſich des fommenden Nahrtaufend Frührot 
Hoch, höher fteigend, auf die Tempeldächer, 
Der Märtyrer und der Apoftel Bilder, 
Die kreuzgeſchmückten Kirchen und Kapellen, 
Der Erde große Heiligtümer, legt. 

Hilario. 
Und dennoch angſtgequält in wilden Scharen 
Wälzt dur die Straßen fih die Menge hin; 
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Ein wogend Heer von Menſchen jcheint die Stadt 
Bis fernhin, wo in der Campagna Dunft 
Sie fi verliert. Auf zu den Hügeln klimmt 
Und zu den Höhn das Bolf im Wahn, daß dort 
Ihm läng're Frıft zum Atmen ſei gegönnt. 
An Gnadenbildern hängen feitgeklammert, 
Mit Armen jie umfchlingend, andere, 
Und hoch empor die Kinder haltend, fuchen 
Vergebens Weiber in die Kirchen Eingang, 
Die übervoll von Menſchenmaſſen find. 
Selbſt bis zu dieſer Halle drängt empor 
Der Schwarm fih. Wachen, haltet frei die Gänge 
Für Papſt Sylveiter, der nicht fern fein fann. 

Benedikt. 
Nun Schallen alle Gloden von den Türmen. 
Es tönt, als ſei's das Grabgeläut der Welt, 
Und Miſerere, Miferere hallt’s. 
Da — was zum Himmel Schauen alle auf? 
Nachtſchwarz von Weſten her jchwebt eine Wolke 
Hin über Rom, und wirre Rufe hört man: 
„Erkennt ihr ihn? Des Weltgerichtes Engel 
Iſt es! Des jüngiten Tags Poſaune, feht, 
Schon feßt er an den Mund!“ Nein, Herr, ich weib, 
Du biſt gerecht, doch mild zugleich. 

Hilnrie, 

Hört, hört! 
Herauf vom Fuß des Hügels ſchallt Muſik. 
Der Netter Roms, der heil'ge Water naht. 
Mufit. Papft Sylverer mit Gefolge. Alethes, Abt von Paratlet, 
Abu Iohar treten auf; die ganze Halle füllt ſich mit einer groben 

Menichenmenge. 

Sylveſter. 
Vernehmt, ihr alle, die ringshin geſchart 
Ich um mich ſehe: Auf des Herrn Gebot 
Bin ich in eure Mitte heimgekehrt, 
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Euch und dem Erdfreis, deſſen Mutter Rom ift, 
Den Troſt zu bringen, de er lang entbehrt. 
In heiligem Geficht ward mir verfündet: 
Nicht untergeh'n, wie blinder Wahn geglaubt, 
Soll diefe Welt. Nein! Herrliher und größer 
Mit dem Jahrtaufend, welches heut beginnt, 
Erſchließen wird fie fih. Zu Höhen führen 
Wird Gott den Menjchen, wie im Traume jelbit 
Es der Geweſ'nen feiner noch geahnt. 
Und wo fonjt Haß und blinder Glaube herrichte 
Soll nun die Liebe und die Weisheit walten. 
Mag wiederfehren furz dad Dunkel noch, 
Doch immer neu ringt fid) das Licht empor. 
Und ic, foviel an mir iſt, hier gelob' ich's: 
In der Apoftel Geift, die über uns, 
Verklärt vom Morgenlichte, in der Wölbung 
Der Halle leuchten, dies mein Amt zu führen. 
Gleich denn verfünd’ ich hier: Jedweder Priefter 
Sei wieder frei nad) alter, heil'ger Sitte, 
Das Weib zu füren, das ihm teuer ift. 

Brung (erhebt plöklich fein Haupt und ſinkt auf die Kniee. 
Gäctlie, zu dir! Nun laßt mid jterben! Er Hirt.) 

Sylveſter. 

Ihr Freunde, laßt zum erſten Male nun 
Mich wiederum das Hochamt feiern. Horch! 
Welch himmliſche Muſik ertönt dort oben? 
Mir iſt, mit meiner Sänger Chören einten 
Die Stimmen der Evangeliſten ſich, 
Die Hoch herabichau'n von der Wölbung droben. 


Während Sylvefter die Meſſe lieſt und alle niederfnieen, ertönt von oben 
aus der Wölbung Gejang.) 


Chor der Fuangeliften. 
Stimmt an der Zufunft hohes Lied, Gefährten, 
Der hehren, deren Schein Schon im verflärten 
Lichtglanz auf euren Stirnen liegt. 
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Der Strom der dültern Jahre tit verronnen, 
Und leuchtend bricht ein andrer aus dem Bronnen 
Der Ewigkeit, der nie verfiegt. 


Durchs Weltall hin, als Hüter der Gefchide, 
Gleich Adlern gleiten laſſen wir die Blide 
Und rajten nicht in unferm Amt, 

Sei's daß die Nacht fih auf die Erde jenfe, 
Sei's dab der Tag fie mit dem Lichte tränfe, 
Das her vom Thron des Em’gen flammt. 


D, lang und düſter waren unſre Nächte, 

Als Gift der Angft und Sorge böfe Mächte 
Uns tückiſch in den Kelch gemengt, 

Als unjern Meister Prieſter ſelbſt verhöhnten 
Und nod einmal fein Haupt mit Dornen frönten; 
O, Schwered war uns da verhängt! 


Doc heller, heller ſtets bricht feine Lehre 

Nun aus dem Dunkel; über ferne Meere 

Seh'n ihren Glanz wir leuchten ſchon. 

Die Henker und die Schergen flieh’'n von dannen, 
Und auf dem Schutt von Schlöſſern der Tyrannen 
Hebt fich die Freiheit auf den Thron. 


Rafft auf euch, Sterbliche, aus euerm Wahne! 
Nur ald Sekunde zählt nah Gottes Plane 
Die Zeit, die Schon der Menjch gelebt. 

Der Raum beut jeine grenzenlofen Zonen 
Euch dar, die Zeit Aeonen auf Neonen, 

Auf daß ihr hoch und höher ftrebt. 


Lebendig wird vor euch jich offenbaren, 
Was feine jchauten, welche vor euch waren, 
Noch je geahnt eu'r wild’ster Traum. 
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Und aus den Himmeln, die ſich um euch häufen, 
Wird höh'res Licht zu euch herniederträufen 
Fern von des Weltalls letztem Saum. 


Die Schleier alle werden vor euch fallen, 

Die jetzt noch trüb’ vor euren Blicken wallen. 
„Ein Wahn nur ift die Totengruft,” — 

So denkt und legt getrojt euch auf die Bahre — 
„Ein neues folgt dem alten Weltenjahre, 

Das uns zu neuem Leben ruft.“ 


Trud der Union Deutibe Verlagsgeſellichaft in Sruttgart. 
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An 


Ernſt von Tiphart 
in St. Pefersburg. 


In Erinnerung an Ihren unvergeklicdhen Bater, 
der während zweier Menfchenalfer durch innige Freund- 
ſchaft mil mir verbunden war, widme ich Ihnen dieſes 
Bändchen. Indem ich dasfelbe in Ihren jekt Thon 
von Schnee und Eis Harrenden Borden Jende, mörhte 
ich Ihnen die ſchöne Zeit zurückrufen, die ich mit Ihnen 
in Italien und Spanien verbrachte. Wie ein hübſches 
Bildihen uns beide vorſtellt — Sie, auf einem Pavillon 
der Alhambra malend, mich, nad) der ſchneebedeckten 
Sierra Devada emporblickend —, lo wünſche ich, daß 
aud in der Kifterafur Ihr Bame mit dem meinigen 
vereinigf ſei. 


Meine Epilleln und Elegieen [ind von einer Art, 
wie Jie in Peuffchland wenig Rulfiviert worden ilt; 
während unfere Pichler dazu fall immer die Jorm des 
Piltichons anwandten, habe ich moderne Perfe gewählt. 
Ein großer Teil der Epiſteln iff dem Inhalt und Stil 
nad; humoriſtiſch, aber auch unter den Elegieen habe 
ich nicht gerade Rlagegedichte verflanden, ſondern ihnen 
nach dem Borgang von Tibull und Properz einen 
weitern Spielraum angemiefen. 

Sie willen, wie ich ſeit früher Jugend mich im 
allen Gebieten der Poeſte verfucht, aber lange Beil nur 
einzelne Iyrifche Stücke, zum Teil anonym, in Alma- 
nahen und Beilfihriften herausgegeben habe. Als id 
nun weit [päter mit mehreren Dichtungen hervortrat, 
war 25 mwohl vielen bekannt, wurde auch von mir 
ſelbſt öffentlid; aefagf, daR diefe Produkfionen [ehr ver- 
Ihiedenen Perioden angehörten, allein andere wußten 
dies nicht, noch andere ergingen [ih in Mufmakungen, 


in welcher derfelben diefes oder jenes Werk entflanden 
lei. Viele meinten, nur die Jugend [ei die Zeit der 
Poelie und priefen daher dasjenige, was nad) ihrer 
Anfıcht diefer angehörte, [ehten dagegen die vermeintf- 
lichen Altersprodukte herab. Wie grundfallch Diele 
Meinung lei, wie viele gerade der bedeufendflen Werke 
der Poelie, Conkunſt und Malerei Erzeugnille der vor- 
gerückfen Jahre, ja des hohen Alters ihrer Autoren 
find, habe id) [con oft geſagt und allbekannte Beifpiele 
dafür angeführt. Pas alles half nichts. Einige dieſer 
Berren Jagen 3. B. über ein paar in den lekten Jahren 
gedrunkte Dichtungen, die ſchon in meinen erfien Mannes- 
jahren enfffanden waren, und die ich immer zu meinen 
befien gezählt habe, es [eien Produkte des Alters, und 
glaubten deshalb, fie gegen vermeintlich frühere herab- 
feßen zu müſſen. Dagegen haben die Berren meine 
„Plejaden“, welche dreißig Jahre [päter gefihrieben 
und [ogleid; gedruckt worden waren, ungemein ge— 


priefen. Ich muß das Wohlmwollen, weldies mir dieſe 
Kritiker im ganzen immer gezeigf haben, dankend an- 
erkennen, da id; aber dasfelbe gern erwidern möchte, 
gebe ich ihnen den Rat, id; künffig aller foldyer Mut- 
mahungen über die Enfflehungszeifi meiner Werke 
zu enthalten, da fie fa immer neben das Biel ge— 
ſchoſſen haben. 

Bei einigen der vorliegenden Epifteln und Elegieen 
haben nun die Rrifiker freilich ein leichtes Spiel. Pie 
Entftehungsseif einiger von ihnen geht aus dem Inhalt 
hervor, bei manchen andern aber [ind ſie der Gefahr 
ausgeleht, die ärgften Trugſchlüſſe m machen. Sie 
werden daher gewiß bejler khun, diefe Epilteln [o zu 
beurteilen, wie Gedichke allein beurteilt werden dürfen, 
nämlid; zu Jagen, ob Jie diefelben guf oder ſchlecht finden. 


Rom, im Pkfober 1893, 


Erſtes Bud. 
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I; 
Verleger, Aerzte, Diplomaten. 


i ein Haus fteht vor dem Allerheil'gen:Thore, 
Z | Umringt von alten Bäumen, Dichtverzweigt, 
Bor dem aus eines Maflerbedend Rohre 

Ein Springquell hochauf in die Lüfte fteigt. 
Nicht einer will in dem Gebäude haufen; 

Denn böſe Geifter wohnten drin, erzählt 

Man fich feit alten Tagen ſchon mit Graufen. 





Ich, der vertraut zu jein mit dem Gebiete 

Der Geifterfunde mich feit früh vermaß, 

War froh, als in dem Haus für Fleine Miete 
Als Herr zu wohnen ich das Recht beſaß. 

In jeder Nacht, wenn von Sankt Katharinen 
Die Glode zwölf ſchlug, war im Saal ih wach, 
Zu ſehen, ob die Geiſter nicht erfchienen. 


Yang wartet’ ich, zuletzt erſcholl ein Krachen; 

Ich fuhr entjegt empor bei dem Getöſe 

Und glaubt’, e8 könnt' ein Merwolf fein, ein Draden, 
Dann aber jchien’s, der Geift ſei nicht jo böfe. 
Gekleidet war er nad der Sitte früh'rer 
Fahrhunderte; ich denke: feine Tracht 

War jene, die man trug zur Zeit des Dürer. 
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„Herr, bet' für mich, damit hinweg ich leichten 
Gemütes gehen kann, ein Paternoſter! 
Aufrichtig will ich meine Sünden beichten, 
Und ſchlagen wird alsdann mein Herz getroſter. 
Buchhändler war ich ja und ſelbſt Verleger, 
Und für die Werke, die in meiner Preſſe 
Erſchienen, war der Abſatz gar kein träger. 


„Im Herbſt und Frühjahr hielt ich für die Meſſen 
Am Mainquai zum Verkauf zwei große Buden; 
Da kamen Araber mit roten Feſſen, 

Wie Lutheraner, Katholiken, Juden. 

Ich druckte keine Bücher für die Weiſen, 

Das einzig, was Gewinn verhieß, verlegt' ich, 
Um dann es meinen Kunden anzupreiſen. 


„Da gab es Ritterbücher, da Geſchichten, 
Noch ſchlüpfriger als der Dekamerone, 
Auch Andachtbücher fehlten da mit nichten, 
Mit Noten zum Geſang im Fiſteltone. 
Doch ſpiegelte ſtets vor ich den Autoren, 
Bezahlen könnt' ich ihnen keinen Deut, 
Da ich bei dem Geſchäfte nur verloren. 


„So wurden jede Woche nächſt der Brücke 

Des gelben Maines aus den trüben Wogen 
Unglückliche, die vor des Schickſals Tücke 

Zuflucht im Tod geſucht, hervorgezogen. 

Wenn ich's vorbeigeh'nd ſah, wohl fühlt' ich Reue, 
Doch ließ geſchehn, daß, um nicht zu verhungern, 
Sich in das Waſſer ſtürzten immer neue. 


„Oft denk' ich jetzt: Ich laſſe mich drauf köpfen, 
Wenn von dem Geld, das für die alten Schunken 
Ich einſtrich, etwas nur den armen Tröpfen 
Gereicht ich, wären ſie nicht ſo verſunken; 
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Nun — fieh nur ihre Schatten längs der Wände! 
Hör! ıhre Schritte auf des Saales Dielen! 
Sie ftreden, mid zu paden, aus die Hände.“ 


Er jchwieg; im Saal erſcholl ein wüſtes Lärmen, 
Und jchnell, ala flöh' er vor dem milden Jäger, 
Nahm er Reifaus; doch mit Hurra in Schwärmen 
Berfolgten die Autoren den Verleger; 

Bon Waſſer jah ich ihre Haare triefen, 

Und durd) das andre Thor verichwanden fie, 

Wie fie: „Hinab mit ihm zur Hölle!” riefen. 


Bor Schred vermodt' ih Atem faum zu holen 
Und jchloß doch nädtelang vor Neubegier 
Kein Auge, wie ich lag auf glüh’'nden Kohlen; 
Ins Dunfel bohrt! ich meine Augen ſtier. 
Nicht unerbittlich war des Schidjald Tüde; 
Zulegt gewahrt’ ich einen alten Herrn, 

Sein Haupt gekrönt mit riefiger Perücke. 


„Berfolgt werd’ ich für meine Mifjethaten, “ 
Sprad er, „doch Gott, den man als milde preijt, 
Läßt ungerecht mich in der Hölle braten; 

Hab’ ich gefündigt denn am heil’gen Geiſt? 
Nennt ihr es Sünde, daß ich durch Latwergen 
Viel Kranke, die ſeit lange ſchwer gelitten, 
Behaglich bettete in dunklen Särgen? 


„sch mußte leben doch, und gute Praris 

Iſt dazu nötig. Wie, wenn bleih und mager, 
Vermocht' ich denn in das Palais von Tarıa 

Zu treten an des Fürften Kranfenlager? 

Gleich mußt’ ich, daß er doch gefund nicht würde, 
Drum durd Rhabarber und Chinin erlöft’ ich, 
So ſchnell es ging, ihn von des Lebens Bürde. 
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„Man rief mir nad: ‚Arzneien, Büchſ' auf Büchſe, 
Berichreibt Ahr, aber ſchon der dritte Teil 
Bringt Tod; wann, guter Doktor, wohl erwüchſe 
Der Menfchheit aus Uuadfalbereten Heil?‘ 

Noch andre flüfterten: ‚Für die Entfeelung 

Der Welt forgt diefer;‘ und nod andre riefen: 
‚Er ift es, jeht! Da fommt die legte Delung! 


„Ich ging, und viele folgten mir mit Droben: 
‚Die Eimer Medizin, die er verjchrieb, 

Sind ſchuld, daß unter all den Lebensfrohen, 
Die er behandelt, feiner leben blieb! 

Die Apotheker zahlen ihm Prozente 

Bon all der Medizin, die er verordnet, 
Daher fommt feine fette Nahresrente.‘” 


Als er gefprochen, jtürzten feine Opfer 

Hervor und warfen ihn zu Boden nieder; 

Ste hämmerten auf ihn wie Steineflopfer 

Und banden ihm mit Striden fejt die Glieder; 

Noh andre gofien Medizin aus Kübeln 

Ihm in den Mund und fchrien: „Da nimm! Bald nun 
Wirt du genejen fein von allen Uebeln.“ 


Bald drauf naht fih ein andres Heer Geipeniter; 
Um einen mit hellbligendem Crachat 

Stand ein gedrängter Schwarm voll unbegrenzte 
Ehrfurdt in prächt'gen Uniformen da. 

Er war's, der allen ehmals für den größten 
Staatsmann Europas galt, vor dem, fidh neigend, 
In Demut Fürften jelbit ihr Haupt entblößten. 


Nicht Frankfurt war fein Wohnſitz einft geweſen; 
Wie er hinkam, nicht weiß ich's in der That, 
Und wüßt' ich es, nicht andern hier zu lejen 
Würd’ ich es geben: ich bin Diplomat. 
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Die Atmofphäre, dran er lang gejogen, 
Die Luft des janft entjchlafnen Bundestags, 
So dent’ ich, hat ihn mächtig angezogen. 


Zur Staatskanzlei jchien dieſes Haus verwandelt, 
Herbeigeichleppt ward Stoß auf Stoß von Alten 
Aus jener Zeit, alö hier fie einft verhandelt, 
Wie fie die armen Demagogen padten. 

So ſprach der Allgebietende: „Wir müſſen 

Noch andre, ftärfere mit nächſtem fafjen 

Nah Karlsbads weltbeglüdenden Beſchlüſſen. 


„zribünen muß man am Palaſt des Dogen, 

Um drauf die Frechen auszuftellen, baun 

Und für die Herrn und Damen eigne Logen, 

Um dem Prozeß in Muße zuzufchaun. 

Noch reut es jett mich, daß ich mich herbeiließ, 

Den Henfertod an Silvio PVellico 

Nicht zu vollziehn, nein, daß ich Schwach ihn freiließ.“ 


Bon diefer und von andern Ercellenzen 
Scholl lang die Rede no, um fie gereiht 
Sah ich die Sefretäre noch ſcherwenzen, 
Büdlinge mahend; da nad) ein’ger Zeit 
Eindringen jchreiend wilde Böbelrotten: 
„Elender! Lohnte man dir nad) Verdienit, 
Lebendig würdeſt du in Del gejotten! 


„Am Rennweg gilt ed allen auch für ficher, 
Verſteckt dich habt du vor des Volfes Droh'n, 
Nur ein’ge flüfterten, du Jämmerlicher, 

In eines Milchweibs Tracht ſeiſt du entflohn; 
Doh haben wir dich nun. Du fannit dich freuen, 
Wenn wir dir anderes nicht thun, als dich) 

Mit unfern Fäuften tüchtig zu zerbleuen.“ 
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„Habt Achtung,“ rief er, „vor dem goldnen Vließe! 
Wer’3 trägt, der ijt ein Vetter aller Kaiſer.“ 

Doch Stöde tanzten, lange Stangen, Spieße 

Auf feinem Rüden Icon, und leis und leifer 
Ward jein Gemwimmer; nieder durch die Luke 

Des Dachs fiel da der Morgenfchein, und plötzlich 
Mar es zu Ende mit dem Getiterfpufe. 


2. 
NWırvana. 


Kinmal verhängt mir ift es von den Sternen, 
In Verſen zu behell’gen dich mit Briefen. 

Hör’ denn: Herbit war es, als Begier zu lernen, 
Vielleicht aucy Neugier mich nad) London riefen. 
Matt dämmerte das Gas in den Laternen, 

Und gelbe Nebel jah ich ringsum triefen; 
Bolicemen ſchritten, Fadeln in den Händen, 
Rom Weftend hin bis zu den andern Enden. 


Erloichen Tchien die Sonne; ob die Gloden 
Auh Mittag Tchlugen, oft geſehen hab's 

Ich Telber, jchten der Wagen Zug zu jtoden, 
Der Omnibus, der Handloms und der Gabs. 
Zufammen bebt’ ich manches Mal erfchroden, 
Denn Püffe rings und Schlägereten gab's, 
Bis durch die dichtgeballten Menjchenhaufen 
Zulegt ih in den Hafen eingelaufen. 


Da über Wafler, trübe wie der Styr, 

Trägt mich der Nachen in den düftern Tower, 
Und mich durchrann, als ich ihn zagen Blids 
Beim Licht der Kerzen ſah, ein Falter Schauer. 
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Noch fand ich deren Blut, die hinterrüds 
Ermordet worden, klebend an der Mauer, 
Und Eduards holde Söhne, die, entjchlafen, 
Des Würgers Richard Mörderdolde trafen. 


Dann das Mufeum, das fich mit der Beute — 
©o hieß es lang — Lord Elgins hat geihmüdt, 
Dod das ward — eingejehn hat man ed heute — 
Von Neid und Unverjtand ihm vorgerüdt; 

Denn, alö der Tempel Staub Athen bejtreute, 
Wär ihm nicht da des Frieſes Naub geglüdt, 
est würden in den Schutt der Marmorplatten 
Ihr Neſt der Maulwurf wühlen und die Natten. 


Da fieht man — alle Länder brandzufchaten, 
Iſt ja zum Zwed der Wiffenfchaft erlaubt — 
Aſſyriens Könige mit Löwentatzen, 

Langbärtig, mit gefröntem Menſchenhaupt, 
Aegyptens Ibiſſe und heil’ge Kasten, 

Vom Moder der Jahrtauſende beftaubt, 
Einbalfamierte Ratten, Tiger, Boas 

Und Schliemanns jüngfte Funde in der Troas. 


Willſt nun du noch dein Ohr mir ferner leihen, 

So hör’! Des Tages befte Stunden wähl’ ich, 

Um dem Dftindienhaufe fie zu mweihen, 

Wo an den langen Wänden fi unzählig 

Dahin des Orient? Manufkripte reihen ; 

Erſt find fie ftumm mir, aber dann allmählich 

Hör’ ich ein Rauſchen, wie von PBalmenblättern, 
Wie Flüftern tönt’3 ums Ohr mir aus den Lettern. 


Vom Meere her hinkeuch' ich auf den nadten, 
Ton Glut verjengten Flächen von Bengalen, 
Vor mir erglühn die Gipfel, die gezadten, 
Des Himalaja in des Morgens Strahlen, 
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Und an der Ganga Wogenfatarakten, 

Im Schatten hingeftredt, am Fuß Sandalen, 
Gemwahr’ ich Siedler, die beim Wehen fühler 
Berglüfte ruhn im Kreife ihrer Schüler. 


Sie lehren, wie der große Geift des Als 
Durch alle Wefenheiten hin ſich fchlingt, 

Nie er vom Licht des höchſten Sonnenballs 
Bis in des Abgrunds tieffte8 Dunkel dringt 
Und in des Sturms Gebraus, des Waſſerfalls, 
Wie im Gefumm des fleinfien Käfers klingt, 
Und wie jih anfangslos ſchon Ewigfeiten 
Auf Emwigfeiten aneinander reihten. 


Nun folg’ mir weiter zu des Dftens Zone, 

Bon der fih mehr und mehr der Schleier hebt, 
Und laß mich reden von dem Königsſohne, 

Der in dem Neih Maghada einft gelebt. 

Vom Thron nichts wollt’ er wiſſen und der Krone; 
Das höchſte, einz'ge Gut hat er erjtrebt: 

Durch Lieb’ und Mitleid dacht" er alle Weſen 
Bon diefes Dafeins Fluche zu erlöfen. 


Die Unglüdfeligen, die, von dem Rabe 

Der Seelenwanderung dahingetrieben, 

Die Körperwelt durchirren und Myriade 

Auf Fahrmyriaden hier nicht und nicht drüben 
Zur Ruhe gehn — Ein reitendes Geſtade 
Als lette Hoffnung ift für fie geblieben: 

Es harrt auf fie zu aller Kämpfe Schlichtung 
Nirvana ja, Die ewige Vernichtung. 


Nicht Wien’ ift dort noch Grab, Vergeh'n noch Werden; 
Nicht mehr verlieren, alö er je gewonnen, 

Kann dort der Mensch; vergangen mit den Erden 
Eind fie, um welche fie gefreift, die Sonnen. 
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Das Licht erlifcht mitfamt den Flammenherden, 
Drauf es gebrannt, ins em’ge Nichts zerronnen; 
Und nichts mehr bleibt zurüd von Zeit und Raum; 
Dahin ijt alles wie ein wüſter Traum. 


Berfließen werden viele hundert Male 
Zuerft noch achtmalhunderttaufend Jahre, 

In denen bis zur Hefe wir die Schale 

Des Jammers leeren; mit eiögrauem Haare 
Gelangen wir zum tröftlichen Finale 
Alsdann, wir arme Menjchen-Eremplare. 
Bis dahin laß uns fehn mit den Buddhiſten, 
Mie wir erträglid unjer Leben friften. 


Hiermit, mein Freund denn, enden meine Strophen 
Bon diefer Welt der flüchtigen Erfcheinung, 

In der mit Frankfurts großem Philofophen 

Den argen Zebenswillen zur Berneinung 

Wir bringen müffen. Wirf fie in den Ofen, 
Wenn über diefen Punkt du andrer Meinung, 

Und laß, da du ein Freund wie ih vom Zehen, 
Uns beim Champagner jpäter drüber fprechen. 


3. 
&uropamitdigkeit. 


Seit lang ward, fo mißmutig war ich täglich, 
Kein Brief von mir gejchrieben noch verfiegelt; 
Denn fo, wie Heine jagt, jah blöd und kläglich 
Die Stadt ih in der Elbe abgejpiegelt; 

Ein Wandervogel nur, ein langgehaliter 
Storh oder Kranich, ſchwebte trägen Flugs 
Durch dichten Nebelqualm hin ob der Alfter. 
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Dod heute früh, jo hell ſie's immer fonnte, 
Stieg auf die Sonne überm Jungfernſtieg, 

Und alö ih mich in ihren Strahlen jonnte, 

Gewann ich meiner Trägheit ab den Sieg. 

Ich Komm empor zum jchönen „Fang der Stinte“, 
Vo Hafen man und Schiffe überfieht, 

Und tauche meine Feder jest in Tinte, 


Und wie fortdampfen die Fregatten, Kutter, 
Korvetten all ich jehe, ſowie Schoner, 

Den Abjchiedsgruß an unfre gute Mutter 
Germanta biet’ ih und an ihre Wohner. 
sort durch die Nordfee jenſeits von Gurhaven 
Mit der Gedanken fühnen Schiffen jegelnd, 
Die Meere alle mad’ ih mir zu Sklaven. 


Als erſtes denn empfange meinen volliten 
Glückwunſch bis dorthin, wo ſich Deutfchlands Pflüger 
Und Dänemark veritehen, Land der Holiten! 

Ein Deuticher, jeit du unjer bijt, wie trüg' er, 

Daß man did ſchmäht! Und dich, an deinem Sunde 
Und Belte, wadres Volk, begrüß’ ich dich, 

Reich' und die Bruderhand zum treuen Bunde! 


Dann weiter an den Bord der Skandinaven 
Und in die Götzentempel Upfalas 

Nach der Walhalla, wo mit feinen Braven 
Ddin beim Mahle luſtig ſchmauſend faß, 
Nah Island auch, wo uns der Berge Kaifer 
Aus feinem Flammenkrater grüßt und rings 
Zu feinem Donner tönt der Chor der Geifer! 


Doch vorwärts nun! Hinweg aus diefem Norden 
Und aus Europa! An den Fortichrittslehren, 
Dran lang ich glaubte, bin ich irr geworden, 
Und feiner foll dazu mid; neu befehren. 
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Seit auf der Welt ich bin, ich kann's beteuern, 
Ward beſſer nicht der Menſch, auch flüger nicht; 
Nicht wuchs fein Glück; es wuchſen nur die Steuern. 


Wohl preife man der Deutihen große Thaten! 
Allein von Jahr zu Jahre mehr Nefruten, 

Daß nur ein weites Lager von Soldaten 

Das Land wird, das ift doch zu viel des Guten; 
Dazu Tanzfeite bis zum Morgendämmern 

Und, wenn auch Geldnot überall, doch Tag 

Und Nacht die Schenken angefüllt mit Schlemmern. 


Dod weiter! Vor mir aus dem Morgennebel 
Steigt glorreih auf ſchon Teneriffas Pik. 

Nicht Schwelgerei, nicht Regiment der Säbel 
Herricht dort, nein, allgemeines Menfchenglüd. 
Allein noch faum den Blid ans Ufer richt” ich, 
Da ruft ein Mann in Uniform mir zu: 

„Den Paß her! Seid Ihr militärdienftpflichtig?” 


Gottlob, ih bin es nicht! Empor zum Krater 
Klimm ich jofort; ein riefiges Hotel 

Empfängt mich droben. Hilf mir, ew’ger Vater! 
Ein Heer von Kellnern hat umringt mich fchnell 
Und reiht die Karte mir fürs Abendejjen. 
Indianſche Bogelnefter, Himmel! find 

Die billigiten noch der Delifatefjen! 


Noch glüdlih, daß ich diefen Lämmergeiern 
Entronnen, fomm’ ich wieder an den Strand, 
Da fangen Mufilanten an zu leiern: 

„Kannst ruhig, ruhig fein, lieb Baterland,“ 

Sch fühle diefe mich am Rode zupfen 

Und jene auch, bis fie zuleßt jo Fahl, 

Mie Vögel in der Maufer find, mich rupfen. 

Shad, Sei. Werke. X, 2 
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Nur weiter fchnell! Zwar bei den Hottentotten, 
Den Söhnen der Natur, nicht hoff ih Glück, 
Wie Rouffeau that. Geſchlachtet und gefotten 
Hätten fie mid. Bor ſolchem Mißgeſchick 

Zu fliehn, der auten Hoffnung Vorgebirge 
Umſchifft' ih — iſt der Name Bürgschaft dod), 
Dacht' ich, daß hier fein Milder mich ermwürge. 


Als ich vorbeifuhr, war allhin von Gaffern 
In Stutzertracht befegt das ganze Kap, 
Dazwiſchen aber liefen nadte Kaffern, 

Die Menſchenfreſſer Ichtenen, auf und ab. 
Sie alle waren aut von Appetite 

Und einer wies, fo ſchien's, die andern an, 
Nie es zu machen jei, wenn man mid) briete. 


Allein wir hielten kurz zum Glüd nur. Schnell lieh 
Der Kapitän die Mannfchaft weiterichiffen, 

Ein Schraubenfhiff war's, auch genannt ü helice, 
Ab fuhr's, nachdem's geläutet und gepfiffen. 

Da war jo fpiegelglatt die Flut, ald wäre, 
Umringt von ihrer Nereiden Schar, 

Aus ihr getaucht ſoeben erſt Eythere. 


Delphine tummeln, luſt'ge Waſſerſpeier, 

Ums Boot fih, drauf im faltigen Talar 
Schlegel Arion Steht mit feiner Leier, 

Wie das ich, als ich in Selunda war, 

Oft deflamiert. Nun in das Neich der Mythen, 
Dacht' ich, bin ich gelangt, in deſſen Lob ſich 
Die Dichter aller Zeiten überbieten. 


Einft nachts da auf dem Ded, in den Kajüten 
Ich ſelber fchlief in einer Hängematte 

Der Hitze halb) hör’ ich ein lärmend Wüten. 
Verſchworen wider uns, bald merk' ich's, hatten 
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Sich die Matrofen; Klirren wie von Säbeln 
Ertönt, — zwei Kerle ftürzen über mid), 
Um mid an Armen und am Mund zu fnebeln. 


Nichts ſeh' ich, denn erlofchen iſt die Ampel, 
Die mir zu Häupten hängt, doch immer tönt 
Um mich wie über mir fort dad Getrampel, 

Der eine flucht, der andre ächzt und jtöhnt. 
Zulett, wie mich bis auf das Mark der Knochen 
Die Ketten ſchneiden, ſchwinden mir die Sinne, 
Ohnmächtig blieb ich liegen, kraftgebrochen. 


ALS wieder ich erwade, fühl’ ih Schwindel, 
Doc ehe, angebrochen ift der Tag; 

Um mich gewahr’ ich lumpiges Gefindel, 

Es ſchreit und jauchzt und feiert ein Gelag. 

Ein Rollen tönt von Tonnen und von Fäflern, 
Am Boden Wellen jchlägt bereits der Mein, 
Und nit an Trinfern fehlt es, noch an Ejjern. 


Ich liege regungslos, ein Todesmatter, 

Da tritt zu mir mit einem mädt'gen Krug 

Ein Kerl heran und ruft: „Stoßt an, Gevatter! 
Austrinfen müßt Ihr das auf einen Zug!” 
Und wie ich mich auch jträube, bis zum Grunde 
Austrinfen muß ich ihn. Geflatfch der Hände 
Und bravo! bravo! tönt e8 in der Hunde. 


Ob Bier, ob Porter, den die Angelfachjen 

Bor allem lieben, ob Bordeaur, ob Xerez, 

Ob's Mein vom Strom, „wo unsre Neben wachen“, 
Geweſen jet, jchwer mir zu jagen wär’ es. 

Allein an ſolchem Trank, an braunen Semmeln 
Gebrah ed mir und auch den andern nicht, 

Noch gutem Fleiſch von Rindern oder Hämmeln. 
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So unter Schmauden, Trinken, Jubilieren, 

Von der Gefangnen Wehruf unterbrochen, 

Die bleich hervor aus ihren Kojen ftieren, 
Vergehen langjam Wochen hinter Wochen. 

In meinem Hirne dröhnt ein wild Gebraufe, 

Und jeden Tag, wenn man mir Eijen bringt, 
Den!’ ih: man fommt mit meinem Leichenihmaufe. 


Einft, als ich jo in dumpfem Starren dalag, 

Und Hoffnung mir geſchwunden war und Glaube, 
Weil der Gedanfe an den Tod mir nahlag, 

Ward ich gewahr: Still ftand des Schiffes Schraube. 
Vor mir an einem halb geleerten Faſſe 

Stand ein Matroje: „Maiter, nun lebt wohl! 

Es thut mir leid, daß ich Euch heut verlafie.“ 


Ich hörte deutlih: Fort 309g vom Verdede 
Ans Land die jaubre Notte der Empörer, 
Und unſre Zage ward, da die Gefchmäde 
Verſchieden find, für Leſer oder Hörer 
Intereſſanter als für und; wir armen 
Sefnebelten, den Speifen mußten wir 
Balet nun fagen, falten jo wie warmen. 


Schon halb verhungert, endlich einen Britten, 

Der fich befreit, ein Herkules an Kraft, 

Sah ich mir nahen, und mit ſchwanken Schritten, 
Nachdem er mid erlöft aus meiner Haft, 
Schleppt’ ich mich aufs Verdeck; dann am den nahen 
Felsitrand gelangt’ ich in der andern Mitte, 

Die alle nach und nach befreit fich fahen. 


Empor zu einem Plate, der erhöht, 

Kroch ich, Umschau zu halten in die Thäler. 
Ste alle Schienen troftlos mir und öd; 

Zu jehen war nicht mehr ein einz’ger Sailor, 
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Und durch den Kellner, den an Bord ıch ſandte, 
Ward fund, daß alles mitgenommen jte, 
Was übrig noch geblieben vom Proviante. 


Da led das Schiff war und zu ſinken drohte, 

Blieb nichts uns ald den Weg ind Land zu nehmen. 
Zum Glüd noch trug ich bei mir manche Note 

Der Banf von London, Hamburg und von Bremen. 
Denn die Matrofen hatten, ihre Seelen 

Von Rauſch benebelt, nicht daran gedacht, 

Uns anderes als Speif’ und Wein zu jtehlen. 


So mit den Wechſeln in dem Gurt von Gutta— 
Percha kam ich zuerjt zu Fuße, aber bald 

Auf einem Gangesdampfer nad Kalfutta, 

Das, dacht’ ich, wird ein wonn’ger Aufenthalt. 
Sogleich dort nahm ich nad) des Landes Bräuchen 
Einhundert Hindus mir als Diener an 

Und Dienerinnen, Schön wie Bogelicheuchen. 


Streng war jein Amt jedweden zugemiefen, 
Die einen wollten einzig Stiefel pußen, 

Die andern aber — Sünde fchien es diefen — 
Das Haar, und jenen meinen Bart zu jtugen, 
Die einen durften abwärts nur die Treppen 
Die Koffer tragen und bei Brahmas Zorn 

Die anderen fie einzig aufwärts fchleppen. 


So wurde täglih ärmer meine Kaſſe. 

Schon dacht' ich nach Europa heimzufehren; 

Da ſcholl bei Nacht ein Yärmen auf der Gafle, 
Ich höre Tritte, die fi immer mehren. 

Man giebt ſich Zeit nicht, erſt noch anzupochen, 
Stets dihtre Haufen wälzen fich heran, 

Mit Aexten, Hämmern wird die Thür erbrocden. 
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Ich ſpüre, wie mich wilde Kerle paden, 

Ste kauderwelſchen, wie es in Bengalen 

Der Pöbel thut; Schon fühl’ ih Bruft und Naden 
Mir bluten von der Fauft der Kannibalen, 

Als man mich plöglich tief im Dunfel daließ. 
Wohl ward mir klar, in einem Tempel war id, 
In dem der graufen Todesgöttin Kalıs. 


Da nahmen Priejter mir vom Leib die Feſſeln 
Und führten zum Altar mih — o welch' Greu'l! 
Zu der Mufif von Tamtams und von Sefjeln 
Ertönte bald wie Sturmmwind ihr Geheul, 

Bald wie Gehämmer auch von Steineflopfern, 
Und niederfnie'n mußt’ ich; der Prieſter ſchliff 
Sein Mefjer ſchon, der Göttin mich zu opfern. 


Da plöglich fuhr ich auf; die Augen rieb ich 

Und glaubte mic in Indien, doch erfannte 

Den alten „Stintfang“. Ya, bier fchlafend blieb id 
Und träumte, während heiß die Sonne brannte. 
Nein, dacht’ ich, ftatt bei ſolchen Menfchenfchindern 
Und andern Bölfern, die ich draußen fehe, 

Iſt's bejier doch zu Haus bei Weib und Kindern. 


Die alten Ritter, welche ihre Stammburg 

Kaum ließen, waren mehr als ich vernünftig; 
Als Ausland gelten joll mir diefes Hamburg, 
Obgleich von mir drei Stunden fern nur, fünftig. 
Troß des Soldatenfpiels, der ſchlechten Preiſe 
Von Korn und Weizen bleib’ ich hübſch zu Haus. 
Im Traume lernt’ ich das auf diefe Meife. 
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4. 
Sukunft der Dichtkunft. 


Zukunftsmuſik jteht ſchon in voller Blüte, 
Sa wurde zur Muſik der Gegenwart; 

Doch fie, für die das Herz mir früh erglühte, 
Auf deren Aufblühn ich feit lang geharrt, — 
Ich Tag’ es mit beflommenem Gemüte — 
Die Dichtkunſt, kalt liegt da fie und eritarrt; 
Umfonft auf ihrem regungsloſen, bleichen 
Antlig ſpähſt du nad einem Lebenszeichen. 


Doch fommen wird fie früher oder fpäter, 
Beſchworen wie durd einen Zauberftab; 

Sch meine nicht die Dichtkunft unfrer Väter; 

Mit Rofen kränzen wollen wir ihr Grab; 

Nein, eine neue ſchwingt fich aus dem Aether, 
Herrlich, wie feine noch zuvor, herab. 

Sie fommt! fie fommt! Laßt, um fie zu verehren, 
Die Opfer zünden uns auf den Altären. 


Furchtbarer da, als in den Eumeniden, 

In der Tragödie herrfcht die Nemefis; 

So graufe Herentränfe niemals ſieden, 

Gequält von des Gewiſſens Natternbif, 

Sah Macbeth; nicht ein Himmelsftern ftrahlt Frieden 
Hernieder durch die ew'ge Finjternis, 

Und vor dem Fatum ziehn in Angft und Trauer 
Dahin durch deine Seele düjtre Schauer. 


Das Luftipiel dann, das nicht mit plumpem Lachen, 
Nein, feinem Wit bald tändelt und bald höhnt 
Und um der Hörer Getft in tauſendfachen 
Wendungen gaufelnd ſpielt, wird preisgefrönt, 
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Wenn es in Anapäften, Amphibracen, 

Die Seele, wie das Ohr entzüdend, tönt; 
Und wenn de3 Scherzeö bunte Sommerfalter 
Es flattern fieht, wird wieder jung das Alter. 


Dann EHangrei aus des Heldenliedes Blättern, 
Durch die hinbrauft der Sturm der Weltgeſchichte, 
Ertönen wird's dir wie Pojaunenfchmettern, 
Und du erblidit in trunfenem Gefichte, 

Wie glorreich über den geſtürzten Göttern 

Ein neuer jteigt im goldnen Morgenlidte, 

Und ihm die Könige, von den Nationen 
Umjauchzt, zu Füßen legen ihre Kronen. 


Es fingt, wie allhin ſich ins Grenzenlofe 

Die Welt, wie feiner es geahnt, erichließt, 

Wie rein’res Not als das der Alpenrofe 

Ums himmelhohe Haupt der Jungfrau fließt, 
Und wie die Ganga, die fich mit Getofe 

Bom Scheitel des Himalaja ergießt, 

Hin ob den Meeren, welche drunten branden, 
Antwort giebt auf den Flammengruß der Anden. 


Der Urwelt ungeheure Tiergeitalten, 

Die jeit Myriaden Jahren Schon hinab 
Geſunken in der Berge Abgrundipalten, 

Ruft lebend, atmend es aus ihrem Grab. 
Dann wedt zugleich mit der äonen-alten 

Der ferniten Zukunft Welt fein Zauberftab, 
Und wo fonft alles heimfällt der Vernichtung, 
Lebt beides fort unfterblih in der Dichtung. 


Dann aus der Seele tiefgeheimen Schadten, 

Wie ruft die Lyra dem beraufchten Ohr 

Im Klang jein eignes Fühlen, Hoffen, Schmadten, 
Das ſelbſt ihm unbewußt noch jchlief, empor; 
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sn Ahnungen, die nie zuvor erwachten, 
Erjchließt fie ihm fein eignes dunkles Thor, 
Und vor ihm jteigen fie in wunderſamen 
Geitalten auf, noch ohne Form und Namen. 


Dann mählich teilen ſich des Dunkels Falten; 
Du fiehjt bei janften Orgelmelodien 

Im Feierzug anbetende Geftalten, 

Sabäas Magiern gleich, vorüberziehn 

Und mit den Meiheferzen, die fie halten, 

An eines Altar Stufen niederfnten; 

Sich öffnend, hoch und höher bei dem Schalle 
Dann in den Himmel wächſt die Tempelhalle. 


In eine unermeßliche Empore 

Da blickſt du auf mit andachtvollem Schweigen, 
Mo über dir im priejterlichen Chore 

Die ew'gen Sterne finfen oder jteigen, 

Und flutend wallt herab zu deinem Obre, 

Zu deinem Geifte ihr geweihter Reigen, 

Und mit dem Chor der Sonnen und Planeten 
Zufammen klingt der Menfchenherzen Beten. 


Ich weiß: Des Menſchenſchickſals dunklen Schergen 
Hinab bald muß ich folgen in die Gruft, 

Allein fie wird mich nicht auf immer bergen, 
Erftehn werd’ ich aus Staub und Moderduft 

Und mit den andern, die aus ihren Särgen 

Zu neuem Dafein die Bofaune ruft, 

Klar das erbliden, was mit Feierklängen 

Ich Ffündete in meinen Weihgefängen. 





Das indiſche Gemach. 


Gealtert iſt die Zeit; an tauſend Quellen 
Hat ſie genippt und Jugendrauſch geſchlürft, 
Der flüchtig ihr die Wange rötete; 
Doch auf der Lippe iſt das Naß getrocknet, 
Und wieder dürſtet ſie nach neuem Trank, 
So wie die Flur nach Tau: das weißt du, Freund, 
Und drum in goldnen Schalen ſammelſt du 
Die unentweihte, die kryſtallne Flut, 
Die uns erquicken ſoll. 


Eng iſt das Zimmer, 
Schmucklos die Wand; nur ſpärlich fällt der Tag 
Durchs kleine Fenſter, das ein Gitter ſchließt, 
Damit die Winterluft der Mitwelt nicht 
Mit froſt'gem Hauch ſich an die Träume hänge, 
Die drinnen blühn. Dort, wie ein Magier 
In ſeiner düſtern Zelle, ſitzeſt du, 
Umgeben von den rätſelvollen Blättern 
Mit Schrift der alten, heiligen Sanskrita. 


Ein Meiſter du in jenen Vorweltklängen, 

Doch freundlich mahnend, daß auch ich, der Schüler, 
Die Worte ſprechen ſoll, die wunderbar 

Sid von den Lettern löfen! — O mein Freund, 
Sch, der Verirrte in dem Weltgewühle, 

Bin ich e3 wert, mit den beflediten Lippen 

Die Sprache, welche Tinderreine Unschuld 

‚sm erften Morgen der Jahrhunderte 

Auf PBalmenblätter zeichnete, zu lallen? 

Nicht ih; jo wie dem Sünder beim Gebet, 

So jtammelt mir die Zunge bei den Lauten 
Der Helden und der Weifen. Wem wie dir 
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Im gotigeweihten Heiligtum der Seele 

Das lautre Opferfeuer nie erlojch, 

Nur dejfen Stimme darf ein Wiederhall 
Der Götterfprade fein; mich aber laß 
Stumm, wie Verbannte, die im fernen Yand 
Muſik der Heimat hören, dich belaujchen! 


Geheime Sprüche murmeljt du, und fieh! 
Der Zauber wirft — aus fernfter Zeitentiefe 
Taucht dämmernd eine frühe Welt empor! 
Der Himalaja hebt, der himmelnahe, 

Die ſchneebekränzten Scheitel — faltig hängt 

Um jeine Schultern noch die alte Nadt, 

Doch filberreines Lichtgewölf umwallt 

Die Stirne ihm und wirft dad Morgenrot 

Des erjten Erdentages weit ins Thal. 

Und hoch und höher glüht der Eisaltar, 

Von dem die frühite Opferflamme lodert, 

Und mit den Fluten und dem Sturz der Quellen 
Die erften, heil’gen Hymnen niederraufchen. 


Sie fommt! Sie fteigt herab, die Göttliche, 
Die Lebensfpenderin, die heil’ge Ganga, 
Ihr Haupt umbligt vom Glanz von taufend Sonnen! 
Mit Himmelsvögeln und mit heil'gen Tauben 
Füllt ſich die Luft; die Götter und die Genten 
Auf Elefanten, Wagen, Rofjen nahn 
Bon ihren Netherfiten, die Herabkunft 
Der Herrliden zu Shaun; buntfarbig jtrahlt 
Durd ihrer Edelfteine Funfeln rings 
Die Luft; lauttofend von dem Himmelsfcheitel 
Zur Erdentiefe ftürzt die Flut; vom Schaum 
Und Dampf der tauſendfach gebrochenen 
Gewäſſer wird das Licht mit Nebeldunit 
Umbhüllt, wie von den Flügeln weißer Schwäne; 
Die Schuppen der Delphine, Krofodile 
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Und Wafjerihlangen bliten durd die Dämm'rung; 
In Wirbeln hier und Kataraften wälzt 

Der Strom fi hin; dort plätfchert er gelind 

Um Xilienbeete; eine Höhle fchlingt 

Ihn hier hinab, mit Braufen wieder dort 

Schießt er hervor, und in das heilig Flare, 
Entfündigende Waffer ftürzen ſich 

Die Werfen und die Siedler an den Ufern. 


Hinabwärts nun ergießt die Weltenleuchte 
Ihr Licht und zündet neues, junges Leben an; 
Im Tau der Frühe blitt das ſaft'ge Grün 
Der Thäler, fröhliches Gewimmel mogt 
Bon Ort zu Ort; auf den fryjtallnen Seen 
Erſchließen Lotosblumen ſehnſuchtvoll 
Dem Tage ihre Kelche; Schmetterlinge 
Mit Regenbogenſchwingen ſchaukeln ſich 
Auf weißen Blüten der Malikaſtaude, 

Und durch das Dickicht des Bananenhains, 

Wo aus den Blätterkronen bunte Vögel 
Neugierig niederſchauen, tritt ein Zug, 

Ein wunderreicher: Prieſter und Propheten, 
Das dunkle Auge von Begeiſt'rung glühend, 
Und Könige in Purpurpalankinen, 

Und Helden, Weiſe, Dichter; von dem SchaII 
Der Hymnen bebt das heilig dunkle Laub, 

Und Elangreih von den Palmen rinnt der Tau, 
Und Quellen murmeln ihre Frühgebete, 

Und alle feiern ihn, an dem die MWefen 

Wie Perlen an dem NRojenfranze bangen, 

Der durd die Welt in taufend Bulfen flopff; 
Durch alles Leben rinnt, und in der Sonne 
Das Licht, und in dem Blütenfelh der Duft, 
Und auf den Lippen das Gebet, das Sein 

In allen Dingen tft. 
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D fchöner Klang aus einer frühern Welt, 
Du lang verftummte Hymne, erjtes Lied 
Der neugebornen Erde, töne wieder! 
Mit deinem Lebensodem, Hauch der Frühe, 
Erfrifche diefe alterämüde Zeit! — 
Dir aber Dank, o Freund, daß du den Schleier, 
Den nebelgleihen der Jahrhunderte, 
Gelüftet und dem trüben Blid, der lang 
Das Abendrot am Himmel ſtehen ſah, 
Ein goldnes Morgenlicht gewieſen haft. 


6. 
Ludwig Tick. 


Nach langer Zeit, in der des Schickſals Tüde 
Mich fern hielt, in dem trauten Einfehrhaus 
Wohn’ ich aufs neue nächſt der Elbebrüde, 

Wo das Theater vor mir jtolgen Baus 

Aufragt, das einft mich lud zu manchem Stüde, 
Und durch das andre Fenſter dunklen Blaus 
Dorther, von wo des Flufjes Wellen ftrömen, 
Das wellige Gebirg des fernen Böhmen. 


Nun wieder weil’ ich in den heil'gen Sälen, 

Die dir gemweiht, der Künſte ſchönſte! find, 

Mo mit den Mouvermans, die nicht zu zählen, 
Den Ruysdael3 und den Rembrandts man beginnt, 
Bis weiter dann gleich leuchtenden Juwelen — 
Du glaubft, daß unter dir die Welt zerrinnt — 
Stern neben Stern in feierlihem Reigen 

Die Rubens, Balma und Giorgione fteigen. 
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Hat zehnmal aud in ihren goldnen Rahmen 
Sie der Gelehrten Zunft Schon umgetauft, 
Die, jtatt fie zu bewundern, um die Namen 
Sid in den Kunftjournalen zanft und rauft: 
Ich nenne fie, wie wir fie überfamen, 

Als Kurfürft Auguft fie zuerjt gekauft; 

Nah hundert Jahren, den!’ ich, an die Bilder 
Wird wieder heften man diefelben Schilber. 


Doch nun vom alten Dresden will ich Iprehen, 
Das ftetö gehegt mich treu wie einen Sohn, 

Als, müde der Berliner Sandesfläden, 

In feine frifchern Lüfte ich entflohn. 

Noch hatt! es damals feine teuren Zechen 

Und nit, Großftadt zu fein, die Ambition, 
Nicht Drofchken und nicht Omnibus durchma Hen, 
Nicht Trammwaymwagen, damals noch die StraBen. 


Am Altmarkt liegt ein Haus dort an der Ecke, 
Das mande Fremden ehmals [ud zur Raft. 
Aeſthetik für den feinften der Gejchmäde 

Nebit PBeccothee ward dort ferviert dem Gait- 
Wie früher jteht es auf dem alten Flede, 

Doch ad, wie iſt jein alter Ruhm verblaßt! 

Nur wen’ge willen, daß ein Mann hier wohrt tt, 
Der vormald auf der Dichtung Gipfel thronmte- 


Nennt man dann Ludwig Tied, fo tönt die rast‘ 
„Wer war denn der? Wir hörten von ihm nie! 
Noch höchſtens lebt die halbvergeſſ'ne Sage, 

Daß er ein Meiſter der Dramaturgie 

Geweſen, und wenn er zuvor am Tage 

Geſchrieben und ſtudiert, ſo trat er, ſieh! 

In den Salon und hielt aus Shakeſpeares Dr 
Vorlefungen im Kreis von Herm und Damert- 
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Ich aber, der ein Enkel ich des Alten 

Sein fonnte (mehr noch als der Jahre Zahl 
Gegraben hatten auf die Stine Falten 

Ihm Sram und langer Krankheit jchwere Dual), 
Sch ward — Stolz jag’ ich's — von ihm wertgehalten, 
Daß in fein Schreibgemadh er mandes Mal 

Mich führte, wo fi Bände neben Bänden 

Zu allen Seiten reihten an den Wänden. 


Ich glaubt‘ in der Romantik Heiligtume 

Mit Tied ald Eingeweihten mich zu jehn 

Und fühlte — ad! was von fo vielem Ruhme 
Noch übrig blieb, jelbit Jah ich’S bald vergehn — 
Wie er von des Novalis blauer Blume 

Die Düfte ließ um meine Stirne wehn 

Und mich mit des Brentanos Wunderhorne | 
Einlud, zu ſchlürfen aus der Dichtung Borne. 


Und während Phantaſie fih und Gedanke, 

Ein reger Strom, aus feinem Mund ergo, 
Ging er und holt’ aus dem und jenem Schranfe, 
Der feinen Föftlichjten Befis umſchloß, 

Band über Band; gleich einem Heilungstranfe, 
Der milden Troft in feine Seele goß, 

Schien ihrer jeder; jedes nicht der Blätter 
Allein war ihm vertraut, nein! jede Letter! 


Da grüßte aus dem Band von Pergamente 

Gleich einem alten Freund ihn Titurel; 

Ein mattes Licht glaubt’ er zu jehn, als brennte 
Am heil’gen Gral ein Lämpchen dämmerhell. 
Wolfram, der Freund, von dem er nie fich trennte, 
Ließ Schlürfen ihn aus ſeinem Wunderquell, 

Und Wigalois und Iwein mit dem Leuen 

Lie er mich lefen, mich auch zu erfreuen. 
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Und Islands Felſen, die von Eife ftarrten, 
Mit ihrer Edda Helden, wild und fühn, 
Ließ er mich Schauen, ließ den Zaubergarten 
Bon Calderon vor meinem Geift erblühn 
Und auf der Pyrenäen Felſenwarten 

Zu Wunderfchlöffern, die im Frührot glühn, 
In des Ariofto ewigen Gefängen 

Empor Ninald mit Bradamante fprengen. 


Manchmal auch ſprach von feinen Wanderzügen 
Mir Tied, im Geift in früh’re Zeit entrüdt, 

Wie voll von Sehnſucht er auf ihren Flügen 

Sm Herbit den Kranichen oft nachgeblidt, 

Und, daß auch ihn die Schwingen ſüdwärts trügen, 
Dft feufzend ihnen Wünſche nachgeſchickt — 

Dann einjt — weld Glüd! — der Himmel wurde lichter, 
Und auf zum Wanderzuge brach der Dichter. 


Da that das alte Nürnberg feine Thore 

Ihm auf, und das Entzüden, o! wer nennt's, 
Als vor ihm mit des Bildwerfs Blütenflore 
Emporjtieg das Portal von Sankt Lorenz, 
Als in den Hallen drinnen, in dem Chore 
Die deutihe Kunst er jah, wie ihren Lenz 
Sie feierte, und wie zu beiden Seiten 

Sich an den Säulen Heil’genbilder reihten. 


Dann fieh! Gebirg, der Gnomen und der Zwerge 
Wohnplat, von dunklen Waldungen umkränzt; 
Derned, die Bura, wo halbvermorfchte Särge 

Von Mord noch künden, ftieg wie ein Geſpenſt 
Durchs Dunkel auf, und vor dem Nunenberge 
Sah ih das Weib, das, abendrotumglängt, 

Des Jägers Geift mit Wahnfinn zu umnachten, 
Den Sprud fchreibt auf die Tafel von Smaragden. 
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DO, wie ich da für Genoveva ſchwärmte! 

Thor, der du auf der Menfchen Urteil bauft — 
Nenn Bublifum, ſowie Kritik einft lärmte, 

Das größte Kunjtwerf fei fie neben Kauft, 
Wenn fi) um Schmerzensreich ein jeder härmte, 
Wie iſt nicht Die Begeiſt'rung heut verbrauft ! 
Und von des Däumlings Scherzen und Zerbinos 
Spricht man nur mit der Miene eines Minos. 


Selbit jah ich ehmald noch mit meinem Vater — 
So lang iſt's her noch nicht — in Sansfoucı, 
Mo König Friedrih Wilhelm fein Theater 

Dem alten Dichter, feinem Liebling lieh, 

Das Metiteritüd des Witzes — wie der Kater 
In Stiefeln damals hieß! — Doc hört’ ich, wie 
Davon als einem Häglichen Produkte 

Man ringsum raunte und die Achjeln zudte. 


Wohl war auch mir der früh're Rausch verflogen, 
Der mich bethört. Im jtillen führt! ich Krieg 

Mit Dunfelmännern und mit Theologen 

Und mwünjchte heiß des Lichts, der Freiheit Sieg — 
Doch ihr, die farbig wie ein Regenbogen 

Bor uns empor, durch Tied beſchworen, ftieg, 

Der MWundermelt, fein Blinder oder Tauber 

War ich, mich zu verfchliegen ihrem Zauber. 


T: 
An Karoline Fürſtin von Sayn-Wittgenſtein. 


Aufs neu jtand heut vor des Balfones Gittern 

Sch in der altbefannten Straße da, 

Bon dem ich manches Mal herntiederzittern 

Das Licht der mir vertrauten Lampe Jah; 
Shad, Gel. Werle. X. 3 
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Die Treppe wär’ ich aufwärts gern geklommen, 
Doch ſagt' ich mir: leer ift das Zimmer nun, 
Kein Mund heißt freundlich mid darin willfommen. 


Und neu, wie eines lieben Buches Zeiten, 
Das, ah! ich nicht bis an das Ende las, 
Ließ ich die Stunden mir vorübergleiten, 
In denen dort ich dir zur Seite ſaß. 

In der Erinn’rung alle deine Reden 

Wie teure Tote weck' ich wieder auf 

Und der Gedanken, die du ausfpradjit, jeden. 


Dort ſeh' ih um did Quartos und Kolianten, 
Auch wohl Oetavos aufgeichlagen ftets, 

Doch jtreng ftand auf der Liſte der VBerbannten 
Ein jeder Goldfchnittband in Duodez; 

Und ich, inmitten folder Bücherfülle 

Dich fehend, fragte: iſt's die delphifche, 

Iſt es die erythräiſche Sibylle? 


Ja du, geliebte Freundin, haſt die Zungen 
Des Buonarotti heil'gen Frau'n gelöſt, 
Durch dich zuerſt iſt aller Welt erklungen, 
Was ihnen in die Seelen er geflößt, 

Und nennen mußt du einen andachtsvollen 
Zuhörer mich bei ihren Seherworten, 

Wie ſie von deinem Mund begeiſtert quollen. 


Die Bücher, die auf ihren Knieen lagen, 
Umfloß ein Glanz wie bei des Morgens Nah'n, 
Und aus den Blättern, hin: und hergeſchlagen 
Von einem mächtig braufenden Orkan, 

Sing hin ein Rauſchen, ald ob Geifterjtimmen 
Den neuen Welttag grüften, welcher fern 

Am Horizont begann emporzuflimmen. 
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Und wie den Heiden des Erlöjers Nah'n 

Sie einjt in grauer Urzeit prophezeit, 

So jetzt, was nie noch Menſchenaugen ſahn, 
Verkünden ſie, wie ferne hingereiht 

Mit Lächeln nach der Vorwelt grauſen Kriegen 
Sahrhunderte des Friedens und der Liebe 

Sich aus dem Schlaf erheben, drin fie liegen. 


Ich hörte fromm dir zu; doch, Freundin, zürne 
Mir nicht, wenn hier und da die Zweifelfucht 

Mir leihte Furchen lodte auf die Stirne; 
Gekoſtet, ah! von der Erkenntnis Frucht 

Hatt’ ich wie Adam ſchon, und mir tft bange, 

Daß Even? Thore mir verichloffen jind, 

Weil mich verführt das Lodungswort der Schlange. 


Dem Büchlein, das du mir vor Jahren ſandteſt, 
Mar deines Stiles ganzer Reiz verliehn ; 

Doch wenn genau du alle Engel fannteit, 

Als hätt'ſt du über fie Monographien 

Geleſen — folgen nicht, dir unter Zähren 
Befenn’ ich ed, von unſrer niedern Scholle 
Konnt' ich dir in jo hocherhabne Sphären. 


Doch jene dann, die jo wie Meteore 

Aus dunkler Zeiten Nacht mit lihtem Glanz 
Zu uns herüberfchaun, die zwei Gregore, 
So der von Nyſſa, wie der von Nazianz, 
Sodann Syneſius — gern zu ihren Xehren, 
Die Platos Schüler waren, ließ ich mid, 
Wenn ich fie dir vom Munde las, befehren. 


Und dann, beflemmt, faum fonnt’ ich Atem holen, 
Als zornentflammt und thränentrüben Blids 

Du ſprachſt von deinem vielgeliebten Polen, 

Was es erduldete des Mißgeſchicks, 
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Wie in des nordiihen Barbaren Jochen 
Gefnechtet es, gelähmt, geſchändet feı, 
Nenn auch fein Mut, fein Geiſt noch ungebrochen. 


Wenn von dem „No iſt Polen nicht verloren“ 
Ein Takt nur Scholl, wie hoch das Herz dir Jchlug! 
Bald einen Eid, dem Vaterland geichworen, 

Bald auf die Muskowiten einen Fluch 

Sah ich auf deinem Mund nah Sprade ringen, 
Doch Stumm, eh fie fih von den Lippen löſten, 
In Trauer ſenkten beide fie die Schwingen. 


Wenn du von des Kosciuszko Schlaht am Niemen, 
Bon Oſtrolenka ſpracheſt, o wie blaß 

Schien mir mit allen ihren Diademen 

Die Kaiſerherrlichkeit des Nikolas; 

Gern hätt! ich in Sibiriens eiſ'gen Zonen 
Frondienſt gethan im Bergwerk von Nertfchenst, 
Statt an der Newa wie der Zar zu thronen. 


Ad, Freundin! Nah dem langen Märtyrtume, 
Das du mit deinem Volk ertragen haft, 

Seh’ ich auch deine Stirne mit dem Ruhme 
Gekrönt, der fo wie feiner nie erblaßt; 

Und ſeit die Luft den lieben Hauch verwehte, 
Der dir entquoll, oft zwingen will mich's, dat 
Zu dir ich wie zu einer Heil'gen bete. 


Fern war von hier ich; da mit deinem Briefe 
Kam mir dein Abjchied und dein legter Gruß, 
Der fort und fort in meiner Seele Tiefe 
Nachhallen wird bis an des Lebens Schluß. 
Noch mit der letzten Kraft, die dir geblieben, 
Dem Ende nah, jo warmer Liebe voll, 

Haft du die Abſchiedsworte mir geichrieben. 
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Vor mir nun in der Mitte deiner Engel 
(Vergieb den frühern Scherz mir) immerdar 
Seh’ ich dich ſchweben mit dem Lilienſtengel, 
Und niederfnieen will ih am Altar, 

Zu beten, daß vom Blid mir bald die bange, 
Tiefdunfle Nacht entweiche und zu dir 

Sch in das Reich des ew'gen Lichts gelange. 


8. 
Verfchollene Größen. 


Mie viel, feitdem mein Lebenstag begonnen, 
Des Ruhms an mir vorübergleiten fahn 

Nicht meine Augen! Wie viel Primadonnen, 
Die Grifi, Patti und die Malibran, 

Nicht zogen jtrahlend, allumftaunte Sonnen, 
Hın auf der Bühne ihre lichte Bahn! 

Da, wie vom Helifon, ſcholl von den Brettern 
Der Lind, der Eontag Nachtigallenfchmettern. 


Doch nie in Opern gab es, noch in Dramen 

So donnernden Applaus wie bei Balletten ; 

Nicht fennt man mehr der Tänzerinnen Namen, 
Die einjt dur ihre Sprünge, Pirouetten 

Die Welt entzüdten, aber welche Damen, 

Und waren fie auch Katferinnen, hätten 

Sp im Triumph, fie alle tributär 

Sich mahend, Länder wohl durchkreuzt und Meer? 


Und die Birtuojen, die in Staatsfarojjen 
Ehmals dahıngerollt von Bol zu Bol, 

Hat je jo die Nation, wie ihre Bofien, 
Des größten Dichters Werk bejubelt mohl! 


3 938 & 


Nun tit die Zeit des Ruhmes zwar verflofjen 
Für X und U, doch neuer Alfohol 

Gärt in den Fäſſern, andre Pianiſten 

Zu feiern, welche fih zur Weltfahrt rüjten. 


Sch jelbit fett Früh, wonach ſich manche jehnen, 
Sah auf dem großen Markt der Eitelkeit 

Ich mir vorbei wie bunte Bühnenfcenen 
Soireen und Bälle gleiten, und die Zeit 
Erwarten konnt' ich nicht, wo ftatt zu gähnen, 
In meines Stübchens ftiller Einfamfeit 

Ich aud nur eine Stunde noch verbrädte — 
Das war für mid) die föftlichite der Nächte. 


Die Stunden, die dem Studium ich mweihte, 
Konnt’ ich nur jelten mir mit Mühe jtehlen ; 
Alnähtlih, wenn dahin durch langgereihte 
Brachträume bei dem Glanze der Juwelen 

Die Damen ſchritten und an ihrer Seite 

Die Herren Diplomaten, fühlt ih in ven Sälen, 
Mit ihnen wandernd, bei dem leeren Schwätsen 
Mein beji'res Selbjt eriterben mit Entjeßen. 


An Höfen bei der Girandolen Helle 

Sah ih Mintfter, bligend von enormen 
Glanzſternen, Kammerherrn und Feldmarſchälle 
Sich drängen in den prächt'gen Uniformen; 

Ein jeder ſtand an der beſtimmten Stelle 

Geordnet nach der Etiquette Normen, 

Und ihrer Huld'gung Weihrauch — hehre Scent! — 
Einſchlürften, Göttern gleich, die Souveräne- 


Doch all die Könige, die Königinnen, 

All jene, die mit ſeinen Diademen 

Der Tagesruhm geſchmückt, wie bald zerrinnen 
Wird ſelbſt ihr Name wie ein eitler Schemen! 
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Wird unvergänglid auf den höchſten Zinnen 
Bon allen einer jeinen Stand nur nehmen, 
Den Pfad zu allem Herrlihen und Hohen 
Uns weiſend in den Tempel der Heroen? 


Wird, wenn die Erde tief in ihrem Schoße 
Das arge lebende Gejchleht begräbt, 

Wenn in der Luft vom Ruhmpojaunenftoße, 
Der fie gefeiert, nicht ein Ton mehr bebt, 
Die Welt erkennen erit: lang hat der große, 
Der wahre Held verfannt auf ihr gelebt? 
Richt kündet jeinen Namen eine Blatte; 
Doch riejenhaft erhebt fih nun fein Schatte. 


Kein Held der Schlacht iſt er, nein, einer derer, 

Die hin auf neuer Bahn die Menfchheit leiten 

Und, Flammen auf dem Haupt, der Weisheit Lehrer, 
Voran den kommenden Geſchlechtern fchreiten; 
Unſterblich wird ſein Schatten ſich, ſein hehrer, 

Auf kommende Jahrtauſende noch breiten, 

Und als Apoſtel gilt, wenn er den Vätern 

Als toll gegolten hätte, er den ſpätern. 


9. 
Heimat und Fremde. 


Da wieder ruh' ich unter Weinlaubranken 
So wie in manchem Herbſte, und zurück, 
Indes die Trauben überm Haupt mir ſchwanken, 
Träum' ich mich in das lang entſchwundne Glück. 
Dazwiſchen wohl auch gleiten die Gedanken 
Mir ſchmerzenvoll auf manches Dornenſtück. 
Doch, meinem Genius Dank! Die Schatten trüber 
Erinnerungen fliehen raſch vorüber. 
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Und aufwärts ſchau'nd, ſeh' ich in leichten Kalten 
Am Himmel hängen einen Nebelflor. 
Es iſt mir, fanfte Geiſterſtimmen hallten, 
Die ich zuvor vernommen, an mein Ohr, 
Und ich gewahre liebliche Geſtalten, 
Die ich in fellger Zeit geichaut zuvor. 
Es löfen aus dem Lichtdunft ſich die Glieder 
Und langſam fchwebt die eine zu mir nieder. 


Als ich fie ſchaute, wie in ſchwarzen Locken 
Das Haar auf ihren Naden niederfloß, 
Und als fih nun — id fah es ſanft erjchroden — 
Mir ihrer Augen wonn'ge Naht erichloß, 
Als klangreich fih, wie Schall von Abendgloden, 
Der Nede Ton von ihrem Mund ergoß, 
Da jtiegen alte, wonnevolle Stunden 
Vor mir empor, die lang nun hingeſchwunden. 


O fehrt zurüd fie, die ich halb vergefien, 
Die Zeit, ald mich ihr weicher Arm umranfte, 
indes der dunkle Wipfel der Cyprefjen 
Mir überm Haupt im heißen Windhauch ſchwankte? 
Wie eines Glüds denk' ich, das ich beſeſſen, 
Der Leidenſchaft, der heißen, dran ich franfte, 
Der Eiferſucht ſogar, und fie find ſüße 
Freundinnen mir, die ich aufs neu begrüße. 


Nun wiederum durch des Alfazarthores 
Eingang tönt der Giralda Glockenſchall 
An unfer Ohr, und leis bebt, horch, Dolores! 
Von Blütenkelch zu Kelch der Wiederhall, 
Und aus der Mündung jedes Springquellvohres 
Ergießt ins Beden ſich der Tropfen Fall, 
Indeſſen bei des Turmes Glodenklingen 
Die Wellen weit und weitre Kreife fchlingen. 
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Wie durd die Wipfel grüner Laubenhallen 
Die holden Peris ſchweben, Perſiens Feen, 
Walt fanft das Sommerlied der Nachtigallen 
Von Zweig zu Zweigen in des Windes Wehn. 
Doch ad! Wo iſt Dolores? Ferne wallen, 
Zurüdgefpiegelt von den flaren Seen,*) 

Dort ſeh' ich ihren Schleier in den Winden 
Und fie im Dämmerlicht der Frühe jchwinden. 


Ich will das Licht ded Tages nicht, das grelle, 
Das jchneidend, ſchmerzvoll in das Auge dringt; 
Wenn nicht des Mondes fanfte Dämmerhelle, 
Co jet es Finfternis, die mich umſchlingt, 

Wo nur, wie Murmeln einer Bergesquelle, 
Zum Ohr mir eine liebe Stimme dringt, 
Und auf den Mund, o wonniges Entzüden! 
Sich mir im Kuffe teure Lippen drüden. 


Die Winzer gingen ſchon zur Abendfeier; 
Tief dunfel, fternlos fteigt die Nacht empor. 
Nur hier und da zudt durch den düftern Schleier 
Im Flug herab ein feur'ges Meteor. 

Da hör’ ich leife Töne einer Leier, 

Und trunfen ſchlürft fie das entzücte Ohr, 
Und eine Stimme hör’ id) fanft begleiten 
Den äolöharfen:gleihen Klang der Saiten. 


Ob ich fie auch nicht ſchaute, ich erfannte 
Sie bei dem erſten Tone: Giulia! 
O wie thr Kuß auf meiner Lippe brannte, 
ALS fie zuerft mir ftammelte ihr Sa! 
Ob das Geſchick auch fern von ihr mich bannte, 
Doch immer war fie meiner Seele nah; 
Kein Eis wird meiner Liebe Flammen fühlen, 
Noch in der Ewigkeit werd’ ich fie fühlen. 
*) Die in Heine MWafjerbeden gefaften Teiche der arabi- 
ſchen Schlöffer werden Seen oder gar Meere genannt. 
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Sie fingt die hehre Arie der Armide,*) 
In der von Weh das Herz ihr überfliegt. 
Für immer hin fcheint ihres Herzens Friede, 
Das jedem Trojt verzweifelnd fich verjchließt; 
Bol Mitleid lauſch' ich ihrem Trauerliede. 
Da, horch, in einem Jubellaut ergießt 
Ahr Herz ſich, an die Bruft ift, wonnetrunken, 
Der herrliche Rinaldo ihr gefunfen. 


Nun ahn’ ich, wo ich bin; iſt's hier, Giuliette, 
Nicht hier, wo an die Bruft ich oft dich ſchloß, 
Indeſſen murmelnd in dem blum’gen Bette 
Hin bei Palermo der Dreto floß? 

Ja, hier war es, an eben diejer Stätte, 
Als plöglih Schweigen dir die Lippen jchloß, 
ALS uns das Schickſal trennte. O, jetzt fünde 
Mir das Geheimnis; es ift feine Sünde. 


Doch fie entſchwand; Nacht wieder iſt's und jtille. 
Leuchtkäfer nur verftrömen flücht'gen Glanz, 
Indeſſen die Cikaden mit Gefchrille 
Begleiten ihren Iuft’gen Elfentanz, 

Und mir, wie den Anafreon die Grille 

Cinjt in den großen Tagen Griechenlands 

sn Schlummer fang, jo bei dem Zirpen, Summen 
Fühl' ich der Pulſe wilden Schlag verftummen. 


Und neu erwach' ih; in den Morgenmwinden 
Entgegen wehn mir duftende Arome. 
Sch ſehe Schlöffer über Felfenihlünden, 
Wie jih ihr Bild in einem mächt'gen Strome 
Gejpiegelt Schaufelt. In den Thalesgründen 
Erſchallen Glodentöne grauer Dome. 
Ich ſah's. Am Rande eines Sprudelquells 
Lag ich, zur Seite mir der Dradenfels. 


*) Die herrliche Arte aus Händels Ninaldo. 
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Den Blid nad) feinem Thore wendend, ſchaute 
Ich eines Weibes mächtige Geitalt, 
Mit Augen, drin der ganze Himmel blaute, 
Ihr Haupt von goldnem Zodenhaar umwallt. 
Von ihrem Munde quoll’3 mit ſanftem Laute 
Und majeftätifch doch, ala ob im Wald 
Mit hehrem Rauſchen, gleich der Orgel Klängen, 
Sich feierlich der Bäume Aefte ſchwängen. 


„Bin ich denn fremd dir, Die ich dich bemadhte, 
Seit, noch ein Kind, du nach und nad erblüht, 
Die ih der Seele Feuer dir entfachte, 

Daß fie für alles Herrliche geglüht, 

Und warft du trüb, dir in das Antlit lachte, 

Bis ich dir tief befänftigt das Gemüt? 

Von je auf dich hernieder alle Spenden, 

Die aut und ſchön, ftreut’ ich mit vollen Händen. 


„Schon frühe hab’ ih Märchen dir, dem Finde, 

Als du noch in der Wiege lagjt, erzählt, 

Wie morgens unterm Blätterdad) der Linde 

Die Nire ſich im Duell das Haar geftrählt, 

Wie abends Männer, Frauen und Gefinde 

Im Wald fich fammeln, wo der Meiler jchwelt, 
Indes Kobolde, Gnomen, Heinzelmänner 
Hinhuſchen durch die Schar der Kohlenbrenner. 


„Nas ernjt und finnvoll in der Weifen Schule, 
Was mädhtig und erhaben, fanft und weich, 
Von Indien bis an das ferne Thule 
Geihaffen worden in der Dichtung Reich, 
Die Worte all, die von des Redners Stuhle 
Hin durch die Völfer zudten, Bligen gleich — 
Sertvem ich dich zu meinem Zögling weihte, 
Gab ich das alles nicht dir zum Geleite? 
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„Doch das, was einjt das Heiligſte dir deuchte, 
Vergeſſen iſt's; nicht mehr, wie da du jung, 
Zur Sonne, zu der Geifter hoher Leuchte, 

Hob deiner ſich in fühnem Flügelichwung. 
Vertrodnet war der Thränen ſel'ge Feuchte 

In deinem Auge; die Erinnerung 

Daran, vermischt mit Stimmen, die dich höhnen, 
Nur flüftert noch mit matten Klagetönen. 


„O hätte nie mit feinem wolluftreichen 

Geſang der Süden dir den Sinn beftridt! 

Ins Vaterland zu deinen deutichen Eichen, 

Die früh mit ihrem Schatten dich erquidt, 

Kehr' heim, ob durch die Nebel auch, die bleichen, 
Nicht Spaniens, Italiens Sonne blidt. 

Auf deutichem Boden, in der Väter Lande 
Zerreiße fie, die dich umftridt, die Bande!“ 


Sie ſchwieg; da floh der düftre Bann von dannen, 
Der lange mi in feine Felleln ſchlug; 
Und wie der Frühwind von den Eichen, Tannen, 
Das hehre Raufhen mir zum Ihre trug 
Und Tropfen Taus von allen Aeſten rannen, 
Schwang überd Haupt fih mir im ftolzen Flug 
Ein Adler hin; ich aber that voll Neue 
Dem Naterland aufs neu den Schwur der Treue. 


10, 
Weine Hunde. 


Wie ſollt' ich euch, die ihr in mander Stunde, 
Die trübe war, mir milden Troft gewährt, 
Wie follt’ ich euch nicht preifen, meine Hunde? 
Des Ruhmes tft von euch ein jeder wert. 
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Wie Iprangt ihr jubelnd um mich in der Runde, 
Wenn ich von einer Reife heimgefehrt! 

Wie Icholl, indes dazu der Ton der Schellen 
An eurem Hals erflang, eu’r muntres Bellen! 


Du, den feit früh ſchon, da ich noch ein Knabe, 
Ber Sommerglut wie in des Winterd Grimm 
Zum Freund gehabt ich und Begleiter habe, 
Heut meines Herzens jpäten Dank noch nimm! 
Als Opferfpende hier an deinem Grabe 

Dir bring’ ih Frühlingsblumen, Kleiner Trimm, 
Die unterm Schnee dad Haupt Thon unerſchrocken 
Erheben, Krofus, Primeln, Maiengloden. 


Wie haft du morgens früh dich auf dem Raſen, 
Sobald id aus der Thür trat, mir gejellt, 

Und ſprangſt dann, den Kanindhen und den Hafen 
Nachjagend, vor mir her durchs grüne Feld! 

Wie Haft du, wenn am Spiel mit Seifenblafen 
Ich mich ergößte, ihnen nachgebellt! 

Könnt’ ich dic) nochmals ſehn in deinen Sprüngen, 
Der bloße Anblid würde mich verjüngen. 


Dann du von des Sankt Bernhard ftolzer Kaffe, 

Die von Neapelö dunfelblauem Golf 

Gefeiert wird bi8 an die Behringäftrage, 

Wie kann ich preifen dich genügend, Rolf? 

Vor deines Leibes riefenhaftem Maße 

Schraf man zufammen, wie vor einem Molf, 

Und doch war feiner janfter je und frommer; 

Ach! jeit du ftarbit, wie fchwand jo mancher Sommer! 


Nicht Worte find’ ich, Rolf, daß ich dich preije! 
Wenn rings in Froft die Wälder, Felder ftarrten 
Und bier und da nur zwiticherte die Meife, 

Dft Jah ich dich, wie in der feljenharten 


Schneedede, fait eritarrt zu Gletſchereiſe, 
Mühfelig deine beiden Pfoten fcharrten; 
Serettet hättejt du jo wie fein andrer 

Die Leichen der hinabgeftürzten Wandrer. 


Ihr beiden aber dann — die Diosfuren 

Kaftor und Vollux wurdet ihr geheigen — 

Früh als gefinnungstüdhtige Naturen 

Erkannt' id) euch, fern war euch jedes Gleißen 
Und leicht eu’r Schritt, faum ſah man feine Spuren, 
Wenn mit den Füßen ihr, den filberweißen, 
Dahinflogt, meine wadern Ulmerboggen, 

Durchs Feld von jungem Weizen oder Roggen. 


Oft über eine nächtliche Viſite 

Berietet abends ihr, doch ſtets zuvor, 

Ob ih auch eure Erfurfion verbiete, 

Mich fragtet ihr. Hinaus dann durch das Ihor 
Und in die Nacht, daß niemand euch verriete, 
Ging's hurt'gen Sprunges über Feld und Moor; 
Doch morgens früh Thon ſah ich euch, ihr edeln, 
Bor meiner Thüre wieder freundlich wedeln. 


Und du, mein Leo, mit den ſchwarzen Loden, 
Im Scherz wohl auch der Lodenmops genannt, 
So klein du immer warft, wie unerfchroden, 
Wie tapfer hieltit du jedem Angriff ftand! 
Nie bleibt das Auge mir von Thränen troden, 
Den’ ich, wie du an meines Lagers Rand, 
Als todeskrank ich lag auf meinem Bette, 
Schlaflos bewachteſt meiner Schmerzen Stätte. 


In nächtlich-dunkler Kammer, Leo, meiner 

Nur dentend, lagit du vor mir auf der Ban, 
Tief traurig ſahſt du oft nad mir, o Kleiner, 
Und wollteft Speiſe nehmen nicht, no Trank; 
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Alleın der Stern, der hell dir ſchien wie feiner, 
Die Sonne, die dir niemals unterfanf, 

Die Liebe iſt's, die himmlische, geweſen, 
Erhalten hat fie dich, bis ich genefen. 


Dahin, ihr meine freundlichen Genoffen, 

Seid ihr nun alle; in des Waldes Schatten, 

Mo ihr in trüben Stunden unverdrofien 

Mir Tröftung bradhtet, ließ ich euch beitatten. 
Und nun, da mir das Leben fat verfloffen, 

Dft lenk' ich noch dahın den Schritt, den matten, 
Und denke, wenn ich rufe eure Namen: 

Ah! daß fie nicht mehr fommen, wie fie famen. 


I%. 
An Friedrich Bodenftedt. 


Weil ich feit lang auf Nachricht von dir harrte, 
Griff ich voll Ungeduld zum Schreiberohr 

Und wollte mahnen di durch eine Karte, 

Da ward die Zeitung mir gebracht durchs Thor; 
Zuerft die Kunden aus verfchiednen Ländern 
Durdflog ih; auf der legten Seite dann 

Fand einen Abfchnitt ich mit ſchwarzen Rändern. 


Dein Tod, mein Freund, ftand in dem Inſerate; 
Du, den jeit frühen Jahren ich aefannt, 

ALS ich mit dir auf manchem Felfengrate 

Tirold, dad wir vereint durchſtreiften, ftand, 
Gebettet haft auch du dich in den langen 
Zod:tiefen Schlummer nun, mein Bodenitebt, 

Zu denen all, die mir vorangegangen. 
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Dem Herbite, wenn in des Novembers Schauer 
Das Laub weiß ſchimmert in dem eriten Froft, 
Gleich liegt mein Leben; Kunden neuer Trauer 
Bringt jeden Morgen, Abend mir die Boft. 
Und nun aud du! So ungeahnt von dannen 
Geriffen wurdeſt du, und von dem Schlag 
Sucht' ich mich lange fruchtlos zu ermannen. 


Erft nun, da, jeit die Erde du verlafien, 
Schon Monde Jchwanden, einen Totenfranz 
Dir möcht! ich winden; aber ad! von blajien, 
Vermweltten Blumen ohne Duft und Glanz 
Nur fann er fein! Nicht Nofen und Genzianen 
Hab’ ich, nur Blüten, die, ſchon halb verdorrt, 
Mich, daß ich bald dir folgen müſſe, mahnen. 


Der Jahre, o wie viele! Freund dich nannt' id, 
Seit in die deinen meine Augen Jahn, 

Dein liebevolles, treues Herz erkannt’ ich, 

Das, wie der Himmel aus dem Ozean, 

Aus ihnen ftrahlte. Weicht doch jede Gabe 
Des Glüds, ja Wiffen ſelbſt und Genius 

Vor diefem Schatz, der Ichönften Himmelslabe. 


Nenn ich bei Mirza Schaffys Liedern lachte 

Und ſprach: „Gar viel bedeutet's nicht, mich dünkt! 
Dem nur, was Nüdert längft ſchon beſſer machte 
Und Platen, bift du Feuchend nachgehinft,“ 
Antwort gabit du: „Darf nicht auch ich Ghajelen, 
Selbſt wenn die beiten jene ſchon gepflüdt, 

Noch aus des Hafıs Nofengärten jtehlen? 


„Daß mehr als ihre meine man gefeiert, 

Schilt immer unfer Deutjchland drob ald dumm, 
Ich wollt‘, ich hätte ſchlechter noch geletert, 
Mehr Hätte dann gejauchzt das Publikum.“ 
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„Du,“ warf ich ein dann, „beſſ're Bücher jchriebit du 
Und botejt fie erit hier, dann wieder dort 
Verlegern an, doch ohne Antwort bliebjt du.“ 


„Do laß das — morgens, wenn die Gipfel glimmen, 
Und thalwärts wälzt gejchmolznen Schnee der Föhn, 
Laß uns noch einmal aufwärts, aufwärts Elimmen, 
indes des Kuhreihns Tieblihes Getön 

Um uns erfchallt und, uns den Hut zu ſchmücken, 
Dem Eife nah, das eben erjt zerrinnt, 

Des Frühlings erite Alpenrojen pflüden!” 


Empor, hinab an hier und da zerjtreuten 
Holzhütten zogen wir vergnügt dahin 

Und fcherzten, bei der Abendgloden Läuten 
Ins Grün uns lagernd, mit der Sennerin. 
Ad! ijt nicht jeglicher Genuß ein hohler, 
Den uns die Stadt darbeut, verglichen dem 
Auf Bergen und in Thälern der Tiroler? 


Wie mandes Mal am Safte füher Trauben, 
Wie er gedeiht bei Bozen oder Brixen, 

Labten wir uns, im Schatten grüner Lauben 
Dahingeftredt am Fuß von Kruzifixen. 

Zum Glüd von den Geſprächen nichts kapierten 
Die frommen Bauern, orthodor nicht waren 
Vielleicht die Reden alle, die wir führten. 


Nicht hinderte der Wein, der zu’ der Wabe 

Des duft'gen Honig3 uns den Mund genept, 

Daß wir von ernjten Dingen, dat vom Grabe 

Wir redeten, dad und empfängt zulett, 

Und daß, wie wir vom Werden nichts begreifen, 

Aus dem wir fommen, fo auch nichts vom Ziel, 

Nach dem die dunkle Erde wir durdjtreifen. 
Shad, Ge. Werke. X. 4 
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Was wäre unfer Sein als eine Farce, 

Wär’ in des Lebens wüſtem Schattenfpiel 
Ich nichts als nur ein kläglicher Komparſe, 
Ein Drang:Utang, nur im höhern Stil, 

Um ftatt wie Vögel dur die Luft zu fliegen, 
Am Ende diefer ganzen Herrlichkeit 

Im finftern Grab in Emigfeit zu liegen? 


Nein, nicht im dunklen Staube werd’ ich modern, 
Vom dumpfen Dualm hier unten nicht erftidt, 
Empor joll meines Geiſtes Flamme lodern, 
Wohin ich ſehnſuchtsvoll oft aufgeblidt, 

Und mit den Geiftern ſich der Guten, Reinen, 
Die durch das Leben uns den Pfad erhellt 

Und uns voraufgegangen find, vereinen. 


Wenn du nicht Schon zu weit in andre Sphären 
Boraufgeeilt mir bift, mein Friedrich, nun, 

So mußt du eine Zwieſprach mir gewähren, 
Daß wir beraten, was zunächſt zu thun! 

Ich weiß, daß von den ird'ſchen Leidenjchaften, 
Dur die des höchſten Glücks ich unwert bin, 
Zu viele noch der Fleden an mir haften. 


Die Baradieje, wo die Sel’gen wohnen, 
Noch würden blenden mich durch ihren Glanz, 
Auf einer von den mittlern Stationen 
Borerft drum würd’ eö mir behagen ganz. 
Die heil’gen Berge in Betrachtung nehmen 
Laß uns zunädit denn, die bei diefer Wahl 
Vor allen andern in Erwägung kämen. 


Da find zuerit Armeniens, Indiens Merus 

Und Ararats, und lodend in der That 

Sind fie mir, wenn nicht Großbritanniens Klerus 
Miffionsanitalten dort errichtet hat. 
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Mas meinft du ſonſt vom Alburs, dem erhabnen, 
Des Ormuzd Thron, an deſſen Fuß Zerduſcht 
Das Licht verkündete den Staubbegrabnen? 


sch denk’ in Ehrfurcht dieſer heil’gen Höhe, 

Doch allzu blendend iſt mir noch ihr Glanz; 
Niht wagen möcht' ich mich in ihre Nähe, 

Wo um die Flamme fi im Opfertanz 

Der Chor der Sel’gen ſchwingt. Das Zendaveita 
Iſt Herrlich und fublim, doch ftet3 in ihm 

Bleibt noch für mich ein unverftandner Reit da. 


So ftatt des Bergs der Parfen und der Hindus 
Vorlagen dir drei andre Gipfel laß. 

Erit den Olympus mein’ ich, dann den Bindus, 
Zulegt den Mufenheiligen Parnaß! 

Und diefem, wenn die andern auch ic) minder 
Nicht ſchätze, neig’ ich mich am meisten zu; 
Erzog er liebreih uns doc ſchon ala Kinder! 


Am Fuß des Felfens, wo bei Delphis Grotte 
Caſtalias filberreine Duelle fließt 

Und das Geheimnis, das vom Sehergotte 
Enthüllt ihr ward, die Pythia erjchließt, 

Da, darf er und auch nicht die Stirne Frönen, 
Doch rauſchen hören wir den heil’gen Lorbeer 
Uns überm Haupt im Hauche der Kamönen. 


Des Eleufinierd Titanenpathos 

Und Bindars Flügelfchlag, des mächt'gen Aars, 
Vernehmen da wir und die Stimme Platos, 
Der an dem Fuß des nämlichen Altars 

Der Weisheit und der Dichtkunſt Opfer bradte; 
Der Komiker Gelächter auch hallt dort, 

So hell, wie feiner mehr feit ihnen lachte. 
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Wenn dort, wo über uns daher von Aſien 

Der Sonne frühftes Licht den Gipfel ftreift, 
Sp wie die Schüler unferer Gymnaften 

Zu einer höhern Klaffe wir gereift, 

Und hoffen, gut die Prüfung zu bejtehen, 
Aufbrehen wollen wir zu neuer Fahrt 

Und Sprechen: Wohl, nun laßt und weiter fehen! 


12. 
Sn Ron, 


Da fteh’ ich wieder an der Treviquelle, 
Don der zuerjt ich, fait noch Knabe, trank! 
Mie oft die Sonne doch in Morgenbelle 
Bei Tibur ftieg und hinter Oſtia ſank, 
Daß nicht gelabt mich ihre heil’ge Welle! 
Doh neu nun läßt — habt, ew’ge Götter, Dant! — 
Die Nymphe, um mir ihre Gunft zu zeigen, 

Bor mir empor die fieben Hügel fteigen. | 





Das alte Rom mit feinen Tempeln, Foren, 
Will fliehn ich, wo das Herz mir oft gebebt, 

Da noch von Greueln, wie nie ſonſt geboren 

Die Welt fie hat, der Schatten fie umſchwebt, 

Das Schlahthaus, wo vom Kampf der Gladiatoren 

An jedem Quaderſtein das Blut noch Flebt; 

Geſehn hat nie, jelbft in der Zeit des Etzel, 

Des Alarich die Melt ein gleih Gemetzel. 


Tod wenn vom Mario her, vom Balatine 

Im Herbit des Winzers Jubelruf erklingt, 

Will lieber laufchen ich dem Tamburine, 

Bei deſſen Schall der Mädchen Reih'n ſich ſchlingt. 
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Daß ewig die Dftoberfonne fchiene, 

Die uns der Jahresfeſte ſchönſtes bringt! 
Wenn, eh noch Nebel auf den Wiejen dampfen, 
Die Jünglinge im Faß die Trauben jtampfen. 


Doch auch den Winter prei)’ ich, wenn der Bauer 
Dit Weib und Kind herein zum Thore zieht 
Und am Madonnenbilde in der Mauer 

Mit ihnen brünftig betend niederfniet; 

Dem Schnee, dem Frofte und dem Regenſchauer 
Trotz bietend, fingen fie ein frommes Lied; 

Zum Dudeljade bei dem Klang der Schelle 
Dann luftig tanzen fie die Tarantelle. 


Drauf welcher Jubel, wenn auf allen Wegen 
Hin durch den Corjo tobt der Karneval 

Und bald, umftäubt von der Confetti Regen, 
Zum Thor ji wälzt des Volkes Wogenſchwall, 
Bald wieder dann dem Kapitol entgegen! 

An Kaiferhöfen nicht der ſchönſte Ball 

Sleicht ſolchem Feit, in weldem für Italien 
Noch immer jauchzt die Luft der Saturnalien. 


Glückliches Rom, das an des Tiber Borden 
Nun aufragt auf des alten Rom Ruin, 

Und aus den Greueln der Barbarenhorden 
Sich feinen Bantalon und Truffaldin 
Gerettet hat! Mehr wert ald alle8 Morden 
Der Feldherrn und Cäſaren feit Tarquin 
Bedünken mich der Arlehine Späße: 

Auf immerdar find fie das Zeitgemäße. 


Sodann, für große wie für Fleine Kinder, 

Welch eine Luft, die Naht der Moccoli! 

Die Sehfraft neu gewinnen muß ein Blinder, 

Wenn hell auf einen Schlag, man fieht nicht wie, — 
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Sefundenlang nur währt ed, oder minder — 
Der meilenlange Corſo wird; o, nie 

Noch ſah ich, wie, ein weites Meer von Flammen, 
Die Häufer einer Stadt, die Pläge ſchwammen. 


Wie, Lichter in jedweder, dann im langen 
Feitzuge die Karofjen ſich ergießen, 

Und zu den Fenjtern ungeheure Zangen, 

Die Kerzen auszupugen, aufwärtsjchießen! 
Dann wie, um würdig, wie es angefangen, 
Die Luftbarkeit des Karneval zu Tchließen, 

Die Faſchingspuppe von den Feſtgenoſſen 

Am Pla verbrannt wird unter taufend Poſſen! 


Jetzt aber, da der Duft der Hyazinthen 
Lenzfündend die Campagna ſchon durchhaucht, 
Da das Gebirge der Sabiner hinten 

Bon feiner Thäler Morgennebel raudt, 

Und fich fein Gipfel taucht in blaue Tinten: 
(Das ift der Ausdrud, den der Maler braucht) 
Hinaus geh’ ich, fer es, wohin es wolle, 

Zum Ponte Nomentano oder Molle. 


Da eh’ ich euch mit Pinſel und Palette, 
Wie Bouffin, Berhhem, eure Staffelei 

Ihr aufichlaat, ob es an des Tiber Bette, 
Ob es ım Thale der Egeria ſei; 

Und van der Velde, daß er um die Wette 
Mit ihnen male, zieht an mir vorbet: 

Eu'r Schatten, ihr erhabnen Meijter, fchreitet 
Durch diefe Gegend ewig, die ihr mweihtet! 


Doch ich — fo frag’ ich oft mit bangem Ahnen — 
Dem mehr und mehr die Lebensjahre ſchwinden, 
Der nichts vollbracht von feinen hohen Planen, 
Den es nicht Raſt ließ in der Heimat finden, 
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Ruhlos einjt werden ſchweifen meine Manen, 
So wie ich felbjt geirrt nach allen Winden! 
Durchzög' ich auch der Erde fernfte Räume, 
Erfüllt nicht ſäh' ich meiner Seele Träume! 


Sp jchlepp’ ich ihn denn, der mich nie ließ rajten, 
Durch welchen meine Jugend ſchon verdorrt, 
Durhs Karneval, wie durch die Zeit der Falten, 
Schlepp' ich den alten Schmerz von Ort zu Ort? 
Nein! nicht mehr länger ſoll er auf mir laften! 
Zur beil’gen Stadt reift es mich wieder fort. 
Mich ruft des ganzen Jahres Glanzepodhe 

Zurück ins ew'ge Nom, die heil’ge Woche. 


Mer fühlt noch brennen feine alten Narben, 
Wer feine neuen bluten, wenn er ſieht, 

Wie von der Engelöburg in Flammengarben 
Zum Himmel auf die Gtrandole jprüht? 
Und jelbit den Bettlern, die in Elend darben, 
Zieht milder Troft nit ein in ihr Gemüt, 
Wenn in den Kirchen wie von Engelschören 
Am Dfterfonntag den Geſang fie hören? 


SH dann, wenn mich Allegris Miferere 

Bis auf der Seele tiefiten Grund durchbebt, 
Wenn ich gefchaut, wie der Verdammten Heere 
Des Abgrunds finftrer Höllenſchlund begräbt, 
Wil die Siftina fliehn, wo dumpfe Schwere 

Den Geift erdrüdt und Angft das Herz durchbebt. 
Am Boden knien, dem Vatikan entlommen, 

Wil am Sankt Betersplag ich mit den Frommen. 


Wo bleibft du? Tritt hinaus zu dem Balkone, 
Geihmüdt mit der Tiare, hehrer Greis! 
Dreifah Gefrönter mit der höchſten Krone! 
Der Gläub’gen feiner bin ih — aber ſei's —! 
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Ein Trojt thut not dem armen Erbenjohne, 
Und aut wie fromm bift, Pius, du, ich weiß, 


So gieb — und heiß’ mein Flehen nicht verwegem — 


Dem Ketzer, heil’ger Vater, deinen Segen! 


13. 
Dichterſchicklal. 


Was mag es ſein, das oft ſchon in dem Kinde 
Den Trieb, der es durchs Leben leitet, weckt? 
Das ſchönſte Spielzeug gilt als Angebinde 
Zur Chriſtnacht ihm, das köſtlichſte Konfekt 
Des Tannenbaums und ſeine bunten Gaben 
Ihm für ein Nichts; es ſtreckt die Hand empor, 
Um etwas, feiner weiß noch was, zu haben. 


Es muß ein Trieb fein, der auf andern Sternen 
Bor der Geburt ihm ward ins Herz geflößt, 
Früh will es dies und grad die eine lernen, 
Dies eine Rätſel will es jehn gelöft. 

Und bieteft du ihm alle Erdengüter, 

Der Knabe Schaut fie nur verädtlih an; 

Nur eins will er, um eines nur fi müht er. 


So du, und deinen Feuereifer ehr’ ich, 

Zu dichten ein gewalt’ges Trauerfpiel, 

Wie Teind noch dageweſen, dreizehnjährig 
Schon jtedteft du dir dieſes hohe Ziel. 

Die Eltern mochten dich, die Brüder höhnen, 
Nichts dir verſchlug's, du dachteit ſiegsgewiß: 
Einſt werde dich die Welt ald Dichter krönen. 
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Dann im Verfted, damit dich feiner jtöre, 
Schriebſt Stüd auf Stüd du, zwanzig Afte lang, 
Prologe hatte dies und jenes Chöre, 

Und fühn verachtend jeden Regelzwang, 

Bereits mit achtzehn Jahren hatteft viele 
Tragödien du gehäuft, unjterbliche, 

In Shafejpeares, dachteſt du, und Schillers Stile. 


Verurteilt dann in einem niedern Amte 

Am Tag zum Schreiberdienft auf dem Bureau, 

Die Zeit, wo untergeh’nd die Sonne flammte, 
Begrüßteſt du, die langerjehnte, froh, 

Und jtahljt der Nacht die Stunden ab zum Didten, 
Bis wieder fort nad) furzer Raſt du früh 

Dich jchleppteft zu des Dienites läft’gen Pflichten. 


Ich weiß, gemüht haft du dich ernjt und ftrenge, 
Und warſt du aud fein Shafefpeare, wunderfam 
In deinen Dramen doch erſchallen Klänge, 

Wie lang fie unjer Deutſchland nicht vernahm, 
Und Helden ſchufſt du, wert, auf der entweihten 
Schaubühne, die zum Spott der Kinder ward, 
Im mächtigen Kothurngang hinzufchreiten. 


Berfandt ward dann an alle Direktoren 
Herab bis zum Souffleur und Regiſſeur 

Tas Werk, das unter Schmerzen du geboren, 
Jedoch umſonſt, du fandeit nicht Gehör. 
Nah Mängeln fpähten fie mit fcharfer Brille 
Und lehnten ab, vergoldeten jedoch 

Mit ſüßem Phrafenihwall die bittre Pille. 


„Bewundernäwert ift Ihre hochgeniale 
Kompofition, allein dem Zeitgeichmad 
Entipridt fie nicht; der Vers muß glatt wie Male 
est fein — doch nein! heut im Gefellihaftsfrad 
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Geht alles vor. Drum laffen Sie, ich hoffe, 
Den Vers in Zufunft, der veraltet ift; 
Modern muß alles heut fein, Form wie Stoffe.“ 


Mas half dir dann ihr Devotionsverjichern, 
Indes von neuem Ifflands, Kobebues, 

Nein, nicht von ihnen, von viel jämmerlichern 
Komödienſchreibern — ſehen mußteit du's — 
Stets Mifgeburt auf Mifgeburt Furore 

Auf allen Bühnen machte? Ach, für di 
Verihlo „das Land der Bildung“ feine Thore. 


Entmutigt in des Dienftes jchwerer Fronde 
(Saleerenfllaven find faum fo gequält!) 
Noch feuchteft fort du Monde über Monde, 
Gebroden war der Geiſt, der dich befeelt. 
Drauf mußteft du der Häufer eins betreten, 
Wie Lenz und Hölderlin fie Ihon bewohnt: 
Das iſt bei uns das Scidfal der Poeten. 


Seit das geſchehn, tjt mir vergällt die Freude, 
Die mich beglüct feit früher Kindheit hat, 
Als ich, wie in ein heilige Gebäude, 
Mit frommem Schauer ins Theater trat 
Und in der Dichtung Spiegel die Gejchide 
So in Erhebung wie in Sturz, im Glüd 

te Weh vorüberziehn jah meinem Blide. 


Da ſah ich Macbeth, das Geficht vor Grauen 
Verhüllt, wie ihn der Heren Tanz umfchwebt, 
Und aus dem SZaubertranfe, den fie brauen, 
Eich bleich des Banquo blut’ges Haupt erhebt, 
Da in Meffinas Braut die beiden Brüder 
Sah ich hinſinken, wie Laokoon, 

Umſtrickt von des Geſchickes grimmer Hyder. 
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Da requngslos, als ob er Marmor wäre, 
Steht Don Gutiere, und hinunter jtarrt 
Er auf ein blutend Weib, das, jeiner Ehre 
Als Opferlamm, von ihm geichlachtet ward, 
Und Gretchen, wie fie den Gerichten Gottes 
Sich übergeben, wahnfinnjtarrend jah 

Sch fnieen an den Stufen des Schafottes. 


Doch jüngit, als fi der Vorhang des Theaters 
Geſenkt und nah dem Fluch auf Goneril 
Zuerft im Angeficht des greifen Waters 

Der Wahnfinn aufjtieg, der zuvor noch till 
Auf ihm gebrütet, al3 dann auf dem Moore 
Ber Nacht er mit des Sturmes Geijtern jtritt, 
Da ſtürzt' ih voll Entjeten aus dem Thore. 


AU die Gejtalten wie ein wüjter Neigen 
Verfolgten mich in tollem Mummenſchanz, 

Sch ſah fie ringshin aus dem Boden fteigen, 

Sie Ihmangen fih um mich in wilden Tanz, 

Und bei des Narren Schellenfappenklingeln 

Hört’ ich den Stahl in Gloſters Auge ziichen, 
Sah auf der Furien Haupt die Schlangen züngeln. 


Did, armer Freund, in einer von den Bellen 

Auf einem Throne glaubt’ ich dich zu ſchaun, 

Sch glaubte, deiner Narrentappe Schellen 

Ums Haupt dir Elingeln hört! ih, und, o Grau'n! 
Dazwiſchen aus dem Abgrund jcholl der Schlangen 
Geh; zu Boden ſtürzt' ih hin und bin 
Seitdem nie ind Theater mehr gegangen. 
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Im Muſeum zu Berlin. 


Schließt auf die Statuenſäle, ihr Kuſtoden! 
Berüchtigt iſt die Heide zwar der Haſen, 
Hier aber ſtehn wir auf geweihtem Boden, 
Denn im Berliner Sand auch giebt's Daſen. 
Und würdig, daß gefeiert ſie in Oden 

Und Hymnen werden, ſind Etruriens Vaſen, 
Sowie die Götter, die in langen Reihen 
Dort ſtehen, ob ſie auch aus Gips nur ſeien! 


Als Knabe kniet' ich ſchon, ein ſtummer Beter, 
Vor dieſen Himmliſchen zu manchen Malen. 

Da biſt du wieder, hehrer Drachentöter, 

Es tönt und flutet dir von den Sandalen, 

Dem Klang von Hymnen glei; ein Lichter Aether, 
Nie vom Olympos, jcheint dich zu umjtrahlen. 
Mir iſt es: deinen eh'rnen Bogen klirren 

Hört’ ih und feine Sehne ſäh' ich ſchwirren. 


Komm, Mächt'ger, züchtige die Verfifere, 

Wie einſt geichunden du den Mariyas; 

Dat ihrer feiner ferner Verſe kleckſe, 

Die anno ruhn in ihrem Tintenfaß! 
Aufſprießen werden edlere Gewächle 

Vielleicht auf Helifon dann und Parnaß, 

Und wenn es fein nicht foll — daß niemand jinge, 
Sit beſſer ald Geſang der Dicterlinge. 


Hin duch die Wälder jchreiteft du, Diane, 
(Nein, beſſer ſag' ich griehiich Artemis) 
Indeſſen droben in dem Silberfahne 
Selene dämmert durch der Wolfen Riß; 
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Dit wird der Wald, ſtets dichter, und ich ahne 
Beim Schein, der durch die Blätter ungewiß 
Herniederzittert, in den Irrgewinden 

Wird Ichlummernd fie den holden Jäger finden. 


Dich weiter grüß’ ich, Semele-Geborner, 
Weinlaubumkränzter, fämtlicher Getränfe 
Schußheiliger (verfteht fih: nur gegorner, 

Des Waſſers niht!). Wenn ih in einer Schenke 
Nicht abends war, fo galt als ein verlorner 

Der Tag mir; rings um mich mußt’ ich die Bänfe 
Beſetzt mit Gäſten fehn, die dein gedachten 

Und dir, Dionyfos, ein Vivat brachten! 


Das war den Ohren himmlische Muſik, o! 
Wenn bei dem Liede von des Noah Kaſten 

In Rüdesheimer, Margaur oder Cliquot 

Die Gläfer klangen. Da mit uns zu gaften 
Kam Aretin und Meifter Ludovico — 

Hafis war auch dabei und brach fein Falten — 
D föftlich war der Wein, den man da fchlürfte; 
Wie, dat Anakreon wohl fehlen dürfte? 


Doch du, in Sturm und Wetternaht Erzeugter, 
Vergieb mir, der Begeijt'rung hehrer Gott, 
Selbſt von den Mufen im Olymp Gefäugter, 
Wenn ich mit deinen Feinden im Komplott, 

Ich in das Joch der Sterblichfeit Gebeugter. 
Und treib’ ich Frevel mit dir, Hohn und Spott, 
Dergieb! O könnt' ich in den Liederweiſen 

Des Pindar, des Mimnermos doch dich preijen! 





Es tit der Tag der Dionyfienfeier. | 
Schon ftrömt das Volk auf die Akropolis, 

Des Chores Sänger nahn fich mit der Leier 

Und die Tragöden, des Triumphs gewiß; 
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Vom Meere weicht der Frühe duft'ger Schleier, 
Hier ftrahlt das fieggefrönte Salamis, 

Bon dem wir ſchon gelernt auf den Gymnaſien; 
Im Dften dämmert das Gebirg von Aſien. 


Gefüllt find im Theater ſchon die Sike. 

Es wählt, jagt Schiller, bis ins Himmelsblau, 
Und fonderlid, wo Schatten vor der Hite, 
Sit von Beichauern übervoll der Bau. 

Da wo hinab fich ſenkt die felſ'ge Spite 

Am Hange, weldhe präcdtig:reihe Schau! 
Heran drängt ſich der Franzgeihmüdte Chor 
Zur Thymele dur der Orcheſtra Thor. 


Dann, fieh! nahn Agathon und Phrynichus 

Mit den jahrtaufendlang verichollnen Namen — 

O, fie zu jehn, welch göttliher Genuß! — 

Wenn jo, Gelehriamfeit hier auszuframen, 

sh auch Verzeihung mir erbitten muß, 

Doch der Berfuhung fann, ihr Herrn und Damen, 
Ich widerftehn nicht, meines Wiſſens Schleufen 
Nah Welder aufzuthun, ſowie nach Droyjen. 


Ste haben viel im Oſten und im Weſten 
Gewühlt ın alter Manuffripte Rollen, 
Allein ihr Fund bejtand in traur'gen Reiten. 
Wie viele Greuelthaten, nun verfchollen, 
Nebſt Bruder:, Gattenmorden und nceiten! 
Und doch von allem neuern Wundervollen 
Ab würden fid die Philologen wenden, 
Wenn nur Fragmente fie von ihnen fänden. 


Zunächſt jei, Pallas, mir gegrüßt, du hehre! 
Die du des Alarich entmenſchte Horden 
Zurüdgetrieben mit erhobnem Speere, 

Als ın dein Attifa zu Raub und Morden 
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Sie eingebroden. Was, o Simmel, wäre 
Aus Kefrops Burg, was aus Athen geworden, 
Wenn fie und rings die blühenden Gefilde 
Du nit geihügt mit deinem heil’gen Schilde! 


Früh, wenn entflohn die nächt'ge Finfternis, 
Dann jchrittit du in des Akademos Hainen 
Mit Plato an den Ufern des Kephiß 

Und redeteft mit ihm vom Emw’gen, Einen, 
Das niemals ſchwankt, wo alles ungemiß. 
Und von der Liebe ging, der hohen, reinen, 
Wie Diotima fie gelehrt, ein Ahnen 

Zu ihren Häupten hin durch die Platanen. 


Und nun zu dir, o Zeus! Zwar im verfleinten 
Abbilde ſtehſt du einzig vor mir da, 

Du Herrlider, von dem die Griechen meinten, 

Daß der umfonft gelebt, der dich nicht Jah. 

Dod denen, die des Urbilds Sturz beweinten, 
Schließ' ich mi an nit; in Olympia 

Steh’ ih und — Glieder fah ich nie gleich diefen — 
Hoch wachen, wachen ſeh' ich dich zum Rieſen. 


Ambrofiih wallen deine Lodenhaare 

In langen Ringeln auf die Schultern nieder, 
Und leiſe fräufelt neben dir dem Ware, 

Der auf dem Scepter ruht, fich das Gefieder 
Im Sturm des Kampfs, wie die Athletenpaare 
Im Ringen und im Fauſtkampf ihre Glieder 
Verſtricken — o, und wenn fie auch nicht fiegen, 
Die preiſ' ih glüdlich Schon, die unterliegen. 


Allein hinweg von hier! Ward ich ein Heide, 
Daß jo berüdt id) bin von diefen Göten? 
Hier Hermes und die Dioskuren beide, 

Dort Aphrodite! O mid faßt Entfegen; 
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Denn feine Fürftin ſchafft im Burpurfleide 
Wie fie in ihrer Nadtheit mir Ergögen! 
Bin glüdlich ich entfommen dem Mufeum, 
Anjtimmen will ih draußen ein Tedeum. 


Dann geh’ ih — Pflicht, die lang ich nicht erledigt, — 
Bon Kirche hin zu Kirche im Gebet 

Und laufche auf des frommen Bajtors Predigt, 
Da ftill die Erde in der Mitte fteht, 

Und nicht (dad Heil der Seele wird geichädigt, 
Wenn man das glaubt) fih um die Sonne dreht. 
Zum ®lauben fo, den ich als Konfirmande 
Gehabt, zu fehren bring’ ich noch zu ftande. 


15. 


An den Großherzog Friedrich Franz von 
Wecklenburg. 


Jeruſalem, 28. Februar 1872. 


Was du erſehnt in manchen frühern Jahren, 
Nun herrlich ſtieg's vor deinem Blick empor; 
Vor dir erſchloß zu ſeinem wunderbaren 
Traumhaften Reich das Morgenland fein Thor: 
Verihollne Völker, dran, daß je fie waren, 
Die Welt felbjt die Erinnerung verlor, 
Eritanden, wie von eines Zaubrers Stabe 
Beihworen, aus ſechstauſendjähr'gem Grabe. 


Bald in der Mitte von Titanenbauten 

Beim Licht, das matt fih an den Wänden brad), 
Aufitauntejt du zu Bildern und ergrauten 
Schriftzeichen, drin die Vorzeit zu dir ſprach, 


Und ftammelteft in deiner Sprade Lauten 
Der Urmelt wundervolle Kunden nad), 
Bald in der hohen Stadt der Fatimiden 
War dir des Dftens reinfte Luft befchieden. 


An Ufern hin, wo ſich das frühfte Leben 

Der Menjchheit lotosblumengleich erjchloß, 
Trug dich der Nil zum hundertthor'gen Theben 
Und zu des Memnon tönendem Kolof, 

Und aus dem Todesjchlafe ſich erheben 

Sahſt du die Königsichlöffer Manethos, 

Nenn dur der dunklen Gräberhallen Spalten 
Des Wunderiternd Kanopus Strahlen mallten. 


Herüber nun mit leihtem Wellenfchlage 

Hat dich das Meer geführt an Afiens Strand, 
Und heut, o Herr, an deinem Feiertage 

Dih grüßen mir in diefem heil’gen Zand, 

Das mit der Patriarchen frommer Sage 

Schon deiner Kindheit Träume feitgebannt, 

sm Namen derer, welche dich umringen, 

Bin ich gelandt, den Glückwunſch dir zu bringen. 


Doch, Herr, was fünnen Wunſch und Segensbitte 
Für dich erflehn, das dich nicht Schon beglüdt? 
Die heil'gen Plätze all, in deren Mitte 

Die Sehnſucht oft im Geifte dich entrüdt, 

Den Boden, dem die Spuren feiner Tritte 

Der Göttliche, der Neine aufgedrüdt, 

Der Menfchheit und Geſchichte größte Stätten, 
Nun hochbefeligt darfſt du fie betreten. 


Und weiter denk' ich, wie auf allen Wegen 

Des Glüdes reinjte Fülle dich umringt, 

Wie Liebe, jener große Himmelsſegen 

Mit feinen Ichönften Banden dic umfchlingt, 
Shad, Gei. Werke. X. 5 
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Wie fih dein Getit mit hohen Flügelichlägen 
Empor ins Weich der Kunft, des Wiſſens ſchwingt, 
Und Schäbe jammelt, welche mehr als Kronen 
Und Gold und Gut des Strebens Mühe lohnen; 


Wie jüngſt am frechen Erbfeind der Germanen 
Du ruhmvoll jelbit geübt das Rächeramt 

Und in der Schlacht voran den deutichen Fahnen 
Dein Schwert ihm auf dad Haupt hinabageflamnt, 
Wie jeder dir auf deinen Siegesbahnen 
Nachjubelte, der deutichem Blut entjtammt, 

Und hoch dich preift, wenn er der Männer denft, 
Die uns aufs neu ein Vaterland geichenft. 


Vergieb, geltebter Fürft, denn heut mein Hagen! 
Mas bliebe mir zu wünſchen für dein Heil? 

Daß alle deutſchen Herzen für dich ſchlagen, 

Der Gipfel ſolchen Glüds ift ſchwindelſteil, 

Und mehr zu wünjchen darf der Mensch nicht wagen; 
Den Göttern nur wird Höheres zu teil; 
Verftummend drum in diefer Feteritunde 

Erftirbt der Glückwunſch, Herr, auf meinem Munde. 


— — — 


16. 
Mein Weinkeller. 


Stolz darf ich fein mit Recht auf meinen Keller; 
Denn immer, daß ich erquifite Meine 

Erwerbe, bin ich thätig als Beiteller, 

Und nirgend giebt's fo Föftliche, Jo reine. 

Nie Regenbogen leuchten fie, ja heller, 

Als wären fie geſchmolzne Edelfteine, 

Und jährlich mit dem Köftlichiten bereichert 

Hab’ ich die Hallen, drin fie aufgeipeichert. 
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Es ift, als hätten luft’ger Gnomen Hände 

Die Räume jchon zu Shmüden ſich beflifien; 

Mit Frühlingsblumen find geſchmückt die Wände, 
Mit Hyazinthen, Primeln und Narziſſen, 
Dazwifchen ftehn in langen Reihen Bände, 

Drin alles angehäuft ift, was das Wiſſen, 

Die Dichtkunſt ſchuf des Großen und des Hehren, 
Und ſtets ſuch' ich auch diefen Schat zu mehren. 


Mit Freunden pfleg’ ich dort hinabzufteigen, 

Des Lebens Einerlei uns zu verfchönen. . 

Da lieben wir's, mit grünen Buchenzweigen, 
dit Eupheuranfen uns die Stirn zu frönen, 

Indes, auf Seſſeln hingelehnt, in Schweigen 

Wir laufen bald des Pianoforte Tönen, 

Bald in die Bücher, die wir auß den Schränfen 

Herab uns holen, eifrig uns verjenfen. 


Dann abends, wenn in bunter Flammen Helle 

Der Raum aufjtrahlt und aus den Flaſchen, Tonnen 
Sich in die Gläfer, Welle hinter Welle, 

Der Trank ergießt, gefocht von heikern Sonnen — 
Hernieder aus des Paradiefes Duelle 

Scheint auf die nievre Erde er geronnen — 

D, wonnig fühlen wir das Naß in vollen 
Strömungen hin durch Sinn und Seele vollen. 


Wie flammt aufs neu in feurigen Entwürfen 
Der Geift empor, der noch fo fehr erjchlafft, 
Wenn wir Italiens Meine trinken dürfen, 
Wie, wenn von Capris goldnem Traubenfaft, 
Wenn vom Falerner des Horaz wir fchlürfen; 
Es wächſt aufs neu in uns der Seele Kraft, 
Und neu, jo wie von eines Halbgotts Küffen, 
Erglühen wir in mädtigen Entjchlüffen. 
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Rings auf der Inſeln, Küften duft’gem Kranze 
Zu ruhn, o melde Luſt dem Blid es ſchuf! 
Weithin hüpft auf der Flut im Sitterglange 
Das Feuer aus dem Srater des Befun, 

Und meerhinüber auf der Wellen Tanze 

Zum Aetna jchallt des Bruders Donnerruf, 
Und aus den Augen uns, von wonnefchweren 
Herzichlägen zitternd, fließen Freudenzähren. 


In andern Nächten flo aus vollen Flafchen 
Der Macon, der Champagner, der Bordeaur; 

O wie beflügelt da bei unjern raſchen 
Pulsſchlägen jede Stunde uns entfloh! 

Die Herzen wie in einem Ne von Mafchen 
Uns fingſt du, und wir denfen immer froh 

An dich zurüd — dem Hymnus, den ich danfreid 


Dir finge, leih' das Ohr ihm freundlich, Frankreich! 


Doch daß dies Thema, Leſer, o verzeihe! 

Ein heifles ift, nicht hab’ ich deſſen Hehl; 

So fomm denn du, mein Spanien, an die Reihe! 
Mit deinem Xerez, deinem Moscatel 

Don Malaga; die echte Glaubensweihe 

Liegt noch auf dir, und feinem Staatöbefehl 
Gelang nod die Vertreibung all der Orden, 

Die dic; durchziehn wie Beduinenhorden. 


Da durchs Gebirg in malerifhen Gruppen 
Ziehn te, Schon früh verlaſſend ihre Klöfter, 
Die guten Mönde von den Felſenkuppen, 

Um in den Dörfern als der Armen Tröfter 
Brot zu verteilen, füßen Wein und Suppen, 
Und find fie jo die Helfer Hilfentblößter, 

Kann zürnen man, wenn fie im Aufwärtsfeuden 
Selbft zechen aus den vollen Bockfellſchläuchen? 
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Dod wenn zum Vorbild wir Affıfis Franz 

Und feine fromme Brüderſchaft erforen, 
Gedenken — das gebeut die Toleranz — 
Zugleih auch an das Spanien wir der Mohren; 
Die Trinkkunſt gleich den anderen verſtand's 
Und liebte die Getränke, die gegoren, 

Und zechte, weil ihn der Prophet verboten, 
Noch mehr vom weißen Weine und vom roten. 


Gedenken laßt uns auch der Anfelfahrten 

In Hellas, al am Cyprer und am Chier 
Am Wein von Naros und von andern Orten 
Wir uns erlabten. Neue Kräfte lieh er 


Uns für den Nitt, und wenn fie nur gewahrten, 


Daß eine Schenke nah fei, mit Gemieher 
Begrüßten fie die Rofje, wo dann froh 
Wir zechten, hingeftredt aufs Lagerſtroh. 


Geweckt drauf werden wir von Tamburinen 
Und durch den Feitzug des Dionyfos, 

Mit den Mänaden — vor den Eiſenſchienen 
Bald wird er fliehn nun und fein ganzer Troß, 
Und meiter lefen wird man nicht von ihnen 
Als etwa in der Odyſſee von Voß; 

Das Griedifche zu lernen fieht von nun an 
Ja alle Welt als ganz inopportun an. — 


Jetzt auf das Lied der Freiheit, die ich meine, 
Laßt uns die vollen Gläfer, Freunde, leeren! 
Es lebe Deutfchland hoch, das freie, eine, 
Bon feiner Nordjeefüjte beiden Meeren 

Bis nah Schaffhaufen, wo von jeinem Rheine 
Der Donner hallt und ſich mit feinen hehren 
Prachtdomen zwiſchen grünen Rebenhügeln 
Felsburgen in den klaren Wellen fpiegeln. 
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Seht auf den Strom ihr es herniederjchauen, 

Das Prachtgerüſt mit hangenden Altanen, 

Und drauf den hehren Greis mit mächt'gen Brauen, 
Den größten in der Neihe großer Ahnen, 

Der durch der hundert Schladhten Wettergrauen 
Bon Sieg zu Sieg geführt die deutfchen Fahnen? 
Seht drunten ihr das Volk, gedrängt in Reihen 
Um feiner Helden Ehrenmal zu weihen? 


Auf zu den Wolken tönt mit vollem Klange 
Arndts Lied: Was ift des Deutſchen Waterland? 
Erwachend bei dem mächtigen Geſange 

Heran ziehn von des Ozeanes Strand 

Die Tapfern, die im Kampf gewürgt, feit lange 
Nun reglos jchlummern auf dem öden Sand, 
Und mit den andern fteigt im Feierchor 

hr Lied zum blauen Himmelsdach empor. 


Noch einen Flug jenfeits vom Archipele 
Laß thun uns jebt, daß mit des Orients 
Getränfen wir uns laben Herz und Seele, 
Damit fie höher blühn im neuen Lenz, 
Wenn Bülbül uns ftatt unfrer Philomele 
Vorſchmettert ihre liebliche Kadenz, 

Indes wir ſchlürfen feur'gen Damascener 
Und Roſenwein von Schiras, ſüß wie jener. 


Doch endlich, wenn wir deſſen wert geworden, 
Indem den Roſenkranz wir trinkend beten, 
Laßt uns als Derwiſche in einen Orden, 

Der uns des ew'gen Heils verſichert, treten; 
An Roknabad und ſeinen blum'gen Borden 
Den Reigentanz der kreiſenden Planeten 
Nachahmen wir, den Becher Weines ſchwingend 
Und Dſchelaleddins heil'ge Lieder ſingend! 
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17. 
An Anton Grafen von Prokefch-Often. 


Surüd mit Sehnjucht den!’ ih an die Tage, 
Als hier ich in dem herrlichen Byzanz 

Bei dir gemeilt, indes jetzt mir die Klage 
Entjtrömt, erblihen ſei fein frührer Glanz; 
Nun, wie getroffen von des Himmels Zorne, 
Oed' reizlos dehnt vor mir die mächt'ge Stadt 
Dom Bosporus fich bis zum goldnen Horne. 


Wie anders war e3, ald von deinem Dache 
Bon Sfutari bis hin zum „Grab des Riefen“ 
Und Meer von Marmora das taujendfadhe 
Gewirr von Häufern, Kuppeln fich gewiejen! 
Ein Magier ſchienſt du mir, bei deſſen Worten, 
So wie durch Zauberfraft, die Wundermwelt 
Arabiens erichließe ihre Pforten. 


Halbmondgefrönt da ragten Andachtwarten 
Empor aus der Cyprefien dunflem Grün, 
Und drüber hin, bemoojt, zerbrödelnd, jtarrten 
Die Mauern, wo der lette Konftantin, 

Ein edler Enfel von verworfnen Ahnen, 
Umſonſt vertrauend auf das Chrijtenvolf, 
Dahinfanf vor den Säbeln der Osmanen. 


Du rühmtejt diefes Volf. Wenn ein Berbrechen 
Geſchehen, einzig von den Chrijten jtets 

Werd’ es verübt beim Zanfen und beim Zechen, 
Und mwährend ihres Rojenfranzgebets, 

indes die Kugeln durch die Finger rollten, 
Anriefen fie die Heil’gen, bei den Freveln 

Zu ſchützen fie, die ſie begehen wollten. 
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Ein Staatsmann bin ich nicht, doch ſollt' ich meinen, 
Du hatteft recht, indem du ſprachſt: „Mich freut's, 
Wenn lang hier noch die halben Monde fcheinen, 
Anftatt daß auf Sophiens Dom das Kreuz 
Sepflanzt wird von Kirgifen und Mongolen. 

Nicht würgten Mahoms Söhne hier jo graufig, 

Nie fie im ſchmachvoll unterjochten Polen. 


„Der Sultan,” ſprachſt du, „ift ein wahrer Weifer, 
Für Stambul mehr als Joſeph einft für Wien; 
Dem zweiten Friedrich, Deutfchlands großem Katler, 
Vergleich' ih ihn, und Sultan Saladin. 

In feiner Hauptitadt tönt das Glodenläuten 

Der Chriften, und der Juden Rabbi darf 

Den Talmund in den Synagogen deuten. 


„Läſ' in Berlin, ſag' mir, vor dem Palaſtthor 
Ein Imam feinen Koran, wie wohl Zeter 
Nicht würde drüber Jchrein der fromme Baitor, 
Zumal ein Bietift? wie zu Sanft Beter 

Wohl würde flehn man in den Urfantonen, 
Wenn Gleiches dort gefchähe, zu Sankt Paul, 
Den Frevler nicht in ihrem Zorn zu ſchonen?“ 


Dann wieſeſt du hinunter nah Bithynien, 
Wo des Olympos abendglutbejonnte 
Schneegipfel ftrahlten, bis in langen Linien 
Sie fern verdämmerten am Horizonte. 

Und fernher hört! id von den Symplegaden 
Melodiſch faufend fich den Bosporus 
Hinwälzen an den ladhenden Geitaden. 


Drauf führteft du mich zu den Lampen, Bafen, 
Den Marmorbildern und den Mofatken. 

Welch Feit, zu dem die Götter mich erlafen! 
Nichts ſchien mir hier mehr neben der antiken 
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Die neue Kunſt; allein noch mehr die Münzen 
Beſtaunt' ich, die in Lydien, Syrien 
Entdeckt und auf den Inſeln du der Prinzen. 


Auf ihnen ſah von Königen und Reichen 

Die Namen ich; nun des Vergeſſens Raub 
Sind ſie; von ihnen blieb zurück kein Zeichen, 
Daß je ſie waren, lange ward ihr Staub 

Vom Wind verweht. Allein der Herricher Züge 
Sind friſch, als ob fie lebten, und dem Heut 
Entlarven fie der Nachwelt große Lüge. 


Da war ein König Namens Nifomedes ; 

Der Name feines Reiches, ganz vermwilcht, 

Nicht zu erfennen; doch hat ſich auch jedes 
Erinn’rungsmal von ihm dem Staub vermicht, 
Ihn Schauend, noch das Schmettern der Drommeten 
Glaubt’ ich zu hören, wenn ins Feld er 309, 

Der Fahnen Raufchen, die fein Haupt ummehten. 


Er, deſſen Bruft von wilden Ehrgeiz pochte, 
Der Welt gebieten wollt’ er als ihr Herr, 
Doh mit den Völkern, die er unterjochte, 
Im Staub des Nichts gebettet nun liegt er; 
Nur wenn wir deine einzige Münze jchauen, 
Sehn ihn und feine Thaten wir noch fern 
Auftauchen aus der Vorzeit Dämmergrauen. 


Die nächſte fieh! Das NR auf ihr läßt ahnen, 
Das halb erlofchne, das man faum erfennt, 
Die göttlih Schöne zeige fie, Noranen, 

Die Herriderin vom alten Bolf des Zend. 
Zum Götterberg der alten Perſerſagen 

Vom Altar, wo die heil’ge Flamme bremnt, 
Scheint andachtvoll den Blid fie aufzujchlagen. 
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Hier eine Herricherin, vom Diademe 

Das Haupt gefhmüdt, ihr Name Tamyris. 
Schau’ ich ihr Angeficht, ift mir, fie fäme 
Zu mir aus ferner Zeiten Finfternis. 
Durchzog fie im Erobrungäzug die Länder 
Wie Babels fabelhafte Königin 

Vielleicht bi8 an der Erde fernſte Ränder? 


Da liegen Münzen, welche halb zerbracden, 
Noch itammelt ihre Schrift in wirren Zügen 
Verworren fort in lange toten Spraden, 
Zum Sinn will fi der Worte feines fügen. 
Sind vom Geichlechte fie der Titaniden, 
Gebot Vulkan in ihnen den Cyflopen, 
Prometheus an den Kaufafus zu jchmieden? 


Hier eine fand man in dem Sand von Venen 
Mit Roft des Blutes, das an ihr noch klebt; 
Verſchwunden find der toten Völker Schemen, 
Die fie vielleicht jahrtaufendlang umſchwebt, 
Und um zerbrödelnder Gemäuer Trümmer, 
Davon die legten Steine finken, halten 
Serlichter ihren Tanz im Mondenichimmer. 


Nenn du mit mir dahinfchrittft durch die Säle, 
Spradjt du: „Lehrreich erfcheint mir ſolcher Gang; 
Wozu, daß ich die achtzig Jahre zähle, 

Die ich gelebt? Site dünfen mandem lang; 
Allein wie eines Sonnenſtäubchens Kreifen, 

Das feinen Yauf vollbringt, indeſſen ich 

Die Wimpern fchließe, feinen fie dem Weiſen. 


„Dod der fann in des Lebens Furzer Spanne 
Sich ſelbſt erfämpfen die Unjterblichkeit, 

Der, frei von niedrer Leidenſchaften Banne, 
Dem Hohen, Emwigen fein Leben weiht 
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Und, während Reiche, mächt'ger Städte Mauern 
Zu Boden finfen, Geifteswerfe jchafft, 
Die ewig fort im Sturm der Zeiten dauern.“ 


Bor mir nun brachſt du auf zum großen Gange, 
Und vor dem Blid tft dir zurüdgewallt | 

Der dunfle Schleier, der vielleicht noch lange 
Mein Auge dedt. Hier unten trüb und falt 
Wird es um mid. Mit dir jchied mir der lebte, 
Der befte Freund, und wo ich ſuchen mag, 

Ich finde feinen, der dich mir erſetzte. 


18. 


„Epigonen.“ 


Wohl Hab’ ich zugejauchzt den deutſchen Waffen 

Und fo wie du gefeiert ihren Sieg, 

Da herrlicher als ehmals, neugeichaffen 

Das Deutihe Reich aus jeinen Trümmern jtieg. 
Allein zum Jubel mich emporzuraffen, 

Seit Jahren Thon vermocht' ich's nicht. Ich Ichwieg, 
So oft du für Aushebung von Nefruten | 
Anhubit, Begeifterung mir zuzumuten. 


Mar Hellas etwa, ald der Perſer Heere 
Zum Kampf fi) wider Griechenland erfedt 
Und durch die dichten Wolfen ihrer Speere 
Mit Finiternis die Erde überdedt, 

War es zufrieden mit der Siegesehre? 
Lieb es die Hände in den Schoß geitredt? 
Und fand an Erercitien ſeit dem frühen 
Tagsanbruh nur Gefallen, und Revüen? 
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Da war's, daß wie ein warmer Frühlingsregen 
Begeiſterung vom Himmel ſich ergoß, 

Und leuchtend bei der Künſtler Meißelſchlägen 
Der Marmor ſich zum Götterbild erſchloß; 
Und hin durch Attika auf allen Wegen 

Quoll dieſer Lenz, in Heldenbüſten ſchoß 

Er blühend auf, wie in der Athenäen 
Feſtzügen, an dem Fries der Propyläen. 


Dann, wenn bei der Nemäen hohen Feſten 

Die Hymnen tönten (ach! für immer ſchmolz 

Dahin der Schat nun zu geringen Reiten), 

Wie hob die Bruft fich jedem Hörer ſtolz! 

Wie frönte voll Begeift’rung man die Belten! 

Doc was habt — hören wollt ihr's nicht, doch ſollt's — 
Ihr aufzumeilen neben Hellas’ Barden, 

Als — ſei'n es vier nun oder fünf Milliarden? 


Denf’ ih dann, wie von der Gefangnen Chore 
Das Echo noch im Geiſt der Hörer bebt, 

Und auf der Bühne durch des Hades Thore 
Empor des Perjerfönigs Schatten jchwebt, 
Wie jammervoll erflingt'3 vor meinem Ohre, 
Wenn ihr das neufte Modeſtück erhebt! 

Wenn man das Hohe, Herrliche vergäße — 
Recht habt ihr — wäre dies das Zeitgemäße. 


Wir haben Goethe, Schiller ja, wohl fagt ihr, 

Die Klaffiter! Doch ihrer zu gedenken, 

Wie ihre Namen nur zu nennen wagt ihr? 

Sie ftehn beftaubt in euren Bücherfchränfen, 

Und mweislich je fie aufzufchlagen zagt ihr. 

Laßt euch ein Goldſchnittweihnachtsbuch doch jhenten! 
Das paßt für euch. Allein fcheinheilig preiit 

Die beiden nicht, und Leſſing noch und Kleift! 
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Zu ihnen, ehe alle ſie bekränzten, 

Geſprochen hättet ihr: So geht doch heim! 

Die Klaſſiker, die ſtets im unbegrenzten 

Anſehen ſtehn, ſind Gellert, ſowie Gleim. 

Und während andre hochgefeiert glänzten, 
Gebrochen ward Kleiſts Genius im Keim 

Durch eure Väter, wie nachher an Platen — 
Auch andre nennen könnt' ich noch — ſie thaten. 


Sprecht nicht, Verblendete, von Epigonen; 

Ihr ſchändet ſelbſt euch, wenn ihr ſo euch nennt! 
Nicht eine von den anderen Nationen 

Erklärt ſich ſelber ſo für impotent; 

Wohl manche Lebende verdienen Kronen, 

Nur daß die ſtumpfe Mitwelt ſie nicht kennt; 
Einſt durch die Zukunft werden ſtolzen Ganges 
Dahin ſie ziehn, die Meiſter des Geſanges. 


Herrliche, wunderbare Klänge lockten 

Sie, nie gehörte, auf die Welt herab; 

Doch gleich den Pfaffen wollt, den ſchwarzgerockten, 
Deutichland ihr wandeln in ein großes Grab; 
Nicht das, was ed noch heut giebt, ihr Verſtockten, 
Kennt ihr, noch faßt ihr das, was es ſchon gab, 
Und leugnet Chriftus, der in allen Landen 
Hinwandelt, glorreih aus der Gruft erjtanden. 


Wenn dergeitalt von euch gepriefen Goethe 
Eich hörte, zürnen würd’ er ob der Schmad); 
Er, der wie feiner Deutichlands Ruhm erhöhte, 
Nicht der gefunfnen Sonne jah er nad, 

Er jauchzte zu der neuen Morgenröte, 

Die, da er ftarb, Schon durch die Wolfen brach, 
Und ſchon prophetiich Jah, anftatt Vernichtung, 
Er eine neue große Welt der Dichtung. 
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Verſtänd'gen dient eu'r Faſeln zum Gelädter: 
Bad, Händel, Mozart waren riefig ſchon 

Samt Haydn und doch feine Ruhmespächter. 

Nach ihnen ftieg Beethoven auf den Thron 

Und Schumann, Schubert — jeid vielleicht Verächter 
Bon ihnen ihr? und Weber, Mendelsfohn, 

Und von viel andern, die auf ihren Bahnen 
Hinſchreiten, flattern ſeh' ich Schon die Fahnen. 


Und blühten, blühn auf unſern Staffeleten 

Nicht Bilder, die der Größten würdig find? 
Cornelius, Steinle führen an den Reihen, 
Genelli, Feuerbah, Böcklin und Schwind. 

Jetzt ftehn fie groß da; doch euch muß ich zeihen: 
Verkannt habt ihr fie lang, verſchmäht fte blind, 
Und priefet Bilder, welche jet nur, Sammer 
Erregend, ruhen in der Rumpellammer. 


Kein Stillitand tft, unfterblih durch die Zeiten 
Hinfchreiten wird die Dichtung, dur den Raum; 
Nicht Höhn noch Tiefen hemmen fie, noch Weiten, 
Ihr Ziel liegt an des ferniten Himmels Saum, 
Und was die fühnften Seher prophezeiten, 

Hinaus no über ihren wild'ſten Traum 

Geht die Erfüllung; Werke von Giganten 
Eritehen, wie wir Zwerge fie nicht fannten. 


Lacht über mich nur, ſchneidet nur Grimaffen! 
Mir Schmeichelhaft ift, wenn ihr mich verhöhnt. 
sch weiß, wie das Geſchrei auf allen Gaſſen 
Des alten Nicolai heut ertönt, 

Lacht über, was ihr nicht vermögt zu fallen, 
Mir ind Geſicht, ich bin daran gewöhnt! 
Dody weiß ich: feiern werden einjt die fpäten 
Sefchlechter mich ald Seher und Propheten. 
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19. 


Wander- und KLebrjabre. 


Nimm meinen Dank, der früh zu mir, dem Kinde, 
Als Pfleger du und eriter Lehrer Famft, 

Dem Jüngling von dem Geifte dann die Binde 
Der Blindheit, die ihn noch umhüllte, nahmit! 
Wenn einen Wunfch der Himmel mir vergönnte, 
Sp wär’ es der, daß meiner Tage Neit 

Sch friedlich ftill mit dir verleben könnte. 


Genug der Länder hab’ ih und der Meere 
Durchſtreift, allein, wohin ich auch gereift, 
Nicht einen fand ich, der durch weile Lehre 
Sp reihe Nahrung darbot meinem Geift. 
Von Orthodoren und Rationalijten 

Gern wär’ ih in der Katalomben Staub 
Zurüdgeflohen zu den erſten Chriften. 


Die Philologen braten in Semejtern 

Nicht einen Slias:Gefang zum Schluß; 

Den Mufen traten fie, den hehren Echweitern, 
So daß Reißaus fie nahmen, auf den Fuß. 
Und als das heil’ge Feuer jo erlofchen, 

In Kommentaren und Wortklauberei'n 

Mard leeres Stroh von ihnen fortgedrofchen. 


Schweig' von Jurisprudenz! In Gottes Namen 
Bitt! ich dich drum. Nie war fie mein Geichmad. 
Mit Schreden dent’ ih noch, wie beim Examen 
Am grünen Tiich ich ſaß im Schwarzen Frad. 

In Schweiß gebadet dacht! ich angjtbeflommen, 
Durdfallen würd’ ih, dod war ich zum Schluß 
Mit blauem Auge noch davongefommen. 
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Von Medizin in Ewigkeit zu ſchweigen, 

Hab’ ich mit heil'gem Schwure mir gelobt, 
Seitdem begonnen meiner Jahre Reigen, 
Ward in der Praris fie von mir erprobt. 
Nur über eines vor dem Schidfalslenfer 
Erheb’ ih Klage: Wenn mir ein Rezept 

Ein Arzt verfchrieb, ward jedesmal ich Fränfer. 


Noch dies dann hör’: So viel der Wiſſenſchaften 
An Univerfitäten man doziert, 

Nichts blieb davon in meinem Geiſte haften; 
Und hätt’ ich für mich felber nicht ftudiert, 

So hätten fiherlid ald Ignoranten, 

Der jedes der Kollegien geſchwänzt, 

Die Eltern mid gejcholten und die Tanten. 


Co höre denn von meinem Xieblingsplane! 
Ein Haus an einem Berghang laß uns fuchen, 
In deſſen Garten ftolz fich die Platane 
Erhebt und Eichen prangen neben Buchen. 
Hier will ic für den Sommer fchatt’ge Lauben 
Mit Bänken haben, über die hinab 

Sich, mählich reifend, Aepfel neigen, Trauben. 


Sm Haus nicht dürfen mächt'ge Defen fehlen, 
Denn minditens jechzehn Grade Reaumur 
Im Winter muß das Thermometer zählen; 
Wohl ſchließe jedes Fenſter, jede Thür. 

Iſt alles das in Ordnung, dir im Fluge 
Werd’ ich es melden; nein! noch beſſer: jelbit 
Hol’ ich dic) ab in einem Extrazuge. 


Nicht will ich rauben dir der Stunden beite; 
Sch werk, wie oft e8 dich gleich mir empörte, 
Menn die PVifite ungebetner Gäfte 

Uns morgens jhon in unjrer Arbeit jtörte. 


+» 81 & 


Den, der ſich meldet durch Viſitenkarten, 
Weift der Portier, weil wir zu Haus nicht fein, 
Zurüf ſchon bei dem Eingang in den Garten. 


Vier Stunden morgens, denk' ich, werden frommen 
Zur Arbeit; wenn dann nod dir Zeit gebräche, 
Auch ſpäter wäreft du bei mir willfommen. 

Nicht würde heifchen ich, zum Zwiegeſpräche 

Die Themata zu wählen; deine Sade 

Sit das, und da Hiſtoriker du bift, 

So ftimm’ ich zu; du bift ein Mann vom Fade. 


Viel ſchweift' ich fchon dahin durch fremde Länder, 
Und mandes Mal war meine Drangjal groß 
Beim Tadel anonymer Briefeinfender, 

Sch hetzte meine Leſer ruhelos 

Bon Drt zu Ort. So aus Germanien 

Entführen foll mich nicht der Süden mehr 

Trotz feiner Datteln, Feigen und Kaftanien. 


Zu Anfang wollen wir der Hohenjtaufen 
Geihichte dann nad) Raumer repetieren; 

Nur antiquarifch, hör’ ich, iſt zu kaufen 

Jetzt nod das große Werk, und dennoch zieren 
Sollt’ ed jedwedes Haus; vorüber wallten 

An mir Schon früh, befhworen durch dies Bud, 
Der Vorzeit hehre, riefige Geftalten. 


Das Volk, das fie geboren hat, die Schwaben, 
Vor der Nationen feiner ſoll's fich beugen; 
Mohin du blidft, noch mächtig und erhaben 
Bon ihrer Größe ftehen da die Zeugen. 
Die jüngjt noch tief gelegen in dem Staube, 
Stolz können wieder nun empor wir ſchaun 
Zu ihrer Dome hoher Säulenlaube. 

Shad, Bei. Werte X. 6 
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Mit Rotbart laß aus feiner Stammburg Hallen 
Uns hinſchaun auf fein unermeſſ'nes Reich, 

Wie Kriegerheere allhin es durchwallen, 

Bis fernhin fie verdämmern ſchattengleich, 

Und wenn von Burg zu Burg und in den Städten 
Die Ladung zum Turnier erichallt, laß folgen 

Den Rufen uns der fchmetternden Drommeten. 


Auch weiter zu dem dreißigjähr'gen Würgen 

Dir folg’ ich, doch dies darf auf kurz nur fein, 
Das mußt du im voraus [hon mir verbürgen; 
Denn, ſchwärm' ih auch für Schillers Wallenitein, 
Geftehen muß ich doch, die Tage Tillys 

Und Bappenheims find fo idylliſch nicht, 

Wie die des Damon und der guten Phyllis. 


Wenn dann der Lauf der Zeit fo viele Jahre 
Auf und gehäuft, die neunzigjähr'gen Alten, 
Daß müd dad Haupt gelegt wir auf die Bahre, 
Laß uns im Himmel eine Umſchau halten, 
Was für Gejtirne dort zu Ruheplätzen 
Geeignet find, um die Geſpräche drauf, 

Die wir hier unten führten, fortzujegen. 


Bald wird zwar alles, was wir hier beftaunten, 
Uns klein erjcheinen, gelten werden Thaten 
Für nichts uns, die ald groß wir auspofaunten, 
Und himmliſch-ſchöne Werke ald mißraten. 

Dat jo es fein wird, das begreif' ich freilich, 
Doch wiſſen möcht’ ich, wie auf höhern Sternen 
Sie drüber denken, und das ift verzeihlich. 


Die alte Frage jollen fie mir löfen: 

Wie Gott zuläßt, daß Satan, der Verräter, 
Sp viel der Frevel ftiftet und des Bölen, 
Und Luzifer, der arge Mifjethäter. 
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Wohl fragte Philoſophen, Kandidaten 
Des Predigtamtes ich, doch ihre Antwort 
War ſtets ein Rätſel, das nicht zu erraten. 


20. 
Auto de fe. 


Entblättert find des Sommers legte Roſen, 

In Maſſen ſchießen auf dem Wiefenplan 

Dem Moor empor die gift'gen Herbitzeitlofen; 
Längſt um die langen Tage iſt's gethan. 

Ber Lampenſchein und bet der Stürme Toſen 

Leſ' ich den legten Senjationsroman, 

Und endlich, frojtgejchüttelt, duch die Thüre 

Ruf ih: „Zeit iſt's, Johann, die Flamme ſchüre!“ 


Er thut's; ich trete nach dem längitgefaßten 
Vorſatz, dad Buch zufchlagend, an die Wand, 
Und aus den Kijten hol’ ich, aus den Kaſten 
Den Inhalt vor; Foliant iſt's bei Foliant. 
Mit Schreibereien, die jchon halb verblaßten, 
Gericht zu halten dent’ ich, was verbrannt 
Bon ihnen werden ſoll — ah! allzufammen 
Ich fürchte faft, verdienen fie die Flammen! 


„Lies nur, Johann, die Namen mußt du nennen, 

Und auch Beicheid Schon weiß ich augenblids! 

Da die Tragödien müfjen beide brennen: 

‚Das Totenopfer‘ wie ‚Der Schwur beim Styr!' 

Ein Stümper war ih noch, ich will's befennen, 

Als ich fie fchrieb, und fertig doch und fir 
Entjprungen wähnt’ ich fie — Thor, der ich's glaubte — 
Mie dem des Zeus die Pallas, meinem Haupte! 
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„Da fommt ein Epos — wie die Nibelungen 
Jordans, bejtimmt war's, viele Bände lang 
Bu werden; aber heifer jchon gefungen 

Hatt' ich mich bei dem dreizehnten Gefang, 
Und ftatt daß meinen Ruhm von allen Zungen 
Gehört ich hätte, mußt’ ich, ach! mir bang 
Mein Fiasko eingeftehn; ftatt hier zu modern 
Im dumpfen Schreine, mag es aljo lodern! 


„Komödien dann! — Ad folche einst zu dichten 
Hofft' ich, die als Thalias echte Töchter, 

Selbſt von der ſpät'ſten Zeit nicht zu vernichten, 
Dies Deutjchland mit unfterblihem Gelächter 
Erfüllten! Aber ftatt gerecht zu richten, 
Berhöhnten fie die heut’gen Ruhmespächter — 
Wohlan, hinein mit ihnen in die Gluten! 

Sie jollen brennen, mag mein Herz auch bluten! 


„Was ſeh' ih? Hier zwei mächtige Schatullen, 
Darin Antifes, Ode neben Ode; 

Ein ganzes Voll in Schlummer einzulullen 
Vermöchten fie, längit find fie aus der Mode, 

Und ich bemweine ſolche alte Schrullen — 
Langweilen würd’ ich mich dabei zu Tode, 

Sch jelbit! Ber dem Anthologieenfammler 

Steht Klopitod ja in Mißgunſt längjt und Ramler. 


„Sangbare Lieder? Her! Die Lieblingsware, 

In welche heut die meiſten fich vernarrten, 

Sit jet das; ſchon fett meinem zwölften Jahre 
Gediehn wie Unkraut fie in meinem Garten, 
Zwar nidt in einem Goldfchnitteremplare, 

Nein, ftaubig und vergilbt wie alte Schwarten. 
Kein Backfiſch, ſchwör' ich, wird fie je mehr fingen. 
Da nimm! Die Flammen follen fie verfchlingen.“ 
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Gehörig räumt’ ich jo in meiner Kammer 

Schon auf; verjteigert meine Bände nicht 

Nie Antiquare hab’ ich, nein — o Jammer! — 

Auf Tod und Leben hielt ich ein Gericht. 

Und ad! ein Schmerz trifft, wie ein eh'rner Hammer 
Mir dad Gemüt, von dem das Herz mir bricht! 

Auf ewig in des Staubes dunflem Bette 

Wird ruhn jelbit, was ich aus dem Brand noch rette. 


Doch nein! nicht immer fo von trüben Nebeln 
Bleibt überdedt mein deutſches Vaterland ! 

Nicht das, was jegt die Poetajter ſchwebeln, 
Wird in der Zukunft Poefie genannt; 

Den Euren gleich, die Tauben mit den Schnäbeln, 
Aus Allahs Paradies herabgejandt, 
Herniedertrugen, wird mit neuem Leben 

Die Dichtung auf die Erde niederjchweben. 


Bald enden wird die grenzenlofe Dede, 

Und feterlicher Hymnenflang ertönt; 

Durch Schalen Alltagswuſt wird länger jchnöde 
Das Heiligtum der Mufen nicht gehöhnt; 
Auf dem Theater fieht fich der Tragöde 

Neu mit Olympias Lorbeerzweig gekrönt, 
Wenn mächtigen Geftalten, jtarf und ehern, 
Er uns ins Innre bliden läßt gleich Sehern. 


Der Hades öffnet feine ſchwarzen Thore, 

Es jteigt empor die jtrenge Nemefis, 

Daß fie den Dolch ins Herz des Frevlers bohre, 
Der nicht vor des Gewiſſens Natternbiß 
Erbebte, und im hehren Feierchore 

Schalt es von oben durd der Wolfen Riß. 
Hin über Frevler alfo im Gerichte 

Zermalmend rollt dad Rad der Weltgeſchichte. 
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Den Soccus wieder an die Sohlen jchnallen 

Wird Momus fih; dann findet nichts als Spott 
Fortan, was heute Luſtſpiel heißt, bei allen; 

Neu ftehen Falftaff auf und Don Duichotte; 

Die alten nicht, nein, neue Klänge fchallen 

Zum Ohr der Hörer, und der heitre Gott 

Schlingt Shakeſpeares Weife, wie die des Menander 
. Und Nrijtophanes fühn ineinander. 


Auf ebnen Pfaden, wie in unfern Barfen, 
Nicht wandeln werden mehr die Epopö'n, 

Und mit der Menfchheit, die fich fühlt ertarfen, 
Bei der Drommeten fchmetterndem Getön 
Jenſeits von Zeit und von des Raumes Marten 
Aufflimmen fie zu unbefannten Höhn 

Und fingen im prophetifchen Gefichte 

Die Wunder der einjt fommenden Gefchichte. 


Da ſegeln hin auf fernen Ozeanen 

Gewalt'ge Flotten; Land! ertönt ed, Land! 

Und die Nationen pflanzen ihre Fahnen 

An nie zuvor entdedter Infeln Strand, 

Und herrlih, wie wir nit im Traum es ahnen, 
Enttauchen, allen jet noch unbefannt, 

Gedanken, rieſ'ge bald, titanifch:große, 

Bald lieblich:milde ihrer Seelen Schoße. 


Und ftolz und mächtig in erhabnen Klängen, 
Wenn es bisher mit mattem Zaut gelallt, 

Wird aus der Bruft hervor das Lied fich drängen; 
Der alte Schale Singſang iſt verhallt. 

Bald feiern wird's die Freiheit in Gefängen, 

Bald züchtigen despotiſche Gewalt, 

Bald daß von den Myſterien, die im Geift 
Verborgen ruhen, es den Schleier reißt. 
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Noh Ichlafen diefe Sänger in den Wiegen, 

Und, wenn fie Männer find, dem Allvernichter, 
Dem Tod, ein Raub, werd’ ic im Grabe liegen. 
Thun den Verdammungsiprud als ernjte Richter 
Ste über mich dann, wohl! ich will mich fügen. 
Zujubeln will ich jedem wahren Dichter, 

Und mögen Holzftoßflammen ihm zu Ehren 

Das Befte ſelbſt, was je ich fchrieb, verzehren! 


21. 
Auf eine proteflantifche Kirche. 


Di grüß’ ih, Kirche du im neu'ſten Stile! 
Ob dem der Goten oder der Romanen 
Du ſei'ſt, vermag ich freilich nicht zu ahnen, 
Doc feine ift, die mir wie du gefiele. 


Zu dir jeit früh ſchon als nach ihrem Ziele 

Seh’ ich die Gläub’gen viel den Weg fich bahnen, 
Denn Frömmigkeit ziemt treuen Unterthanen, 
Und mir dient fie zum traulichen Aiyle. 


Bald fiten alle ftumm im Andachtshaus; 
Der Paſtor hält in mächt'gem Nedetone 
Wohl von der Kanzel feurige Sermone, 


Doch — So tit die Akuſtik diefes Baus: 
Man hört fein Wort des frommen Patriarchen, 
Nur er vernimmt, wie feine Hörer Tchnardhen. 


weites Bud. 


22. 


Dergänglichkeit des Ruhmes. 


I forderft, daß aus meinem Federfiele 

ee Noch heut wie ehmals Scherz und Frohfinn träufe, 
Und hoffſt, daß, wie ich einft beim Pianofpiele 

Geſchickt ausführte die Oftavenläufe, 

Sch noch der heitern Abenteuer viele 

In neuen komiſchen Romanen häufe, 

Mie einft, das weißt du durch die Tagesblätter, 

In „Ebenbürtig” und „Durch alle Wetter“. 





Doch, Freund, verſchwunden find ſeitdem Jahrzehnte, 

Und nicht derjelbe bin ich, der ich war. 

Wenn, dab ich Dichter fei, vordem ich mähnte, | 
Des Glaubens an mich ſelbſt faft ward ich bar. | 
Denn prangt jett, wie man einft Petrarca frönte, | 
Mit Kronen nit der Boetafter Schar? 

Für nichts galt, was die Mufe mir geboren, 

Und mein Gefang eriholl vor tauben Ohren. 


Umſonſt, daß in Begeift'rung ich geſungen! 
Ein leerer Schall, fhon mit dem Atemzug, 
Der es gebar, war's in der Luft verflungen. 
Ich fand Fein Herz, das höher dabei jchlug ; 
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Sp endlich hab’ ich müde mich gerungen. 
Da, meine Leiter, lieg’, es jei genug! 
Ich blide trauernd an des Lebens Ziel 
Hinab auf mein zerriff'nes Saitenipiel. 


Wohl hör’ ich Freundesitimmen um mich tönen: 
Ser auf die falte Mitmwelt nicht erboft! 

Vertrauen ſchenke nur den Enfelföhnen, 

Sie werden — und das beut dir reichen Trojt — 
Mit vollem Kranze deine Werke frönen; 

So haft du dir den beiten Teil erloft. 

Und bieten nit Erfag für diefe ftumpfe 

Mitwelt dir bei der Nachwelt die Triumphe? 


Und wieder dann von ſolchen Schmeichelmorten, 
Den trügerifchen, fühl’ ich mich umjtridt, 

Und fchaue neu der Zukunft goldne Pforten 
Mir aufgethan, wie ich fie einit erblidt. 

Doch bald der Hoffnungen, die mir verdorrten, 
Der Wünſche all, die mir der Sturm gefnidt, 
Denk' ich aufs neu und ringe, dab die Seele 
sch gegen leere Truggebilde ftähle. 


Wohl hoben unter ihrer Gräber Platten 

Sich ein’ge, denen nie ein MWiederhall 

Für, was fie fhufen, ward, empor ald Schatten, 
Wie jener edle Prinz von Portugal, 

Der, ald gemordet ihn die Mauren hatten, 

Als Geiſt noch jtürmte Ceutas Feitungsmwall. 
Doch viele, Fündet auch die Inſchrift, weilen 
Der Sarg Sei, traf ein ewiges Vergejlen. 


Der Strom der Zeit, der mächtige Vernichter, 
Der dieſes Weltalls Feſten unterwühlt, 
Und in den Abgrund ſelbſt die Himmelslichter, 
Die Sonnen und die Wandelſterne fpült, 
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Hat er geſchont die Weifen all, die Dichter, 
Die einft durch das, was fie gedacht, gefühlt, 
Geſchlechter auf Geichlechter, nun begraben 
Im Erdenſchoß, belehrt, begeiitert haben? 


Was tft zurücdgeblieben ald die Namen 

Von Ibykus und von Archilochus? 

Gelehrten, ihre Weisheit auszuframen, 

Beut ihrer Werke feins mehr den Genuß. 

Nichts blieb von Agathons zweihundert Dramen, 
Und lang noch vor der Erdentage Schluß 

Wird auch Homer, der legte fühne Schwimmer 
Im Beitenjtrome, untergehn für immer. 


lorieren ewig wird allein die Proſe; 
Verpönt aufs ftrenagfte ift die Poeſie; 
Novellen einzig, end: und anfangloje 
Nomane werden untergehen nie; 
Standalgeichichten preift man als famofe 
Produkte, und auf ewig werden die 

Mit Montehrifto und den Muäfetieren 
Als Andahtsbüher unſre Schränte zieren. 


Vielleicht nad) Platons und nah Phädons Lehren, 
Wenn in Atome unfer Staub zerfiel, 

Und auf der Erde wir als Cphemeren 
Hinſchwanden, als des Winds, der Mogen Spiel, 
Dort oben an den himmlischen Altären 

Im Sternentempel wird uns ein Aſyl, 

Und jchlürfend aus der ew’gen Wahrheit Bronnen, 
Im Licht des Lichtes werden wir und jonnen. 


Doch alles, was wir dann zurüdgelafien, 
Gedacht, geihaffen, dünkt uns nur ein Spiel 
Der Kinderzeit, ein Traum im erjten blaffen 
Krührot, ein Ringen ohne Zwed und Biel. 
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Daß wir um nichts uns jo gemüht, faum fafjen 
Noch können wir's, nahdem der Schleier fiel; 
Mie Nebelitreifen in den Morgenwinden 

Tief, tief zu unjern Füßen jehn wir's ſchwinden. 


Laß mich in Frieden denn und heit'rer Stille 
Die Zeit noch leben, die dad Schickſal leiht! 

Zu öffnen nicht die Bücher der Sibylle 

Trag' ich Begehr; was fie auch prophezeit, 

Sch nehm’ es hin; iſt es des Himmels Wille, 
Ich jolle gehn, wohlan, ich bin bereit. 

Doch will er mir noch fern’re Tage jpenden, 
Gern nehm’ ich dad Geſchenk aus feinen Händen. 


Erfcheinung auf dem Ball. 


Wie Maufoleen voll dunfler Ajchenkrüge, 
Mit Trauerflor behängt, find vieler Seelen, 
An denen matte, halberlojchne Züge 

Noch von der Menjchen Wehgeſchick erzählen, 
Die darin ruhen. An dem Sarfophage, 

An dem ich ſchweigend traure, nur ein Lied 
Entringt fih mir bisweilen, eine Klage. 


Der frühen Jahre war, der jugendfrohen, 

An mir in nie verfiegendem Genuß 

Eins nad) dem andern ſchon vorbeigeflohen, 
Allein von jedem neuen einen Kuß 

Noch fühlt ich heiß auf meinen Lippen brennen, 
Ich wähnte, fommen könne nie die Zeit, 

Daß ih von ſolchem Glüf mich müſſe trennen. 
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Ich ftreifte hin in jedem jungen Lenze 

Durch Wald und Feld in froben Wanderungen, 
Ein jeder Sommer hat mir Aehrenfränze 

Voll blauer Blumen um das Haupt geichlungen, 
Und wenn mit feiner Blüten bunten Farben 
Er ſchied, noch reicher breitete der Herbſt 

Bor mich die ftrogend:vollen Aehrengarben. 


Dann im Dezember, wenn die Wafjerfälle 
Vom Froſte ftodten, Schöner in der Stadt 
Schien mir die Zeit noch der Soireen und Bälle, 
Darin zu jchwelgen ward ich nimmer jatt. 
Da bei dem Duft der Rojen und PViolen 
Mit holden Damen ſchwangen Tänzer ji 
Hinauf, hinab im Glanz der Girandolen | 


Von Saal zu Sälen flatterte das Banner 

Der Freude hin, es tönten Flöten, Geigen, 
Und bei den Melodien von Strauß und Lanner 
Schlang bis zum Morgen fich der frohe Reigen, 
Und fluchend drängten vor den Erdgeſchoſſen 
Die Kutjcher fich, bis mit dem letzten Gait 
Heimpolterten die legten der Karofien. 


So war die Fafhingsfreude angebrochen, 

In der, daß ich mich allzufehr nicht rühme, 

Sch mande Jahre Wochen hinter Wochen 

Mich ſchon gezeigt in wechjelndem Kojtüme. 
Geitatten kann man, wenn wir brav und fleißig, 
Uns wohl nod, froh zu fein ald große Kinder, 
Bis wir zurüdgelegt der Jahre dreißig. 


Zwar nicht bei uns, wo düftre Nebel qualmen, 
Im Freien feiert man den Karneval, 

So wie im Süden, wo fih unter Balmen 

Hin dur die Straßen wälzt der muntre Schwall, 
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Doch in der Reichen Häufern zu den Nampen 
Rolt Wagen über Wagen an die Thore, 
Die nachts aufftrahlen in dem Glanz der Zampen. 


Einft, ald der Mittwoch nah war, wo man Ace 
Der Buße fih aufs Haupt in Spanien ftreut, 
Indes nach manchem Goldſtück in der Tafche 

Bei uns man greift und ſich des Lebens freut, 
Hatt’ ih im großen Schloſſe nah den Linden, 
Den märdenhaft gefhmüdten, mich beinah 
Verloren in der Säle Jrrgewinden. 


Da wälzten neben Räubern aus Apulien 
Bergichotten fich, natürlich im Tricot, 
Vorbei mir im Gedränge, neben Julien 
Erblidt’ ich, ihr am Arme, Romeo, 

Und neben Indiens jchlanfen Bajaderen 
Die Götter Griechenlands, als ob herab 
Sie vom Olymp zu und geftiegen wären. 


Al lang an mir vorbei fich, zwei zu zweien 
Gedrängt die wechjelnden Geitalten hatten, 
Durchzuckte der Gedanfe mich, fie ſeien 

Nicht Menſchen, nein, nur weſenloſe Schatten ; 
Wohl fich beweaten fie; doch auch Maſchinen 
Ja giebt es, welche reden und ſich regen, 
Getrieben von dem Räderwerk in ihnen. 


Da wie aus einem langen Traum erwacht' ich; 
Geſchwunden iſt mir ſchon des Lebens Beſtes; 
Und welche weite Oede, alſo dacht' ich, 

Schau' ich vor mir nun während ſeines Reſtes. 
Soll weiter ich auf dieſem öden Meere 

Nun ſegeln ohne eine, die mich liebt, 

Im Herzen eine ungeheure Leere? 
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Geftanden, in mein Brüten ganz verloren, 
Achtlos für alles um mich hatt! ich lang, 
Indes von der Mufif zu meinen Ohren 

Der Ton, doch nicht zu meiner Seele drang. 
Daneben mir im fchlichten weißen Kleide 
Sah ih ein junges Weib, und niemand mehr 
War auf der Welt fortan, als nur wir beide. 


Das Auge wagt’ ich kaum emporzufchlagen, 
Da, aldö ob von der Cherubim Gejang 

Ein Ton zu mir fi, ſanft herabgetragen, 
Verirre, hört! ich ihrer Stimme Klang. 

Mas nur als dunfle Ahnung noch verborgen 
In meiner Bruft geruht, durch fie ermwedt, 
Nun ſtieg's empor, ein neuer Geiftesmorgen. 


Es fanfen um uns ein des Saale Wände, 

Zergangen war des Winters Eifesfroft, 

Und rings mit feiner Blüten reichſter Spende | 
Ein nie gefehner Frühling aufgejproßt; 

Da raufchten Quellen durch die tiefe Stille, 
Und halb gebrochen ſcholl es durd fie hin, 
Als redete die delphiſche Sibylle. 


Wir ſaßen da in heil'ger Liebesfeier, | 
Der eine bei dem andern andachtſtumm, 

Zurüdgezogen ward durch fie der Schleier | 
Bon einem heiligen Myſterium; | 
Hineingeriffen in den großen Reigen | 
Der Welten, fühlten wir mit ihnen uns 

Hin dur den Himmel finfen oder fteigen. 


Mitkreifend auf der Sonnen ew’gen Bahnen, 
Der Schöpfung Herzichlag haben wir gefühlt, 
Wir ſahn ihr künft'ges Los in ſel'gem Ahnen, 
Ihr Jammer hat das Herz uns tief zerwühlt. 


»»# 9 &o 


Eins wurden wir im Wunderreih der Dichtung, 
Der eine aus dem andern neugeboren, 
Eins, ſei's fürs Leben, ſei's für die Vernichtung. 


Umſchlungen glaubt! ich jo im Wonneraufche 
Mih von der ganzen Menjchheit Genius, 
Wie bald auf ihrem Mund im Wechjeltaufche, 
Bald auf dem meinen loderte der Kup. 

Dann wieder ward mir, um mich her zerrinne 
Die ganze Welt gleich einem Traumgebild, 
Und tiefe Naht umhüllte mir die Sinne. 


Ja, tiefe Nacht, die nie ſich mehr gelichtet, 
Starr fand ıch alles um mich, öd' und leer, 
Mein ch, mein tiefjtes Weſen ſchien zernichtet; 
Aus diefem Tode fein Erwachen mehr! 

Komm, lester Tag, daß diefe Welt der Sinne 
Um mich vergehe, daß in ew'gem Leben 

Sch, oder ſei's! im großen Tod zerrinne. 


24, 
Sabbat in England. 


Wie hübſch, wenn man fih etwas Geld erjpart, 

Auf Dampfidiff oder Eiſenbahn zu reifen! 

Nicht auszudehnen braucht man feine Fahrt, 

Wie's Mode jeht, bis zu den MWendefreifen; 

Die meine mindftend war von andrer Art, 

Und daß ich dieje wählte, muß ich preifen, 

Nichts führt’ ich bei mir, — das ift mein Geihmad — 
Als Bädeker und meinen Mantelfad. 
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So angenehm iſt's, wenn man uns nicht Tennt 
Und, uns verfchonend mit dem Fremdenbuche, 
Allein den Mann im braunen Rode nennt. 
Nicht zu empfangen läftige Befuche 

Da braudt man, und das ift mein Element. 
An einem Tiſch mit reinem Tafeltuche 

So fih’ ich abends gerne — ich erzähl’3 

Des nähern euh — bei Flafchen guten Ales. 


Doch halt! Den Ort zu nennen euch vergaß id, 
Wo ih mich fand. In England war’s zu Preiton, 
Im Braunen Bären dort am Tifche ſaß ich, 

Und da im Haus ein Mangel war an Gäjten, 

In einem Buch bei meiner Mahlzeit las ich). 

Zu Mittag noch zu fpeifen ſchien am beiten; 
Dann reifen wollt! ih — doc weh meinen Planen! 
Am Sonntag fahren feine Eifenbahnen. 


So will ich mir bejtellen einen Wagen; 

Doch das fand Anftoß bei dem frommen Mitte, 

Am Sonntag will fein Schmied ein Pferd beichlagen, 
Kein Hausknecht ift, der’s an die Deichfel fchirrte, 
Denn jeder glaubt, der Satan werd’ am Kragen 

Ihn paden, wenn er fo weit fich verirrte. — 

So ging ich heim, indem ich Gott es abbat, 

Daß ich verfucht, zu ſchänden feinen Sabbat. 


Sodann verdammt zum unfreiwill'gen Raſten 
Tret ans Piano ich, faum heimgefehrt; 

Allein als ich berührt die eriten Tajten, 

Tritt Schon beitürzt der Wirt ein und erklärt, 
Der Flud ganz Preſtons würde auf ihm laften, 
Menn er zum Spiel Erlaubnis mir gewährt‘. 
Erlaubt jet Zehen Sonntags wohl und Boren, 
Nicht Mufizieren bei den Orthodoren. 
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D achter Heinrich, der du Anna Boleyn 

Und Katharina Howard haft geföpft, 

Der vielen du erbroden die Schatullen 

Und mit Gewalt die Taſchen aufgefnöpft, 

Doh dann, um dein Gewiſſen einzulullen, 

Der Theologen Weisheit ausgejchöpft 

Und jelbft dich zu der Gottesweisheit Doktor 
Kreiert haft, Englands Fluch) warjt du, Veritodter! 


Doch nun zurüd von diefem Thema fehrend, 
Künd’ ich, wie ich Britannien durchichweift. 
Mie wunderfam doch hier, wo immermwährend 
Die High-Church auf ihr altes Hecht ich jteift, 
Schon ſeit Jahrhunderten die Welt verflärend, 
Der Meisheit, Dichtung Herrlichites gereift. 
Nicht Fahre reichen aus, drauf will ich wetten, 
Zu ſchaun all die durch fie geweihten Stätten. 


Seht ihr die fernen Berge, die dort ragen, 

Und ihren Gipfel, der im Frührot glimmt? 

Es ift das Land, wo von des Oſſians Sagen, 

Des Barden, man das Echo noch vernimmt 

Und, um zuvorzulommen euren Fragen, 

Der Knabe, der dort auf dem Felfen klimmt, 

Bald wird man jenfeits weit von Schottlands Grenzen, 
Bon Englands, ſchmücken ihn mit Ruhmeskränzen. 


Kein Dichterling, wie ihn die Damen feiern, 
War er, der einem Berfifer gefällt; 
ein Lied erſcholl wie mächt'ger Klang von Leiern, 
Mehr als ein Sänger war er noch ein Held. 
Gemworben nicht hat um den Lorbeer Byron, 
Nein, um die Freiheit, Freiheit für die Welt, 
Und meiſterte die Saiten feine Rechte, 
So bebten zagend die Tyrannenfnedte. 
Shad, Gel. Werte. X. 7 
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O, wie du bald, erfüllt von Delos' Gotte, 
Begeiſtert deine hohen Hymnen ſangſt, 

Und über Heuchler bald in herbem Spotte, 
So wie Archilochos, die Geißel ſchwangſt; 
Im Dunkel barg der Sykophanten Rotte, 
Der Frömmler ſich vor dir in Todesangſt, 
Und fort bis auf die ſpäteſten Geſchlechter 
Unſterblich wird ertönen dein Gelächter. 


Dann hoch ſtehſt du an eines Schiffes Borde, 
Der Griechen Volk, das deinem Herzen teuer, 

Zu ſchützen vor der Türken grimmer Horde, 

Nach Hellas lenkſt du, Herrlicher, dein Steuer: 
Allein gezückt den Dolch hat ſchon zum Morde 
Der Würger Tod; bald ſchleicht ein zehrend Feuer 
Durch dein Gebein; doch glorreich aus den Banden 
Iſt nun das Land, für das du ſtarbſt, erſtanden. 


Zu einem anderen, dem ſpäte Sühne 

Für alte Unbill ward, führt mich mein Pfad. 
Ein Kirchlein liegt dort zwiſchen üpp'gem Grüne, 
Dem voll von Andacht jetzt der Pilger naht; 
Denn er, des Denfmal darin fteht, der Kühne, 
Der düfterm Wahn das Schlangenhaupt zertrat, 
Jetzt beugen alle fih vor ihm als Metiter, 

Ein König thront er in dem Reich der Geifter. 


Ihn, dem das Herz mehr als dem frömmſten Chrüten 
In Lieb’ und Mitleid für die Menjchen ſchlug, 
Verſchrie der Frömmler Heer als Atheijten, 

Als Knabe traf ihn ſchon des Baters Fluch. 

In Elend ließ er ihn fein Leben friften, 

Bis der Verbannung Schiejal, das er trug, 

Ein Weib, ein großgefinntes, mit ihm teilte 

Und liebend feines Herzens Wunden heilte. 
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Im Mittelmeer auf ſturmverſchlagnem Boote 
Umbergeichleudert von der Wellen Wut, 
Verfanf er, und von Meerfrau'n ward der Tote 
Sanft an den Strand getragen durd die Flut; 
Auf einem Sceiterhaufen, der dort lobte, 
Verzehrte jeinen Leib die Flammenglut; 

Doch göttlich ſchwang von diefer dunklen Erde 
Sein Geiſt fich zu des Lichtes ew'gem Herde. 


Allein Jahrzehnte Schwanden auf Jahrzehnte, 

Und feiner ahnte, wie in ihm die Schwingen 

Der Genius geichlagen; jeder gähnte, 

hm Ichien fein Lied ein hohles Schellenflingen, 
Und oftmal3 war’3 zu hören, wie man höhnte: 
„Bon einem Hirnverbrannten war's das Singen.” 
Gefrönt nur wurden, wenn jeßt einzig Lacher 
Sich für fie finden, ſchale Verſemacher. 


In Rom nun bei des Geftius Pyramide 

Ruht feine Aſche ſtill im Sarfophage; 

Den lebend er umſonſt geſucht, der Friede 
Erlabt ihn nun. Stört ihn durch keine Klage! 
Unſterblich, ewig lebt er fort im Liede 

Und feiern wird ihn die Heroenſage, 

Ihn, melden als der Dichterfön'ge *) zweiten 
An Shafejpeare jegt die Söhne Albions reihten. 


*) Nah der Meinung der meiften Engländer, welcher 
der geiftvolle Smwinburne beredten Ausdruck gegeben hat, 
wird jegt Shelley als ihr zweitgrößter Dichter unmittelbar 
neben Shaleipeare geitellt, während Byron weit hinabgerüdt 
it. An der Pyramide des Geftius ruht Trelamney, der 
Augendfreund Shelleys, der diefen mehr ald 60 Jahre über: 
lebte, unmittelbar neben legterem, Die Inſchrift auf der 
Grabesplatte lautet: 

Here lie two friends, who never were divided 
While yet they lived on earth and now, they zlided 
Into the grave, let not their bones be parted; 

For their two hearts in life were single-hearted. 
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25, 
Nachruf an Ferdinand Gregorovins, 


Herüber leuchten aus der Ervenfrühe, 

Nie Sterne durch der Zeiten Nacht, zu uns 
Der Menſchen edelſte Geſchlechter noch, 

Die aus dem Dunkel, drin die andern irrten, 
Die Häupter zur verwandten Sonne hoben, 
Und auf den Bergeshöh'n die heil’gen Feuer 
Anzündeten, auf daß aus ihnen ſich 

Die reinen Seelen in den Himmel ſchwängen. 
So fte, die unter Indiens PBalmenmipfeln 
Gelagert, von der Schüler Kreis umringt, 
Balmikis Lieder und Wyaſas jangen, 

Indes der Ganga Wellenraufchen fie, 

Ein hehrer Chor, begleitete. Wenn dann 
Wie welke Blätter bei des Herbites Sturm 
Sie alternd fanfen, in ein reines Sein 
Schwang fih ihr Geift aus feiner ird'ſchen Hülle, 
Die auf dem Scheiterjtoß verloderte. 

Noch jtrahlender trägt der Hellenen Bolt 
Die Fadel uns voran, die, lang erlofchen, 
Nun hell und heller flammt und heller nod) 
Bis an der Heiten Ende leuchten Toll. 

Bon allen Erdenpfaden, welder ift 

Slorreich wie der, auf dem voraus uns Plato 
Gejchritten, den, befränzt mit Rebenlaub, 
Anakreon, den Becher noch in Händen, 
Voran und ging? In Urnen mag die Liebe 
Der Teuern Aſche fammeln und, geihmüdt 
Mit heitern Bildern, in die Sarfophage 

Sie reihen, daß die Frommen im Gebet 

Die Manen ehren und zum großen Gang 
Ans unbelannte Jenſeits, von wo Diele 
Erwartungsvoll nach ihnen ſchaun, fich rüjten. 
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Du Freund, ein Leben, wert der großen Alten, 
Nun würdig haft du es wie fie gekrönt. 
Mit ihrer Meisheit Lehren nährteft du 
Dir früh den Geiſt, und was die hehre Vorzeit 
In der Geſchichte ernften Büchern uns, 
Wie in der Dichtung holden Fabeln lehrte, 
Vertraut dir war es. Und wenn der Gedanfe 
In fernen Ländern, wo in reinern Lüften 
Der Menichen Geist jich herrlicher entfaltet, 
Dir oft gefchmweift, jo trug fchon früh der Fuß 
Zu deiner Sehnſucht ſchönem Ziel dich hin. 
Vom Kapitol fahjt du die Stadt der Städte 
Bis zu den blauen Bergen der Sabiner 
Ins Unermeſſ'ne vor dir hingedehnt. 
Von Numas Quell und der Egeria Hain, 
Wo Weisheit ihn die Himmlifchen gelehrt, 
Zu der Cäſaren goldenen Paläſten 
Und zu der Niejenfuppel, die der Knecht 
Der Knechte Gottes mwölbte, glitt dein Blid. 
In eines halben Menjchenlebens Dauer 
Lebendig jtiegen zwei Jahrtauſende 
Der hehren Stadt aus der Vergangenheit. 
Auh wenn fie einjt vom Erdenboden jchwindet, 
Du haft ihr die Unjterblichfeit geſchenkt. 


Den hohen Alten gleich, mein Ferdinand, 
Aus diefer Staubeswelt nun jchiedeit du, 
Dein Irdiſches den heil’gen Flammen mweihend. 
Zieh du voran des Wegs den Kommenden, 
Daß jo wie di, vom Erdenſtaube rein, 

Sie Licht in Licht die Ewigkeit empfange! 
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26. 
An Hedwia Dragendorff. 


Kaum, daß ich von des Gotthard Höhn zu Fuße 
Zum jchönften See Italiens niederitieg, 

Greilt dein Brief mich mit dem lieben Gruße 
Und mit dem Vorwurf, daß ich lange ſchwieg. 
Vergieb, o Freundin, denn ich thue Buße 

Und fende mit dem Rufe: Fliege, flieg’! 

Dir Botichaft, Schnell, jo wie des Blites Flamme, 
Zum Ditjeeftrand ın einem Telegramme. 


Doch folgen laff’ ih nun auf diefem Blatte, 
Mas lang’ ich in die Bruft zurüdgedrängt. 

Du felber kennſt es, daß ein trüber Schatte 
Oft düſter über unjrer Seele hängt. 

So war’ mit mir; allein die Grabesplatte 
Hat nun ein guter Genius gejprengt, 

Und leitet mih — o wie jo froh fie waren! — 
Im Gert zurüd zu lang entſchwundnen Jahren. 


Gedenkſt du noch der taufendjähr'gen Eiche 
Beim alten Schlofje an des Grabens Rand? 
Des Binjenmwaldes im halbtrodnen Teiche, 
Darob ſich die bemoofte Brüde jpannt? 

Mir ıft, wenn ich im Geiſt die Hand dir reiche, 
Daß unverjehns ein halb Jahrhundert ſchwand. 
Wenn dort ich abends ſaß an deiner Seite, 

O, jene Stunden find mir noch gemethte! 


Dft, wenn ein Rauſchen tönte durch die Blätter, 
Und vor mir her das muntre Eichhorn Iprang, 
Ihm lief ih nah und fchaute fein Gefletter, 
Bis oben es des Laubes Grün verjchlang. 
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Und wenn vom Himmelsrand ein fernes Metter 
Empor fih mit geballten Wolfen rang, 

Wie jauchzt’ entgegen ich mit jubelvollen 
Ausrufen feinem erften Donnerrollen! 


Wenn oft ich, deinen Warnungen entgegen, 
Ins Waldesdidicht vordrang neugiervoll, 
Wohin von Blatt zu Blatt der Frühlingöregen 
Durch das Geäft der Eichen, Buchen quoll, 
Und mir zum Ohre von der Nerte Schlägen, 
Des Kududs Ruf der Wiederhall ericholl, 
Spät erit bei Nacht mit wilden Waldesbeeren, 
Die ich gepflüdt, ſahſt du mich wieberfehren. 


Des Gartens dann, wo in der Bäume Rinden 
Wir unsre Namen gruben, als wir jung, 
Gedenkſt du fein? Noch raufchen mir die Yinden, 
Die mächtigen, in der Erinnerung, 

Die zu dem Tempelchen empor fich winden, 

Bon wo oftwärts in andahtvollem Schwung 
Den Blid wir hoben, um zum tiefen blauen 
Gewölb' der Nacht mit Inbrunſt aufzufchauen. 


Wo durchs Unendliche dahıngeitoben 

Ein Heer von unzählbaren Sonnen jcien, 
Von Diten her am Firmamente droben 
Sahn wir fie hin mie Priefterchöre ziehn, 
Und hehrer ftetS aus lauterm Glanz gewoben 
Uns ſchienen fie, und mächt'ge Melodien 
Bernahmen wir, wie fie zu unſerm Obre 
Herniederwallten aus dem Sternendore. 


Sie famen, ja! von fernen Weltgeitaden 
Heran in ihrem heil’gen Neigentanz, 
Orion, Sirius und die Plejaden 

Und all die anderen, in deren Glanz 
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Seit Anbeginn die Sterblichen ſich baden. 

Umwoben ſelbſt von einem Strahlenkranz, 

Hineingeriſſen in den Feierreigen 

Zum Himmel glaubten wir emporzuſteigen. 


Sah ich im Herbſt in dichtgedrängtem Zuge 
Die Vögel fernhin übern Ozean 

Nah Süden ziehn, voll Sehnſucht ihrem Fluge 
Schmwang ich mich nach auf ihrer luft'gen Bahn, 
Und gern lieh id) den Sinn dem ſüßen Truge, 
Das, bis ins Grenzenloſe aufgethan, 

Dem Blid, vor welchem alle Schleier ſanken, 
Die Erde fih erſchließe ohne Schranfen. 


Am Abend, wenn die Sklaven auf den Pfählen 
Die Zelte fpannten und um mic fich bleich 
Die Wüſte dehnte, Märchen mir erzählen 

Ließ ich an der Gifterne von dem Sceid). 
Das Schloß des Aladdin mit feinen Sälen 
Stieg vor mir auf wie aus dem Fabelreich, 
Und Roſſe luden, die gefattelt ftanden, 

Zum Fluge mid nad fernen Wunderlanden. 


Doch, edle Freundin, wenn hinaus ins Weite 
Der ungeftüme Zinn mid raſtlos trieb, 

Mit weilem Rate ftand’ft du mir zur Seite, 
Daß gern ich in der engen Heimat blieb. 

Und wie ein Tag fich till zum andern reibte, 
Ward jedes Morgenrot durch dich mir Lieb, 
Und oft am Abend klagt' ih, daß zu frühe 
Das Licht, das freundlich ung geftrahlt, verglühe. 


Und denfit du noch — o nimmerdar verliere 
Ich die Erinn’rung, fie tft mir geweiht — 
Wie ftundenlang wir ſaßen am Klaviere; 
Es war no ein Spinett aus Mozarts Zeit, 
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Die Taſten klappten, und doc dünfen ihre 
Accorde jet mir voll von Herrlichkeit, 

Menn wir in Dur und Moll in langen LZäufen 
Sie ließen unter unfern Fingern träufen. 


Einit da, es war am Weihnachtsmorgen, trugen 
Die Diener einen Flügel uns herbei. 

Und o, wie uns die Herzen hochauf ſchlugen, 
Als ob des Lebens ſchönſter Tag es ei! 

Von früh bis jpät an Studien und an Fugen, 
Sonaten, Duos übten nun wir zwei. 

Uns war, alö ob, indes die Töne bebten, 


Bachs, Schuberts, Webers Geifter uns umfchwebten. 


Am Pult hoch mit dem Dirigentenftabe 

Steht einer, majeſtätiſch wie Apoll; 

Vom Himmel bald herab, bald aus dem Grabe 
Zu tönen ſcheint das mächtige C-Mol; 


Sanft dann erjchallt's, daß Ohr und Geift fich labe, 


Wie wenn ein Hain, von Blüten übervoll, 
Erbebt bei leifen Klängen einer Zither; 
Bis fih aufs neu entlädt das Klanggemitter. 


Nimm, Freundin, hin, was hier ih am Maggiore 
Und auf der Inſel des Albano jchrieb, 

Als glorreich dur des Frühlings Siegesthore 
Der Lenz den Einzug hielt. Allein vergieb, 
Wenn fteden mir in meinem Schreiberohre 

Das Beſte, was ich jagen mollte, blieb. 

Du wirft, wenn auch mich nicht dafür befränzen, 
So doch, was der Epiftel fehlt, ergänzen. 
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27. 


An den Sultan, als er mir den Nifchan Iftichar 
oder Orden des Ruhmes verlieh. 


Dir danfen möcht" ich, Enkel des Propheten, 
Für diefen Nifchan, der mit hellem Blinfen 
Sjumelenreich erjtrahlt auf meiner Linken 
Wie Anahid vor anderen Planeten. 


Doch, Schatten Allahs, darf ich vor dich treten, 
Ich Giaur, vor dich, bei deſſen mächt'gen Winten 
Anbetungsvoll die Gläub'gen niederfinten, 

Nie bei dem Schall von Israfils Drommeten? 


Wär ich, jo wie Firdufi, paradieſiſch, 
Ich bohrte dir die Perlen der Kaffide 
Und Ichlänge dir das Halsband der Ghaſele; 


Allein wir Deutichen fingen faum hafiſiſch, 
Und wenn wir orientalifch find im Liebe, 
Durdtraben wir die Wüſten als Kamele. 


28. 
Wein letzter Wunfc. 


Nie die Carriere, welche zum Minifter 
Emporführt, lodte mich; wär! ich als Geiger 
Gemwandert zum Ergötzen der Philiſter 

Von Merlenzeiger doch zu Meilenzeiger! 

Die Kirchweih'n hätt! ich dann befucht, die Märkte, 
Und für mein Spiel nit Ruhm allein, nein! Brot 
Und Wein geerntet, auf daß ich mich ftärkte. 
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Mär’ hinter Joahim ih, Sarajate 

Und Paganini auch zurüdgeblieben, 

Hätt' ich für eine teufliiche Sonate 

Dem leid’'gen Satan auch mich nicht verjchrieben, 
Für Deutichland doch wär’ ich ein Lebenswecker 
Geweſen, denn von Ort zu Orte hätt’ ich 

Den freien deutichen Rhein gefpielt von Beder. 


Doch größre Wunder hätt’ ich noch gejchaffen 
Durh Arndts „Was iſt des Deutichen Vaterland!“ 
Bei feinem Klange hätte zu den Waffen 

Gegriffen jedes Alter, jeder Stand, 

Und Deutichland, lang bevor e8 eins geworden, 
Hätt' ich aus feiner Gruft eritehen fehn, 

Ein mächtig Reich vom Süden bis zum Norden. 


Dann, wenn in Einigkeit aufs neu und Stärke 
Mein deutiches Wolf erjtanden, hingeftredt 
Hätt! ich mi nach vollbrachtem Tagewerke, 
Und feiner hätte mid vom Schlaf ermwedt. 
Gelitten vor dem Unverftand, der Kälte 

Der Mitwelt hätt! ich nicht, des gelben Neides 
Geſchrei gehört nicht, das ins Ohr mir gellte, 


Nicht hätt’ ich dann von Woche Hin zu Moden 
sm Soc des täglichen Berufs geichafft, 

Bis mir des Geiftes Flügelihwung gebrochen, 
Gelähmt der Mut war wie der Sehnen Kraft. 
Zurüdgeblteben auf der traur'gen Bühne 

Hier wär’ ich nicht, von dem, was einjt ich war, 
Nur eine tiefzerfallene Ruine. 


Nicht fühlt’ ich unter diefen Geijtesftumpfen 
Mich fliehn den ſchönen Anaben Genius, 

Nicht nah und nad) die Seele mir verbumpfen, 
Die einit erglühn er ließ von feinem Kuß; 
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Nicht harrt' ich bangen Herzensichlaas, beflommen 
An jedem Morgen einem Glüd entgegen 
Und wüßte doch, e8 werde nimmer kommen. 


Für Maler, wie für Dichter, Komponiften, 

Die ihm Weihrauch zu ftreuen fich bequemen, 
Erſchließt das Bublifum des Ruhmes Liften 

In Honoraren, ſowie in Tantiemen. 

Doc mehr als alles auf der Melt Geichaffne, 

Als Gold und Schäte gilt dem echten Künitler 

Ein einz’ger Zweig vom heiligen Baum der Daphne. 


Bei der Muſik der Opern und Konzerte 
Verſtopf' ich oft die Ohren vor dem Schall, 
Ja, daß dem Dudeln ich mich ganz verfperrte, 
Entflöh' ıh zu Schaffhaufens Wafjerfall. 

Wo, jagt, ift die Veſtalin, wo tft Cortes? 
Sind ala zu klaſſiſch von der Polizei 

Ste denn verboten worden „höhern Ortes“? 


Den Kunftausftellungen, die heute Blüten 
Alljährlich treiben, bin ich freilich feind, 

Allein ih muß mich vor dem Ausſpruch hüten, 
Ich fei ein Geift, der immerdar verneint; 

So ſag' ih denn: Landſchaften nicht jo jelten 
Sah ih auf ihnen, großer Meifter wert, 

Für Rottmann fönnten oder Schleich fie gelten. 


Noch rühmen muß ich ein’ge Genrebilder, 
Allein nicht die Gemälde in plein air, 

Auf die zugleich, fo wie auf Wirtshausſchilder, 
Man gießt das blaue und das rote Meer. 
Vor folder Kunſt flücht’ ich zurüd zu jener, 
Die nicht vor Menſchen, doch vor Gott geredt 
Befunden wird, der Kunft der Nazarener. 
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Und nun die Dichtkunſt! Hat den heiligen Namen 
Jemals zuvor entweiht ſolch kläglich Stümpern? 
Die Herren kennen ſie nicht mehr, die Damen 
Verdrehn den Blick, je ſchlechter iſt das Klimpern. 
Längſt ward der Pegaſus zum niedern Klepper, 

In des Poeten Wappenſchilde prangt 

Anſtatt des Adlers jetzt ein Fliegenſchnäpper. 


Von Juſtitiaren und von Staatsanwälten 

Iſt voll die Bühne, und ſogleich ein Ziſchen 
Tönt, wenn des Verſes Götterſprache ſelten 
Und ſchüchtern ſich hervorwagt, laut dazwiſchen. 
Wer wagt, daß noch auf mächtigem Kothurne 
Dahin er ſchreitet? Der Verdammungsſpruch 
Springt für ihn aus der weiſen Richter Urne. 


Vergebens dacht' ich: lerne doch nur warten! 

Der Kranz, nach welchem ich Begehren trug, 
Wächſt zwiſchen Unkraut nicht im Küchengarten, 
Für dieſen giebt's Bewerber ja genug. 

Wie, trachten ſollt' ich noch nach jenem Strauche? 
Am beſten iſt es, daß ich in das Meer 

Des ewigens Vergeſſens untertauche. 


Ich will, daß tief in eine Grabesſtätte, 

Wo neben mir die ew'ge Lampe brennt, 
Einſam und weltentlegen man mich bette; 
Kein Zeichen dort, das meinen Namen nennt! 
Mein letztes Wort ſei, eh ich ausgelitten: 
Wär' ich geboren doch, anſtatt in Deutſchland, 
Im Land Italien oder dem der Britten! 
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29. 
Rheinfahrt. 


Von neuem auf dem ſchönen Rhein, wo mir in frühern 
Jahren 

Der teuern Freunde viel gelebt, bin ich dahingefahren. 

Jetzt von den Ufern, die vereint fo oft durdjtreift wir 
hatten, 

Hernieder von den meiften ſehn auf mich nur noch die 
Schatten. 

Bon Hunderten der einz’ge faft bift du mir noch geblieben, 

Nimm freundlich diefe Zeilen hin, fie find für dich ge: 
Ichrieben. 


In Bonn, wo die Großpäter einft fich drängten auf den 
Sitzen, 

Sah über dem Kollegienheft man jetzt die Enkel ſchwitzen. 

Wenn Hegel als der Weisheit Quell voll Andacht jene 
prieſen, 

Als Schwätzer und als Charlatan wird er verhöht von 
dieſen: 

Gepredigt hab' als Glaubensſatz herab er vom Katheder, 

Planeten gäb' es ſieben nur; jetzt aber wiſſe jeder, 

Daß ihrer hundert von jeher hin durch den Himmel 
ſtoben; 

Und ſo, zum Spott für alle, ſei ihm das Konzept ver— 
ſchoben. 

Ich klatſchte ihnen Beifall auch, wenn eher ſie den Affen 

Stammvater nennen wollten, als fo manchen Menſchen— 
laffen, 

Und wenn fie fagten, dat ein Tier die Kinder nie ge: 
freien, 

Das edle Genus, Menjch genannt, allein fer fähig deſſen; 

Alsdann in der Nomantif Land, wo man am Fuß der 


Felſen 
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Sonft mande Bergerklettrer fand, tot, mit gebrochnen 
Hälfen, 

Macht! ich bequem die Exkurſion; mich trugen Dampf: 
mafchinen 

Auf alter Burgen und Abtei'n zerbrödelnde Ruinen; 

Wo Nitter raubbegierig oft den Wandrern aufgelauert, 

Wo man bleichfüht'ge Nonnen gern lebendig einge: 
mauert, 

Ward mir von Kellnern jchwarzbefradt reih an Delt- 
fatefjen 

Und mit der Weine föftlichften jerviert ein Mittagefien. 


Bald ſehnt' ih aus der Dampfer Lärm, der Neifenden 
Tumulte 

Zurüd mid in die Einſamkeit, zu meinem Xejepulte. 

Erſt alö empor die jtille Zahn das Dampfroß mich ge: 


tragen, 

Am alten Sit des Reichsgerichts empfand ich neu Be: 
hagen. 

Wie in den Tagen des Homer mit Eimern auf den 
Köpfen 


Sah Frau'n ich dort zum Brunnen gehn, um Waſſer 
ſich zu ſchöpfen. 


Und er, für den ich einſt geſchwärmt heiß wie für keinen 


hatte, 

In Nankinghoſen ſtand vor mir der „vielbeweinte 
Schatte“. 

Und Lotte auch glaubt' ich zu ſehn in ihrer Kinder 
Mitte, 


Als ob ſie immerdar für ſie noch Butterbrote ſchnitte. 


Dann Gruß dir, teures Heidelberg! Von alten lieben 
Zeiten 

Noch immer ſeh' ich über dich dahin die Schatten gleiten. 

Am Wolfbrunn beim Forellenteich ſah auf dem grünen 
Raſen 
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Alte einit beim Morgendämmern ich des Waldes Rebe 
graſen, 

Und in des Schloſſes Wölbungen in den geſtürzten Bogen 

Um alter Fürſten Bildniſſe die Epheuranken wogen. 

Drauf einem Bau vorbei kam ich, der ſchwarz von vielem 


Rauche; 

Mir war, als ſäh' ich ein Geſpenſt, das aus dem Boden 
tauche. 

Mit den Pandekten dort gequält hatt’ ich mich manche 
Stunde, 

Dort den Ulpian hinabgewünſcht zum tiefften Höllen: 
ſchlunde. 

Wie ſchöner war es, wenn der Blick hin ob der Häuſer— 
maſſe 

Zum blauen Haardtgebirg mir glitt, hoch von der Schloß— 
terraſſe! 

Dann wieder ſank das Auge mir auf Bücher, lang mir 
teuer; 


Ich las und las, bis am Gebirg verglomm das Sonnen: 


euer. 
Ich träumte in der Nacht von — was ich am Tag 
geleſen, 
Bis mir's lebend'ger ward, als je die Wirklichkeit geweſen. 
Da hallt mir Glockenruf ans Ohr von alten Kathedralen; 
Den Chorgeſang der Heiligen hör' ich aus den Portalen, 
Und vor des Trifels Kerker tönt noch geiſterhaft. die 
Bither, 


Die Blondels Nahefein verriet dem löwenherz'gen Ritter. 


Und weiter nun am Schwarzwald hin und feinen 
Sommerfrifchen, 

Die in des Julimondes Glut willfommne Kühlung 
mischen ! 

Entgegen donnert jeinen Gruß der Rheinfall uns bei 
Laufen, 
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Es iſt, dort wolle die Natur ums blinde Heiden taufen. 

Ich laſſe von dem ſprüh'nden Schaum die heiße Stirn 
mir baden 

Und denfe dann: als Priefter nun fteig’ ich von Grad 
zu Graden. 

Dann höher, höher, wo herab aus feiner Felfenwiege 

Der junge Stromgott donnernd jtürzt von Siege fort 
zu Stege, 

Und zu den Seiten allumber von Flüffen und von 
Bächen 

Das Murmeln und das Rauſchen tönt, die aus den 
Felſen breden! 

Da, wo der große Geiſt der Welt in den jahrtauſend— 
alten 

Einöden Zwieſprach mit fich felbit hält in den Felſen— 
Ipalten, 

Einfam verbergen will ih mid. — Allein, was id) 
empfinde, 

Zuhauden jollen’s täglich dir mit meinem Gruß die 
Winde. 


30, 
Das goldene Zeitalter. 


Jüngſt abends viel in meiner Freunde Kreife 

Hört’ ich von Freiheit und von Fortichritt reden. 

Laut waren fie zu des Jahrhunderts Preife, 

Geheilt fait fei'n Schon der Gefellichaft Schäden, 

Sp meinten fie; noch eine furze Reife, 

So ftänden wieder wir im Garten Eden; 

Ich aber ſagte: Schüchterne Bedenken 

Hab’ ich und bitt' euch, mir Gehör zu ſchenken. 
Shad, Geil. Werke. X. 8 
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Einſt war ich im berühmten Cirque Franconis, 
Der übervoll von Männern, Kindern, Frau'n. 
Des großen Luftdurchipringers, welder John hiek, 
Salti mortali waren da zu fchaun, 

Sen Himmel jtredten Knaben von den Bonies 
Die Beine, ſowie Poſſen trieb der Clown, 

Und Damen, die halbnadt auf wilden Hengiten 
Daftanden, lächelten in Todesängften. 


Am Dache ſchwebt ein Tänzer auf dem Geile 
Hoch, daß beim Anblid fih das Haar mir jträubt; 
Ein Scaufpiel ift’S, bei dem die Langeweile 

Sich unjre elegante Welt vertreibt; 

Er ſchwankt, ftürzt nieder in die abgrundftetle 
Arena, wo zerjchellt er liegen bleibt. 

Stumm wird e3 erft; dann hallt nach furzer Pauſe 
Der Zirkus rings von donnerndem Applauie. 


Und Spanten dann mit feinen Bullenhegen! 
Wohl ging’s im Rom einft der Imperatoren 
Noch Ichlimmer zu, man ließ auf feinen Plätzen 
Lebend’ge Chriiten in den Flammen jchmoren, 
Im Koloffeum mußten zum Ergötzen 

Des Volkes würgen fich die Gladiatoren; 

Mit rotgeglühter Eifenruten Steben 

Von Bütteln wurden fie zum Kampf getrieben. 


Nah fünfzehnhundert Jahren mögt geleiten 

Ihr nad Madrid mich; Grande drängt an Grande 
Sich auf dem großen Pla um Karl den Zweiten, 
Das Glaubensfeſt zu ſehn; vom Holzſtoßbrande 
Nings fieht man fid den Feuerſchein verbreiten 
Und auf dem Sceiterhaufen im Gewande 

Voll Teufelöfragen, — 0 der grauen Brände! — 
Stredt der und jener halbverfohlt die Hände. 
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Zu Hunderten ftehn Häfcher rings, Trabanten, 
Und Stuter fieht in langen Reih'n man figen, 
Vornehme Damen, ftrahlend von Demanten, 

Mit Schleiern von den feinften Brüfjeler Spitzen; 
Ron allen Ländern da find die Gefandten, 
Gefrornes ſchlürfend, und bei ihren Witzen 

Hört man, indes die Scheiterftöße qualmen, 

Der Mönche Plappern und der Briefter Palmen. 


Noch ein Kahrhundert, und am Strand der Seine 
Blüht Freiheit, Gleichheit nebſt dem Staatöbanfrott, 
Von allen Dächern frähen Galliend Hähne: 

Kein König herrſcht fortan, es iſt fein Gott. 

Auf jedem Platz, damit nicht einer wähne, 

Dies fei nicht ernft gemeint, prangt ein Schafott, 
Die Menge johlt von früh bis fpät und tanzt 

Um Freiheitsbäume, die rings aufgepflanzt. 


Wenn dann des Morgens auf den Henferfarren 
Die Todgeweihten rollen dur die Gaſſen, 

Mil dem und jenem wohl das Blut erftarren; 
Bald aber weiß er wieder ſich zu fallen. 

Man ruft: Sie haben's jo verdient, die Narren! 
Und an dem Fuß der Guillotine lafjen, 
Indeſſen Ströme Blut3 den Boden düngen, 
Gaufler zur Kurzweil Affen, Hunde Springen. 


Verſchwunden find erft wen'ge Menfchenalter, 

Seit das gefchehn, und durch die Seele fchleicht 

Mir der Gedanke daran fo wie Falter 

Nahtfroft, der durch den blüh’nden Frühling ftreicht. 
Faſt ſinkt mir aus der Hand der Federhalter, 

Und doch muß ich es fchreiben: Wird vielleicht 
Nicht alles, was wir ſchon erftrebt, errungen, 

Von einer neuen Sündflut nech verfchlungen? 
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Wird nochmals nicht — wer fann es und verbürgen? — 
Dem alten Moloch einjt ein Opferfeit 

Man feiern durch ein ungeheures MWürgen, 

Bei dem in graufem Zuge Tod und Peſt 

Die Welt durchziehn und auf fich zu Gebirgen 

Die Leichen türmen? Schon am Himmel läßt 

Ein Schwarz Gewölk, das bald mit Wettergrauen 

Die Erde überziehen fann, ſich ſchauen. 


Gleich einem großen Hexenkeſſel fieden 

Wird ganz Europa, Hunnen und Avaren, 

Dftgoten und Vandalen und Gepiden, 

Nicht faſſen kann der Raum all die Barbaren, 

Die drohend nahn — hofft eh’r den em’gen Frieden 
Zu ſehn nit, als nach ein’gen taufend Jahren, 
Bis dann — dies große Wort fag’ ich gelaſſen — 
Iſt's ratfam, daß wir in Geduld uns faflen. 


Zerriſſen werden unjre Enfelfinder 

Den Schleier jehen dann der argen Maja, 

Und furdtlos ruhn bei Löwen Lämmer, Rinder, 
So wie ed prophezeit ward von Jeſaia. 

Allein geiteht, ich bitt! euch drum, nicht minder 
Liegt andrer Seher Prophezeiung nah ja, 

Im Kreislauf werde fi von beiden Polen 

Bis zum Nequator alles wiederholen. 


Wenn fih in Calpas dargeftellt — Zeitläuften, 
Die endlos find und dem Gedanfen Schwindel 
Erregen — Jahre zu Myriaden häuften, 

Hebt neu zu jchnurren an die alte Spindel, 

Nah allen im Diluvium erfäuften 

Geſchlechtern neu erhebt ſich aus der Windel 

Die Welt dann, und der goldnen Zeit, der größten, 
Endlofen, darf die Menſchheit fich getröften. 
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Uns zu bewahren unfre Seelentube, 

Laßt und zum Herren denn flehn in Stoßgebeten ; 
Jung iſt die Menjchheit noch, die Kinderfchuhe 
Hat fie noch lang nicht, glaub’ ich, ausgetreten, 
Und viele Kleider find in ihrer Truhe 

Getragen nicht; jo oft die Hähne Frähten, 

Sagt’ ich mir das, und fürchten mög’ ein jeder 
Von euch aud der Enttäufchung kalte Bäder. 


31. 


Naturwunder. 


Wenn ich nur reden hörte von Botanik, 
Verſteinerungen, Mineralogie, 

Ergriff mich ehmals eine wahre Panik, 

Freund der Mathematik auch war ich nie. 

Erſt in dem letzten Jahre ward ich inne, 

Wie ſtumpf — mit Reue jetzt erkenn' ich das — 
Wie kindiſch ſtumpf geweſen meine Sinne. 


November war's; noch nicht vom Eiſe ſtarrte 
Das Feld, doch war der Wälder Laub gebräunt, 
Zum erſtenmal da auf die Sternenwarte, 

Der Iſar nah, haft du geführt mich, Freund. 
Da durch des Herfchel Riefengläfer zeigen 

Lie ich die großen Welten mir, wie fie 

Auf ihren Bahnen finten oder jteigen. 


Gefaßt hab’ ich, was Schiller jagt, das Große, 
Das Em’ge ſei nicht in der Welt des Raums, 
Zerrinnen werde dieje einjt im Schoße 

Der Ewigkeit gleih Schatten eine Traums. 
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Allein folang mich bannt die niedre Sphäre, 
Soll ich nicht ftaunen, wie all jenen Welten 
Die große Herricherin gebeut, die Schwere? 


Eh Menſchen waren, hat in ihren Banden 

Die Sonnen, Wandelfterne fie gelenkt, 

Und fort noch wird die Flut des Dafeins branden, 
Wenn feiner mehr auf ihnen fühlt und denkt; 
Ich dann, geſchmiedet an die große Kette 

Der Wefen, kann ich von ihr los mich reifen, 
Bevor ich in das ew'ge Sein mich rette? 


Das Alles und das Eins! Nun ja, ich hoffe: 
Einit wird vom Auge mir die Binde finfen; 

Allein folang id) noch von niederm Stoffe, 

Darf ih vom Strom des großen Seins nicht trinken. 
Und fo beitaun’ ich dieſes mächt'ge Wunder 

Um mid und über mir; das leihte Stäubchen, 

An dem ich Flebe, dünkt mich nichts als Plunder. 


Zuerft gleit' ich an den Saturnuäringen, 
$upitermonden hin auf Siriusmweiten, 

Wo Eonnen fih um andre Sonnen ſchwingen 
Und neue Himmel vor mich hin fich breiten; 
Und während lichte Nebel um mich triefen, 
Vorbei an flatternden Kometen dring' ich 

Bis in des Raumes fernſte Höhn und Tiefen. 


Allnächtlich droben bei des Winters Frofte 

So blieb ich, aber alö im Lenz es taute, 

Als frifches Grün ſchon in den Thälern fproßte 
Und ferneher der Alpen Gipfel blaute, 
Aufbrahen wir zum jchönften Yand der Erde, 
Wo treu die große Mutter, die Natur 

AU ihre Kinder pflegt an ihrem Herde. 
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Die Frühlingsblumen zeigteft, die Genzianen 
Du mir mit ihren Fajern, Staubesfäden, 
Die Primeln, welche in den Weltorfanen 
Gerettet ihrer ſchwarzen Punkte jeden, 
Indeſſen fortgerifjen von den einen 

Zu andern Riejengipfeln, fie die Flut 
Forttrug auf ungeheuren Felleniteinen. 


Du ließeſt ſchaun mih Blüten aller Arten, 

Wie fie erwachten bei des Frühlings Kuß, 

So jene Rojen, die auf ihren Fahrten 

Vom Chimborafjo bis zum Kaufajus 

Hier Halt gemacht und bei dem Wogenſchäumen 
Der Katarakte von der Ströme Raufchen, 

Dem fie in ihrer Kindheit laufchten, träumen. 


Wenn wir hoch oben eine Mujchel fanden, 

Oft ſpracheſt du zu mir: Halt’ fie ans Ohr! 
Iſt's nicht, al ob des Ozeanes Branden 

Du hörteſt, das bis hier einst jtieg empor? 
Und hier die winzig-kleinen — noch erichienen, 
Als diefe Nummuliten lebten, war 

Kein Weſen auf der Erde außer ihnen. 


Im großen Schoße des Geheimnisvollen 
Geht unter, wer fie anfchaut andachtsſtumm; 
Kein, Ton als nur der Wogen ew'ges Rollen 
Ertönte, als fie waren nod ringsum. 

Und Jahr-Aeonen jo find hingeflofjen, 

Bevor ein Mund zu einem Laute fich, 

Ein Auge fih zum Sehen aufgeichlofien. 


Im Thal am Abend ſprachſt du: Nun dein Wiſſen 
Kannft du bereichern, da es dunkel wird! 

Hör’, wie aus allen Felfenfpalten, Rifjen 

Hervor der Schwarm der Dämmerfalter ſchwirrt, 
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Ste, die, als Nebel noch die Welt umhüllte, 
Im Swielicht lebten, grüßen nun fein Nah'n 
Mit jenem Ton, der einit die Welt erfüllte, 


Nicht lang, da furrt aus Thälern und von Hügeln 
Der mitternäht’gen Falter Schwarm hervor, 

Und mie fie ſchwirren mit den trägen Flügeln, 
Ertönt ed wie ein dumpfer Geifterchor, 

Und mit dem Rauſchen ihrer jchweren Schwinge 
Die große Urnadt, eh das Licht noch war, 
Begrüßen jte, die Mutter aller Dinge. 


Herab auch zu den unterird’schen Domen 

Der Berge ftieg ich, und im ew'gen Dämmern 
Sah in den Riffen, Spalten ich die Gnomen 
Und hörte an dem Felsgeſtein ihr Hämmern. 
Ich fah die Fäden der Metalle Schießen 

Und Flammen, zudend aus der Erde Schlund, 
Ihr geiiterhaftes Licht um fie ergießen. 


Auch eines Tages dent’ ih. In den Berner 
Hochalpen war's, wo abends und im Kreis 
Die Jungfrau und die andern Felſenhörner 
Anjtarrten, noch vom Schnee der Urwelt weiß. 
Da ſprachſt zu mir du: Wohl als Riejenberge 
Beltaunen magft du fie, doch gegen die, 

Die einft fie waren, find fie nur noch Zwerge. 


Nicht Dichtung tft es, nein die bare Proſa, 
Wenn drei der Gipfel, die fein Bergefteiger 
Erflomm, das Matterhorn, den Monte Rofa 
Du aufeinander türmteft und den Eiger, 

Sie reichten dennoch nicht Jo weit nad) oben, 
- Bis wo die Alpen aus des Meeres Schoß 
Die Mufcheln auf bis zu den Wolfen hoben. 
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Nun Stein auf Stein, zerbrödelt und vermittert, 
Sind fie geftürzt, und wenn empor wir fchaun, 
Mie mwanfend über uns ihr Gipfel zittert, 

Den Blid verhüllen müfjen wir voll Grau’n. 
Sa, wie der Urwelt Riejenftädte ſchwanden, 

Sp bleiben wird von ihnen feine Spur 

Auf Erden mehr, von Alpen nit, noch Anden. 


In Büchern wird man noch von ihnen lejen, 
Doch als leihtgläubig werden ſolche gelten, 
Die glauben, fie ſei'n wirklich dagemefen. 
Phantaften wird man fie und Träumer jchelten, 
Wie den, der an den Vogel Rod noch glaubt, 
An den Magnetberg in des Sindbad Reifen 
Und an des Bruder Baco eh’rnes Haupt. 


Antwort gab ih: Wohl denn! ich will’8 mir merken, 
Das ſoll, da alles dies doch ein’ge Zeit 

Noch dauern wird, mich im Entichluß beftärken, 
Ganz auszujchöpfen dieſe Herrlichkeit; 

Ser drauf gefaßt: im nächſten Jahre laſſe 

Sch feine Ruhe dir; im Juli dent’ ich 

In Bern zu treffen did auf der Terraffe. 


Doch — Himmel! Der Gedanke ijt entjeglih — 
Mie auf der Bühne oft die befte Scene 
Durdfällt, jo Scheitern unvermutet plößlich 

Die langgehegten, ach! die ſchönſten Pläne. 

Schon mehrmals iſt's mir ehedem begegnet, 

Daß ftet3 die Schweiz gehüllt in Wolfen war 
Und daß die ganze Reiſe mir verregnet. 
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32. 
An einen alten Freund in Srankreid. 


Stets lebt noch frifch von langvergananen Jahren 
In meiner Seele die Erinnerung, 

Als wir vereint in deinem Frankreich waren, 

Als bei der dampfgetriebnen Räder Schwung 
Bald mächt'ge Ströme wir hinabgefahren, 

Und bald von Fels zu Fels in leihtem Sprung 
Auf zu der jteilften Berge Gipfeln klommen, 

Die in des Morgens erjten Strahlen glommen. 


Doch jetzt an deine Thür nur anzupoden 

Mit Zagen einzig würd’ ich mich getraun, 

Denn räuberifch fein wir in eu’r Land gebrocen, 
Und Frankreichs Söhne, Töchter, Männer, Frau'n, 
Sagit du, bevor die Miſſethat gerochen, 

Nicht würden fie ein deutiches Antlitz fchaun. 

In Strömen deutfhen Bluts fei das Verbrechen 
Von Straßburg Ihnödem Raub zuvor zu rächen. 


Nicht will ich deine MWeltanficht befämpfen, 

Noch andrer, die fopfüber durch die Beine 

Das Leben anfehn. Während man in Krämpfen 
Daltegt, hilft Feines Arztes Kunſt, ich meine; 

Doch nah und nad) wird fih dein Ingrimm dämpfen, 
Hoff’ ih; denn nur verführt von falfhem Scheine, 
Kannft glauben du, daß das, was ihr erduldet, 

Ein anderer ald Frankreich ſelbſt verfchuldet. 


Nom Glauben laßt, die erfte der Nationen 
Zu fein, der man nur zitternd dürfe nahn; 
Den Hohmut laßt, von den Napoleonen 
Euch eingeimpft, den eitlen Größenmwahn; 
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Die fremden Herricher duldet auf den Thronen, 
Den Völkern offen laßt des Ruhmes Bahn 
Und Straßburg uns, das Erbteil unfrer Väter; 
Eu'r jetz'ges Toben mahnt mid an Bicötre. 


Folg’ mir! Zu Frankreichs hehrer Ruhmeshalle 
Will ich dich führen, wo von Galliend Hahne 
Man nicht das Krähen hört! In Glorie walle 
Vor uns der Freiheit und der Bildung Fahne. 
Hörſt du es tönen mit Drommetenfcalle: 

Fort mit dem Getitesdrud, dem Glaubenswahne? 
Die Pilger, welde Wallfahrtszüge madıen, 

Nichts hat die Welt mehr jebt für fie als Lachen. 


Dir zeigen will in Jahren, lang entflohn, 
Ich Männer, Frauen frömmer viel als dieje, 
Der Armen milden Tröjter Fenelon, 

Und fie, der Frauen größte, Heloife, 

Die nun, die Nächte an des Höchſten Thron, 
Mit Beatrice weilt im Baradiefe, 

Und Goligny, der vor den Würgerrotten 

Der Mordnacht kühn befhüst die Hugenotten. 


Die Girondiften follit bei dem Bankette 

Du Shaun, das fie zum legtenmal gefellt; 

Die Nacht iſt's, ehe auf der Richtungsitätte 
Auf ewig ihnen untergeht die Welt; 

Noch hört man beim Geklirr der Eifenkette, 
Wie fih die Stadt im Morgenlicht erhellt, 

Ste reden von der Menfchheit höchften Gütern; 
Dann finfen fie, gewürgt von trunfnen Wütern. 


Des Louvre ſtolzen Bau will ich dir zeigen 
Und jubeln, daß er mit den Tuilerien, 
Die ihrem Schutte nimmermehr entjteigen, 
Nicht auch in Aſche hinſank und Ruin. 
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Die Tiziane follen uns im Reigen 

Und euer Watteau auch vorüberziehn, 

Und Lionardos Zauberbild — o nie ſah 
Die Welt ein Wunder wie die Mona Lila! 


Auch Boieldieu, Auber laß vereint uns hören 
Und Berlioz auch im Gonfervatoire; 

Nicht mög’ es hier dich, wenn ich's Tage, ftören, 
Daß er begeijtert für die Deutichen war. 

Wenn er in Symphonten, Kantaten, Chören 
Auf Flügeln fih emporſchwang wie ein ar, 
In euren Mienen oft da, was ihr dachtet, 

Las ich; ihr fehütteltet das Haupt und lachtet. 


Wohl! noch ein Jahr, dann wird der Zorn verrauden, 
Und in die Ede werfen wir den Frad. 

Nicht viel tft, was zum Reiſen wir gebrauden, 

Denn einfach ift wie meiner dein Gejchmad. 

Drum, wenn die erften Sommerlüfte hauchen, 
Behaglich paden wir den Manteljad, 

Bald fahrend, bald auf der Apoftel Füßen 

Dein Schönes Frankreich noch einmal zu grüßen. 


Stromabwärts ziehn wir längs der ftolgen Rhone 
Borber der Felfenburg von Roquemaure 

In die Provence, das Land der Magelone 

Und ihres treuen Peter; dort im Chor 

Schallt uns, vermengt mit der Drommeten Tone, 
Der Sarazenen Kriegsgeſchrei and Ohr, 

Und Allahruf tönt von den Minareten, 

Sich mengend mit dem Preife des Propheten. 


Schön wohl mit Aucaffin und Nicolette 
Lebt ſich's in der Romantik altem Land, 
Bejonders wenn wir in der Nacht im Bette 
Die Sage lejen, bis wir auf den Band 
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In Schlummer niederfinfen. Doc ich mette, 
Wie unfrer Lüneburger Ebne Sand, 

Sind eure dürrften Heiden für die Mohner 

Weit mehr behaglich, wenn auch monotoner. 


Dann ziehen wir hinunter die Garonne 

Und durch den üpp’'gen Gartenhain Bordeaur’, 
Da wo der Weine feurigite die Sonne 

Des Südens kocht. Auf Schiffe, riefengroß, 
Sehn wir geladen Tonne neben Tonne, 

Mit Flafchen überdedt wird Floß an Floß, 

Und uns, ftatt nur zu ſchaun den reihen Kargo, 
Laß koſten von dem Medoe, Barjac, Margaur. 


Hin von den Schiffen laß, den fchwerbepadten, 
Uns bliden nad den mächt'gen Pyrenä’n, 

Wie ferneher mit ihren wildgezadten 
Felögipfeln fie auf uns herniederjehn, 

Indes im Donner feiner Kataraften, 

In Blitzen und der Wetterftürme Wehn 

Der Bignemale, des ew'gen Eiſes Vater, 

Uns grüßt aus feinem Feldamphitheater. 


Hoch, hoch, bis wo, ummirbelt vom Orkane, 

Die Fellenwand von Gletſchermaſſen ftarrt, 
Aufklimmen wir und finden noch die Fahne, 

Die aufgepflanzt von Rolands Händen ward, 

Und fie, fein mächt'ges Schlachtſchwert, Durindane, 
Mie fein foſſil gemordnes Roß Bajard. 

Das alles fenden nach Paris, ich denfe, 

Wir dem Mufeum Cluny ald Gejchente. 


Dann, wenn in unabjehbar ferne Weiten 
Mit Dörfern, Städten in der Thäler Schoß 
Wir Franfreih, Spanien uns jehn zu fetten, 
Bei ſolchem Anblid, einzig, grenzenlos, 
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Will ich die beiden Arme nad dir breiten 
Und rufen: Nimm! Dein Glas an meines jtoß! 
Laß einen an die Bruft dem andern finfen 
Und beide und aufs Mohl von Frankreich trinken. 


33. 
Größenwahn. 


Glaub’, Freund, nicht, wenn du liefeft diefe Strophen, 
Daß ich dir den verdienten Ruhm mißgönnte; 

Ich möchte, daß ich als der Philoſophen 

Und Dichter trefflichiten dich preifen könnte, 

Den die Modernen ſahn und die Antifen; 

Allein beftell’ bei andern dir fol Lob, 

Denn ferne ſteh' ich leider allen Gliquen. 


Lang ift die Zeit her — ad, daß fie noch währte! — 
Als in Berlin wir weilten, beide jung; 

Da warft im Kreife, der mit dir verkehrte, 

Das hohe Ziel du der Vergötterung, 

An jedem Abend drängten, dic ald Mehrer 

Bon Deutihlands Geiftesichägen anzujtaunen, 

Im dichten Kreis um dich ſich die Verehrer. 


Ein Jubel Schon empfing dich, wenn die Thür jih 
Erſchloß und du in ihre Mitte tratft, 

Wenn drauf Gehör für das „An-fich”, das „Fürfih“ 
sm Hegelſchen Jargon du dir erbatit. 

Doch mehr noch, wenn du, wie ein Eifenfrefler, 
Nichts tolerierend, als nur die Vernunft, 

Krieg dem Verſtand erflärteft bis aufs Meſſer. 
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Dur Schale Phrafen jo glei dem abjtrufen: 
„Auf dem abitraften Standpunkt noch jteht der, 
Der das nicht annimmt,” wollteft du die Mufen 
Dir dienftbar machen als ihr Oberherr. 

Nicht wert mehr wär’ es, einzelnes zu jchaffen, 
Nein, zu dem „großen Weltgedichte” mwollteit 
Du alle Kraft, ſprachſt du, zufammenraffen. 


Du zögerteft, indes vor Neugier beriten 

Ein jeder wollte auf dein Kunftproduft. 

Dann — großer Tag! — als einer von den erjten 
Hab’ ein’ge Proben ich davon verichludt. 

Die meiften glaubten fejt: Homer, Firduſi, 
Valmiki, alle Epifer der Welt, 

Mit deinem Werk befiegen würdeft du fie. 


So hubſt du an denn, und geipannten Ohres 
Dir laufchten alle; viele klatſchten erit 

Und riefen, dich umringend, lauten Chores, 
Daß du der Heldendichter eriter wärſt, 

Do laut und lauter wurde dann am Schluß 
Geraunt: Parturiunt montes, und dahinter 
Vernehmen fonnte man das Mörtchen mus. 


Seitdem, ich hoffe, wurdeſt du gejcheiter, 
Strebit au, von der Vernunft des Hegeltums 
Zum nüchternen Verſtand befehrt, nicht weiter 
Mehr nad) den Kränzen eitlen Dichterruhms 
Und furdft, vom allzuhohen Geifteöfluge 
Zurüdgefehrt, jo wie Horaz es that, 

Die väterlichen Felder mit dem Pfluge. 


Friſch, Hoff’ ich, find noch deine Geiſteskräfte. 
Zeih' denn dein Ohr mir! Ein bejahrter Mann 
Vertraute jüngft mir feine Schreibehefte 

Nach langem Zaubern auf mein Bitten an; 
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Bereits ſeit Wochen lei’ ih nun in ihnen 
Vom frühen Morgen bis um Mitternacht, 
Und jeder Tag ift mir zu kurz erjchienen. 


Da iſt ein Epos — nein, der Name paßt nidt, 
Da’3 ganz aus unſrer Zeit geboren tft. 

Beim Leſen ließ mir's bis zum Schluſſe Raft nidt, 
Gerade war's die Nacht des heil'gen Chriſt, 

Und nie war eine jchönere Beſcherung, 

Sie füllte für das Werk mit Andacht mid 

Und für den Dichter jelber mit Verehrung. 


Ah, was heran zu neuen Werfen jchlepp’ ich 
Baufteine? Nichts find neben diefen meine. 

Hier breitet jich des Lebens bunter Teppich 

Bor uns dahin in lichtem Morgenfceine; 

Allein in Wetterwolken aud zu nachten 

Beginnt die Welt, und Reiche, Völker ftürzen 

In Staub, zerfchmettert von dem Sturm der Schladten. 


Und dann, wie mußt’ ich ftaunen erjt den Dramen! 
Zerbrechen würden unter ihrer Wucht 

Der Bühnen Bretter; unfre deutihen Damen, 
Ohnmächtig halb, ergriffen fie die Flucht. 

Als bald bei ihren Scenen tief mir grauite, 

Bald hoch ich jauchzte, dacht’ ich, ſchenken werde 
Ihr Dichter noch uns neue größre Faufte. 


Glaubt nicht, dad Höchfte werde ſchon gethan fein 
Mit Fauft und Year! Nein, für das Trauerfpiel 
Muß aufgeſchloſſen eine höhre Bahn fein, 

Denn jede Zeit jtedt ſich ein höhres Ziel. 

Wie aus dem Thespis einjt emporgeftiegen 

Ein Aeichylos, To werden neue Shakſpeares 
Einander um die Wette überfliegen. 
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In wechſelndem Accord dann tönt die Leier 
Des Dichters von des Herzens Weh und Glüd, 
Der Vorhang rollt von einer großen Feier, 
Wie feine noch die Menfchheit fah, zurüd; 

Im Tempel da, den fi ein neuer Glaube 
Gemwölbt, vor einem neuen höhern Gott 
Anbetend fnien die Bölfer all im Staube. 


Der finitre Wolkenſchleier, der die Erde 

Seit ihrem Anbeginn umhüllt, zerreißt; 
Aufihaun wir zu des Lichtes ew'gem Herde, 
Um den das Priejterhor der Welten kreiſt, 
Und mwährend unter und wie längjtvergefi'ne 
Träume der Kindheit uns die Erde ſchwindet, 
Ziehn wir mit ihnen hin durchs Unermefl’ne. 


Als eine ungeahnte Offenbarung 

Pries ich des neuen Freundes Werfe laut, 

Doch ald Geheimnis, deflen jtrenge Wahrung 
Ich ihm gelobt, hatt! er fie mir vertraut, 

Und als ich jagte: Schenken mußt jo Großes 
Der Welt du! jprad er: Nie! Aufgehn joll eh'r 
AU das in Flammen eines Scheiterjtoßes. 


Fortfuhr ich, ihn mit Bitten zu beftürmen. 

Läßt es ſich denfen? Wer jo Hohes Ihuf, 

Will Manuftript auf Manuffript nur türmen, 
Gleich Akten, die im Häglichen Beruf 

Ein Schreiber häuft? Allein bei feiner Meigrung 
Beharrend, jprad er: Als Mafulatur 

Bring’ ich es allernächſtens zur Verfteig’rung. 


Als er jo ſprach, dacht’ ich der Poetaſter, 
Die man umfonft von ihrem Größenwahn 
Und von des Verſemachens ſchnödem Laſter 
Zu führen ſucht auf eine beff’re Bahn. 


Shad, Ge. Werte. X. 9 
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Auch an mich jelbit, obgleich, ich kann's bezeugen, 
Sch nie geprahlt, auch nie geweigert, mid) 
Vor wahren Söhnen des Apoll zu beugen. 


Wenn noch zu feiner Werke Drud erweichen 
Sich mein genannter Freund läßt, den!’ ich dir 
Ein Eremplar von ihnen darzureicden, 

Ein Shöngebundnes auf Velinpapter, 

Und, fühlft du Unmut, mußt du ihn bezähmen 
Und defjen denken, was du einjt gejagt, 

Daß alte Freunde fi nichts übelnehmen. 


34, 
Die Wandervögel. 


Seit Monden fhon an meine Winterftube 
Gebannt in ihrer Wände enger Haft, 
Selbit die Verbrecher, weldhe auf dem Schube 
Die Polizei zur nächſten Grenze Ichafft, 
Die Köhler jelbjt in ihrer Kohlengrube 
Beneid’ ich; denn feit lang mich jattgegafft 
Hab’ ich, der unglüdjel’ge Stubenhoder, 
Aus meinem Fenjter an dem Schneegefloder. 


Im Käfig wohl die Vögel der Kanarten 
Ergögen mir das Ohr mit ihrem Schmettern 
Bon Solos, Duos, Kanzonetten, Arten; 
Doch fehlt der Lenz mit feinen grünen Blättern, 
Und nur den trodnen Bflanzen in Herbarien 
Gleicht ihr Geſang, wie ihre freien Vettern | 
Fern überm Meere drüben, mit den Spatzen 
Der fel'gen Inſeln möchten gern fie ſchwatzen. 
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Da plöglich ift mir's, Hundertfah von Vögeln 
Säh' ich die Luft bevölkert, buntgefiedert 
Säh' ich fie allhin durch die Lüfte jegeln; 
Der wirft ein Thema auf, und der erwidert 
Es variierend ; alle fteifen Regeln 
Verfpotten fie; genial muß, reich gegliedert 
Ein jeder Sat jein, daß die neufte Schule 
Beitehn ihn läßt vor ihrem Richterftuhle. 


Schon frühe, wenn die Schafe mit den Lämmern 
Auf ihre Weide treibt der Schäferfnecht, 
Im Wald am Stamm der Bäume hebt fein Hämmern 
Im Aufwärtsflettern an der muntre Specht, 
Und nad und nad will dann im Morgendämmern 
Zurück fein Alter bleiben, fein Geſchlecht, 
Den Pirol, jenen Ahnherrn Hans von Bülomws, 
Der ihn im Wappen trägt, wer hört ihn fühllos! 


Und nach und nad, lang eh der Stunden ſechſte 
Begonnen hat, von Bäumen hin zu Bäumen, 
Von Stamm zu Stamm ertönt der Schlag der Aexte, 
Und jeder Sänger bei der Duellen Schäumen 
Uebt feine Lieder, jo Mufif wie Terte, 
Der lebte jelbit ward wach aus feinen Träumen. 
Der Kudud ruft bald ferner und bald näher, 
Die Drofjel und der übermüt’ge Häher. 


Die Schwalbe auch ift da. Bon ihrem Nile 
Her über Land und Meer iſt fie geſchwebt 
Und hat ihr Neft, gelangt zum Neifeziele, 
Anftatt an Feljen an ein Dach geflebt, 
Wie fie empor ſich bald in luft'gem Spiele 
Mit den Gefährten in die Wolfen hebt 
Und wieder dann den Boden ftreift, im rafchen 
Zadigen Flug die Müden zu erhafchen ! 
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Zurückgekehrt von feiner weiten Reife 
Sit dort ein Storchenpaar zu feinem Dache; 
Die Frau Gemahlin orbnet eben weile 
Ein Neſt den Fünft'gen Kleinen zum Gemadhe, 
Ihr Gatte aber fliegt im weiten Kreife 
Mit Fröfchen, die er fing am Wieſenbache — 
Solidrer Kojt als die der Fliegenſchnapper —, 
Zu feiner Frau mit luftigem Geflapper. 


Horh! in den Lüften, oben, links und rechts 
Vernehm' ich ſchon von Weihen und von Geiern, 
Bon Falken und von Habichten Gekrächz, 

Von Jungen, faum entkrochen ihren Eiern, 
Tönt hoch auf Felfen hungriges Geächz; 
Und daß die gierigen ein Feſtmahl feiern, 
Trägt hier und da wohl eine Adlermutter 
Ein Kindchen ihnen in ihr Neſt als Futter. 


Alsdann der mächt'ge Vogel der Fregatten, 
Der mit dem wildften Sturm den Wettjtreit wagt, 
Der von dem Kap Vincent mit nimmer matten, 
Windfchnellen Schwingen ausfliegt, wenn es tagt, 
Und eh noch niederjintt des Abends Schatten, 
Schon anlangt, wo der Anden Gipfel ragt: 
Wie fliegt er mit der Schnelle des Orfanes 
Bis an den Jenſeitsſtrand des Dzeanes ! 


Doc über meinem Haupte hoch und höher, 
Von ıhres Herzens Andahtihmwung getragen, 
Seh’ ich Die Lerche nah und immer näher 
Dem Himmel ihre fleinen Flügel ſchlagen; 

Bis fie zulegt, jo wie des Orients Geber, 

Elias, hinfuhr auf dem feur'gen Wagen, 

Im Blau verfchwindet — o! ihr nachzufpringen 
Auf ihrem Flug, was fehlen mir die Schwingen ? 
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Daß ich gleich ihr doch in den rof’gen Aether 
Mich ferner nicht mit leichtem Flügelihwung 
Zum erjtgebornen Licht, das unfre Väter 
Geſchaut, aufihwingen kann, wie da ich jung! 
Geſtorben ift im mwüjten Leben ſpäter 
Das Götterfind mir, die Begetfterung, 

Und faum im Traum verirrt auf meinen Pfühl 
Sich noch ein Hauch von ihr durchs Weltgemühl. 


35. 
An van der Wnk. 


Dorthin, wo Palmen ihre dunklen Kronen 
In Lüften wiegen und am Firmament 
‚sn Indiens ewig heitern Regionen 
Des Südens Kreuz am blauen Himmel brennt, 
Dir jend’ ich meinen Gruß in ferne Zonen, 
Nahdem und manches lange Jahr getrennt, 
Mein alter Freund! Es iſt mir, als verfänfe 
Der Raum, die Zeit, indes ich deiner denfe. 


Slüdliher du, der aus dem Schnee, dem Eife, 
Dem Winterjturme, der hier ewig toft, 
Du in das Sonnenland der Wendefreije 
An Javas lichtgetränkte Küften flohit, 
Indeſſen hier, wo frühe jchon zum Greife 
Der Jüngling welkt, das Schickſal mid erboſt 
Feſtbannte, daß ſchon im Erblüh'n entblättert 
Mein Lebensbaum hinſank, vom Sturm zerſchmettert. 


Ach, daß ich nicht ſchon früh die Kette ſprengte, 
Die, Ringe neben Ringen, ſchwer wie Blei 
Faſt, ſeit ich denken kann, ſich an mich hängte, 
Daß ich aus dieſem dumpfen Einerlei, 
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Das mid von je in feine Enge zwängte, 
Mid jo wie du nicht wand, um kühn und frei 
Bon niederem, mir auferlegtem Zwange, 
Zu folgen nur dem eignen Seelendrange! 


Allein früh ward in den verhaßten Jochen 
Der Pfliht der Arbeit, die mir auferlegt, 
Im Süngling ſchon des Mannes Kraft gebroden. 
Ein ſumpf'ger Strom, der feine Wellen jchlägt, 
Shih Tag auf Tage, Woche hinter Wochen 
Die Zeit mir hin; reglos und unbewegt 
Da lagen die Gewäſſer; wer fann fünden, 
Wann im erjehnten Todesmeer fie münden? 


Wohl rafft’ ich nachts mich auf vom Lager da; 
Zu Ichlürfen dacht! ich bald, emporgeſchwungen, 
Den Quell des ew'gen Lichts, den Sternen nah, 
Zum Weltenabgrund bald binabgefchlungen, 
Hofft ich zu ſehn, was noch fein Auge ſah; 
Allein fein Licht drang durd die Dämmerungen; 
ie eif’ge Schauer fühlt ich's mich durdrinnen 
Und ſank zu Boden mit gefhwundnen Sinnen. 


Dann über mir vernahm ich leiſes Klingen; 
Ich blicdte aufwärts, und in lihtem Glanz 
Sah ich die heil’gen Neun herab fih ſchwingen. 
Sie ſchweben um mich her im Reihentanz, 
Und jeder bei dem Chorlied, das fie fingen, 
Bebt leife auf der Stirn der heil'ge Kranz; 
Tief aus der Bruft bei hohen Herzensichlägen 
Ningt ein Geſang mir ihnen fich entgegen. 


Und wie die Augen ich nad) oben wandte, 
Sah ih den Himmel morgenhell erglommen, 
Und Töne hört’ ich, traute, altbefannte, 

Die ih in einer andern Welt vernommen, 
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Bevor in diefe das Geſchick mich bannte, 

In der ich trauernd irre, angjtbeflommen, 
Bevor verhängt mir ward, in den Gemirren, 
Den düſtern, unten hier umberzuirren. 


Da tief in meiner eignen Bruft erwachte 
Der Trieb der Dichtung, und nad oben rang 
Aus meines Weſens allgeheimem Schachte 
Geitalt ſich auf Geſtalt in Bild und Klang. 
Unfterblih Schon auf diefer Erde dachte 
Dereinft zu ſtehn ich, mächtig im Geſang, 
Um, einer von des Liedes hohen Meiftern, 
Der Nachwelt jpät’fte Söhne zu begeiftern. 


Allein vergebens ; nicht ın vollen Tönen, 
Wenn ich die Lippe zum Geſang erichloß, 
Verworren nur, ald wollt! es mich -verhöhnen, 
Mar’s, als es ſich vom Munde mir ergo. 

Kein grüner Zweig, der, meine Stirn zu frönen, 
In Delphi an Kaftalias Duelle ſproß! 
Gebrochen fo in mühevollem Ringen 

Almählich wurden meines Geiftes Schwingen. 


Noch über mir hört ich den Flügelſchlag 
Der hohen Genien, dem die Lüfte bebten, 
Wie fie entgegen einem neuen Tag 
Senjeits vom Naum im Grenzenlojen jchwebten; 
Die Arme jtredt' ich ihnen ſehnend nad), 
Dorthin, wo fie in ew’ger Jugend lebten; 
Allein zurüd, wie fie in unermeff’ner 
Lichtferne ſchwanden, blieb ich, ein Vergeſſ'ner. 


Hätt! ich doch damals, als noch frifch die Säfte 
Mir freiiten, jugendlih der Puls mir fchlug, 
Die Bücher weggeworfen und die Hefte, 
Die mid umitridt mit ihrem eitlen Trug; 
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Hätt’ ih den Durft nad) Wiſſen, der mich äffte, 

Erjtidt in mir, und wäre vor dem lud) | 
Europas bier, wo düſtre Nebel qualmen, 

Geflohen zu des heitern Südens Palmen! 


Dem Zmwange, der mich hier gedrüdt, entraten, 
Dem Wiffensdrange, der fi) nie genügt, 
Hätt! ich geführt das Leben des Soldaten 
Und willig mich der jtrengen Pflicht gefügt; 
Und wenn ich abends dann mit meinem Spaten 
Mein Feld beitellt, mein Aderland gepflügt, 
Getränkt die Wiefen, wo die Ziegen meiden, 
Der Menjchen feinen hätt! ich zu beneiden. 





Ein holdes Weib, das an die Bruft ich drückte, 
Ermwedte mich bei jedem Morgenitrahle; 
Aus ihrer Hand empfing’ ich, der Beglüdte, 
Das weiße Brot, die mildhgefüllte Schale; 
Die faft'gen Trauben, die fie für mich pflüdte, 
Genöſſen wir vereint beim Abendmahle, 
Bis nachts auf uns, indefjen mich die Traute 
Umfinge, janfter Schlummer niedertaute. 


Wenn dann zum Kampfe riefen die Drommeten, 
Werl aus den Bergen fich geſtürzt die Wilden, 
Wenn ihre Fahnen, Tod uns drohend, wehten 
Und von den Schwertern, von den Lanzen, Schilden 
Der Feinde auf den leichenüberfäten, 

Yon Strömen Blut3 bald triefenden Gefilden 
Sich Haufen türmten, gern den Tod der Schlachten 
Stürb’ ich, jtatt auf dem Siechbett zu verſchmachten. 


Daß einer Balme Dad mein Haupt befchirmte, 
Genug mir wär’; wozu ein Epitaph? 
Dann, wenn zu Häupten mir der Herbitwind ftürmte 
Und über mir, da wo das Blei mich traf, 
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Zu Haufen fich das Yaub des Herbftes türmte, 
Geichlummert hätt’ ich gern in ew'gem Schlaf, 
Indeſſen über mid am Grabeshügel 
Vergefienheit hinbreitete die Flügel. 


36, 
In Biarritz. 


Um Abend lieb’ ich ftundenlang zu liegen 
Auf fteilen Klippen an Biscayas Bat. 
Von Möwen, welche um die Felfen fliegen, 
Ertönt um mid) das Krächzen und Geſchrei, 
Bis daß die Sonne, halb herabgeitiegen, 
Verfündet, daß das Dunfel nahe Sei, 
Und in den Höhlen, Klüften an der Bucht 
Der Vögel jeder eine Zuflucht ſucht. 


Schon legt die Nacht fih auf die Zadenmwälle 
Der Pyrenä’n, des ew'gen Eiſes Sitz, 
Und auf die frofterjtarrten Waflerfälle; 
Der Leuchtturm am Geftad von Biarrig 
Strahlt plöglih hoch empor in Flammenbelle, 
Und auf den Wellen hin ſchießt Blis an Blitz, 
Und weiße Segel fernher ſeh' ich blinken, 
Mie fie auftauchen bald und bald verfinfen. 


Und während an mein Ohr des fturmgefchwellten 
Gewoges Donner dröhnt, ſchweift mir der Geift 
Hin auf der Flut, die zwifchen beiden Welten 
Nie ruhend, eine Riejenfchlange, Freift, 

Bald in die Hüfte der Iberer, Kelten, 

Bald nad dem Weiten, wo, wenn einft ergreift 
Europa fein wird, junge Völker höher 

Sich heben werden, als geahnt ein Seher. 
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So laß ich träumend die Gedanken ſchweifen, 
Bis, während müd das Augenlid mir ſinkt, 
Des Schlummers Balſamtropfen auf mich träufen 
Und durſt'gen Zugs von ihm die Seele trinkt. 
Erwachend dann ſeh' ich wie Purpurſtreifen 
Am Himmel glühen; hoch und höher blinkt 
Der Tag empor am Horizont, ihn grüßen 
Mit Hymnenklang die Wogen mir zu Füßen. 


Allein genug! Nicht Hymnen will ich dichten, 
Nein, Elegien im Stile des Properz. 
In ſie, lehrt die Aeſthetik, ſtrömt im ſchlichten 
Naturlaut die Empfindung aus das Herz, 
Auch iſt die Schilderung darin mit nichten 
Verpönt, die Laune nicht und nicht der Scherz; 
Was euch nur in den Kopf kommt, Anekdoten, 
Geſchichten auch, ſind keineswegs verboten. 


Ich ſchreite über Klippe, über Düne 
An prächt'gen Villen hin im Morgenglanz; 
Zerfallend ragen zwiſchen dunklem Grüne 
Paläſte aus der Gärten reichem Kranz; 
Das war, fern iſt die Zeit noch nicht, die Sühne 
Für jenen kaiſerlichen Mummenſchanz, 
Bei dem Bankiers, Miniſter, Agioteure 
Komparſen waren teils und teils Souffleure. 


Hell ſcheint die Morgenſonne in die Fenſter 
In Säle voll beſtaubter Marmorplatten; 
Hinauf, hinab an Wänden, voll bekränzter 
Prachtſäulen, ſpringen langgeſchwänzte Ratten, 
Von Menſchen wimmelt's drinnen, doch Geſpenſter 
Nur ſind ſie; alle werfen keinen Schatten; 
Der Empereur, dort in der Mitte ſteht er, 
So ſchattenlos wie der berühmte Peter. 
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Stolz, majeftätifch fteht er da, umftanden, 
Wie König Artus einft von feinen Pairs, 
Von Franfreihs reih uniformierten Granden 
Und den beiternten Führern jeines Heers. 
Wohin find jest fie alle? Ste verjhwanden! 
Zerflofien nun, fo wie im Schoß des Meers 
Die Regentropfen, die herabgefallen, 
ft feine Glorie und die der Wafallen. 


Schon jehen fie im Geift von Frankreichs Scharen 
Am Brandenburgerthor den VBordertrab, 
Hohmütig iſt von allen das Gebaren, 
Als trügen fie bereits den Marichallitab, 
Als fchmetterten Schon Frankreichs Stegsfanfaren ; 
Mir aber ift, ih fähe Grab an Grab 
Sich fernhin reihn und Dunjt und Dualm von Leichen 
Hin über hundert Schlachtenfelder Tchleichen. 


Daneben gibt — vergiß nicht, Nachwelt, beider — 

Die Kaiferin, wert foldhen Ehgemahls, 

Der ganzen Welt Gejete für die Kleider; 

Die Krinolinen jchreibt fie vor, die Shawls, 

Und ehrfurchtsvoll volljtreden alle Schneider 

Den Machtbefehl; mie jenſeits des Kanals 

In Indien und an der Atlantis Strande 

Herricht diefe Mode nun durch alle Lande. 


Ihr legen Dichter Schale Verfeleien 
In Goldfchnittbändchen auf den Weihaltar ; 
Schon längit, als ob fie nie gefchrieben feien, 
Verſchollen jind fie nun für immerdar. 
Nur ein Poet, der ferne ihren Reihen 
Verbannt in Jerſey lebte manches Jahr, 
Wird ſtolzen Schritts bis an den Schluß der Zeiten 
Die fommenden Jahrhunderte durchichreiten. 
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Nun laffend ihn in feinem Meer-Afyle, 
Einſchlagen will ic einen andern Pfad, 
Wie e8 geziemt dem Elegieenitile. 
Mas hier unfern ſich einſt begeben hat — 
Geſchwunden find feitdem der Jahre viele — 
Erzähl ih. Wenn die Grotte ich betrat, 
Die nahe hier die Meerflut dumpfen Scalles 
Umbrandet, dacht’ ich oft des Trauerfalles. 


Nach meinen Helden euch von Neugier brennen 
Seh’ ıd und hör’ euch fragen, wer find fie? 
Doch ihre Namen kann ich euch nicht nennen; 
Obgleich an MWohllaut fie und Melodie 
Den ruffiichen aleihfommen, doch befennen 
Muß ich, fie auszufprechen lernt’ ich nie. 
Das Baskiſche — man fagt auch das Euskariſche — 
Iſt feine Sprade, weich, wie eine artiche. 


Von ihnen red’ ich in befannten Lauten 
Drum ald von Nicolas und Adelinen. 
Seit fie einander in das Antlıg ſchauten, 
War es, alö ob der beiden Augen ihnen 
Tief in die Herzen Liebe niedertauten. 
So wie zwei Sträucher miteinander grünen 
Und wieder welfen, nicht zwei Seelen feten, 
Nein eine, ſchien's, lebendig in den zweien. 


Sie alfo will ih im Geſange feiern. 
Des Mädchens Eltern waren reihe Bauern, 
Im Herbit von Aehren ftrogten ihre Scheuern, 
Und fornbeladen, troß des Herbites Schauern, 
Hın liefen übers Meer fie Boote jteuern, 
Da innerhalb von San Sebaftians Mauern 
Begehrt die Frucht war. Doc der Schab, der eine, 
Der höchſte, war für fie die liebe Kleine. 
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Früh merkten jchon fie, daß der Bettellnabe — 
So nannten fie den armen Nicolas — 
Sich ganz vergafft in Adeline habe; 
Drum ihn verfolgten fie mit ihrem Haß. 
Damit hinweg er zög' am Wanderjtabe, 
Oft riefen fie ihm zu: Zieh nur fürbaß! 
Wir geben auf den Weg dir ein Paar Schuhe 
Und ein’ge hundert Sous aus unfrer Truhe. 


Doch fruchtlo8 blieb beim Jüngling der Berfud; 
Ihm galt für nichts, was immer fie ihm drohten, 
Und Adeline, eh'r ins Leichentuch 
Gebettet hätte ſie ſich zu den Toten 
Und eh’r ertragen beider Eltern Fluch, 

Als fich zu fügen dem, was ſie geboten. 
So ſuchten fie, wel Mittel fie erfönnen, 
Daß jie der Alten Wachſamkeit entrönnen. 


Naht iſt's und alle ſchlafen; aus dem Haufe 
Tritt, ringshin ſpäh'nd, das Mädchen da hervor. 
Ste lauft; von ferne tönt ihr das Gebraufe 
Des Meers, dad um die Klippen tobt, ang Ohr. 
Doch nichts vernimmt fie ſonſt; in kurzer Pauſe 
Da ſchweigt der Sturm, und ieh, aus einem Thor 
Tritt Nicolas, und durch den Wirbelmind 
Forteilen beide jie, der nun beginnt. 


Entlang dem Ufer dann, wo die Berfandung 
Des alten Hafens Jahr für Jahr fich mehrt 
Und jedem Schiff, das den Verſuch der Landung 
Zu machen jtrebt, jofort den Zugang wehrt, 
Dann jchreiten beide durch die Wogenbrandung, 
Die neben ihnen wallt und ſchäumt und gärt, 
Bis fie an einer Grotte Thor gelangen, 

Das von Geftrüpp und Dornen überhangen. 
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Sie treten ein; bald um die grünbemooite 
Steinbanf, wo bei dem Freund die Freundin ſaß, 
Hoch ſchwoll die Brandung, wie fie wallt' und toite 
Und ihres Herzens wonn'ge Schläge maß, 
indes, erfüllt von ſüßem Himmelßtroite, 

Ein jeder Welt und Raum und Zeit vergaß, 
Und Bufen ruh'nd am Bufen, Haupt am Haupte, 
Des ew'gen Lebens Strom zu Tchlürfen glaubte. 


Was find die Schmerzen all und all die Wunden, 
Durch die der Menſchen Dafein wird vergällt, 
Vor einer folcher jeligen Sekunden? 
Stürzt in das Chaos aud die alte Welt, 
Iſt alles auch in Dunkel hingeſchwunden, 
Durch jene eine wird fie doch erhellt, 
Und Licht wird durch die finftern Ewigfeiten 
Die eine göttlihe Sefunde breiten. 


Als lang fih dann umarmt die beiden hatten, 
Leif’ Iprach der Jüngling zu der Teuern jo: 
„Komm, fliehn nun laß uns in des Dunfels Schatten. 
Ein alter Oheim lebt mir in Bordeaur, 

Der wird uns eine Zuflucht gern geitatten; 
Shaun in die Zukunft laß uns hoffnungäftoh. 
Fern trifft von hier bereit3 das Morgenrot uns, 
Und nichts von deinen Eltern mehr bedroht uns.” 


„Reich bin und ſtolz ich, daß ich dich beſitze; 
Führ' mich; ich folge dir auf allen Wegen!“ 
Ruft Adeline aus. Da zuden Blite 
Hın durch den Himmel, und bei Donnerichlägen 
Bäumt fih dad Meer bis zu der Klippen Spitze; 
Sturmfluten gleich hernieder jtrömt der Regen, 
Und in die Grotte, hoch fich türmend, dringen 
Die Wogen, um ihr Opfer zu verfchlingen. 
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Der Jüngling ftrebt, daß er zum Ozeane, 
Der immer jteigend um ihn ſchwillt und brauft, 
Sid) und der Teuern einen Ausgang bahne. 
seit hält er fie gefaßt mit feiner Fauft; 

Doc während in dem wachſenden Drfane 
Unholde viel, davor den Bliden grauft, 
Die Höhle füllen, grimme Hate, Rocen, 
Zurüdgetrieben wird er, kraftgebrochen. 


Zu einer Bade juhen aufzuflimmen 
Die beiden noch, die in der Grotte ragt, 
Allein vergebens! Auf den Wellen Schwimmen 
Zwei Leichen, Arm in Arme, als es tagt. 
Da drinnen tönt noch heut von Geiſterſtimmen 
Ein Trauerlied, dad um die beiden klagt, 
Und Fremden oft erzählt man in der „Kammer 
Der Liebenden” von ihrem Glück und Sammer. 


37. 
Wodernſter Gefchmack. 


Wohl rät Horaz, daß über nichts man ftaune. 
Doch ich geftehe, anders denk' ich ganz. 
Denn täglich jtaun’ ich, daß der Mode Laune 
An fade Schreiber reicht den Lorbeerfrang, 
Da die Kritik, die häßliche Alraune, 
Nicht läßt von ihrem eflen Mummenfchanz, 
Und Alltagswerfe bis zum Himmel preift, 
Doh in den Staub das Hohe, Edle reift. 


Ich ftaune, wie mit jeglihem Jahrzehnte 
Das alte tolle Spiel aufs neu beginnt. 
Wie Kar des frühern Lehre auch ertönte, 
Stets ſchlägt das folgende fie in den Wind. 
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Nomane, die mit Ruhm man einft befrönte, 
Dod die verhöhnt nun und veradhtet find, 
Schmüdt neu in wenig andern Editionen 
Das folgende bereits mit Xorbeerfronen. 


Ich ftaune, ja, und nimmt's nicht dich auch wunder, 
Mein Adalbert, wenn unjer Publikum 
Alsbald in Flammen fteht wie trodner Zunder 
Und vor der Bühne fit bemundrungsitumm, 
Sobald ihm auf den Brettern alter Plunder 
Neu vorgeführt wird, der jo jchal, jo dumm, 
Daß neben dem, was Kogebue geichaffen, 
Er Menſchenwerk nicht fcheint, nein, Werk von Affen? 


Erſtaune mit mir, Freund! Fauſt-Kommentare, 
Aeithetiichphilofophiicher Jargon, 
Vermengt mit Klatfcherei'n, das ift die Ware, 
Die nun beliebt bei uns feit Jahren fchon. 
Von derlei Büchern zwanzig Eremplare 
Hält jede Leihanſtalt; zum guten Ton 
Gehört's in den Soireen für Herrn und Damen, 
Mersheit, die draus man ſchöpfte, auszuframen. 


Ich Itaune, ja, daß auf die taufend Bände, 
Die über Goethe man gefchrieben ſchon, 
Uns neue, immer neue ohne Ende 
Aus unjern Druderprefien noch bedrohn. 
Ich wünjche helle Scheiterhaufenbrände, 
Daß ſie in ihnen auf zum Himmel lohn. 
Denn ſtets ein Greuel find mir die geweſen, 
Die über Dichter, nicht fie ſelber leſen. 


Entjeglid waren wohl Jtaliend Reimer, 
Die wäſſ'rige Sonette, wie und Scerr 
Erzählt, ausgofjen Eimer hinter Eimer; 
Behüten mag vor ihnen uns der Herr! 





+» 145 & 


Doch das Geflatfche von der Sejenheimer 
Friedrife und der Frau von Willemer 

Dünkt mid) noch ſchrecklicher. Bor ihm zu retten 
Vermag man faum fi, wie vor den Sonetten. 


Auch ftaun’ ich, daß in allen Weltregionen 
Die Kunſt dem höchſten Gipfel ſich genaht; 
Bom Ganges bis zum Strand der Amazonen, 
Dom Nordpol zu des Südens fernjtem Grad 
Wüßt' ich fein Land, in welchem Menſchen wohnen, 
Das jährlih Kunftausftellungen nicht hat, 
Und vor den Bildern drängen fich ala Gaffer 
Die Rothaut, der Chinefe und der Kaffer. 


Ein jeder hält für jedes Bild die Phraſe 
Bereit jchon, die einmal im Schwunge tft; 
Der Maler, der die Warze auf der Nafe, 
Die Schmarre auf der Wange nicht vergißt, 
Gerühmt wird er von allen mit Emphafe. 

Er ift ein Held der Zeit, ein Realiſt — 
Du weißt, daß jene, die das Bud Vaſaris 
Verherrlicht, längft herab man vom Altar rip. 


Und während Pfuſcher Ruhm und Gold erwarben, 
In Not und Elend mußte Feuerbach, 
In deſſen Bildern fih in fieben Farben 
Das ew'ge Licht zum Regenbogen brad), 
Verfannt, mißachtet bis zum Tode darben. 
Nun wirft man auf den Sarg ihm Kränze nad), 
Und taufendftimmig ihm und feiner Nanna 
Erjchallt von den Bewundrern ein Hofianna. 


Dann, muß man nicht erjtaunen über Maßen, 
Wenn fih ein unermeſſ'nes Menfchenheer 
In langen Reihen hinwälzt durch die Straßen? 
Bald im Theater iſt fein Platz mehr leer, 
Shad, Gei. Werte, X. 10 
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Vertreten find dort alle Völferraffen; 

Ein Lärmen iſt's, wie e8 aus dem Parterre 
Zu Syrafus erfholl: „Timotheus, 

Steh da die Kraniche des Ibykus!“ 


Es flammt dad Gas aus vielen taufend Röhren 
Bei MWahnfried, übervoll ift das Theater; 
Bon Arten, Terzetten und von Chören 
Erſchallt ein Lärm wie aus dem Höllenfrater. 
Vergehn dem Publitum will Seh'n und Hören, 
Doc wie beim Agnus Dei, Stabat mater 
Vol Andacht zuzuhören zwingt fich jeder, 
Indes fein Angitichweiß nett des Stuhles Yeder. 


Dann, ald der Singfang endlos ohne Pauſe 
Gedauert, nidt in Schlummer mandper ein; 
Doch wieder drauf, beim donnernden Applaufe 
Erwachend, klatſchen alle in den Keih'n. 

Doch feine Wirkung zeigt im ganzen Haufe 
Zulegt des Schlummers Mohnſaft, nicht allein 
Der Intendant, nein, alle, vom Monarden 
Bis zum Bankier und ournaliften, jchnarchen. 


Das iſt's, was ringsum fie mit Xorbeer Frönen! 
Was hilft es, daß man ſich dagegen jperrt, 
Wenn dem des Tages Lobpofaunen tönen, 
Mas eitel tft und Frampfhaft und verzerrt? 
Du aber, der du zu der Zukunft Söhnen 
Gehörft, jtaun’ immerhin, mein Adalbert, 
Sehn wirft du, ob das zwanzigite Jahrhundert 
Noch das hochſchätzt, was unferes bewundert. 
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38. 
Das beſte Schlafmittel. 


Der Stunden befte, jagen Beffimiften, 

Iſt jene doch, wenn wir die Augen fchließen 
Und im voraus des Nichtfeins Glück genießen, 
Statt kläglich unjer Leben nod zu frijten. 


Wohlan, fo bring mir her die Bücherliften 
Der Leihanftalt! Aus ihr jo reich ergiehen 
Die Bände, die von Opium überfließen, 
Genüſſe, wie wir lange fie vermißten: 


Kommt denn, Romane fingerfert'ger Frau'n, 
Weihnachtgedichte nach der neujten Mode 
Mit Goldſchnitt und mit ſeidnen Einbanddeden! 


Sanft wird der Schlaf auf mich herniedertauen, 
Wenn ihr vor meinem Bett liegt — bis zum Tode 
Soll nicht3 mich aus dem führen Schlummer weden. 


39, 
Tod des Wufkers. 


Seltfam, wie manches Mal Erinnerungen, 
Entwürfe, die wir ehedem geplant, 

Und Bilder, lang jhon von der Zeit verichlungen, 
Plötzlich in uns auffteigen ungeahnt. 

Wir felber, wie wir in verfunfnen Jahren 
Geweſen, leben dann von neuem auf 

Und mit uns jolche, die und teuer waren. 
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Einft morgens — die Novemberfonne lade 
Noch in mein Feniter jommerwarm und hell — 
Lebendig, jo wie lange nicht, erwachte 

Mir die Erinnerung an Gabriel. 

Seit jenem Jahr, als an der Nedarbrüde 

Ein Haus uns in der Studienzeit vereint, 
Hatt’ ihn von mir getrennt des Schickſals Tüde. 


Berfunfen war auf einmal mir das Heute; 
Und wie er früh in mein Gemad oft fam, 
Wie uns derjelbe luſt'ge Schwanf erfreute, 
Wie wir uns härmten in demjelben Gram, 
So wieder glaubt’ ich mich mit ihm zufammen: 
Zum Himmel hoben unjre beiden Seelen 
Wereinigt fih empor, zwei reine Flammen. 


Ich dacht' an unsre frohen Streifereien 
Und vor mid hin trat jeglicher davon, | 
Als ob wir jüngst zurüdgefehrt erſt jeien. 

Nah Käthchens Mohnung fragten in Heilbronn 

Den Wirt wir; ftaunend da ftand der Philiſter; | 
Drauf wir: „Sie zu befuchen fommen wir; 
Das Käthchen und wir beide jind Geſchwiſter.“ 


Mit dir dann in der Stadt der Nibelungen 
Saß bald darauf am Zechtiſch ich aufs neu, 

Und Flaſch' auf Flaſche ward von uns bezwungeN, 
Nicht von des Malzes widrigem Gebräu, 

Nein von der Milch, die unſre liebe Frau 

Den Frommen fpendet, und die auf der Lippe 

Wie Manna fchmilzt, wie ſel'ger Himmelstan. 


Dann bei dem Felt, bei dem in hellen Haufen 
Bei Mainz hoch überm Rheine die Boeten 

Um Rotbart fi, den großen Hohenftaufen, 
Verfammelten, auch waren wir vertreten, 


>» 149 & 


Und hielten wir auch von der Sänger größten 
Nicht viel, doch jahn wir ein, wir fein viel ſchlechter, 
Und ſuchten uns dur Trinken drob zu tröften. 


Im Nibelungenland, dem Odenwalde, 

(Noch ahnt’ ich nicht, was leider uns paſſiert, 

Daß, was von Siegfried fang ein nord'ſcher Skalde, 
Nah Deutichland fälſchlich wurde transportiert) 
Dort, ſag' ich, fahn wir den berühmten Brunnen, 
An dem der Held hinfanf, den dann die Hand 
Etzels gerächt, des fürdhterlihen Hunnen. 


indes ich fo des fernen Freundes dachte, 
Wars Nacht geworden; Sturmeöwetter hub 
Am Himmel fih, von dem das Dad) erfracte, 
Indeſſen Dunkel alles rings begrub. 

Zuletzt warf ih mich hin aufs Lagerkiſſen 
Und dachte: Schreiben will an Gabriel 

Ich bald, um, wie es ihm ergeht, zu wiſſen. 


In tiefem Schlummer hatt’ ich jchon gelegen, 

Da plötzlich weckte mich, ich weiß nicht was; 

Durh Wolfen, die am Himmel fi im trägen 
Nachtwinde wälzten, ſchien durchs Fenſter blaß 

Der Mond in mein Gemadh. Empor mich rafft' ich, 
Denn einer, deutlich Jah ich's, ſtand vor mir. 

Er war es, Gabriel, er war's wahrhaftig! 


Die Tracht noch trug er, die er einjt getragen, 

Und die man altdeutich hieß, den Nod von Sammt, 
Den Ledergurt und breiten Spitenfragen; 

Sein Auge glühte, wie es einjt geflammt, 

Und nad dem Handichlag, den er mir geboten, 
Sprad er: „Sieh da! mein Gello bring’ ich mit, 
Nun wähle du hier aus dem Stoß die Noten.“ 
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Zuerſt noch wollt’ ich fragen ihn, von wannen 
Er fomme, aber er, gebieteriſch, 

Indeſſen leife Schauer mid durdrannen, 
Mich ſchweigen heißend, trat an einen Tiich, 
Bor mir dann breitet’ er aus feinen Schäßen 
Beethovens, Mozarts, Duſſeks Duos aus 
Und winkte mir, and Biano mich zu jegen. 


Kaum hatt! ich noch, was er gebot, vollzogen, 
Und ein Allegro tönte fühn und voll 

Aus feinem Cello unter feinem Bogen, 
Schwermütig dann jcholl des Adagios Moll; 
Mit Zagen folgen konnt’ ih nur dem Meifter, 
Sch wußte wohl: nicht von der Erde war 

Sein Spiel; es tönte aus dem Neich der Geilter. 


Allein nicht lang jo wie bewußtlos ftarrt' id, 
Denn in der Töne mädt'ges MWogenrollen 
Bald dann mit Macht hineingeriffen ward id, 
Die unter feinem Bogen wirbelnd quollen, 
Und mit den feinen brauften um die Wette 
Die Klänge, die ich aus dem Piano rief, 

So wie zwei Ströme in demjelben Bette. 


Dann nad dem Scherzo folgte das Finale, 

Und immer mächt'ger wurden die Accorbe; 

Gleich wie der Schaummein aus dem Rand der Schale, 
Der Rhein beim Sturmmwind über feine Borde, 

So ſchwoll der Töne Flut, und in dem engen 
Gemach war nicht mehr Naum für fie; das Dad 
Brad über ung zufammen von den Klängen. 


Und body, hoch oben ſah den jternerhellten 
Nahthimmel über und ich aufgethan; 
Harmoniſch wandelten die großen Welten 
Bei den Accorden ihre ew'ge Bahn. 
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Und Klänge hört! ich, wie fie meinem Obre 
Noch nie erichollen, wie an des Dreieinen 
Thronſitz fie tönen aus der Engel Chore. 


Und Schon ſchien aus der Erde Finiternifien, 

Ob auch jein Spiel noch tönte, Gabriel 

Mir in der Sel’gen Reih'n emporgerifien, 

Der mir zu Häupten ſchwebte, fonnenhell. 

Da fah ich alles über mir zerrinnen, 

Verhallt war die Mufif, und abermals 

War Naht, tiefvunfle Nacht vor meinen Sinnen. 


Sch ſtarrte lange in das Dunfel ftumm, 

Und aus dem Schlaf, in den nad düjterm Brüten 
Sch endlid ſank, erwacht’ ich wiederum, 

Als hochher Schon die Sonnenftrahlen alühten. 
Daß ich geträumt nicht, nein, daß alles wach 
Gejehn, erlebt! ih, war mir Far, und lange 

Noch ſann ich tiefen Staunens drüber nad). 


Nur Tage Ichwanden, da fam mir die Kunde, 
An der Riviera unverſehns und jchnell 
Geſchieden jei zu eben jener Stunde 

Zu Nizza aus dem Leben Gabriel. 

Und ich, betrauernd meines Freunds Erblaſſen, 
Doch mehr noch trauert’ ich, daß er zurüd 
Auf diefer dunklen Erde mich gelafjen. 


40, 
der junge Schiller. 


Ich höre mande, welche Verſe leimen, 

Sm Stolz auf ihre virtuofen Triller 

Wohl jagen: Welcher Stümper, diefer Schiller! 
Er wagt, auf Menfchen „wünſchen“ gar zu reimen; 
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Do dich beneiden muß er im geheimen, 
Erhabner, jei der Mißton auch ein fchriller. 
In deinem Liebe ſeh' ich doch mit ftiller 
Bewund’rung deine fünft'ge Größe feimen. 


Dich ſeh' ich oft im tief entzüdten Lauſchen 
Bei deiner Laura am Klaviere fiten, 
Wie du dich fonnft in ihrer Augen Strahle; 


Da knoſpen fchon bei ihrer Töne Raufchen 
Und jpiegeln fi in deines Auges Bligen 
Die Räuber, Fiesko, Carlos und Kabale. 


41. 
Columbusfeier. 


An Deutſchland war ſeit lang, und dem geſamten 
Europa mir die Freude ſchon vergällt, 

Und Briefe aus Amerika entflammten 

In mir die Sehnſucht nach der Neuen Welt; 
Drum hatt' ich für die Abfahrt von Southampton 
Schon auf dem Dampfer einen Platz beſtellt. 
„Nicht eine Stadt,“ hieß es, „in eurem Oſten 
Kommt unferem New VYork aleih, unferm Boston.“ 


Dort herriht Originalität und Neuheit, 

Indes hier alles fchal tft und veraltet, 

Dacht' ich; jtatt unfrer ew'gen Einerleiheit 

Sieht dort man alles hundertfach-geſtaltet, 

Dort ift das Neich der Gleichheit und der Freiheit, 
Wenn hier die Zwingherrfchaft, die Knechtſchaft waltet. 
Ja felbft den Wind von dort, ald Freudenbringer, 
Grüß’ ich, ald würd’ ich frei aus einem Zwinger. 
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Da ward von andern mir gejagt: „Methode 

Hat deine Narrheit; mache nur die Fahrt! 
Langweilen wirft du drüben dich zu Tode, 

Doch reif’ und fieh, wie man ſich dort gebart! 
Dreimal tagtäglich nach der neuften Mode 

Die Kleider wechleln, jeden Morgen Bart 

Sich ſtutzen — thuft du das nicht, auf den Gaſſen 
Und Plätzen fannft du font nicht ſehn Dich laſſen. 


„Drum reife nicht! Laut wie der Niagara 

Dir möchten donnern wir dad Wort ind Ohr. 
Kein Bild prangt dort aus Marmor von Garrara, 
Mufeen nicht, die mit Tizians Blütenflor 

Und Dürers prangen. Wie in der Sahara 

sm Juli qualmt der Straßenftaub empor, 

Tot ftürzgen ſommers durch die Glutgeſchoſſe 

Der Sonne vor dem Omnibus die Roſſe.“ 


„Wohl!“ gab ich Antwort. „Dank, ihr treuen Mahner! 
Fern von den Städten, folgend eurem Nat, 

Denn zu dem edlen Bolf der Mohilaner 

Reif’ ich, das einjt die Welt begeiftert hat. 

Cooper, den herrlichen, beſchwör' ich; bahn’ er 

Zu jenen Wildnisföhnen mir den Pfad, 

Rothäute, Kinder der Natur, umarmen 

Will ih, eh man fie ſchlachtet ohn' Erbarmen.“ 


„Niemals hat Cooper fein New York verlafien,“ 
So hieß es dann, „nur eifrig dort ftudiert, 

In Deutichland drauf, in Dresdens ftillen Gaſſen 
Hat er fein ruhmgefröntes Werf vollführt, 

Die legten Mohikaner zu verfaſſen; 

Sie jelber haben niemals eriftiert. 

In dem Roman und in der Menfchen Hirne 

Zu leben einzig, haben fie die Stirne.“ 
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Als ich das hörte, mir dad Haupt voll Trauer 
Verhüllt' ih; wenn nun jo auch „Der Spion“, 
Der mir das Herz erfüllt mit ſel'gem Schauer, 
Menn er allein aus Cooperd Hirnfunftion 
Entitanden wäre, ſamt der „Heidenmauer“, 
Mie wär’ ich vor mir jelbft, vor der Nation 
Blamiert, der ich für bloße Schatten ſchwärmte 
Und für ein Nichts mich fait zu Tode härmte! 


Die düſtre Stunden ihr mir oft erhelltet, 

Wo ſchwandet ihr nun hin, ihr Phantaſien, 

Ihr Hoffnungen, die ihr die Brujt mir jchwelltet? 
So dacht' ich, da ich auf dem Ring in MWien 

Im Cafs ſaß, ernüchtert und erfältet, 

Und alle Straußſchen Walzer: Melodien, 

Die mich umtönten, rings der Scherz, das Lachen 
Vermochten nicht mich fröhlicher zu machen. 


Da warf mir unverfehns ein Zeitungsjchreier 
Ein Flugblatt auf den Tiſch hin, und ich las 
Von der Eröffnung der Columbusfeier 

Im prädt'gen Glaspalajte Genuas. 

Und bei dem Wagenrafjeln, dem Geleter 

Der Orgelfpieler um mich ber vergaß 

Ich alles rings; entflohn bald unfrer era, 
War ich in Fiesfos Stadt an der Nivtera. 


Da war mir: felber ging’ ich mir verloren; 
Gefleidet nach dem neusten Ungeſchmacke, 
Herein dort ftrömten fie zu allen Thoren, 

Die Söhne Japans im moderniten Trade, 
Hindrängten fih Mongolen, Türken, Mohren, 
Laſtträger auch dazwifchen mit dem Sade, 

Die weißen Zähne ſah ich Nubier fletichen, 
Nah war das Volksgewühl mid zu zerqueticen. 
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Wer, da ihn das Gedränge nicht zermalme, 

Die Flucht im nächſten Augenblid ergreift, 

Iſt glücklich noch. Dort, wo an Indiens Palme 
Des Drient3 füße Frucht, die Dattel, reift, 

Bald fteh’ ich da gerettet aus dem Qualme 

Des tojenden Gemwühles, und mir jtreift 

Aufs Meer, das jonft die Häufer mir verfperrten, 
Der Blid hin aus der Villa Negri Gärten. 


Und wie ich, hingelehnt im fühlen Schatten, 

Den Hafen überſchau'nd, mich in dem bunten 
Gewühle fajt verlor, wie der Fregatten 
Kanonengruß, durch der Matroſen Lunten 
Gewedt, ans Ohr mir Scholl, ſchloß mit Ermatten 
Mein Auge fih; allein der Geiſt glitt drunten 
Mir zu den Ländern, die von den Entdedern 
Verwandelt wurden früh zu Totenädern. 


Aus unfrer Zeit, jo falt, fo ideallos, 

Gelang’3 mir jo in jene heimzufehren, 

Bevor Columbus auszog nod aus Palos 

Zur zweiten von den beiden Hemilphären, 

Um zu entdeden, daß noch Länder zahllos 

Und Inſeln, mächt'ge Reiche drüben wären, 

Und ſah, daß auf dem Kopf die Antipoden 

Nicht ftänden, nein, ganz aufrecht auf dem Boden. 


Sin Guanahani ohne Badehofen 

Ging dort man wie das erjte Menjchenpaar, 

Und gratis boten in belieb'gen Poſen 

Sih Männer, Frau'n der Künftler Bliden dar. 

D, wie die Inſel, gleich dem Lande Goſen, 

Mit Früchten, Honig, Wild gefegnet war! 

Nur fehlten — nöt’ger waren fie ala Schneider — 
Pariſer Cafes, Neftaurants nod) leider. 
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Dann breitet fih vom Iſthmus von Panama 
Südwärts vor mir der mächt'ge Kontinent, 

Ein weites, ungeheures Panorama, 

Das in der Farbenpracht des Südens brennt, 
An Tieren, wie der Kondor und dad Yama, 

Und andern, die bei und nicht einer fennt, 

Iſt Ueberfluß dort — aber Spaniens Klerus 
Hält fih zum Glück noch fern den Küften Perus. 


Hin über Riefengletiher, an Wulfanen 

Vorbei, aus deren lohen Kraterfchlünden 

Die Flammen allhin fichtbar wehn gleich Fahnen, 
Sah ich ſich breite Niejenftraßen winden, 
Jahrhunderte vor unfern Eifenbahnen 

Die Meere mit den Meeren zu verbinden. 
Schon haben fie auf dampfgetriebnem Wagen 
Bon Land zu Land die Völker hingetragen. 


Nichts haben wir, was fie nicht auch ſchon hatten: 
Wie in Stilien waren dort Theater, 

In denen bei dem Stüd den nimmerfatten 
Bufchauern leuchtete ein Flammenfrater; 

Fand doch ein Autor einen Tert in matten 
Schriftzügen jüngit; ediert alsbald ihn hat er, 
Ein Drama foll e8 fein; und wenn die Chiffern 
Man nur erit kennt, fo wird man ihn entziffern. 


Bibliothefen auch wie die Chinejen 

Beſaßen fte in hunderttaufend Bänden. 

Ob fleiß'ger drin man ala bei uns gelefen, 
Nicht weiß ich es; fte ftanden an den Wänden; 
Doch nicht jo ſchlimme find dabei geweſen, 
Dafür will ich mein Ehrenwort verpfänden, 
Wie unsre Katehismen, Herenhämmer; 

Denn die Beruaner waren fromm wie Lämmer. 
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Die Chriſten erft mit ihren Daumenfchrauben, 
Mit ihren Folterfnechten, Keberrichtern 
Vermochten ihnen den allein’gen Glauben, 

Von dem das ew’ge Heil fommt, einzutrichtern; 
Dod würden nie die Blinden, Geiftestauben 
Befehrt fi haben, ich vermut’ es fchüchtern, 
Nenn ihre Glieder nicht aus den Gelenken 
Gerenkt man hätte auf den Folterbänfen. 


In andern Ländern aud und Königreichen 

Weilt' ich, von denen feine Spur geblieben, 

Nur daß von ihren Völkern in dem bleichen 
Flugſand der Wüſte die Atome ftieben, 

Bon ihren Werfen, ob auch ohnegleichen, 

Ward ſelbſt der Staub zu neuem Staub zerrieben, 
Sind ſie auch hin mit dem, was fie geichaffen, 
Im Weltall doch wird feine Lücke Elaffen. 


Fort wird die Erde durch den Himmel rollen 
Und alles, was auf ihr geboren ward; 

Des Genius Werfe all’, die wundervollen, 
Umjonjt, dab ihres Auferftehns man harrt, 
Vergeſſen bleibt’3 in Emigfeit, verichollen ; 
Fruchtlos, daß man danach im Abgrund fcharrt, 
Die Himmel allgefamt durhmwühlt und Meere! 
Es ift, alö ob es nie geweſen wäre! 


Starr lag ich lang noch, tiefe Nacht allum, 

Als ih vom Traum — id) weiß, es war ein wüjter — 
Erwadte; rings da fand ich alles jtumm, 

Um mich, mir überm Haupt war alles düfter, 

Nur einer Glocke jchläfriges Gefumm 

Vernahm ich hie und da. Von ungebüfter 
Verſchuldung, die in ihrer Kirche Hallen 

Verübt war, ſchien im Schlafe fie zu lallen. 
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Und wie ich's hörte, war es mir, alö jeien 

Bom Zorn des Himmels übervoll die Schalen 
Ob all der Greuel, all der Megeleien, 

Der Holgitoßgluten und der Folterqualen, 

Die aus Amerika zum Himmel fchreien, 

Und all der Frevel gläub'ger Kannibalen; 

Denn Henker war Pizarro in des Wortes 
MWahrhaftem Sinn, nicht Feldherr; jo auch Cortez. 


Da drüben denn die Neue Welt verfchwor ich; 
Noch jah ich fie von Scheiterhaufen qualmen; 
Und rief: Ob fie mit Städten hundertthorig 
Wie Theben prangen, ob fie Friedenspfalmen 
Anftimmen mag, für fie nicht hab’ ein Ohr id; 
Von Kriegsroßhufen, die das Feld zermalmen, 
Den Fall vernehm’ ih, und ich will’s beichwören: 
Genug ſchon deſſen kann bei uns ich hören. 


42, 
Auf ein venetianifches Porträt. 


Seh' ich dein Bild, fo fteigt an dem Kanale 
Venedig auf, vom Mittagsglang umfloffen, 
San Marco mit Lyfippos’ eh'rnen Roſſen 
Und der Paläſte brödelndem Portale. 


Springbrunnen ſprudeln plätfchernd in die Schale, 
Und in der Lichtflut, die rings ausgegoffen, 
Schlieft Schlaf der Löwen marmornen Kolofjen 
Die Augenlider vor dem Arjenale. 


Auch di, der Doge huld’gen, wie Gejandte, 
Auf einem Dach, von ſchlankem Säulenpaare 
Setragen, ſeh' ich, holde Violante, 
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Du, Balmas jchönfte Tochter, wunderbare, 
Won vieler Sommer Glutſchein ſchon verbrannte, 
Färbit dort mit Goldjtaub deine ſchönen Haare. 


43. 
Wonne des Hüdens. 


Wie ſchlug das Herz mir, ald mit vollen Hauchen 
Der Wind in meines Schiffes Segel blies, 

Als ich des Dampfes Säulen wirbelnd rauchen 

Sah aus dem Flammenfrater Strombolis! 

Dein dacht' ih, Freund, als aus den MWogen tauchen 
Sch wieder ſah dies njelparadies, 

Und als, daß neu ich es betreten Sollte, 

Der Anker an Stziliens Küfte rollte. 


Doch ach, bei diefes Wiederſehens Feier, 
Der langerjehnten, ringt nur trauerbang, 
Schwermütig aus den Satten meiner Yeier 
In zitternden Accorden fich ein Klang. 
Hernieder wallt vor mir ein Nebeljchleier 
Das Ufer und die Klippenreih'n entlang, 
Und zagend fchweifen unter thränentrüben 
Auglidern mir die Blide hin nad) drüben. 


Der Leiden bittern Kelch hab’ ich getrunken, 
Daß er bis auf den letten Tropfen leer. 

Bon wieviel Teuern, die um mich gejunfen, 
Blieb nichts als die Erinnerung mir mehr? 
Denkmale nicht, wie fie für andre prunfen, 
Hab’ ich für fie, Doch lagern trauerjchwer 

Wird das Gedächtnis fih an fie für immer 
Auf meines Herzens tiefzerfallne Trümmer. 
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Dem Schmerz fein Recht! Allein, du trübe Hülle, 
Entweich', die lang auf meiner Seele lag! 

Zieh' ein bei mir, o Frieden, heil'ge Stille, 

Und fänft’ge meiner Bulfe Fieberichlag! 

Strahlt nicht vor mir, um mich in goldner Fülle 
Ein neuer, faum geahnter Lebenstag? 

Wie ſollte nicht in wonnigem Genießen 

Das Dafein neue Freuden mir erjchliegen? 


Ich jah von Taorminas Felstheater 
Unendlich hingebreitet Meer und Yand 

Und aus des Ajchenberges Rieſenkrater 
Aufiteigen himmelan den Flammenbrand. 

In Marmor Ichaute Zeus, der Göttervater, 
Bon hoch herab, den Blisitrahl in der Hand, 
Und taufendftimmig auf der Site Stufen 
Ericholl der dichtgedrängten Menge Rufen. 


Die Scene that fich auf, und, langverfannter 
Curipides, in deiner vollen Kraft 

Did fah ich; wie mit dem Geſpann der Banther 
Dionyſos dahin die Feinde rafft, 

Wie über Pentheus’ Scharen wutentbrannter 
Bachantinnen in wilder Leidenſchaft 

Sich jtürzen, während hoch im Taumeltanze 

Sein Haupt die Mutter ſchwingt auf ihrer Lanze. 


Da liegt die Stadt der Tempel und Baläfte 

Weit über Thal und Hügel hingeftredt, 

Das hohe Akragas. Vom Schwarm der Gäſte 
Sind Straßen und Agoren überdedt; 

Mit Purpurteppichen gefhmüdt zum Feſte 

Die Pläße rings; empor zum Himmel ledt 

Der Flammen Brand und Wolfen Rauches mwallen 
Der Ipfer, die auf den Altären fallen. 
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Und nun gegrüßt mir, herrlichſte der Städte, 
In deinem duftenden Drangenwald, 

Ron Hauchen ew'ger Frühlinge durchwehte, 
Mo Pſalmgeſang der Kreuzverehrer bald, 

Bald des Muezzin Aufruf zum Gebete 
Vereinigt durd Jahrhunderte gehallt. 

So jtarf, wie da ich dich zuerſt erblidte, 

Fühl ich den Zauber, der mich einft umitridte. 


Bon der Azifa Dad im Abenditrahle 

Ins Thal hinwegzufchauen, welch ein Bild, 
Wenn, voll zum Rand wie eine Farbenſchale, 

Von Glanz die goldne Mufchel überichwillt, 

Und vor dem Dunfel noch zum lettenmale 

Im Glorienfhein aufleuchtet das Gefild, 

Und durch die Dämmerung auf leichten Schwingen 
Arabiens Peris ihren Reigen Ichlingen! 


Aleın fern lagern dort, gepeitiht von Stürmen, 
Sah überm Meer ich finjtre Molfenfalten, 
Hohauf mit ſchaumgekrönten Kämmen türmen 
Allhin die Mogen fich, die dichtgeballten. 

Ein Obdach ſuch' ich felber, mich zu ſchirmen, 
Und dorther ſpäh'nd, phantaſtiſche Geſtalten 
Glaub' ich zu ſchaun; bald bei der Blitze Zücken 
Auftauchen ſie, bald ſchwinden ſie den Blicken. 


Der Kampf beginnt, und durch der Wellen Heulen 
Dröhnt mir das Waffenklirren an das Ohr, 

Die Maſten knicken vor den Wogenſäulen, 

Die auf zu ihnen ſteigen, ſchwach wie Rohr. 


Von Schwertern, Lanzen und dem Schlag der Keulen 


Tönt dumpf das Dröhnen durch den Nebelflor, 

Und wieder dann in des Gewitters Grollen 

Wird überbrauſt es von dem Donnerrollen. 
Schack, Geſ. Werte X. 11 
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Das find die Wilden, aller Küften Schreden, 
Die, Floden Schnees vergleichbar, ausgeipien 
Vom eif’gen Nord, die Meere überdeden. 

Wenn fern fie ihre Segel Schauen, fliehn 

Entjett die Wohner vor den Nordlandsreden, 
Und wo das Schwert die grimmen Würger zieht, 
Berwandeln unter ihren Meeresdrachen 

Sich Bucht und Ozean zu blut'gen Lachen. 


Lang furchen Sfandinaviens wilde Hünen 

Die Meere noch auf blutgetränftem Pfad. 

Da, Tanfreds Söhne, ſeid gegrüßt, ihr Kühnen, 
Die ihr Sizilien Schönen Küften naht! 

Allhin, damit die Saatgefilde grünen, 

Verſtrömt nun friihes Naß das Mafferrad, 
Und Balmen jchießen ftatt de3 Nordens Tannen 
Empor im neuen Reiche der Normannen. 


Hier ſchweift von Villen, die den Meerſtrand frönen, 
Abwärts der Blick und kehrt beraufcht zurüd, 

Dort hängt an einem Schloß der Sarazenen 

Tief in der Thalſchlucht der entzüdte Blid. 

Da fingt die Arethuſa der Hellenen 

Bon Rogers und von feiner Teuern Glüd, 
Indeſſen aus dem Roſenhain dazwiſchen 

Die Nachtigallen ihre Lieder miſchen. 


In den durch ihn für immerdar geweihten 
Luſthainen, wo zuerſt die Augenlider 
Italiens Dichtkunſt aufſchlug, bei der Saiten 
Getöne will ich wonnig auf und nieder 

Auf der kryſtallnen Seeen Spiegel gleiten, 
Indes der Vögel ſchillerndes Gefieder 

Glänzt zwiſchen immergrüner Eichen Blättern 
Und auf den Wipfeln die Cikaden ſchmettern. 


Mißgönne meinem Fuß, dem wandermüden, 

Denn, Freund, auf diefer Inſel nicht die Najt! 
Mohl oft, dem Hirfch gleich beim Gebell der Rüden, 
Erfchraf ich, von Erinnerung erfaßt 

An das Bergangne, — doc der teure Süden, 

Der liebreich mich To oft empfing als Gaſt, 

Wird Balfam legen mir auf jeve Wunde, 

Daß ich zu neuer Lebenäfraft gejunde. 


Kein Hauch ſelbſt von der falten Oſtſee Borden 
Hier dringe in mein herrliches Aſyl; 

Schon ftarr war mir die Seele dort geworden 
Im eif’gen Winterreif, der auf fie fiel. 

Doch mädtig nun in raufchenden Accorden 
Erwacht in meiner Hand das Saitenfpiel 

Und will ertönen zu den Feitgefängen, 

Die fich empor aus meinem Innern drängen. 


44. 
An Julius Wobt. 


Gern den!’ ich, wie beim achten Schall der Glode, 
Wenn matt der Wintermorgen unten glomm, 

Ich in der Aue du Bac zum vierten Stode 

Des Haufes, das du lang bewohnteft, flomm. 

Bon oben hoch dann, wo mit leifen Wellen 

Der Lärm des tofenden Paris ſich brach, 

Sah ich die Stadt allmählich fich erhellen. 


Indeſſen nod mit mattem Dämmergrauen 
Herein der Morgen in das Fenſter fchien, 
Nahm, in den Adern mir den Froſt zu tauen, 
Sch einen Pla am lodernden Kamin, 
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Und bei dem Licht von Kerzen, die noch brannten, 
Hernieber von den bretternen Gerüften 
Holt’ ih Oktavos, Duartos und Folianten. 


Da wand in krauſen Zeichen, engverichlungen, 
Sih auf den Blättern hin geheimnisvoll 

Die Schrift; bald fchwindend in den Dämmerungen 
Erlofh ihr Sinn mir, bald dann wieder quoll 

Er leuchtend auf, und in dem Dämmergrauen 
Bon lang verihollnen Jahren leitete 

Maſudi mid in feine „golonen Auen“. 


Gebunden war an jedes von den Zeichen 
Geheimnisvoller Sinn, und an dem Blid 
Glitt von verſchollnen Königen und Reichen 
Aus grauer Zeit vorbei mir das Geſchick, 
Gleich einem Traum in Werden und Vergehen 
Den Hauch der fommenden Gejchlechter bald, 
Bald fterbender fühlt ich mich lei3 ummehen. 


Du, lang an die Pariſer Winterfrifche 
Gewöhnt Schon, welche feinen Ofen kennt, 
Inzwiſchen ſaßeſt an dem Arbeitstiſche 
Und wärmteſt dich am ſonn'gen Orient. 
Auch mir zu koſten gönnteſt du die Säfte 
Des Palmenbaums, die ſelbſt du kelterteſt, 
Für des aſiatiſchen Journales Hefte. 


Nur in der Arbeit war dein Glück, und preiſen 
Muß ich dich drum, mein Mohl; allein mir ſchien, 
Zu weit doch gingjt du, wenn du mir das Reiſen 
Verbotefi, wenn du durch die Galerien 

Des Louvre in der hehren Bilder Mitte 

So jchnell wie auf dem Boulevard, nad rechts 
Noch links nicht fchauend, flogſt mit haft’gem Schritte. 
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Nahm einen Pla ic) mir auf dem Balfone 
Der großen Dper, du vergabjt mir’3 nie 

Und ſprachſt von mir als vom verlornen Sohne, 
Weil Meyerbeer ich liebte, Halevy. 

„Bas find fie anders als geſchickte Macher ? 
Im Stamme Benjamin blüht fort und fort 

So wie zu Davids Tagen noch der Schacher.“ 


Doch mehr noch zürnteft du, wenn ind Theater 
Der Porte Saint Martin ich verftohlen ging, 

Und Ohr und Auge mir an Dümas Bater — 
Noch Fannte man den Fleinen Sohn nit — hing. 
Wie aber fonnt’ ich dir vor Augen treten, 

Seit du gehört, dat Victor Hugos Hofnarrn 

Und Duafimodos mir den Kopf verdrehten? 


Doch wenn die Kunft, dad Drama Bogelfcheuchen 
Dir deuten, wenn es hohen Preifes wert 

Dir ſchien, uns zu befrein von diefen Seuchen, 
Wie leuchtete das Auge dir verklärt, 

Wenn das Geſpräch, bald ernft und bald jarkaftifch, 
Im Kreis der Freunde ging, der abends fic 

Um dich verfammelte an deinem Gafttifch! 


Die Bolitif, die Göttin der Sournale, 

War da dad Thema. Alle laufchten ftumm 
Auf deine Frau, von allen bei dem Mahle 
Ward eingeräumt ihr das Präfidium, 

Und über den da — fo ward er lafonifch 
Senannt, und jeder wußte, wer er war — 
Hielt fie Gericht, hochpeinlich und drakoniſch. 


Gr war's, der Göte feiner Zeit, der dritte 
Bom Frevelitamme der Napoleone, 

In feiner Schwindler, Abenteurer Mitte 
Hoch ſaß er auf Europas höchſtem Throne. 
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Dod in der Nue du Bac geheim und jtille 
Berfündete Jahrzehnte ſchon voraus 
Dies Weib fein künft'ges Schiefal als Sibylle. 


Mit ihr vereinigt hieltft du den Despoten 
Von diefer deiner Tafel aus in Schad. 
Die Melt erbebte feinen Machtgeboten, 
Doch gegen euch war er wie Kinder Ichwad). 
Ihr wehrtet als des heil’gen Grabes Hüter 
Den Eintritt ihm ins Inftitut de France, 
Der mehr ihm galt als alle Erdengüter. 


Früh, als er noch in feinem Kabinette 

In Allmacht thronte und dem Erdenball 

Geſetze vorichrieb, fagtet um die Wette 

Voraus ihr feiner Herrfchaft künft'gen Fall, 
Und über des gejtürzten Thrones Trümmern, 
Bon welchem er geflohn, ſaht herrlich ihr 

Das neue Deutiche Reich im Frühlicht Ichimmern. 


Nach den Sympofien dehnte ſich die Reihe 
Der feitgeweihten Stunden bis zum Tage; 
Der greife Thiers in priefterlicher Weihe 
War's, der den andern vorjchritt als Chorage. 
Er, der einft blind dem erjten Bonaparte 
Weihrauch gejtreut, nun jeinem Bolt voran 
Trug er der Freiheit leuchtende Standarte. 


Noch, wenn jchon lang hinweg die andern Gäſte, 
Dft blieb er mit euch beiden in dem Saal 

Und fand fein Ende in dem Nedefeite, 

Am Schluß ſchritt er hinab dann zum Portal; 
Doch fruchtlos war nad) dem Concierge jein Rufen, 
Zulegt bequemen mußt’ er fich, bis früh 

Den Sitz zu nehmen auf der Treppe Stufen. 
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Auf Nahre lang zog mich zu weiter Reife 

Von euch hinweg ein ungeftümer Trieb, 

Doch fort und fort fühlt! ih im Herzen leife 
Den Vorwurf noch, daß ich bei euch nicht blieb; 
Dann heimgekehrt, an euer Thor zu pochen 
Ging ich, jedoch umſonſt; ihr alle wart 

Zu langer, ew'ger Reife aufgebrochen. 


Der Jüngſte — alle hätten meine Väter 

Sein fünnen — war nur ich zurüdgeblieben, 
Und wer verbürgte mir, ob je ich ſpäter 

Sie fähe in dem dunflen Jenſeits drüben? 

Sp aus dem lebenden Paris — geboten 
Ward das von meinem Herzen mir — nahm ich 
Den Weg hinaus in das Paris der Toten. 


Doc auf dem Friedhof fo viel Gräber hatte 
Der Tod gehäuft, ſeit ich zulegt hier ſtand, 
Daß Kreuz zum Kreuze, Platte neben Platte 
Sich drängte, die ich nie zuvor gekannt; 
Hierhin und dorthin, deine Ruheſtätte, 

Mein Mohl, zu Juhen ang ich, doch umfonft! 
Kein Denkſtein, der fie mir verraten hätte. 


Schon dunkel ward's; von feuchter Luft ummittert, 
Warf ih mich hin an einem Tarusitraud, 

Und lag jo lang. Hernieder zu mir zittert, 

Ein Grab umjfpielend, da durch Nebelraud 

Ein blafjer Mondesſtrahl, und nein! nicht trüge 
Ich mich — vor mir, auf einen Zeichenftein 
Gegraben ſeh' ich deines Namens Züge. 


DO du, mein väterlicher freund und Lehrer, 
Der frühe, da ih auf der Schüler Banf 
Der Letzte war, als meiner Seele Nährer 
Mir Ipendetejt der Liebe reichen Tranf, 
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Wenn von dem Sonnenlicht des Drientes 
Ein reines Feuer in der Bruft mir lobt: 
Du haſt es angefacht, durch dich nur brennt es! 


D, wenn’s fein Traum ift, wenn die MWeifen, Guten, 
Entrüdt zu einer andern Welt Geſtaden, 

Da drüben fih in den Eryitallnen Fluten, 

Die aus der ew'gen Sonne quellen, baden, 

So laß dir nad) auch durch die ewig-Flare 

Lichtflut zu höhern, immer höhern Himmeln 

Mich folgen, zu des ew'gen Lichts Altare! 





Nachgelaſſene Dihtungen. 
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Aus fremden Bonen. 
Gedichte und Erzählungen, 


—— — 


Viſion. 


* Alm Land war's, wo der Tau des eriten Werde 
FI Noch morgenfrifch auf allen Blättern bligt, 
Wo, ihre Kinder pflegend, an dem Herde 

Noch die Natur, die große Mutter, ſitzt. 

Rings um mid prangten, wie gefhmüdt zum Seite, 
An ihrer Eiskryſtalle reicher Pracht 

Der Alpen himmelragende Paläſte. 





Seit früh ſchon, als die Thäler und die Höh'n 
Im erjten Licht des Julimorgens glommen, 
Folgt’ ich den Herden, welche beim Getön 

Der Gloden zu den Alpen aufwärts klommen; 
Und höher noch als fie emporgeitiegen, 

Denn in der frifhen Bergluft wuchs die Kraft, 
Sah unter mir ich tief die Thäler liegen. 


Kings ragten alter Rieſen Grabdenfmale, 
Felöblod an Felsblod aus dem Thal empor, 
Von unten hol in donnerndem Chorale 
Der Wajlerfälle Braujen an mein Ohr, 
Und mit dem Sturzbach in die Tiefe ſanken 
Mir bald, bald mit den Nebeljtreifen alitten 
Bon Berg zu Bergen hin mir die Gedanken. 
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Doch dann, dei ich jo fühn emporgeftiegen, 
Bor all der Größe ftand ich wie verzagt 

Und fühlte meine Seele fajt erliegen, 

Die nichts gefannt fonft, was fie nicht gewagt. 
Wie anders war's in meines Lebens Frühe! 
Und fruchtlos hoff’ ich, dak wie damals hod) 
Und ftolz mir einmal noch die Seele alühe. 


D Adler, der mit mächt’gen Flügelichlägen 
Du auffchwebit zu der fernften Wolfe Saum, 
Könnt’ ich gleich dir der Sonne noch entgegen 
Mich Schwingen wie in meiner Jugend Traum, 
Ans Flammenherz der großen Mutter finken 
Und noch zum legtenmal in jel’gem Tod 

Der Himmelslüfte reinen Odem trinken! 


Allein vom harten Lebenskampf ermattet, 

Nah langem, mühevollem Ringen nun 

Tief in des Bodens dunflem Schoß beitattet, 
Dort unten werd’ ih, Staub im Staube, ruhn, 
Und nicht auf Erden bleibt Erinn’rung deſſen, 
Was ich gewollt, geftrebt, gethan; ſtumm ſitzt 
An meinem Grab das ewige Bergelien. 


Zurüd janf, wie ih alfo ſann und ſann, 

Mein Geift in feine eignen dunklen Tiefen. 

Ein Regen und ein Auferjiehn begann 

In ihm von Schatten, welche lange fchliefen. 
Zulegt mir felbit nicht mehr bewußt, was innen, 
Was außen war, erblidt’ ich ein Geſicht, 

Das jtrahlend fi erhob vor meinen Sinnen. 


Denn plößlih, wie ich aufwärts ſah, erfüllte 
Die Luft vor mir ein wunderbarer Schein, 
Ein Nebelfchleier, niederwallend, hüllte 

Ein Bergeshaupt in jeine Falten ein. 
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Aus lauter Glanz gewoben ſchien die Hülle; 
Darum geblendet ſenkt' ich meinen Blid, 
Denn jehn nicht konnt' ich vor des Lichtes Fülle. 


Als Mut gewonnen meine Augen hatten, 

Auf eines Berges ragendem Altar 

Nahm ich drei hehre, wunderfame Schatten, 
Dem Geiſt mehr faßbar ald den Sinnen, wahr. 
Noch jann ich tiefen Staunen, wer fie feien, 
Da, Klängen einer Riefenorgel gleich, 

Scholl mir des einen Stimme von den dreien: 


„Folg' mir, dem Meiſter aller Weſenſcharen, 
Dem ſelbſt die Götter nur in Ehrfurdt nahn. 
Co viel der Staubgebornen find und waren 
Und fommen werden, find mir unterthan. 
Brahma bin ih und will did von den Ketten 
Der Endlichkeit, dem alten Fluch des Seins, 
Der auf den Staubgebornen laſtet, retten! 


„Eins ſollſt du fein mit allem, was im weiten, 
Dem ungeheuern Raume birgt das AU, 

Im Waſſerſturze von den Felfen gleiten, 

Am Himmel freifen mit dem Sonnenball, 

Und in der Sommernädte Sternenhallen 

Soll, was dein Herz mit Weh und Wonne füllt, 
Im Lied erklingen mit den Nachtigallen. 


„Hin mit dem Donner durd die Lüfte rollen, 
Eanft durd der Palmen Wipfel raufchen nun 
Soll deine Stimme und im andadtvollen 

Gebet auf des Brahmanen Lippe ruhn! 

Nicht Freude wirft du fennen mehr nod Trauer, 
Nicht Jugend und nit Alter, Einſt noch Jetzt 
Noch Zukunft — alles nur iſt em’ge Dauer.” 
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„Ein König bin ich,“ ſprach der Stimmen zweite, 
„Der früh herab von feinem Throne jtieg; 

Mir galt der Liebe Werk, dem ich mich meihte, 
Für herrlicher al3 ein erfämpfter Siea, 

Und in des Armen Blid die Danteszähren, 
Wenn ich fein Weh geftillt, beglüdter ward 
Durch fie ich als durch faiferlihe Ehren. 


„Buddha bin ich, der Mühbeladnen Tröiter. 
Kein Herrfcher hat ein Reich jo aroß wie meins. 
Auf Erden all die Scharen Hilfentblößter 

Lehr’ ich fich retten von dem Fluch des Seins, 
Und aus der Sterblichkeit will, aus den Ketten, 
Die du ſeit der Geburt getragen Ichon, 

Ich in das ew'ge Grab des Nichts dich retten. 


„Die Sterne ftürzen dir, die Sonnenbälle, 

Die Erden, Monde nach in jähem Fall; 
Bernichtet ift, zerronnen, wie die Quelle 

Im Müftenfand, das ganze weite AU, 

Und von des Dajeins großem Fluch aenefen 
Wird alles fein wie du, fein Traum jelbjt bleibt 
Davon, dab jemals eine Welt gewefen. “ 


„Komm,“ ſprach der dritte, „Ichon als aus der Wiege 
Du mir entgegenlädelteft als Kind, 

Hab’ ich erfannt, mir zeigten's deine Züge, 

Daß derer, welche reinen Herzens find, 

Du einer biit; und treu an deiner Seite 

Gab ih in Sturm und Leiden und Gefahr 

Seitdem durchs Leben hin dir das Geleite. 


„Nicht der bin ich, für den der dumpfe Glaube 
Mich aiebt! Mein Freund tt, wer den andern liebt, 
Mer feine Seele klärt vom dunklen Staube 

Und denen Tröjtung bietet, die betrübt. 
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Mehr gilt vor Gott als Falten und Gebet 
Die Lehre, die ih in der Finder Kreiſe 
Verfündet einſt am See Genezareth. 


„sm deren Mitte, welche gut und weiſe, 

Nun führ' ich dich auf ewig grüne Au’n. 

In neuer Jugend dort erblühen Greife, 

Neu leuchtet auf ihr Geift, ihr Haar wird braun. 
Dort Toll der Becher immer neu fich füllen 

Mit jenem Tranf, nad dem du jtets dich ſehnſt, 
Den Durft nah ew'ger Wahrheit dir zu ftillen. 


„Und höher auf, zu immer höhern Räumen 
Sollit du dih ſchwingen, wo vom Sonnenherd 
Stet3 reinre Duellen dir entgegenfhäumen, 

Drin jich der Reit der Endlichfeit verflärt. 

Wie flücht'ge Bilder eines Traumgefichtes 
Zerrinnt Dort alles, was bier unten war; 

Doh Ih will bei dir fein im Licht des Lichtes.” 


Da niederfniend rief ih: „Kannſt du vergeben, 
O Herr, daß fo von dir ich abgeirrt? 

Ein Schlaf in finfterm Kerfer war mein Leben, 
Aus dem der Tod mich erit erweden wird. 
Ausharren will ih in dem dunklen Thale, 

Bis du mir winfit, im Jenſeits mich bei dir 
Zu fonnen in des ew'gen Lichtes Strahle.” 


Palaft Worofint, 


Gern durch deine Ritterfäle, Morofini, fchreit’ ich hin, 

Daß in ihnen ich mich ftähle, reis, an deinem Heldenfinn. 

Ueber jedem Eingangsthore ſeh' ich Stegesfahnen wehn, 

Und gemwalt'ge Feuerrohre, die im Kreis fich wirbelnd 
drehn, 
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Menn im Wetterfturm der Schlachten finfend, fteigend, 


allumber 

Wolken Pulverraudes nachten auf dem hochbeſchäumten 
Meer. 

Da erbli’ ich Lanz’ an Lanze an den Wänden hin: 
gereiht; 


Blinfend in der Sonne Glanze jcheinen fie gezüdt 
zum Streit. 


Alles mufternd, was die Halle rings des Seltenen umfaßt, 

Glaub’ ih, auseinander mwalle vor mir, um mid 
der Balaft, 

Und auf prädtiger Galeere, jüngſt gebaut im Arjenal, 

Steht umringt von feinem Heere Morofin, der Admiral. 

Wie, umfchwebt von weißen Mömwen, dur die Flut 
dahin ſie tanzt, 

Mit dem Bild des Slügellöwen, hoch auf jeden Mait 
gepflanzt! 


Auf nun, Held! Die Waffen rüfte, da von Morgen: 
duft umbaudt 

Hoch der Pelopsinjel Küfte vor dir aus den Mellen 
taucht. 

Und der Nachbar der Geſtirne winkt dir, der Taygetus, 

Mit der weißen Gletfcherfirne hoch hernieder feinen Gruß. 

Um dich jubelnd bei der Landung mwogt und jchäumt 
der Ozean, 

Dir entgegen durch die Brandung hallt es wie ein 
Siegspäan, 

Und befreit von feinen Knechtern jauchzt das Volk den 
Strand entlang, 

Das, Geſchlechter nah Gefchlechtern, müd jih in den 
Ketten rang. 

Noch vom Schwert der Skythen, Goten dampfte Hellas 
blutbeträuft, 
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Mehr dann hat auf ihm der Toten noch der Türken 
Schwert gehäuft. 
Aber fie, die reih an Thaten, wie Dodonas Wald 
| an Laub, 
Die das Joch der Afiaten einft getreten in den Staub, 
Nieder nun entjteigen follen fie dem Grab, jahr: 
taujendalt, 
Und die Fahne neu entrollen, die vor ihnen einft 
gewallt. 
Ihre jtürzenden Ruinen, ihrer Tempel hehrer Bau 
Leuchten morgenglanzbeſchienen in des Aethers reinitem 
Blau, 
Und mir iſt, zum Kampf erheben ſeh' ich in Olympias 
Wald 
Sich die Ringer, die Epheben, ſchon zum Schlag die 
Fauſt geballt; 
Von dem fiebenfahen Rohre und der Hirten Wett: 
gejang 
Fernher halle mir zum Ohre aus Arkadien der Klang. 
Nah jo lang dahingefchleppter Knechtichaft ſeh' ich frei 
und fühn 
Durch Venedigs mildes Scepter der Hellenen Bolt 
erblühn, 
Und hoch mit den Fahnen zweier Weihe wird die 
ihre auch 
Wie zu ew'ger Siegesfeier flattern in des Windes 
Hauch. 
Oft in deinen Sälen denk' ih, hoher Moroſini, dein 
Und voll Scham die Stirne ſenk' ich, denn vor dir, 
wie bin ich Klein! 
Als zuerjt ich mir zu Häupten an der Wand dein 
Bildnis ah, 
Starrend jtand ich gleich Betäubten, du Gewalt'ger, 
vor dir da. 
Shad, Ge. Werle. X. 12 


* 178 & 


Held, erhabner, mie jelbit zage, fernher dürft’ ich mid 


getraun, 
Ich, der Schwädling ſpäter Tage, nur zu dir empor: 
zuſchaun? 
Während — mit verhülltem Haupte ſag' ich's — hoch 
emporgebäumt 


Unter dir das Schlachtroß fchnaubte, hab’ ich thatlos 
nur geträumt. 


Morgen in Venedig. 


Hoch von Venedigs Glodenturme fchaute 
Ich nieder auf die ftolge Stadt. 

Um der Baläfte Dächer drunten graute 

Die erite Dämmerung noch matt. 

Da bei des Uhrenturmes Glodenfpiele 

Und bei der Wogen höherm Schlag 
Hinzitternd um das Dad des Gampanile 
Erwachte nah und nad) der Tag. 

Die eh’rnen Rofje des Lufippus fprühten 
Aus ihren Nüſtern Flammenglut, 

Wie Wunderbilder alter Griechenmythen 
Entjtiegen jchienen fie der Flut. 

Dort der Palaſt, des Zinnen hochauf ragen, 
Nie er in lichten Flammen brennt! 

Du glaubit, durch Geiſterhand dahergetragen 
Sei er vom goldnen Orient. 

Die Löwen dort am Nrfenale gähnen 

Noch halb im Schlaf, dann nad und nad) 
Im Frühmind jchütteln fie die goldnen Mähnen 
Und werden aus dem Traume wach. 

Sie führen mich zu Tagen, lang entichlafen, 
Fort durch der Zeiten Finſternis, 
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Als fie, gelagert im Piräushafen, 

Geſchaut die Schlaht von Salamis. 

Auf dem Granit dort ſeh' ich Nunenzeichen 
Gleich jenen, die in Stein gehaun 

Auf Felfen fern im Norden wir im bleichen 
Lichtglanz des Polſterns zitternd fchaun. 


So zogft du einſt in teten Siegesfeiten, 

Venezia, deine ftolze Bahn; 

Der Diten kündet' deinen Ruhm dem Weiten, 

Tem Mittelmeer der Ozean. 

Doch nun, wie fih der Dämm’rung Schatten brechen 
Und hoch der Tag und höher Elimmt, 

Wie alles, Stadt und Meer und Höh'n und Flächen, 
In einem vollen Lichte ſchwimmt! 

Nenn noch in Fifcherftehen, in Negatten 

Das Volk der alten Luft fich weiht, 

Doch durd die Stadt hin wankt ein bleiher Schatten, 
Grinn’rung lang vergangner Zeit. 

Nun Schaut das Auge nur mit ftillem Trauren 

Aufs Meer, das noch fo heiter blaut, 

Mie da der Doge auf dem Bucentauren 

Den Ring gewechjelt mit der Braut. 


Ein Rauſchen hört man unfichtbarer Fahnen 
Der Barbarigo, Foscari; 

An Zeiten, die nie wiederfehren, mahnen 
Und an des Todes Allmadt fie. 

Indeſſen Ringe jchlägt in den Kanälen 

Des brödelnden Gefteines Fall, 

In den PBaläften hallt’s von Saal zu Sälen 
Wie leifer Geiftertritte Schall. 

Doch nein! Her von San Marcos Dome tönt es 
Wie Ruf von nahem Auferftehn. 

Ihm miederhallt der Alpen eiögefröntes 
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Schneehaupt jo wie die Euganeen. 

Die Grabesplatte fchiebt hinweg der blinde, 
Der greife Sieger von Byzanz 

Und grüßt, indes vom Aug’ ihm ſank die Binde, 
Entzüdt des jungen Morgens Glanz. 

Und von der Dogen Marmorfarkophagen 

Aus Arqua, von Petrarcas Grab 

Wogt, durd die weite Stadt dahingetragen, 
Ein Jubelhymnus auf und ab, 

Sie wird, wie Schon Italien eritanden, 
Herrlih und herrlicher erjtehn 

Und fern im Orient durch der Wogen Branden 
Wird Stolz ihr Löwenbanner wehn. 


Morgenritt. 


Noch breitete Nacht fih am Himmelsfaum; 
Ich lag in Schlummer verjenft und Traum 
An einer Cypreſſe Stamme. 

Da mwedte mich wiehernd mein gutes Roß, 
Und vorwärts durch die Finiternis ſchoß 
Es dahin wie des Bliges Flamme. 


Es Happte im Winde der Nacht das Zelt 

Des wandernden Hirten, von Hunden umbellt, 
Die wach von dem Hufichlag wurden. 

Und vorwärts, wie um mich der ftäubende Kies, 
Sprengt’ ih im Sturme, der um mich blies, 
Verfolgt von räubrifhen Kurden. 


Der Schafal floh mit heiferm Gebell 
An feine Höhle — ſchon dämmerhell 
War's mählih geworden im Oſten. 
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Die Sterne erlofchen im Himmeläblau, 
Und an den Gräjern blitte der Tau, 
Die aus den Felfen jproßten. 


Nun weiter an zadigen Mauern vorbei, 

An mädtigen Kuppeln, gededt mit Blei, 
Und ragenden Minareten ! 

Da liegen die Gläubigen auf den Knie'n 
Und der Mlahruf der Muezzin 

Ertönt vom Turme zum Beten. 


Dort aber, was hör’ ih? Bon fernher traut 
Erjhallt es zu mir, wie Ölodenlaut, 

Den lang id vernommen nicht habe, 

Und hoch auf dem Dad durch des Morgens Flor 
Strahlt leuchtenden Glanzes das Kreuz empor, 
Bor dem ich gefniet Schon ala Knabe. 


Gegrüßt, Wahrzeichen des Heils, noch heut 

Bon den Söhnen des falihen Propheten bedräut! 
Zum Sieg ob den fredhen Barbaren 

Leucht' uns voran, das zu Boden du fchon 
Geftürzt auf dem Balatine den Thron 

Und frechen Stolz der Cäfaren! 


Gereinigt von Irrtum und düfterem Wahn, 
Dem immer wir alle nod) unterthan, 

Die bier im Staube wir wohnen, 

Geihmüdt mit der Freiheit blühendem Kranz, 
In Elarem, immer flarerem Ölanz 

Leuchte vorauf den Nationen! 
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Notre dame de la garde. 
(Bei Marjeille.) 


Schützerin der Meeresfahrer, 
Der ich früh mein Heil vertraut, 
Stern der Wogen, heilig Elarer, 
Der durchs Dunkel niederfchaut, 
Wiederum nad trauervollen 
Jahren bei der Prieſter Chor 
Und der Meereswogen Rollen 
Blick' ih nun zu dir empor. 


Wenn fih Schwarze Wolfen ballten, 
Während Nacht die Welt umfing, 
Und nur dur der Nebel Falten 
Hin der Blige Zuden ging, 

Wenn auf hoch von Schaum bebedten 
Meeren, wetterjturmumfradt, 
Himmelauf die Wogen ledten, 

War mir Shaurig nie die Nacht. 


Doch nahher zu Finternifjen, 
Die fein Tagesitrahl erhellt, 
Fand ich mich hinabgerifjen 

An der Gräber dunfle Welt. 
Freunde viel, die an des Ringens 
Hohem Ziel fih Schon geglaubt, 
Bor der Wonne des Vollbringens 
Hat der Tod ſie mir geraubt. 


Solde, die mit teuern Schwüren 
Hohen Thaten fich geweiht, 
Wenn es galt, fie zu vollführen, 
Sah ich brechen ihren Eid. 
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Dichter, die in fühnen Flügen 
Schon erprobt der Schwingen Kraft, 
Starrten, Wahnfinn in den Zügen, 
Mir entgegen leichenhaft. 


Und ich ſelbſt, der ich die Hefe 

Sn des Schmerzeö Becher tranf, 
Fühlte, ach, wie von der Schläfe 
Mir der Kranz zerrifien fanf. 
Deffnet! ich den Mund zum Singen, 
War es nur ein leerer Haud, 

Und mein Schaffen all und Ringen 
Schwand in Luft hin und in Rauch. 


Der du, heil’ger Stern der Meere, 
Hold gelädhelt Ihon dem Kind, 
Träufle, Jungfrau, lieblich hehre, 
Troſt mir in das Herz gelind; 
Atmen laß mich wieder freier 
Nah dem düſtern Weltgeſchick, 
Und des Lebens trüben Schleier 
Nimm hinweg von meinem Blid! 


In der Sierra Worena. 


Dit, wenn’s über mir vom Dache 
Herbftlich riefelt aus den Rinnen, 
Tragen in den Süden made 
Träume nädtlih mid) von binnen, 
Wie ich der beihäumten See nah 
Weilte in den Fellenbuchten, 

Oder 309 durch der Morena 
Sonnverbrannte Waldesihludten. 
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Spärlich fiderten nur Quellen 
Zwiſchen jtaubigen Geftrüppen, 
Und des Maultierzuges Scellen 
Halten ringsum an den Klippen; 
Und ıd folgte den Arrieros 

(Um den Leib die rote Binde 
Dünkte jeder fih ein Heros) 

In der Bälle Irrgewinde. 


Oben dann, wo fpärlih Kräuter 
Nur noch wachſen für die Ziegen, 
So daß faft verdorrt ihr Euter, 
Sah ich eine Venta liegen. 

Und als matter uns zu leuchten 
Nun die Strahlen Schon begannen, 
Ihrem Stall entgegenfeuchten 
Müd die Tiere dur die Tannen. 


Nun herab die Mantelfäde 

Und, drauf ich zu Ichlafen denke, 
Auch die weihe Satteldede! 

So! Eintret’ ih in die Schenfe. 
Drin wie Räder einer Mühle 

Brauft es. Männer, Kinder, Weiber 
TZummeln dicht fih im Gemühle, 
Pferdefnehte, Maultiertreiber. 


In Boleros und in Polos 

Zeigen bei Guitarrenflängen 
Tänzer fih in Duos, Solos, 
Mährend rings fih Gäſte drängen. 
Und entzüdt von den Fandangos, 
Jotas ſchenkt der Wirt aus vollen 
Flaſchen, die er eben angoß, 

Allen ein, jo viel fie wollen. 
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Dampfend da ward aus der Küche 

Eine Schüſſel aufgetragen, 

Und die lieblihen Gerüche 

Schlürften alle mit Behagen. 

„Auf jetzt,“ ſprach der Wirt, „nunmehro 
Sei im Tanzen eine Pauſe; 

Gut ift, den?’ ich, ein Puchero.“ 

Und ich fegte mich zum Schmaufe. 


Stierfampfhelden — o wer fah das 
Je jo Ihön? — in bunten Jaden 
Picadores und Efpadas, 

Welhe mander Stiere Naden 
Schon durchbohrt, fah in die Wette 
Unter Klatihen, Lachen, Singen 
Bei dem Klang der Kaftagnette 

Ich fih mit den Mädchen ſchwingen. 


Nah dann ein Dominikaner, 
Fingernd an dem Roſenkranze, 
Tritt heran als Bußemahner 

Und will Einhalt thun dem Tanze. 
Doch zu hemmen ihn im Zorne, 
Hat ihn haſtig ſchon umſchlungen 
Eine ſchmucke Maritorne 

Und im Tanz ihn hingeſchwungen. 


Der dann, der ſie grimmig anſah 
Und mir eiferſüchtig ſchien, 

War der dicke Sancho Panſa, 
Wohl erkennen mußt' ich ihn. 
Doch umſonſt ſucht' ich den Ritter 
Von der traurigen Geſtalt; 

Seine Büßerſtrafe litt er 

Nahebei im Eichenwald. 
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Gern, ihr Nächte in den Ventas, 
Träum' ih mich in euch zurüd; 
Diefes Leben hier, wer nennt das, 
Wenn er euch gefannt, ein Glüd? 
Nicht die Wonne deuticher Defen, 
Nicht der beite Opernplatz, 

Noch der Glanz an unjern Höfen 
Giebt mir je für euch Erſatz. 


Capello nero.*). 


Did, Capello nero, preif’ id; 
Heil dir, alter ſchwarzer Hut! 
Schon die halbe Welt bereif' ich, 
Nirgends fand ich's noch fo aut. 


Bei den Auftern des Fujaro 
Und dem feur’gen Gäcuber 
Neiden uns Horaz und Maro, 
Was uns hier bejchert der Herr. 


Doch bei beſſern Weinen, Speijen 
Zechten beſſ're Männer bier; 
Wär’ ic würdig, fie zu preifen, 
Quöll' ihr Zob vom Munde mir. 


*) So heißt eines der älteften Wein: und Speifehäufer 
von Venedig; auf dem großen Gemälde des Markuäplages 
von Gentile Bellini (in der Afademie) zeigt das Wahrzeichen 
eines ausgehängten Hutes, daß es ſich jchon im fünfzehnten 
Jahrhundert an derjelben Stelle der alten Prokuratien befand 
wie gegenwärtig. 
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Zizian, der Maler größter, 

Auf die Bank hier hingeftredt, 
Halt vom alten Kummertröfter 
Conegliano du gejchmedt. 


Palma, o, für nichts dem Geber 
Alles Guten dankſt du fo, 

Wie für den Maremmeneber 
Und den zarten Gefalo. 


Dort auch Aretin der Spötter, 
Der hier mondelang oft wohnt’, 
Und die Menfchen wie die Götter 
Nicht mit feinem Hohn verfchont! 


Und Giorgione, wenn die Laute 
Er bei Liebesflagen ſchlug, 

Wie beim ſüßen Sekte taute 
Ihm der Kummer, den er trug! 


Dort der treffliche Gentile, 
Welcher jedes Meer durchſchifft — 
Glüdlih, wer am Neifeziele 
Einen ſolchen Hafen trifft. 


Seht, wie um den Hals ihm hangend 
Der Jumwelenhalbmond jtrahlt, 

Weil er herrlich, farbenprangend 
Allahs Schatten ſelbſt gemalt. 


Dich, Capello nero, preif’ ich, 
Heil dir, alter Schwarzer Hut! 
Schon die halbe Welt bereif’ ich, 
Und noch fand ich's nie fo gut. 


— ————— EEE a —— — 
— — —e —— — — — ——— 
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Die Ghibellinen. 


In finſtrer Nacht zu Empoli, 
Gehüllt in ihrer weiten Mäntel Falten, 
Stehn dicht gedrängt beifammen fie, 

Gemwaltige, hochragende Geitalten. 


Die Führer der Partei find das, 

Die aus Florenz — nun ſind's der Jahre jieben — 
Der Welfen nie verföhnter Haß 

Hinweg in Bann und Acht und Tod getrieben. 


Und einer Sprit in ihrem Kreis: 

„Den Argen fei die Strafe nicht gejtundet! 
Das große Werf der Race, ſei's 

Bollbracht, eh jih der Mond von neuem rundet! 


„Denkt an das Gift, das fie von je 
In alle unfre Lebensſtunden träuften! 
Giebt es ein Elend, giebt's ein Web, 
Das ſie auf uns feit der Geburt nicht häuften? 


„Hat durch die Straßen bin entjeßt 
Man uns beim Sturmesläuten aller Gloden 
Mit gier'gen Doggen nicht gehebt, 
Ummeht von loh'nder Häufer Aichenfloden? | 


„er ift von uns, dem nicht ein Kind, | 
Ein Weib nicht die Unmenſchlichen geſchlachtet, 

Dem nicht, von langem Duntel blind, 
In ihrer Kerfer Nacht ein Vater ſchmachtet? 


„Wohlan denn, bei des Morgens Not 
Beginnt das Rachewerk, ihr Ghibellinen! 
In Allmacht herrfchen foll der Tod 

Auf der zeritörten Arnoftadt Ruinen!” 
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Da Hundertftimmig durch den Kreis 
Erſcholl's: „Ans Werk, noch eh die legte Wache 
Der Nacht vorbei! Du, hoher Greis, 
Führ’ uns; beginnen fol das Werk der Rache!“ 


Und voll von Ungeduld erhob 
Die Klinge der, und der die Partijane; 
Durchs Dunfel, das den Pla ummob, 
Vor ihnen raufhen hörte man die Fahne. 


Neu fpricht der Greis fodann: „Du da, 
Der jeit Beginn du regungslos gefellen, 
Das Ungeheure, was aeichah, 
Mas felber dich betraf, haft du's vergeſſen?“ 


„Er iſt's,“ — To tönt es dur die Reih'n 

Der Krieger hin — „den man mit uns verbannte, 
Und der dumpfbrütend und allein 

Seitdem die Welt durdjitreift hat, es iſt Dante.“ 


Und fich erhebend nimmt das Wort 
Sp Alighieri: „Eu in Haß Gefährte 
War ich, ruhlos von Drt zu Ort 
Trieb mich der Grimm, der mir im Herzen gärte. 


„So fam ich her zu diefer Stadt, 

Daß ich der Welfen taufendföpf’ger Hyder, 
Die drin in Freveln nimmerjatt 

Sich mäjtet, Haupt zerjchmetterte und Glieder. 


„sh ſchwur zu Gott: Da, wo in Raub 
Und Mord Parteimut jchwelgte, die Menäre, 
Aufwirbeln ſoll Zeritörungsitaub 
An einer wüjten ungeheuren Xeere. 


„Bon Ingrimm fo und Haß verzehrt, 
Vom gallenbittern Naß des Kelches trunfen, 
Den bis zur Neige ich geleert, 
War ich erjchöpft zu Boden hingefunfen. 
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„Da, jei e8, daß mid Traum ummob, 
Sei's, daß ih wachte, trug es mich von hinnen, 
Und vor mir durch die Nacht erhob 
Sich eine Stadt mit Thoren, Tempeln, Binnen, 


„Sie ſchaut' ich, ja, die mich gebar, 
Ich jah bei Giottos fchlanfem Campanile 

Den Blag, wo einft ih glücklich war, 
Wo ich gefpielt der Kindheit frohe Spiele. 


„sh ruhte vor dem Dom aufs neu, 

Ro auf der Bank ich ftaunend oft gefeilen, 
Wo ihn mit andadtövoller Scheu, 

Der hoch und höher ftieg, mein Blick gemeijen. 


„Auf mich hernieder, mild wie Tau, 

Der aus des Himmels Gnadenborn geronnen, 
Duo Lichtglanz aus dem Augenblau 

Bon Gimabues göttlihen Madonnen. 


„Da ſchmolz in meiner Bruſt der Haß; 
Ich kniete nieder, und in vollen Bächen 

Der Thränen lang verfiegtes Naf 
Fühlt' ich glutheiß aus meinen Augen breden. 


„Kortwüten mag der Welfen Grimm! 
Doch uns laßt, Freunde, in die Kirche treten, 
Und du, o Himmelöherr, vernimm, 
Wie für das Heil der Vaterftadt wir beten!“ 


Er ging. Noch zweifelnd erſt jtand der 
Und jener da; drauf bei des Morgens Etrable 
Ausriefen ſie: „Vergieb ung, Herr!“ 
Und folgten Dante in die Kathedrale. 


— — —— — — —— 
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Das Denkmal des Giordano Brımo. 


Rom, im Juni 1889. 


Die Sommernadt liegt dumpf und ſchwül 
Auf Rom und feinen Straßen, feinen Plätzen. 
Nicht läßt mir's Naft auf meinem Pfühl, 
Bon Ort zu Orte treibt mid das Entjeben. 
So fiel des Unglüdjel’gen Los? 

Dort Schranken zum Gerichte ſeh' ich ragen, 
Und hoch empor vom Scheiterjtoß 

Am Morgen foll bereits die Flamme fchlagen. 
Seit früh Schon unbeirrt vom Wahn 

Und von des Glaubens trügenden Geltalten, 
Einfam hinſchritt er jeine Bahn, 

Ein echter Schüler der erhabnen Alten. 

Ihm galt allein der ew'ge Geilt, 

Der, während rings mit trügerifhem Scheine 
Die Welt hier außen ihn umkreiſt, 

Feſt wie des Himmels Bol dafteht, der eine. 
Die Kuttenmänner, ingrimmblaß, 

Verfolgten ihn, die ſchwarzen und die weißen, 
Mit ihrem nie geftillten Haß 

Bol von Begier, in Stüde ihn zu reißen. 
Und von der Brieiter Widerſpruch, 

Der Franziskaner jelbit, die feine Lehre 
Belajteten mit ihrem Fluch, 

Erdröhnten alle Kanzeln und Altäre. 

Der Stadt Sankt Peters zu entfliehn, 

Der Wohnftatt diefer Geiftesblinden, Tauben, 
Jenſeits der Alpen trieb es ihn; 

Bu finden denkt er dort den wahren Glauben. 
Doch wie er naht, durchs Kirchenthor 

Hört er Gezänk von wilden Stimmen dringen, 
Und von der Kanzel tönt ans Ohr 

Die Predigt ihm wie leeres Schellenflingen. 
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Gebraten hätten auf dem Roſt | 

Nie Sankt Lorenz fie ihn zu Gottes Ehre; 
Dod er entfloh des Nordens Froſt, 

Schuß ſuchend bei der Herricherin der Meere. 
Hoch ſchwingt fie ein Jahrtaufend ſchon 
Bon ihrem Inſelthron der Freiheit Fahne; 
Kein König wagt fie zu bevrohn, 

Selbit nicht der Antihrift vom Vatikane. 
Dod nein; es ift um dich gejchehn. 

lieh, armer Bruno! Die Brofuratoren 
Des Markus und der Rat der Zehn, 

Did zu verderben haben fie geſchworen. 
Schon drängen, Mappen unterm Arm, 

Zu dir fich wiſſensdurſtige Scholaren ; 

Zum Saal heran da mwälzt ein Schwarm 
Inquiſitoren fih und Familiaren. 

Dich padend, knebeln ſie den Mund, 

Auf daß er Gott und Heilige nicht läftre, 
Auf der Galeere tiefitem Grund 

In Ketten führen fie dich fort nah Meitre. 


Ein Wagen nimmt dich auf, und ftumm 
Ziehſt du dahin, bis in des Morgens Flore 
Das Felsgebirg von Latium 

Auffteigt. — Da rollt du durd der Hauptitadt Thore. 
Und ſchon, wie einit dem Opferitier 

Die Heidenpriefter in Begier nah Morden, 
Entgegen ziehen jubelnd dir 

Die Mönde von des Sankt Domingo Orden. 
Gebet mengt jih mit Wutgefchrei, 

Und an Altären unter Mejjefingen 

Wälzt Zug fih neben Zug vorbei, 

Indeſſen Knaben Weihrauchfäſſer ſchwingen. 
Der große Platz empfängt ſie nun, 

Wo Galerien mit prächt'gen Baldachinen 
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Sich hinziehn, die auf Säulen ruhn; 

Des Schaufpiels harren ſchöne Frau'n auf ihnen. 
Wie's in den Straßen wogt und grollt! 

Der Boden Roms, glaubjt du, will Wellen Ichlagen. 
Heran vom Pinciothore rollt, 

Unfel’ger Bruno, näher nun dein Wagen. 

Zum Holzitoß aufwärts fteigjt du kühn; 

Die Büttel nahen, ihn in Brand zu jteden, 

Und Funken hör’ ich kniſternd jprühn 

Und jehe hoch die Flammenzungen leden. 


Allein was ift mir? Alles ſchwankt 

Um mid wie Nebeldunft im Morgenmwinde, 

Mir ift — dem Himmel ſei's gedankt! — 

Vom Haupt mir fänfe eine düjtre Binde. 

Mir Hatte nur ein Bild des Trugs 

Den Blid umhüllt mit dihtem Nebelflore; 

In Lüften wallend ſtolzen Flugs 

Seh’ ih Italiens ſchöne Trifolore. 

Und vor mir auf dem Sodel glänzt, 

Da, wo dein Holzſtoß, Bruno, einjt geragt hat, 

Dein Bild, mit Blumen reich umkränzt, 

Im Licht, wie herrlich feines noch getagt hat. 

Die Kön’ge nahen dir, um dich, 

Den Herricher eines höhern Reichs, zu grüßen, 

Und legen, da ihr Glanz erblich, 

Dir ihre Kronen huldigend zu Füßen. 

Wie fo zum Bild empor ich fah, 

Umringt von Taufenden zu beiden Seiten, 

Borbei im Zuge jah ich da 

An mir vergangene Gejchlechter fchreiten. 

Bor mir in langen, langen Reih'n 

Hin jeh’ ich die Jahrhunderte fih winden, 

Bis fie mit mattem Dämmerſchein 

Fern in der Zeiten Finiternis verfchwinden. 
Shad, Ge. Werte X. 13 
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Da wälzte fih von Stadt zu Stadt, 

Bon Dorf zu Dörfern, die in den Gebirgen 
An Felfen Heben, nimmerjatt 

Gleich einer gier'gen Schlange hin das Würgen. 
Es ſchlich bis an der Häuſer Herd 

Der Mord; es bebten vor dem eignen Schatten 
Die Wohner; dur der Brüder Schwert 

Hin ſanken Brüder, Weiber durch die Gatten. 
In Reihen dur den Ajchenftaub 

Zerftörter Prachtgebäude und verbrannter 
Kaſtelle, der Verzweiflung Raub, 

Flieht Schar auf Schar Geächteter, Verbannter. 
Und in der Sceiterhaufen Qualm, 

Mit Daumenschrauben und auf Folterbänfen 
Wird bei der frommen Mönde Pſalm 

Zu Tod gemartert, wer noch wagt zu denten. 
Geſchlecht folgt auf Geſchlecht und wirft 

Tief dunfle Schatten auf des nächſten Schläfe, 
Und aus dem Schmerzensbecher ſchlürft 

Des früheren das folgende die Hefe. 

Fern von des Nordens eif'gem Pol, 

Aus Gallien wälzen, von der Alpen Kämmen 
Barbaren fih zum Kapitol, 

Vermengt mit Libyend arimmen Maurenjtämmen. 
Sogar, daß ein Stalien fei, 

Als arger Frevler galt, wer ſolches ſagte, 

Und todeswürdig ſchien, wer frei 

Und einig es auch nur zu wünſchen wagte. 

Da brach der große Morgen an, 

Hoch, höher ſchlug zu Flammen auf der Funke, 
In mächt'gem Raufh zu glühn begann 

Das edle Volk von der Begeift'rung Trunke. 
Kein Fleden iſt im Apennin 

Und Meer und Alpen, der nicht Blut getrunfen 
Bon Jünglingen, die tot auf ihn 
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Im Kampf fürs Vaterland dahingefunfen. 
Und du fchau, Bruno, auf dein Land 
Mit feinen Denkern, Dichtern und Heroen, 
Wie hoch in einem Flammenbrand 

Die Herzen aller feiner Söhne loben! 


Palermo. 


Mit ven Wifingern, den fühnen, durch der Nordſee— 
brandung Schwall 

Steur’ ih bald an ſand'gen Dünen bei der Klippen 
Wiederhall, 


Bald auch auf des Mittelmeeres Tiefe durch der 
Wogen Blau, 

Drin die Schwerter ihres Heeres miſchten ihren blut’: 
gen Tau. 


Aber jtatt die Segel fpannen, eures Eilands grüne 
Auen 

Seh’ ich lieber, ihr Normannen, mit der Pflugſchar 
euch bebauen. 


Als umftridt von düjterm Wahne allumher die Welt 


nod) lag, 
Schufen, Roger, deine Plane einen neuen Erdentag. 


Moſis Schüler, Kreuzanbeter oder Jünger Mohammeds, 
Ale, wenn fie wie die Väter glaubten, ſchützte ein 
Geſetz. 


Aller Götter Himmel lachte über deinem Haupte hell, 
Und das Hirtenlied erwadhte an der Arethuſa Quell. 
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Reichlich aus des Schöpfrads Krügen ließet rinnen 
ihr den Strom 
Und die Luft in vollen Zügen trank das duftende Arom. 


Wenn dich dennoch nicht die Krone, welche du verdient, 
geſchmückt, 

Herrlicher doch deinem Sohne ward ſie auf das Haupt 
gedrückt. 


Wenn die ſtolzen Hohenſtaufen tief er in den Staub 
geſtreckt 

Und mit Schutt und Trümmerhaufen halb Italien 
bedeckt, 


In Palermos üpp'gem Garten, der Favara Blüten— 
wald, 
Zeichnete zuerſt auf Karten er die wahre Weltgeſtalt. 


Auf dem See in leihtem Nahen, wenn verglommen 
war der Tog, 
Unter holder Mädchen Lachen glitt er hin beim Ruder— 


ſchlag. 


Und indes ihn auf und nieder trug des Schiffs be— 
ſchwingter Lauf, 
Lächelnd ihre Augenlider ſchlug Italiens Dichtkunſt auf, 


Eine düſtre Wetterwolke zieht von Norden dann daher, 
Ueber ihm und feinem Volfe hängt herab fie trüb 
und jchwer, 


Und auf Tanfreds Haupt, des Letzten von der Haute: 
ville Geſchlecht, 
or dem Auge des entjegten Volkes hängt fie ſcheitelrecht. 


Kaiferliher Würger, höre, bei der Hefatomben Dampf 
Deiner Opfer, ihre Chöre in des Todes legtem Krampf! 
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Auf das Haupt dir, Weltverwüfter, wälzt zu der 
Geſchichte Sprud 

Auch die Dichtkunft ernjt und düſter ihren ungeheuern 
lud. 


Und beim Scheine trüber Sterne, alfo ward’s ver: 
hängt von Gott, 
Aufgerichtet in der Ferne ſeh' ich ragen ein Schafott: 


Jene graufe Henkerbühne, drauf des Richtbeils Schneide 
blinkt 
Und zu allzuſpäter Sühne deines Hauſes Letzter ſinkt. 


Ar der Karawanenbrücke. 
E; 


Gern, wenn kühler die Luft vom Meer daherweht 
Und die Sonne fih an den Brüderbergen 
Niederjentt, an der Brüde Steingeländer 

Zehn’ ich, während der Bli mir in die Ferne 
Träumend jchmweift. Aus der Stadt in langen Zügen 
Ziehn vorüber an mir die Dromedare, 

Und beim Rufe der Karamwanenführer 

Tönen Schellen am Hals der Schwerbeladnen. 
Shnen folgt, wie hinaus bei Nacht fie ziehen, 

Mir das Auge beim Silberfchein der Sterne. 

Aber ferne ins Grenzenlofe feh’ ich 

Sie durch Felfengebirge fih und Wüſten 

Winden. Sind mir der Raum, die Zeit verfunfen? 
Durch Arabiens unermefj’'nes Sandmeer 

Biehn fie feh’ ich zum uralt-heil’gen Tempel, 

Wo lang, eh der Prophet der Menſchen eriten 
Glauben fälfchte, jie nachts, die Frühgebornen, 

Auf den Boden die Stirn geſenkt voll Andadt, 

Nor den Freifenden Sternen droben fnieten. 
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Da im dämmernden Strahl der Frühe lichtet 
Sich der Himmel. Bon rief’ger Berge Scheiteln, 
Schneebefrönten, in Donnerjtürzen ſinken 

Weiße, ſchäumende Katarakte erdwärts. 

In den Wellen des Stromes, der beſänftigt 
Dann im ebenen Bette weiterflutet, 

Spiegeln Tempel ſich mit den Rieſenſäulen, 

Die, im Krampfe des Todes kaum das Dach noch 
Haltend, ewigen Taumels, alſo ſcheint es, 
Niederſtürzen, Koloſſe aus der Urwelt, 

Wie im Traum noch zu uns herüber ragend. 
Dort am Saume der bleichen Wüſte ſeh' ich 
Gräberhöhlen, ins Felsgebirg gehauen, 

Wo im weißen Gewand die Pharaonen, 

Noch im Tode das Leben ruchlos äffend, 

Ruhen und mit der Windeshauche jedem 

Ihren Staub in die Wüſte rings verſtreuen. 
Dann, was ſteigt dort empor? In langen Reihen 
Sphinre, die ob der Welt Geheimnis brüten; 
Pyramiden, die aus dem wehenden Sande 
Kagend, hin zu der großen Sphinr, der ältjten 
Zeugin jchaffender Kunſt auf Erden, führen. 
Jene nicht, die den ftaunenden Wandrer heut noch 
Anblidt, ijt es. Jahrtauſend nad) Jahrtaufend 
Ueber fie noch hinaus zu jener erjten 

Bin gelangt ih, von der in Stein gegraben 
Weit umher in der Wüſte nur das Bild mid 
Anblidt. D, daß auf vielgemundnem Wege 

Ich vermöchte bis in ihr Haupt zu dringen, 

Um aus PBapyrusrollen die verfchollne 

Weisheit, wie fie der jugendlichen Menfchheit 
In Gefichten geoffenbart, zu leſen. 

D, dann würden fie alle, alle klar mir, 

Diejes Lebens verworrene Rätfel, werden. 
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II. 


Nah der Brüde hier oft auf dem geliebten 
Morgenländifhen Dach die Nacht verträum" ich, 
Bis herüber von Aſiens Bergen flammend 

Mich der Morgen erwedt. Bon meinem Pfühle 
Mich erhebend, hinab ins Schöne Land dann 

Eil’ ih. Fliegenden Zodenhaares ftürmen 

Dort Bachantinnen mir vorbei, den Becher, 
Der mit ewigem Rauſche der Begeifterung 

Mir die Seele feitvem erfüllt hat, reichend. 

Zu den Hängen der Berge trägt mein Fuß mid, 
Wo die Pinie, mit breitem Schattendade 

Ueber jtürzenden Waſſerbächen hängend, 

Raſt mir bietet. Hinüber ſchweift mein Blid dort 
Zu des Sipylus Hang, wo graue Felfen 

Wie verfteinerte Götter ernit mich anfchaun. 


Aber freundlicher winft vom Meergeftade 

Mir die Grotte, in der die Nymphen liebend 
Ihren Säugling erzogen, bis die Mufen 

Auf den Gipfel ihn des Parnaſſus trugen 
Und die Lieder ihn lehrten, die mit mächt'gem 
Klange bald gleich der Erzdrommete jchmettern, 
Bald im Feieraccord der Hymne tönen, 

Und die Sagen vom lijtenreihen Manne, 
Welche bis an der Zeiten Ende nimmer 

An den Seelen der Menſchen fterben Fünnen. 
Fernehin durch der Erde blühende Gärten, 
Auf die Inſel der Inſeln, das gemeihte 
Chios, trugen fie ihn, und feit der Frühe 

Auf den Klippen und Felsvorſprüngen raufchen 
Noch die brandenden Wogen von dem Helden 
Und die Buchten und Klippen rings erzählen 
Von Kalypfo und Circe fih die Mären. 
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Mein Jonien, nicht dich zu durchſchweifen 
Gönnt der Fuß mir, der müd vom Alter worden. 
Aber möge der Raufch der Jugend ewig 

Durd die Wangen fein fanftes Rot mir gießen, 
Bis am Abend des Tags, der aller wartet, 

Zu den Himmlifchen ich ihn mit mir nehme. 


Am Sipnlus. 


Durch Afiens blühende Gefilve, 

Die Heimat der älteften Götterjage, 

Wo vertraut mit den Himmlifchen 

Die frühen Menfchen gewandelt, 

Steigt vor mir mit dem Tahlen Scheitel 

Der Sipylus auf. 

Und mehr und mehr, wie ih ihm nahe 

Und vom Geſteine fih die Glieder löfen, 

Gewahr' ich eine mächtige Geftalt. 

Sie ift’8, die unfelige Mutter, 

Die durch der neidifchen Götter Zorn 

AU der blühenden Kinder 

Beraubt fich fah. 

Da liegt er, zurüdgefunfen im Todesfampf, 

Der fühne Laomedon, 

Der Metiter in Kaujtlampf und Lanzenmwurf, 

Da neben ihm die zarte Nrachne, 

Die in der Kunſt des Webens die Jungfrau'n alle 
befiegte. 

Dort Ithilus, der fühne Wagenlenfer, 

Der mit dem jchnaubenden Roßgeſpann 
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Allen vorauf in der Rennbahn jtürmte 

Und dreimal den Siegesfrang ums Haupt ſich gewunden. 

Halb hingeſunken, trogig erhebt er den Blid 

Zu Apollo, der mit feiner Schweiter in hangender Wolfe 
über ihm ſchwebend 

Den Pfeil in die Bruft ihm gejchleudert. 

Da fi erhebend fendet ind Herz ihm den Tod 

Die unbarmherzige Artemis, 

Und mit ermatteten Sehnen ganz zu Boden finft er. 

Neben ihm Eriphyle, die holdlächelnd oft dem mil: 
den Bruder 

Mit den Klängen der Leier — 

Denn Meijterin war fie im Saitenfpiel — 

Den milden Sinn gejänftigt. 

Hin zu ihr geflohen, 

In ihres Gewandes Falten fich bergend, 

Sit der Eleine Alethes. 

Doch nicht das fromme Gebet, 

Das von des Knaben Lippen zu Phöbus emporfteigt, 

Schüst ihn vor dem Grimme des Gottes. 

In des Pfeiles Schwirren, der feine Bruft durchbohrt, 

Verhallt mit gebrochenen Yauten feine Stimme. 

Sp regungslos am Boden liegen alle; 

Thränenlojen Auges fteht die Mutter Niobe, 

Getroffen von der göttlihen Geſchwiſter Rache, 

Weil im Stolz auf die Kinder 

Sie über die Himmlifchen ſelbſt ſich erhaben gerühmt. 

Todesfroft jchleicht durch ihre Glieder, 

Und langjam empor an ihr mwindet fih mie eine 
Schlange der Tod, 

Daß die Adern eritarren 

Und der Pulfe legtes Klopfen verjtummt, 

Das noch die Olympier anflagt. 

Noch aber ftarr blidt ihr Auge 

Hin auf das weite Land zu ihren Füßen, 
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Und wo es binfhaut, nad und nad) erjtirbt das Leben. 

Wo einit Lydiens Königsfig gejtanden, 

Wo mächtige Reihe geblüht 

Mit ragenden Tempeln und wimmelnden Städten, 

Tönt nun nur der Stürme Saulen, 

Das den Staub verjhollner Reiche, 

Ihrer Könige und Völker Aſche, 

An die Erinnerung nicht auf Erder® geblieben, 

In Wirbeln vor jich hertreibt. 

Leis an den Klippen brechen fich die Wellen des Meeres, 

Und über die jtarre Fläche 

Auf Ichwarzbehängten Schiffen 

Fliehen die Wölfer des alten Weltteils 

Dem Abendlande zu. 

Aber ein großer Friedhof empfängt fie, 

Unfraut wuchert auf Mauern und Straßen emit voll 
reicher Städte, 

Stein auf Stein zerbrödeln die mächtigen Kathedralen, 

Langſam im Winde tönt ihrer Gloden Grabgeläut. 

Non all dem braufenden Getümmel 

Verhallen wird der letzte Ton, 

Und ftumm wird der öde Ball, 

Drauf feiner mehr atmet, 

Weiter dur die Unendlichkeit wallen! 


Ein Abenteuer Giorgiones. 


Dor meinem Bilde auf dem Hauptaltare 
Bon Gajtelfranco wurd’ ich oft gefragt, 
Was für ein Bau mit weißem Säulenpaare, 
Wie feinen ſonſt Italien fennt, drauf ragt. 
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Hört denn, was ich geheim in meiner Seele 
Bisher verbarg! Mag glauben immerhin 
Das blöde Volk, daß Märchen ich erzähle. 


Ber meinem Meifter noch ala Farbenreiber 
That ich den Dienft, doch oft ſchon als Verſuch 
Bannt' ich die Züge himmlifch ſchöner Weiber 
Mit zagem Griffel in mein Zeichenbud). 

Bon folhen, die auf diefer Erde lebten, 

Nicht waren fie, nein, ich entlieh fie mir 

Von Wefen, die vor mir im Traume fchwebten. 


Allein, jo wie ein Saitenton der Laute 

Dem anderen, jo folgte Bild auf Bild, 

Und während ich vorbei fie ziehen fchaute, 
Blieb meines Herzens Sehnſucht ungeftillt. 

Da endlich jchwebte mir vorüber eine, 

Die ich in meinen Träumen oft gejehn, 

Beim Morgenrot und bei des Abends Scheine. 


Ich Ichaute, wie ſie im Vorübergleiten 

Zu folgen ihr mir winfte mit der Hand 

Und jah ſie lang die Arme nad mir breiten, 
Bis fie zulegt im Duft der Ferne ſchwand. 
Da that ih das Gelübde, bis ang Ende 
Der Erde Raſt nicht gönnen wollt’ ich mir, 
Bis ich die Eine, PVielgeliebte fände. 


Dahin trug die bejegelte Galeere 

Mich durch die Adria an ihrem Bord 
Und meiter, bis wo in des Aegeus Meere 
Die Wogen wild aufgeißelte der Nord. 
Hoch flatterte des heil’gen Markus Fahne 
Zu Häupten uns; ihn flehten alle an, 
Daß er fie rettete aus dem Drfane. 
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Um uns gleich einer Rieſenſchlange zifchte 
Die Alut und bäumt’ in Ningeln fich empor, 
Und Inſeln ftiegen aus dem weißen Giſchte 
Des Meeres, das zu unjern Füßen gor. 

Da Scholl ein Krach, es fplitterten die Blanfen, 
Es barjt der Kiel, wir alle taumelten 

Zu Boden, und mir ſchwanden die Gedanfen. 


Als mir Befinnung fam, welch ein Gebraufe 
Pernahm ich, das zum Obre mir erjcholl! 

Drauf Stille wieder und nach furzer Pauſe 
Von Steinen ein dumpf donnerndes Geroll. 
Ich fühlt's, ich lag auf einer Felſenklippe, 

Die ſcharfen Zahns in meine Glieder drang; 
Zerriljen war mein Leib von Dorngeitrüppe. 


Die fühle Luft daher vom Meere trank ich, 
Die mir erquidend um das Antlig ſchlug; 
Bemwußtlos dann aufs neu zu Boden ſank ich, 
Mir ftodte in der Bruft der Atemzug. 

Zuletzt in jähem Schmerze wieder raffte 

Ich mich empor; aus einer Wunde quoll 
Blut über mi, die auf der Bruft mir Haffte. 


Zu itillen dann des Hungers fcharfes Nagen, 
Rang id empor mich, das ich lang gefühlt, 
Die Muſcheln, die zerftreut am Ufer lagen, 
Aufhob ich, die das Meer herangefpült, 

Und goldne Früchte, hell jo wie die Sterne 
Herniederleuchtend aus der Wipfel Grün, 
Und Binienäpfel mit dem milden Kerne. 


Da trat, ald eben eine Frucht ich pflüdte, 
Zu mir ein Mann von Kleidung wunderjam, 


Der freundlich zum Begruß die Hand mir drüdte; 


Fremd war die Sprade mir, die ich vernahm, 
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Doch ſchien ihr Sinn zu fein: „Sei mir willfommen, 
Nie joll man jagen, daß ich Fremde nicht 
In meiner Wohnung freundlich aufgenommen.“ 


Ihm folgend fühlt’ ich meine Nede jtoden; 

Denn drinnen freundlich trat mit leichtem Schritt 
Zu mir ein Weib heran, dem von dem Noden 
Der Faden leicht hin durch die Finger alitt. 
Tann wie fie ſprach, von ihrer Rede fahte 

So viel ih: mit dem Gatten im Verein 

In ihrem Haufe lud fie mich zu Gaſte. 


Noch jtand ich zweifelnd da, dann auf dad Winfen 
Der Mutter trat die Tochter durd die Thür. 

Im freud'gen Schred wollt’ ich zu Boden finfen — 
Ste war's, die vor der Seele für und für 
Geftanden mir im Traume und im Wachen, 

Und einen Himmel unergründlich tief 

Sah ih mid an aus ihren Augen lachen. 


Ich — denn ein heil’'ger war mir, ein gemweihter 
Der Augenblid — daftand ich wie gebannt; 
Doc fie, die fait ein Kind noch, bot mir heiter 
An mich Hintretend zum Begruß die Hand. 

Und ich erfannte, faum noch Tage währen 
Würd’ es, und ihre Sprade würde fie 

Durh ihre Mienen mih und Worte lehren. 


Nachdem ich eingefehrt bei meinen Wirten, 
Ward flar mir, eine Griecheninfel war's, 

Un der aejcheitert ich, bewohnt von Hirten; 
Und von dem Hauäbalfon des guten Paars 
Hin auf die Herden breitgehörnter Ziegen 
litt mir der Blid, die an dem Felsgeitein 
Nah Kräutern Eletternd auf und nieder ftiegen. 
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Noch blühte in den Thälern, auf den Höhen 
Die alte golone Zeit hier, ewig jung; 

Es ſchien, die Stunden und die Tage flöhen 
Hin über fie mit leihterm Flügelſchwung, 
Und hob der Morgen alühend ſich im Diten, 
So ftreuten Weihrauchduft aus ihrem Keld 
Die Blüten ihm, die auf dem Pfade ſproßten. 


Mit mir fohritt, ungeftört von ihren Eltern, 

Die liebe Kleine, Die Denone hieß, 

Beim Blühn des Frühlings, wie wenn man in Keltern 
Die Trauben prefte, durch dies Paradies. 

Und wie ich fo an ihrer Seite jchweifte, 

Scien mir, daß höher fie mit jedem Tag 

Vom Kinde, das fie war, zur Jungfrau reifte. 


Jeglich Gefühl, noch eh fie mir erjchienen, 
Galt ihr, das ich im Herzen trug, 

Und fie aud gab in Worten und in Mienen 
Mir fund, wie hoch ihr Herz für meines fchlug. 
Gern ſahen unfern Bund die Eltern beide, 
Und aljo fam der Tag heran, mo wir 

Uns einen follten mit geweihtem Eide. 


Erkannt hatt’ ih, daß noch aus frühern Zeiten 
Der Glaube auf der Inſel heimisch war; 

Den alten Göttern der Hellenen weihten 

Die Wohner Opfer noch auf dem Altar. 

Und ich, der hehren Göttin, Aphroditen, 
Dianen und Apoll nicht ſcheut' ich mid 

Der Flur, der Herden Erftlinge zu bieten. 


Cin Tempel, der mit Säulen der Joner 

In Marmor weiß noch auf dem Hügel glänzt, 
War zu dem Feſte durch die Infelmohner 
Mit blumigen Gemwinden reichbefrängt, 
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Und als das erfte Licht den Raum erhellte, 
That am Altar der Priefter dort den Sprud, 
Der mich der Braut zu ew’gem Bund gejellte. 


Von nun an war für mich und für Denone 
Ein großes Felt des Jubels jeder Tag; 

Als ob ein Herz nur in uns beiden wohne, 
In Harmonie ging unjrer Pulſe Schlag. 

Zu einem murden unjre Atemzüge, 

Für ewig galt uns unsre Seligfeit, 

Und Grab und Tod für nichts als eine Lüge. 


Wir wanderten, in Arm den Arm gefchlungen, 
Entlang dem Strande noch vor Morgengraun 
Und fahen in der Grotten Dämmerungen 

Die Nymphe fcherzen mit dem heitern Faun, 
Indes vom Meere her zu unferm Ohre 

Das Muſchelblaſen der Tritonen jcholl, 
Vermengt mit der Ozeaniden Chore. 


Dann der Cifade fröhliches Gejchmetter 
Belaufchten wir, der Hirten Klötenfpiel 

Im Schatten, wo durd der Platane Blätter 
Ein Strahl uns hie und da aufs Antlit fiel. 
In unſrer Wonne Uebermaß verjtummten 

Die Lippen, unfre Küffe ſprachen nur 

Yeis, wie die Bienen, welche um uns ſummten. 


Dann nachts, wenn dur die hohen Himmelshallen 
Bon fernen Donnern hin das Rollen Icholl 

Und bei dem Feierlied der Nachtigallen 

Der Roſen Duft aus den Gebüfchen quoll, 

Wie ſchmolz nicht bei der Blite lohen Flammen, 
Die und umzudten, unfer tiefites Sein 

Zu einem unzertrennbar uns zulammen! 
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Zu leben fo in Stille und in Frieden 

Dort dacht' ich bis zum letzten Abendrot, 
Wenn zu den wonnemüden Augenliden 
Herniederfänte ſanft wie Tau der Tod. 
Allein fi frevelnd zwiſchen uns zu drängen, 
Welch böfer Geift der Tiefe hat's gewagt, 
Und Gift in unfern Wonnekelch zu mengen? 


Ein Süngling war, von gleihem Stamm entiproiien 
Eon wie Denone, Adamas genannt, 

Dem Leidenſchaft für fie, Doc tief verſchloſſen, 
Geheim feit lang Schon in der Bruft gebrannt. 
Und immer höher, mächtiger dann flammte 

Das Feuer auf, das aus dem Himmel nidt, 

Nein, drunten aus des Abarunds Tiefe jtammte. 


Einit in der Leidenſchaft, die ihn verzehrte, 
Verdunfelten die Furien ihm den Sinn; 

Und dab die Teure er für fich begehrte, 

Vor ihre Eltern trat der Freche hin. 

Sie weigerten Denone ihm; da dräute 

Er mit dem Schwert und that den Schwur beim Styr, 
Gewaltſam heimzuführen fie als Beute. 


Hierher, wo auf den immergrünen Triften 

Der Friede, nie bisher gejtört, geruht, 

Dringt, fie mit ihrem Peſthauch zu vergiften, 
Auf diefe Anfel auch der Zwietracht Wut? 

Soll hier die Leidenſchaft auch Unbill heiichen, 
Daß gegenfeits des Eilands Wohner ſich 

In wildem Grimme, Wölfen gleich, zerfleiſchen? 


Ich, nur in meine Liebe ganz verſunken, 
Nichts hatt' ich deſſen, was geſchehn, gewahrt, 
Noch auch wie Adamas, von Yiebe trunfen, 
Sich in den Feſſeln der Begier gebart. 
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Dod durch die Eltern, die vor Schred halb toten, 
Ward ihrer Tochter Kunde bald, womit 
Des wilden Jünglings Worte fie bedrohten. 


Denone fanf, ala jolches fie vernommen, 

In Tieffinn; trüb war ihr der Blid, umflort; 
Und ich, da ich fie fah fo ſchwer beflommen, 

Bang fragt’ ich, welcher Gram ihr Herz durchbohrt. 
Sie aber ſchüttelte das Haupt; fie fühle 

Ein ungewohntes Weh nur in der Stirn, 

Denn drüdend jei des Sommertages Schmüle. 


In nächſter Frühe fprach fie wieder heiter: 
„Sieh, Freund, wie jchnell der Schmerz mich ſchon verließ; 
Und da der Morgen heute ein geweihter — 
Du weißt, der hehren Pallas Felt ift dies — 
So laß uns, wie es ziemend ihren treuen 
Anbetern, heut noch in den Tempel gehn 

Und am Altar ihr unfern Weihraud ftreuen. * 


Sm Tempel fanden, der mit präcdt'gen Deden 
Behängt war, wir die beiden Eltern ſchon, 

Und, ich gewahrt! e3 jtaunend und mit Schreden, 
Auch Adamas, der beiden Schweiterfohn. 

Da, wie wir alle den Altar umftanden, 

Trat feierlih wie eine Prieiterin 

Denone an ihn hin in Feitgemanden. 


„D Göttin,“ ſprach fie, „die mit deinem Schilde 

Bisher du dieſes Inſelland beſchützt, 

Daß Kampfwut ſeine blühenden Gefilde 

Mit der Parteien Blute nicht beſpritzt, 

Gieb, daß auch künftig unſrer Tempel Zinnen 

Und unſre Thäler, drüber Furien ſchon 

Die Fackeln ſchwingen, ihrem Grimm entrinnen. 
Schack, Geſ. Werte. X, 14 
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„Durh mich auffteigen ſeh' ih Wolkenſchatten 
Ob unsrer teuern Inſel; Adamas 

Verfolgt, wie mich mit Liebe, meinen Gatten 
In wilder Leidenschaft mit feinem Haß, 

Und fchon zu ihrem Oberhaupt erforen 

Ihn haben viele fih und Rache dem, 

Der mid ihm ftreitig machen will, gefchworen. 


„Hierhin und dorthin jtürmen die Vermülter, 
Die Herden fliehen brüllend in den Wald, 
Von Wolfen Rauches wird der Himmel düſter, 
Durch die der Wehruf der Verfolgten hallt. 
Nein, nein! Mit meinem letzten Atemzuge, 
Hör’, Pallas, ift das ganze Weh eritidt. 

Ihr, fammelt meinen Staub im Aſchenkruge!“ 


So ſprach fie, und in ihrer Rechten bligte 
Ein Stahl Schon; fie zu hindern an dem Stop, 
Stürzt’ ich zu ihr; allein der ſcharfgeſpitzte 
Traf Schon fein Ziel; tot lag fie, rettungslos. 
Zerfchmettert da ftand Adamas, der bleiche, 
In feiner Schuld Bewußtſein, aber id) 

Sant auf die Tote ſelbſt wie eine Xeiche. 


Wie lang ich fo bewußtlos dagelegen, 

Nicht weiß ich's; über meinem Haupt vernahm 
Ich dumpfes Rauſchen wie von Flügelichlägen, 
Als nad und nad mir die Befinnung fam. 
Ringshin zu ſehen, wo ich jei, dann wandt' ich 
Das Auge, und den altbefannten Raum 

In meinem Gajtelfranco wohl erkannt’ ic. 


Und doch, es mwühlt ein Schmerz mir im Gehirne, 
Ein Web, das bin durh all mein Mefen bebt, 
Und hei in Tropfen rinnt’3 von meiner Stirne; 
Nein, nicht ein Traum war das, was ich erlebt. 
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Was andre Wirklichkeit und Wahrheit nennen, 
Iſt Schatten neben ihm, und ewig wird 
Der Schmerz davon in meiner Seele brennen. 


Sp denn, mwenngleih mir an die allverehrte, 
Die heil’ge Jungfrau, jeder Gnade Quell, 
Im Geifte wieder die Erinn’'rung fehrte 
Und an den hehren Engel Michael, 

Auch des Olympos alten Göttern biete 

Im Herzen immer ich ein Opfer nod), 

Bor denen ich jo oft in Andacht fniete. 


Drum in dem Bilde, das zuletzt ich malte, 
Den kleinen Marmortempel ftellt’ ich dar, 
In dem der ganze Simmel mich umijtrahlte, 
Wenn ich gefniet an feinem Weihaltar. 
Und alfo, wie vor der Madonna Throne, 
In ihm beim Frühlicht, wie beim Abendrot 
Kniet meine Seele betend mit Denone. 


Giulio und Emilia. 


Wo altersgrau Fiefole 

Bon feiner Felfenjteile jäh 

Mit feinen Zinnen, Türmen, Warten 
Ins Arnothal herniederſchaut, 

Da wandeln im Cypreſſengarten 

Zwei Jünglinge, und ſo vertraut 

Das Wort nimmt einer: „Giulio, laß 
Mich ſorgen! Der PVarteien Haß, 

Die ſich die Schwarzen und die Weißen — 
Sinnloſe, tolle Namen! — heißen, 

Soll nicht das Freundſchaftsband zerreißen, 
Das uns umſchlingt. Seit in der Schlucht 
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Des Serchio, wo in wilder Flucht 

Der Bergitrom hin durd Klippen ſtürzt, 
Wir uns mit Jagd die Zeit gekürzt, 
Mit dir vereint zu ew'gem Bunde 

Din ich, und feiter, Giulio, hat 

Für Tod und Leben no die Stunde 
Mich dir verbunden, ald, am Grat 

Des Felfens ftrauchelnd, am Geltrüppe 
Abgleitend über Steingerölle, 

In einen Schlund, ſchwarz mie die Hölle, 
Geftürzt, von Klippe hin zu Klippe 

Der Strom mich wälzte. Schon entihwand 
Mir das Bewußtſein, da empor, 

Wo wild der Wirbel um mid) gor, 

Mich riſſeſt du mit mächt'ger Hand 

Und trugit zurüd mid an den Strand. 
Heifh denn mein Leben, Giulio, 

Du forderjt nichts, als was dein eigen, 
Und alle Heil’gen fein mir Zeugen, 

Sch biet’ es ſtolz dir dar und froh.” 


Der andre drauf nah kurzem Schweigen: 
„Still, Freund, davon, da du mich Fränfit, 
Wenn deſſen, was ich that, du denfit. 
Dod, was du lange ſchon geahnt, 
Gewaltſam mir zur Lippe bahnt 

Es fi den Meg. Cmilia, 

Die Nichte deines Oheims, ſah 

Beim Feſt des Täufers vor dem Dom 
Ich unter prächt'gem Baldadın 
Inmitten andrer Frommen fnien, 

Und in der Nacht dann auf dem Strom, 
Wo Feuerfugeln leuchtend ftiegen 

Und Freudenrufe, Scherz und Laden 
Rings Sollen aus befränzten Naden, 
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Sich an des Oheims Seite wiegen. 
Wie da, fich freuzend auf den Wogen, 
Die Boote ſich vorüberflogen, 

Viermal tft ihrer Augen Strahl 

Mit dem der meinen fich begegnet. 

D, viermal fer die ſüße Qual, 

Die fo fie in mir fchuf, gefegnet! 

Bald dann, gehüllt in Vers und Reim, 
In Briefen fandt’ ich ihr geheim 

Non meiner Liebe das Geftändnis, 

Und hold aufnahm fie das Bekenntnis. 
Genug nun! In dem Klug der Stunden, 
Mo fih die Herzen ſchnell verbunden, 
Soll bald die ſchönſte aller nahn, 

Die und vor dem Altar vereint. 

Noch eh der nächſte Vollmond fchernt, 
Verläßt ihr Ohm die Stadt. Die Bahn 
Zur Flucht ift dann uns aufgethan. 
Stenad Grenzen werden leicht, 

Wo niemand uns bedroht, erreicht.“ 
„Richt vorſchnell,“ rief Arrigo, „jo 
Stürz in Gefahr did, Giulio! 

So heiß wie du, glaub’ meinem Eide, 
Bereint wünſch' ich zu ſehn euch beide. 
Doch ringsum drohn der Späher viel, 
Und Umſicht nur führt euch ans Ziel.” 
„sh handle nicht mit leichtem Sinn, “ 
Sprad jener, „treu jteht mir zur Seite 
Gmiliens alte Wärterin.“ 

„Doch fie, die fi in ew'gem Streite 
Befehden, die in wilden Horden, 

Aus der Baläfte Feitungstürmen 
Vorbrechend, nachts die Stadt durchſtürmen 
Und gegenjeits fi würgen, morden, 
Ob auch die Liebe euch vereint, 
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Doch wird von ihnen eu’r Geſchlecht 
In eurem Blut an euch gerädt, 
Weil eure Ahnen ehmalä feind 
Einander waren. Doc vertrau 
Auf mih! Allnähtlih Halt! ich Schau. 
Graf Gritti, einer von den Weißen, 
St für dasjelbe Weib entbrannt 
Nie du; die Brujt dir zu zerreißen, 
Zudt er den Dolch ſchon in der Hand. 
Spähn muß ich drum, ob er vielleidt 
Nachts um Emiliens Wohnung jhleidt. 
Doc ſtehen gut die Himmelszeichen 
Und fönnt gefahrlos ihr entweichen, 
Thu’ ich's dir fund.“ 

„Doch wenn du jo 
Die Schuld des Dankes auf mich häufit, 
Sorg, daß du ſelbſt Gefahr nicht läufſt, 
Des Lebens ſonſt nicht würd’ ich froh.“ 
So Giulio, wie mit feur'gem Dank 
Er ın Arrigos Arme anf. 
Tag ſchwand auf Tag. Am Hügelhang, 
Wo aller Gartenhäujer Krone, 
Die Villa des Delamerone, 
Aufragt, bei Gtulio, welcher bang 
Auf ıhn gewartet hat ſeit lang, 
Tritt ein der Freund. „Als Aftrolog 
Verkünd' ich, wenn nicht alles trog: 
Dir günſtig iſt der Sterne Stand. 
Der Alte reifte auf das Land; 
Die Wärtrin nur und das Gefinde, 
Die alle treu dem lieben Kinde, 
Bewachen die, für die du glühit. 
Der Lärm der Waffen, der fonjt wüſt 
Hin durd die Stadt tobt, ift verjtummt. 
Den Käfer, der durchs Dunfel jummt, 
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Den Flügelichlag der Fledermaus 

Hört man; in diefer Hundstagsichwüle, 
Wo der Skorpion am Himmel flammt, 
Verſchließt ich jeder in das Haus 

Und liegt erfchlafft auf feinem Pfühle. 
So durd das Thor, das feit verrammt, 
Und dur den Gang der Pinien führe 
Ich did zu der Geliebten Thüre. 

Das Thor von außen werd’ ich hüten; 
Dann, wenn den Nadtviolenblüten 

Der Duft entquillt, mögt ihr entweichen, 
Wofern als Warnung vor Gefahr 

Ihr nicht von mir empfangt ein Zeichen. 
Wenn glüdlich ihr, das junge Baar, 
Entfliehen fünnt, will, draußen wachend, 
Von Haus zu Haus die Runde madend, 
Ich weilen, bis die Hähne frähen. 

In Siena dann auf Wiederjehen !* 


Vorbei durchs nächt'ge Dunkel rinnt 
Der Arno mit den leifen Wellen 

An der Baläfte Marmorfchwellen, 
Die hingereiht am Ufer find. 

Und lautlos durch des einen Thor, 
Das hinter ihm fo wie zuvor 

Ein Diener jchließt, tritt Giulio ein. 
Hin dur der Binien lange Neih'n 
Kommt er zur Thür, wo aufgejchredt 
Im Käfig, der am Fenſter hängt, 
Ein Zeifig zwitjchernd ihn empfängt. 
Eh er die Hand zur Klinfe jtredt, 
Wird aufgefchloffen ſchon von innen. 
Er fühlt in vollen, heißen Schlägen 
Ihr Herz an jeines ftürmifch pochen ; 
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Bon der Gefühle Sturm gebrochen 
Tönt ihrer Stimme Gruß; fanft legen, 
Indeſſen wild in allen Sinnen 

Ihm ein Orkan brauft, fühlt er warm 
Um jeinen Hals fih ihren Arm. 

O feligite von allen Nächten! 

Emilia führt an ihrer Rechten 

Nah ihrem MWohngemad den Trauten. 
Erſt zittern in gebrocdhnen Lauten 

Die Worte beider; fchüchtern lallt 

Die zage Lippe; aber bald, 

Wie an den grünen Rebenranken 

Mit Trauben, welche dicht ſich drängen 
Und durd ihr Fenſter niederhängen, 
Die Zweige auf und nieder ſchwanken, 
So die Gefühle und Gedanfen 

Der beiden. Aber no ihr Glüd 
Vermögen fie nicht auäzudenfen 

Und fehren jtets auf eins zurüd: 
„Daß ineinander wir verfänfen, 

Daß — eins nur unfer beiden Sein — 
Was jeder glaubte, fühlte, dächte, 
Mie Tropfen Taus im Morgenjcein 
Zerfließen ineinander möchte.“ 

Nie, achtend nicht der Stunden Flug, 
Der bin ob ihren Häuptern rauſchte, 
Der eine auf den Atemzug, 

Den Herzensihlag des andern laufdte, 
Bon Haufe hin zu Haufe fchleicht 
Arrigo, forſchend, ob fein Ton 
Verfünde, daß Gefahren drohn. 

Dod jener ausgejtorbnen gleicht 

Die Stadt, von der die alte Sage 
Berichtet, aud den Fluten rage, 

Die fie verichlungen, nur ein Thor, 
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Ein Dach noch hier und dort empor. — 
Ta plöglid zu Arrigos Ohr 

Bon ferne tönt ein Donnerſchlag, 

Ein Blis reißt fih aus Wolfen los, 
Bei feinem Scheine hell wie Tag 
Wird's ringsum; fern fteigt ernjt und groß 
Ein Wetter auf. — Ein Augenblid, 
Und alles ſinkt in Nacht zurüd. 

Dann ſtärker noch ſchallt das Gedröhn, 
Hoch, höher über Luccas Höhn 

Türmt fih das Wetter, Blise Schießen 
Aus feinem Schoße und ergießen 

Auf Stadt und Arno und die Brüden 
Flüchtigen Lichtglanz gleih dem Zücken 
Bon Flammenfhwertern. Da gewahrt 
Arrigo dihtgedrängte Gruppen 

Nicht ferne vom Palaſt geichart. 

Es blinken ihrer Panzer Schuppen 

Bei jedem Blig. Kurz jteht er jtill. 
Ins Gartenthor dann jchleunig will 

Er treten, um die beiden drinnen 

Zu warnen. Schon wird aufgethan, 
Doch: „Steh! Du follft mir nicht entrinnen, “ 
Ruft einer, „Kuppler, Schurke, weich, 
Sonjt macht mein Dold dich totenbleich. 
Kein Gott jelbit joll mir die entreißen, 
Die bald ich werde Gattin heißen!“ 
„Gelingt es dir, will ich dich loben; 
Doch erſt jollit du mein Schwert erproben!” 
Allein bevor es noch gezüdt 

Arrigo, hat den Dolch ſchon fchnell 
Ihm jener in die Bruft gebrüdt. 

Hoch ſpritzt empor der blut’ge Duell. 
Arrigo jtürzt; doch noch im Sinken 
Reißt er die Klinge aus dem Heft. 
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Dann aufgerafft: „Ihr Hiebe, trefft 
Und laßt jein Blut die Erde trinfen!“ 
Nuft er und unter feinem Streiche 


Stürzt Gritti häuptlings hin ala Leiche 


Arrigo ſchwindelt's in den Sinnen, 
Er fühlt, fein Leben flieht von binnen, 
Und ſinkt, indes ihn Todesichauer 
Durdrinnt, bewußtlos an die Mauer. 
Es nahn die Weißen, die Genoſſen 
Des Grafen Gritti, wie im Blut, 
Das aus den Wunden ihm gefloiien, 
Um Boden der Entieelte ruht. 

Die Leiche tragen fie von dannen. 
Noch einmal, von dem Lärm gewedt, 
Sudt ſich Arrigo zu ermannen; 

Die Hand zum Gitterthore jtredt 

Er aus und will empor fich ringen, 
Um Kunde Giulio zu bringen 

Bon der Gefahr. Allein ein Blitz, 
Der eben zudt, läßt ihn gemwahren, 
Daß fernehin der Meißen Scharen 
Sich Schon verlieren ſchnellen Schritte. 
Als dann der legte Ton verhallt, 
Dem Bagen flüjtert er durchs Thor: 
„Den beiden fünde, daß alsbald 


Sie fliehn. Schon jteigt der Tag empor. 


Zu ihrem Schuß, bis fie entflohn, 
Will ſpähn ich, ob Gefahren drohn.“ 
Sodann, dab Mitleid oder Grauen 
Sie nicht zurüdhält, wenn entjeelt 
Ste ihn am Boden liegend fchauen, 
Hın ſchleppt, noch einmal aufgerafft, 
Im Todesjchmerze, der ihn quält, 
Er fih zum Strom mit leßter Kraft 
Und wirft ſich in das nafje Grab. 
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Scheu fliehn den Pintengang hinab 

Die zwei zum Thore. Dort empfängt 
Ein Roß die Braut auf feiner Kruppe; 
An Giulio fi klammernd hängt 
Emilia und von dannen fprengt 

Durd Thal dahin und über Kuppe 
Der feur’ge Nenner. Matt nur glimmt 
Das Tagsliht no, der Abend graut, 
Anlangt da Giulio mit der Braut 

Bor Sienas Wällen. Scleunig nimmt, 
Nach rings hin forſchend, ob Gefahr 
Nicht nahe ei, das junge Baar 

Durchs Thor den Weg. Dann am Portale 
Bon Stenas hoher Kathedrale, 

Bon welchem heil’ger Männer, Frauen 
Marmorne Bilder niederfchauen, 

Halt machen fie. Drauf eingetreten, 
Um Dank für ihrer Flucht Gelingen 
Der heil’gen Jungfrau darzubringen, 
Am Altar fnieen fie und beten. 

Hoch dann bei Sanft Domenico 
Beziehn die zwei, der Nettung froh, 
Ein Landhaus, das den Felfen frönt, 
Und oft, indejien an ihr Ohr, 

Vom Plate drunten dann empor 

Der Lifaquelle Raufchen tönt, 

Fernhin nah Norden fpähen fie, 

Ob von Florenz daher den Pfad 
Arrigo nicht, ihr Netter, naht. 

Allein vergebens; er fommt nie. 
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Taſſos Eiche. 


Oft hatte hier die hundertjähr’ge Eiche, 
Torquato, dich gelabt mit ihrem Schatten, 
Als man hinweg did trug, den Lebensfatten, 
In Sankt Onofrio zu ruhn als Leiche. 


Die Eiche jtürzte dann, die blätterreide; 
Allein als fie gefällt die Stürme hatten, 
Wie Geifter unter ihren Grabesplatten 

Erhob fih aus dem Boden eine gleiche. 


Wie ein Geſpenſt aus feinem Sarkophage 
Erftehen wird ihr Stamm, das iſt die Sage, 
Neu aus der Erde bis zum Schluß der Tage, 


Und dunkle Schatten, Sänger des befreiten 
Serufalem, wird bis zum Schluß der Beiten 
Dein ew'ges Lied auf dies Italien breiten. 


ein Bild Gioratones. 


Er malte das! Das konnte nur Giorgione; 

Die Trauben fünden an dem Weinlaubgitter 

Und auf dem Aehrenfeld der Schwarm der Schnitter, 
Daß ew'ger Lenz beim ew’gen Froſt dort wohne. 


Im Laubgrün unter hangendem Balkone 
Im Burpurfamttalar die beiden Ritter, 

Die Lüfte machen fie beim Klang der Zither 
Verliebt mit ihrer Lieder ſüßem Tone. 
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Dort die zwei ſchönen Frau'n dann ohne Hülle? 
ragt nicht, ob irdifche, ob Himmeläliebe 
Uns Gajtelfrancos großer Sohn hier malte! 


Laßt euch's genug fein an der Schönheit Fülle, 
Die allen hier, dies wüſte Weltgetriebe 
Verklärend, ſeit Jahrhunderten ſchon jtrahlte. 


In Taormina. 


Welch Glück, von des Theaters Felſenſitze 
Auf Inſel und auf Feſtland hinzuſchauen, 
Wenn durch die Wolken, die ſein Haupt umgrauen, 
Der Aetna ſchleudert lichte Flammenblitze. 


Dort, wo die Scene von der Satyrn Witze 
Erjholl, der Helden Sturz, dem Weh der Frauen, 
Hallt her von unten, wo die Wogen blauen, 

Ihr Donner dröhnend um die Felſenſpitze. 


Nacht wird's zulegt; rings ijt von ſchwarzem Flore 
Die Bühne bald umhüllt in ſchweren Falten; 
Da, wie ins Dunfel ich die Augen bohre, 


Hoch auf Kothurnen mächtige Geftalten 
Gemwahr’ ih, und umringt von feinem Chore, 
Den Eleufinier, Aeſchylus, den Alten. 
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Die Statue Mazzinis in Genua. 


Noch feh’ ich dich im Geifte, den Verbannten, 
Wo uns vor Englands winterlidem Haude 
Die Stube barg und bei dem Nebelraude 
Da draußen neben uns die Kerzen brannten, 


Und nun begrüßt von aller Welt Gelandten, 

Die fih dir beugen nad der Völker Braude, 
Bor mir, umblüht vom duft’gen Rofenitraude, 
Stehſt mit Colon du, deinem Geiftverwandten. 


Es neigen Könige vor dir die Kahnen, 
Sp wie vor ihm. Wie vor dem Genuelen 
Die neue Welt entjtieg den Ugeanen, 


So mird von dir die fernfte Zukunft leien: 
Der diefes Land, die Heimat unſrer Ahnen, 
Dem Tod entriß, Mazzint iſt's geweſen. 


Auf ein dem Raffael zugefchriebenes 
Sreskoporträt. 


Welch ein Mofterium ruht auf deinem Munde? 
Seit an die Wand dich bannte Raffaele, 

Wie mander jchritt dahin durch diefe Säle 
Und hat es nicht enthüllt noch bis zur Stunde! 


Oft iſt's, als ob aus deines Auges Grunde 
Halb wachend, halb im Traum ein Blick ſich ftehle 
Und Dinge, fremd und wunderſam, erzähle, 
Davon zu Sterbliden nie drang die Kunde. 
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Manchmal an dir vorbei noch werden wallen, 
In deinen Zügen forſchend, die Beichauer, 
Wie oft ich ſelbſt gethan am Wanderftabe; 


Doch endlih wird die Wand ın Staub zerfallen, 
Und ewig unenträtjelt, o der Trauer! 
Geht dein Geheimnis mit dir felbft zu Grabe. 


Iugenderinnerungen in der Albambra. 


1 


Don neuem dur die alte Burg der Mohren 
Schreit' ich dahin, vielleicht zum letztenmale, 
Und wie ein Echo ſchallt's aus jedem Saale 
Von einem Glück mir, das ich längſt verloren. 


Vertrauten Klanges raujcht mir vor den Ohren 
Die Flut in dem fryitallenen Kanale, 

Dort, wo die Bank zunädft der Marmorichale 
Sch einit zu meinem Lieblingsplag erforen. 


Dann auf zum Turm flimm’ ih, dem himmelhohen, 
Wo unten tief des Darro Wellen ſchäumen 
Und Eifesgipfel mir zu Häupten hangen. 


Mir it: der Menfchenmwelt fei ich entflohen 
Und zu dem Nonnereiche, das in Träumen 
Nur die Erlejnen jchauen, eingegangen. 


2. 
Nun wieder ſeh' ich bei dem erjten frühen 
Lichtſchimmer von den hohen Säulengängen 
Die Tropfiteindäher zu mir niederhängen 
Und hoch und höher in dem Glanz erglühen. 
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Nie längs der Wände hin die Strahlen fprühen, 
Erwadt die Welt in lauten Freudenflängen, 
Und bei der Lerche jauchzenden Gefängen 

Seh’ ıh das Schloß in Lenzpracht neu erblühen. 


Da ringen von den Wänden fich die Lettern, 
Aufleuchtend am Gefteine, dem ergrauten, 
Und Elangreich finfen nieder von den Blättern 


Die Tropfen an dem blitenden, betauten 
Geſträuch, und ringshin in der Vögel Schmettern 
Stimmt ein das Maurenſchloß mit Aubellauten. 


3. 
Eh rof’ge Streifen noch den Himmtel fäumen, 
Sig’ ich, als wären vieler Sommer Wonnen 
In eine einz’ge große hingeronnen, 
Auf dem Altane hier in jel’gen Träumen. 


Herauf vom Thale ſchallt des Sturzbachs Schäumen, 
Und Märchen gleich, die Dichter fich erjfonnen, 
Tönt zu des Waſſers Fall am Lömwenbronnen 

Das leife Rauſchen in den Pinitenbäumen. 


Sp mögen Mond’ auf Monde mir verrollen! 
Die Stille fehre mir zurüd, der Friede 
Don einſt, geitört von feinem eitlen Wollen. 


Und fie, die ich verherrlicht einft im Liede — 
Seit lange deden nun fie ſchwarze Schollen — 
Set wieder mir vereinigt, Zoraide. 
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Sowie der legte der Abencerragen 

Noh einmal kehrte zu dem Lömenjaale, 

Wo jeine Brüder al, vom Mörderftahle 
Gefällt, der Wut des Boabdil erlagen, 


Nun Tage mir gefchwunden hinter Tagen 

Und falt der Winterwind fchon weht im Thale, 
Noch einmal bei des Mondes Dämmerftrahle 
Durch diefe Säle ſoll mein Fuß mid tragen. 


Die Plätze dort will ih noch einmal grüßen, 
Wo, eh mir Gram das Leben noch zerrüttet, 
Die Welt ihr Schönftes legte mir zu Füßen; 


Und unter einer jener Marmorplatten, 
Drauf rote Blüten der Granatbaum fchüttet, 
Bei Zoraiden foll man mid beitatten. 


Der Philologe. 


Früh aufgebrohen war id vom Sorakte, 
Und ſchon am Mittag bei dem Flutgeroll 
Des Anio deflamiert’ ih: Alme sol! 

Standierend zu der Wogen Donnertafte. 


Indeſſen ringsumher das wildgezadte 
Geftein vom Lärm des Waſſerfalls erſcholl, 
Zu Ende recitiert begeiftrungspoll 

Hatt’ ich die Ode vor dem Katarafte. 


Plöglih trat einer bei dem Wogendonner 
Zu mir und fprad: „Horaz war ein Plagiarius 
Und hat die Griechendichter nur fopiert.“ 

Shad, Se. Werke. X. 15 
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Der Spreder war Profeſſor Ordinarius 
Und hatte ſchon dasjelbe an der Bonner 
Hochſchule, als Student ih war, dociert. 


Lord... beim Anblick von Rom. 


Ich ſah entzückt, wie eimft ich durch die Fahle 
Campagna fuhr, die fieben Hügel liegen, 
Das Kapitol, Sankt Peterd Kuppel jtiegen 
Vor mir empor im Abendpurpuritrahle. 


Der Helden und der Herricher Ehrenmale 
Erzählten von der Erde größten Siegen, 
Noch ſah ich vor mir ihre Adler fliegen, 
Vernahm Geflirr von ihrer Schwerter Stahle. 


„DO,“ rief ich, „gern für diefes Anblids Wonne 
Ertragen hab’ ih euch, der Yulifonne 
Glutſtrahlen, die ihr mir das Antlitz bräuntet!” 


Als ich begeiftrungsvoll jo ſprach, da gähnte 
Ein Brite, der nächſt mir im Wagen lehnte, 
Und jagte: „I am very disappointed.“ 


Das fortfchrittlihe Rom. 


Mie unter den Gregoren, den Sylveftern 
Ward mittelalterlih und retrograde 

Noch bier regiert; von Meer: zu Meergeitade 
War alles Land bededt mit Räuberneitern. 
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Wie anders aber alles nun feit gejtern! 

Der Einheit Wagen rollt mit hurt’gem Rade 
Durchs Land hin, und es führen auf dem Pfade 
Freiheit und Gleichheit ihn, die Schönen Schmweitern. 


In Sitebenmeilenftiefel:Schritten ftürmt 
Hin auf die Fortichrittsbahn die Stadt der Päpite, 
Die Taufende von Jahren traurig frebite, 


Und Haufen Dynamit hat aufgetürmt 
Das Volk, damit zur eier feiner Siege 
Die em’ge Roma in die Wolfen fliege. 


Im Hain der Egeria zu Rom. 


Egeria du, die hier im Wald der Eichen 
Dem Numa gönntejt deine weiſen Lehren, 
Als Opfer möcht! ich diefe Walderbbeeren, 
Des Sommers duft’ge Eritlinge, dir reichen. 


Sieh huldvoll diefe meiner Andacht Zeichen; 
Bald, Hoff’ ih, Nymphe, werden an Altären 
Mit Feierhymnen dich die Priefter ehren 

In allen Erdenftädten, allen Reichen. 


Dann täglich ruf ins Ohr den Potentaten, 
Daß nit von Wirflihen Geheimen Räten, 
Nein! wirklich Weiten fie fih raten laflen ; 


Daß fie abitehn vom Spiel mit den Soldaten, 
Und daß fie früh und ſpät zum Herren beten: 
„Schütz' uns vor Deficit in unfern Kaffen.” 
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Aus dem Hotel in Trier hinunter fhauten 
Mein Freund und ich zu mächt'gen Römerthoren, 
Zu Villen an der Mofel, die gefroren, 

Und Türmen, Mauern, die von Alter grauten. 


Hindeutend da auf die gewalt'gen Bauten 
Rief ih: „OD wär’ ich damals doch geboren, 
Als die Theater hier, die Tempel, Foren 
Gehallt von der Lateinerfprahe Lauten. 


D große Tage! Welcher Dihtungslenz, 
Als bier man Plautus fpielte und Terenz, 
Tibull anftimmte füße Liebesflagen !“ 


Dod drauf mein Freund: „Hier blühn nicht Räftums 
Roſen; 

Erkälten wirſt du dich, denn keine Hoſen 

Darfſt du, wenn du ein Römer fein willſt, tragen.“ 


Ein Liebespaar. 
I. 
Robert an Ida. 


Kaum ließ Gibraltars Felfen der Kiel, 

Auf dem durch der fchäumenden Wogen Spiel 
Hinaus in den fernen Weiten ich teure, 

Und ſchon aud die Feder ergreif’ ich, Teure, 
Damit nah Dften, wohin gleich dem Pfeile 
Dein Dampfer fliegt, mein Gruß did) ereile. 
Getroft! Bis auf die Minute geregelt 

Iſt jest die Kunst, wie die Welt man umfegelt, 
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Und nur Monde werden verfchwinden, 
Bis wieder an Galpes Feld wir uns finden. 


Hold ſcheint mir das Glüd, daß mein Prinzipal 
Auf mid gelenkt hat feine Wahl 

Und mir den Sohn gegeben in Hut. 
Freundlich iſt Sir John und aut; 

Und Lady Harriet — in der That, 

Daß ich nur ein armer Kandidat, 

Nicht läßt fie mich’ merken. Nie bis heut 
Hab’ ich mich gleiher Muße gefreut. 

Bon früh bis fpät bald auf dem Berdede, 
Bald in der Kajüte in einer Ede 

Werden fie Novel von Marryat, 

George Eliot und Bulmwer zu lejfen nidt ſatt. 
Der ganze Tauchnis, dreitaufend Bände, 
Ziert der Kajüte Säle und Wände. 

Und wenn aud bis an der Tage Ende 
Sie läfen, jelbjt beim Weltgericht 

Wären fie fertig damit noch nicht. 

Toby, der Sohn, erit fünfzehnjährig, 

Iſt mwader und brav, doch wenig gelehrig. 
Nur zu den Eleinen Geiſteslichtern 

Gehört er. Latein ihm einzutrichtern 
Vermodt’ ih nie. Für Phädrus' Fabeln 
Nie lernen fonnt’ er die Vokabeln. 

Und einit, alö er vor jeinem ‘Papa 

Den Gäfar las, blamiert jtand ich da, 
Denn: Summa diligentia 

Caesar in Galliam profeetus est 
Ueberſetzt' er ganz finnentblößt: 

Auf der Diligence hoch oben 

Reiſte Cäſar nah Frankreich ab. 

Du fannjt dir’s denken, wie, jtatt mich zu loben, 
Bittre Verweiſe Sir John mir gab, 
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Daß nichts der Sohn bei mir profitiert. 
Wenn, ſelbſt der Olympia Morata gleich, 
Du früh ſchon das Latein Fultiviert, 

Als auf dem Gymnafium dein Bruder jtubdiert, 
Und mit ihm Horaz und PVirgil 

Geleſen, ala wär’ e8 ein Kinderjpiel — 
Für Toby wuchs fein Lorbeerzweig. 

Doch wollt‘ es mid bebünfen, ald wenn 
Geboren er wäre zum Midjhipman. 

Denn ſelbſt bei Stürmen und Donnerwettern 
Zu den Maiten emporzuflettern 

Trug er nit Scheu. Auf der höchſten Spitze 
Pflegt' er jeder der Wolken zu winken, 
Wenn fteigen fie follte oder ſinken. 

Und wenn er ein Liedchen droben fang, 
War e8, alö ob er durch den Klang 

Die ſchweigenden Bewohner der Tiefe, 

Die Delphine, nach oben riefe, 

Daß, zu Hunderten beifammen, 

Rauſchend den Kiel des Schiffs fie umſchwammen. 
Heute früh, als lang vor Tag 

Ich Ichlafend in meiner Koje lag, 

Vernahm ih vom Ded her lautes Geſchrei. 
Ich ſtürzte nad) oben mit haftigem Schritte, 
Und fiehe! in der Matrofen Mitte 

Erblidt’ ich einen gewaltigen Hat, 

Der an dem Hafen, den er verfchludte, 
Krampfhaft fih wand und jterbend zuckte. 
Von feines Schwanzes gemwaltigem Schlag 
Wurden die Bretter, drauf er lag, 

In Stüde zerſchmettert. Am Sciffesrand, 
Noch das mächtige Seil in der Hand, 

Dran aus des Neptunus Reid) 

Er das Untier emporgewunden, 

Stand Toby, olympifhen Siegern gleich. 
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Bon den Matrofen, die ihn umjtunden, 
Scholl's: „Heil dir! Heil!" Und das Schiff enslang 
Trugen fie ihn unter Feſtgeſang. 


Doch, teure Ida! begnügen muß 

Sch für Heut mich mit einem flüchtigen Gruß. 
O, jtatt auf das Briefhen mein Siegel zu drüden, 
Könnt’ ich auf eines Delphine Nüden 
Oſtwärts doc felber die Flut durchſchwimmen, 
Bis die melodischite, die ſüßſte 

Unter allen Menſchenſtimmen 

Mich aus deinem Mund begrüßte! 

An eine Taube mit einem Seile 

Bind’ ich dies Briefen; fie joll in Eile 

An Gibraltars Felſen es tragen. 

Ein Schiff, das nad Cooks Fahrtenplan 
Abfährt bei des nächſten Morgens Tagen, 
Wird aus des Weſtens Ozean 

Zu dir an das Goldne Horn es tragen. 


TI. 
da an Robert. 


Seit das Geſchick voneinander uns riß — 

Nun find es Schon der Wochen neune —, 
Erloſch mir das Licht in Finſternis. 

Mit dir, mein Robert, in einer Scheune, 

Einer Höhle einſam zu wohnen, 

Die Wunder aller Erdenzonen 

Gäb' ich dafür! In jeder Stunde 

Ringt To fih mir ein Seufzer vom Munde. 
Drum, wenn aus der Gegend der Sonnenmwende, 
Wohin nun bald mich führt die Reife, 
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sch dieſes mein Journal dir jende, 
Vergib, dat drauf von des Nordens Eile 
Der Abalanz ruht! 


Am Strand von Tunis 
Späht’ ih nah Karthagos Ruinen, 
Doch in der Sonnenglut des Junis 
Sah ih Staub der Wüjte auf ihnen 
Im Samum wehn und allein im matten 
Umriß der armen Dido Schatten 
An den wogenden Düniten gleiten 
Und in die Ferne die Arme breiten, 
Aus denen der Held der Aeneis, 
Der wankelmüt'ge, treulos fi riß. 
An Siziliend Ufer getragen, 
Sah ih die dorischen Säulen ragen, 
Die Trümmer der Tempel von Mfragas, 
Dran fi gejtillt der Karthager Haß, 
Und die Giganten von Selinus, 
Aus deren Gefteine, Tanggeringelt, 
Die Natter nun, die Schlange züngelt. 
Fernher mir winkte der Aetna den Gruß, 
Während in Ringen empor fein Naud) 
Sich fräufelte in des Morgen? Haud), 
Indes von Feuern, die drunten brannten, 
Der Wiederſchein in ihm fih brad), 
Und aus der Tiefe das dumpfe Ach 
Ich vernahm der geitürzten Giganten. 
Doch Hinter mir des Vulkanes Feuer 
Laſſ' ıch lodern, und während das Steuer 
Den Dampfer lenft in den Ardipel, 
Sprech' ich, ſtatt von der Riefen Sturz, 
Dir von den anderen Reifenden kurz. 


Nicht Hat — ich mache deſſen fein Hehl — 
Lord Waterproof mein Herz erobert. 
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Neben dir iſt er, mein Robert, 

Ein Satyr neben Hyperion. 

Wie er hochfahrend nur und ſtolz 

Gleich einem König von ſeinem Thron 

Zu mir ſpricht! Aus anderm Holz 

Als wir auch dünkt ſich die Lady geſchnitzt. 
Schweigend, gleich zwei Statuen, ſitzt 

Das Ehepaar, wenn es aus den Daunen 
Sich gewunden, beim Morgenthee, 

Der ſchon von Beefſteak begleitet und Ham. 
Unhörbar nur ſcheinen ſie zu raunen: 

Wer war wie wir ſo vornehm je? 

Zu Wilhelms des Eroberers Tagen 

Steigt aufwärts unſer erlauchter Stamm. 
Recht haben wir, hoch das Haupt zu tragen, 
Denn mit ftolgem Hochgefühle 

Empfinden wir’3: zur niederen Krapüle 
Gehören wir nit. — Heut Sonntag habe, 
Zu fhlürfen der Morgenfühle Labe, 

Ich Schon früh das Verdeck erflommen. 

An der Ferne vor mir glommen 

Koniens Inſeln; links leuchten jah 

Ich das Eiland der Naufifaa 

Und rechts die Blume der Xevante, 

Das duftgetränfte, himmlische Zante. 
Indes mir die Blide ins Weite glitten, 
Hört’ ich plöglich den Fall von Tritten 
Und fah, wie mit Lady Waterproof 

Ahr Gatte feierlihen Schritts 

Platz nahm auf einem erhabenen Sit. 
Ihrem hochkirchlichen Beruf 

Gemäß trug eine Bibel in Quart 

Der Lord ſowie die Lady in Händen, 
Und von Dienern getragen ward 

Noch ein Haufen von dicken Bänden, 
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Voll von den hochkirchlichen Texten, 

Die feile Schreiber zufammentklediten, 
Als der König Heinrih der Achte 

Den wahren Glauben zu ftande bradıte. 
Die Köchinnen wie Kühenjungen, 

Die Mägde übten allgefamt 
Augenverdrehend das heilige Amt. 

Sch nur habe nicht mitgefungen. 
Einitimmen in folde Pjalmodie, 

Die fommandiert wird, fonnt’ ich nie. 
Verächtliche Blide aber ſchoſſen 

Nach mir die gläubigen Eidgenofien. 
Wenn die Eltern falt und jtolz 

Mit mir waren, vor Glaribel, 

Ihrer holden Tochter, ſchmolz 

Der Froft mir, wenn ich fie ſchaute, fehnell. 
Für alles, für das ich von je geichmwärmt, 
Ward leicht auch ihr die Bruſt erwärmt. 
Schillers, ſowie Shelleys Werke, 

Die ih im Koffer bei mir trug, 
Wurden ihr teuer, allein ich wußte, 
Daß vor der Eltern Glaubensftärfe 

Ich jorglich fie verfteden mußte, 

Da der Lord ein Kreuz vor ihnen flug. 
Sp die verbotne Koſt verftohlen 

Konnt' insgeheim ich hervor nur holen. 
Mit Glaribel im Morgenglanz 

Las ich die Götter Griechenlands, 

Als wir alle in Schlaf noch wähnten. 
Wie fo wir über dem Bande lehnten 
Und lange, der ganzen Welt vergejien, 
An alles umher nicht denfend, geſeſſen, 
Das Antlitz rot, wie ein wütender Stier, 
Trat Lord Waterproof zu mir: 

„Her mit dem Buche! Verbotene Ware 
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Sit alles außer Geſangbuch und Bibel 

Und Sonntags verpönt. Goldfchnitteremplare, 
Pie das da, vor allen! Fades Geliebel 
Enthalten fie meiftens. Zeigen Sie her! 
Nicht will ich heißen ein britifcher Pair, 
Wenn ich ftrenges Gericht nicht vollitrede.“ 
Kaum fat’ ich mich noch in meinem Schrede, 
Als er den teuern Band mir entriß 

Und jtotterte: „Was mir geahnt, wird gewiß! 
Mas jind felbit Byrons Verfe, verglichen 

Mit ſolchen gottesläfterlichen, 

In welden Euer Schiller Tempel 

Den Göttern der Heiden zu bauen rät? 
Statuieren will ich fogleih ein Exempel, 

Daß Ahnen für immer die Luft vergeht, 
Zwiſchen die Herde Chrifti den Samen 

Des Berderbens zu jtreuen. Amen!“ 

Er Iprad es, und mein frevelhafter 

Band von Schiller flog viele Klafter 

Hinaus in die heilige Meereäflut, 

Auf deren Grund er, ad, nun ruht. 
Nachdem auf dem Mund ihm ein God damn 
Noch eben gejchwebt, ſprach fanft wie ein Lamm 
Der Lord: „Ich wünſche, teure Mi, 

Sie vor dem Füriten der Finſternis 

Zu ſchützen, und zum Angedenten 

An diefe Stunde den Föftlichiten Drud, 

Den England je jah, will Ihnen ich fchenfen. 
Gleich wertvoll ift fein Juwelenſchmuck — 
Gott möge hören meinen Schwur — 

Sogar nit Indiens Kohinur, 

Nie dies Gebetbuh. Thätig waren 

Die beiten von unjeren Mifftionaren 

Zehn Jahre lang auf dem Sinai, 

Und hohes Verdienſt erwarben fie: 
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Gelehrten, jo wie feine tiefern 

Es giebt, gelang’s, einen Tert zu liefern, 
Der die früheren weit übertrifft, 

Und der die Zähne voll Schlangengift 

Der Skepſis ausbridt. Soll ferner ich preifen, 
Welch Meifterftüd der Typographie 

Die Druder vollbraht? Hier nehmen Sie! 
Und wollen Sie weiter mit mir reifen, 

So lafjen Sie nie auf den nächſten Etappen 
Sich wieder bei foldher Lektüre ertappen!” 
Mir einen Band in Klein: Folio 

In den Händen lafjend, ſprach er fo. 
Drauf wurden an einem Drgelfajten 

Von einem Matrojen die Bälge getreten, 
Und zu der Gemeinde Gebeten 

Meiiterte die Lady die Taten. 

D Robert, von diefen falten Seelen, 

Bei denen das Blut mir gerinnt zu Eis, 
Wie jehn’ ih nad der Stunde mid heiß, 
Wo wir ung, die Beglüdten, vermählen! 
Unter jüdlihen Meridianen, 

Bon der Sonne der Tropen gebräunt, 

Laß auf den beiden Ozeanen 

Erſt mich die Erde umkreiſen, Freund. 
Dann aus der Blut der Wendekreiſe 

Zu des Nordens ewigem Eife 

Führe zu deinem traulichen Dache, 

Das behängt iſt mit eifigen Zapfen, 

Mich fein Licht. — Ha, Robert, froh 
Wirſt du aus deiner Hütte von Stroh 
Schen, wie eines Fußes Stapfen, 

Der ſtets dich durch feine Kleinheit entzüdt, 
Vor deiner Thür in den Schnee fich gedrüdt. 
Im Stübchen dann, wo der Span der Fıdıte 
Uns umſpielt mit dem fladernden Lichte, 
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Will ich, der Welt und den Menſchen entronnen, 
Beleligt in deinem Antlitz mich jonnen. 
Vielleiht dann gelingt’3 dir auch, den Sinn 
Mir, der verftodten Ketzerin, 

Zu den orthodoren Lehren 

Luthers oder Calvins zu befehren. 


Doch fernher ein Kanonenſchuß 

Mahnt mid zu des Briefes Schluß. 
Schon hebt vor mir fih in dämmernden Linien 
Der fchneebededte Olymp von Bithynien, 
Ueber der Stadt der Großfultane 

Seh’ ich flattern die Halbmondfahne, 

Und bald im Goldnen Horne follen 
Unfres Schiffes Anker rollen. 

Leb’, Robert, wohl! Der Genius, 

Der die wahre Liebe behütet, 

Schütz' und vor Unheil, das ferne brütet ! 
Sp wünſch' ich an meines Briefes Schluß. 


III. 
Robert an Ida. 


Die lange vom Dean begrabne 

Atlantis, welche der erhabne 

Genius des großen Genuejen 

Aufs neue mit feinem Zauberitab 
Beihworen aus der Fluten Grab, 

Hat nun, iſt's nicht ein Traum gemeien, 
Mein Fuß betreten. Nicht feileln Fonnte 
Uns lange die Stadt der Kiniderboder; 
Uns winkten ſchönre Horizonte. 

Und faum noch hatte beim Bankhaus loder 
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Sir John gemadt die nötigen Cheds, 

Sp keuchte nad Weſten mit uns der Zug. 

Den Weltteil in der Tage jechs 

Zu durdeilen war lodend genug, 

Und das ftile Meer, des Balboa 

Entdedung, zu durchkreuzen biß Goa. 

Dod zum Ohre mädtigen Scalls 

Dröhnte des Niagarafalls 

Donner uns feinen Gruß entgegen. 

Aus feiner ftürzenden Wafjer Regen, 

Wie durh Zauber emporgehoben 

Auf einem ragenden Felſen oben 

In dem braufenden Wogengetümmel, 

Das wie herab aus dem fiebenten Himmel 

Sıh wälzte, auf einmal uns fanden mir. | 
Voll des Staunens ſtanden mir, 
Hochrot bald und bald jchredensblaß, | 
Indes aus dem Haar uns troff das Naß. 

Da tönt uns nah ein gellender Schrei ; 

Wir fragen voll von Angſt, was es fei. — 
Die Lady iſt's, fie weit mit der Hand 

Auf Toby. Dicht an der Klippe Rand 

Steht er, will voll Begeifterung | 
Schon in die Tiefe wagen den Sprung | 
Und denkt durch den Strudel weiter zu Schwimmen — 

Aber „Halt! Halt!“ mit vollen Stimmen 

Rufen Sir John und ich und paden 

Ihn, der an den Armen, der am Naden. 

Von neuem zum Sprunge angejeht 

Hätt' er gerne, not fchien ein Knebel, 

Um ihn zu halten; aber zulett 

Durd den ftäubenden Wafjernebel 

Kiffen wir fort ihn mit Gemalt. 

Einer Lokomotive Pfiff, 

Die abzufahren im Begriff, 


3» 239 © 


Bernahmen wir da, und auch alsbald, 
Ohne zu willen, wohin er uns trüge, 

In den willflommenften der Züge 

Stürzten wir uns von unjerem Siße. 
Vorwärts fliegend gleih dem Blite, 
Städte, erit geitern dem Boden entjtiegen 
Und unbefannt nod dem Geographen, 

Zu feiten uns ſahn wir vorüberfliegen. 
Trotz des Gejaufes der Näder ſchlafen 
Sahn wir die Yankees auf jeder Bant, 
Wie betäubt von einem Schlummertranf, 
Und fanden drum feinen, den wir frügen, 
Wohin uns die faufenden Speichen trügen. 
Am Stande der Sonne nur wurde gewahrt, 
Daß nah Süden ging die Fahrt. 

Ich dachte bei mir: Wenn alfo jährlich 
Anwächſt die Zahl der Kilometer, 

Die man in der Stunde durchfliegt, wird fpäter 
Für unfere Enkel auf Erden jchwerlid 
Noch etwas, ihre Neugier zu reizen, 

Uebrig bleiben. Und wozu 

Dann dient's no, Lokomotiven zu heizen? 
Von Kinderhen werden ja im Nu 

Schon alle Aequatorgrade durchjagt. 

Was bleibt da noch den Erwachſenen, fagt? 
Nachdem wir erfchöpft, für alles fühllos, 
Wie unfers Gepädes ſchwere Kilos, 

Die Nacht durdhflogen, ein Gajtgebot 

Sahn wir an rollender Table d’Hote. 

Köche mit weißen Schürzen brieten 
Trodufte aus allen Naturgebieten: 

Hirſche des Urwalds an mächtigen Spiehen, 
Wanderfraniche, Flamingos, 

Darüber föjtlihe Brühe man hingof. 
Zummler des Meeres, goldſchupp'ge, ließen 
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Andere über dem Feuer Jchmoren; 

Und wie an der Tafel, dran wir fpeiiten, 
Bon der Glut des Südens gegoren, 
Australiens, Europas Weine freiiten, 
Klagten wir, daß die Methode, 

Durch die in Bajä die Gäſte Lukulls 

Zu Eſſen und Trinken ſtets neu den Impuls 
Sich gegeben, nicht mehr in der Mode. 


Wie unabläffig nah Süden wir rollten 
Und ſenkrecht, faft äquatorial, 
Herniederfhoß der Sonne Strahl, 

Sprad Sir John: „Den Göttern jollten 
Wir danken, dat wider Wollen und Willen 
Wir, unaufhaltfam fortgerifjen, 

Behaalih und do ſturmesſchnell 

Wie in fliegendem Hotel 

Bon nördlicher zu ſüdlicher Breite 
Erreihen des Globus andere Seite.“ 

Neue Sterne, niegejchaute, 

Nachts ſah ich empor am Himmel taucen, 
Die unjer Norden, der trüb umgraute, 
Durch feine Nebel, die ewig rauden, 

Nie jehn uns läßt. Wohlan denn! Baden 
Wir uns in der tropifchen Luft mit Behagen; 
Dann mag von Amerifas Weftgeftaden 
Das Stille Meer gen Abend uns tragen! 


So — zu Seiten beide Meere — 

An der andern Hemiſphäre 

Rollten wir weiter und fahn bald Prairien 
Vol riefiger Gräfer vorüber uns ziehn, 
Drauf die Könige der Tiere, 

Der Pampas breitgehörnte Stiere, 

Sich mäfteten, um mit Fleifchertraft 
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Die Welt zu verforgen, bald wild gezadt, 

Stiegen Berge empor, bald hüllten 

Urwälder uns ein, die Papageien 

Durdtönten mit ihren krächzenden Schreien, 

Und wo Orang-Utans die Wipfel erfüllten. 

Zabend war hier der Lüfte Kühle, 

Und: „Borfchlag’ ich,“ ſprach Sir Kohn, 

„Wir jteigen aus auf der nächſten Station 

Und ſchaffen nad diefer langen Schwüle 

Uns Labung durd eine Erfurfion !” 

Wir alle jubelten auf bei den Worten. 

Verjehn mit den nöt’gen Apparat, 

Braden die Diener mit Werten den Bad, 

Und der Wald erjhloß uns feine Pforten. 

Nicht fonnten wir in dem ewigen Dämmern 

Erraten, ob Tag, ob Nacht es jei; 

Nur an den Stämmen des Spechtes Hämmern, 

Aus Spalten der Bäume des Uhus Schrei 

Lie uns ahnen den Wandel der Stunden. 

Da fam Toby, den für verihwunden 

Wir Schon gehalten und lange gejudht, 

Hervor aus einer dunklen Schludt. 

„Ich bitte, folgt mir,” rief er munter. 

„Kur wenige Schritte ftieg ich hinunter; 

Doch was mir das Dunkel zu jehen gönnte, 

Tote zum Xeben mweden fönnte 

Es von neuem.” Die Fadel flammte 

In jedes Diener Hand bald loh, 

Und hinunter ſtieg die geſamte 

Gejellichaft, des Abenteuers froh. 

Die Lady einzig raunte: „Mir grauft. 

Wenn nur nicht drunten ein Panther hauft!“ 

Bald jtanden wir vor unendlichen Gängen, 

Allhin durch den Boden geitredt, 

Und ſahn uns Gewölbe zu Häupten hängen, 
Shad, Ge. Werte. X. 16 
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Mit wunderfamen Bildern bededt. 

Bon Golde glänzten, Topajen, Rubinen 
Unten die Hallen wie Edelfteinminen. 

Der Boden, darauf wir fchritten, weit 
War mit Demantenjtaub bejtreut. 

In einen Schlund, tief wie die Hölle, 
Kletterten wir über Steingerölle 
Straudelnden Fußes und hörten die Schollen 
Unter uns in den Abgrund rollen. 
Plötzlich erſchloſſen unendlihe Hallen 

Sich vor uns, und allhin wallen 

Sahn wir den Fadelglanz; an den Wänden 
Zurüdgejtrahlt wie von Kryitallen ; 

Uns wollte der Schein die Augen blenden. 
Bon oben bligten Stalaftiten, 

Und die Halle, die ihr Strahl beiden, 
War fie ein Tempel indifher Mythen, 
Oder das Schloß des Aladin, 

Dder ein Herenipuf von Alraunen? | 
So fragend jtanden wir lang voll Staunen; 
Doch in Sälen, die dann fi erichloffen, 
Erjt wurde der Wunder größtes uns fund: 
Mit Bildern von Urweltkoloſſen 

Grfüllt war einer Halle Rund. 

Nicht mächtiger fonnte der Sonnenriefe 
Des alten Rhodos fein als Diele. 

Wir fragten: Sind’s Götter des antiken 
Sriechenlandes oder Kazıfen 

Und Inkas, die vor viel taufend Jahren 
Bor denen Perus ſchon erlojchen waren? 


Zuletzt brach fo Zir Kohn das Schweigen: 
„Laßt, Freunde, uns wieder nach oben jteigen! 
Gefährlich 1jt’8 hier unten. Mir bangt, 

Daß feiner derer nad) oben gelangt, 
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Die länger die Todesluft hier trinken, 

Die aus Myriaden von Spalten dringt, 
Daß wir in den großen Abgrund verjinfen, 
Der alles Daſein zulegt verfchlingt.” 

Er ſprach's, indejjen feierlich geſenkten 
Hauptes die Schritte nad oben wir lenften. 


IV. 
Ida an Robert, 


Kin feliger Schauer, der mir mit füßen 
Entzüdungen hin dur die Seele ging, 
Und zitternd mir vom Haupt zu den Füßen, 
Ein wallender Nebelfchleier, hing, 

Iſt e8 geweſen, in dem zwei Wochen 

In diefem Stambul mir hingeeilt. 
Bergieb! Verſündigt hab’ ich mich viel! 
Doch, hat aud, mein Robert, geruht mein Kiel, 
Was auch die träge Hand verbrocen, 
Mein Geift hat immer bei dir geweilt! 
Wenn von des Seradfierturmes Dad 

Mit ihren Kuppeln, Andachtwarten, 
Ihren vermitterten, zinnenumjftarrten 
Mauern, über fiebenfah 

Hagende Hügel die Blide mir gleiten, 
Wenn mit den Zaden, eisgefrönt, 

Hier Bithyniens Berge fich breiten, 

Deren Gipfel den Adler verhöhnt, 

Wenn dorten bei des Schöpfrads Anarren, 
Das auf die Miefe leert die Krüge, 

Am Goldenen Horne lange Züge 
Hinziehen von warengefüllten Karren, 
Indes breithörnige Stiere im Wagen 
Schöne Frauen in weißen Scleiern 
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Zu den fühen Waſſern tragen, 

Dort auf den Wiefen den Feittag zu feiern — 
Wenn, Robert, dein Bild dann über das Game 
Bor mir binfchwebt in himmliſchem Glanze 
Und alles erleuchtet, verflärt, verjchönt, 

Fühl' ich mich glüklih, wie mit dem Kranze 
Der Uniterbliden ſchon gekrönt. 


Ein Abenteuer feltener Art, 

Das an die Spite unferer Fahrt 

Die leitenden Schidjalsgöttinnen jtellten, 
Nun laß dir berichten. Zu uns gejellten, 
Als aus dem Chriftenviertel von Pera 
Ins alte Stambul wir gelangt, 

Da wo die Mofchee Suleimans prangt, 
Sich andere Briten. In unferer Vera 
Der Toleranz und Humanität, 

Wo frei der Eintritt jeder Sekte 

In Allahs Heiligtümer jteht, 

Die nie fonit ein Chrijtenfuß befledte, 
Trat mit den andern Lord MWaterproof 
In die Mofchee, ald der Mittagsruf 
Des Muezzin vom Minarete 

Durch das Laub der Platanen mehte. 
Mein trauter Zögling, Mit Claribell, 
Erariff den Augenblid, ſchlug ſchnell 
Den Feldituhl auf, daß ‚die impofante 
Landſchaft auf ein Papier fie bannte. 
Doch faum begann fie ihr Aquarell, 

Sp ftürzten aus eines Haufes Thor 
Scharen moslemifcher Frauen hervor, 
Entichleiert alle, wie ftrenge auch 

Den Huris ſelbſt im PBaradiefe, 

Wenn fie ruhn auf der Lotoswiefe, 

Der Koran einfhärft den heiligen Braud. 
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Die Frauen hatten umringt uns bald 

Und riffen ind Haus uns mit Gemalt. 

Nichts konnt' es helfen, daß ich mich jträubte; 
Mit Gejchrei, dad mein Ohr betäubte, 

Die einen jchmeichelnd, die andern zänkiſch, 
Halb englifh, halb italienisch, halb Fränkisch, 
Heiſchten alle, daß ihre “Porträts 

Wir malen follten, und ſchloſſen die Thüren, 
Servierten uns Taſſen treffliden Thees 

Und riefen: „Erſt unfern Willen vollführen 
Müßt ihr und alle zwanzig uns malen! 

Gut wollen wir euch die Arbeit bezahlen; 
Doch wir ſchwören bei Mohammeds Zehe, 
Gelingt eu das Werk nicht, dann weh euch, wehe!“ 
Nicht nötig, es zweimal uns einzujchärfen, 
War es. An die Arbeit gingen 

Wir beide, die Bilder zu entwerfen, 

Und die Blide der Weiber hingen 

Neugierig an uns. „Eu’r Ohr nun leiht uns, * 
Sprad eine, „und erzürnt nicht jeid uns, 
Daß zu des Landes wie unjerm Segen 

Wir dieſe Arbeit euch auferlegen. 

Wir alle find emancipiert, 

Und — ſcheinen darf euch das nicht befremdlich — 
Unfer Gatte iſt's, wie wir fämtlid. 

Die freie Liebe nur herrſcht, dociert 

Er philofophiich, und rings im Lande 

Macht für den Sab er Propagande: 

Nichts mehr iſt die Lehre Mohammeds, 

Nein, gültig nur das Naturgejet. 

So, meinend, der Sultan, Allahs Schatte, 
Werde genehmigen feinen Blan, 

Deffentli auf riefigem Blatte 

Hat er dem Volk ihn fundgethan. 

Auf einer Weltausitellung prangen 
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Sollen in Bildnifjen, aufgehangen 

In einem ungeheueren Saal, 

Der ſchönſten Frauen Bilder in langen 
Reih'n. Dann eingeladen werben 

Soll des Propheten Nachfolger auf Erden, 
Der Großherr, auf eine von ihnen die Wahl 
Mög’ er lenfen als Ehgemahl. 

Doch nun laßt ſchaun, wie eu'r Werk gelingt!“ 
Und alsbald von den Weibern umrinat 
Sahn wir unsre Staffeler'n. 

Ein Flüſtern begann, ein Kichern, ein Schrein; 
Mit ihrem Bilde war feine zufrieden. 
Hochrot mit Henna der einen follten 

Die Finger wir färben, die andern wollten 
Schwarz von Wimpern und Augenliden 

Sein wie die Hölle. Sie dadıten, wie Kaben, 
Einander die Augen auszufragen 

Mit ıhren Nägeln, jo war zu beforgen. 

Bis aufitieg der nächſte Morgen, 

Fort ging es fo. Da, als mit dem bleichen 
Schein am Himmel die Frühe fich hob, 

Fand ih den Weg, um zu entweichen. 
Stambul, Galata fchon verlafien 

Hatt' ich und bahnte durch enge Gaſſen, 

Die halb noch Dämmerung umwob, 

Mir den Pfad zu des Lords Hotel, 

Der ſchlaflos ſich wälzte in den Daunen. 
„Nun,“ rief er, „beim Stoße der Poſaunen 
Anbreche das letzte Gericht! Schnell, ſchnell! 
Mag noch ſo ſehr ſich blähen der Ruſſe, 
Britannia iſt noch mächtiger hier.“ 

Dann ſtürzt' er fort mit ſchnellem Entſchluſſe. 
„Miß Ida, Sie dienen als Führerin mir!“ 
Wir kamen zur Botſchaft; mit dem Geſandten, 
Mit Dragomanen und Kawaſſen 
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Ging’s fort. Beim Sultan ganz gelaſſen, 
Als käm' er zu feinem nächſten Verwandten, 
Degehrte Einlaß Englands Miniiter. 

Flugs ward er gewährt. Noch brannten die Lüjter 
In des Großheren Gemach, doc des Staats Geichäfte 
Schon nahmen in Anſpruch jeine Kräfte, 
Und er fchrieb im gereimten Makamenſtil 
Hariris der Neichögefege viel. 

Kaum aber, daß er den Frevel gehört, 
Gebot er, von heiligem Grimm empört, 
Eremplarifche Strafe fei 

Durd feiner Zeibregimenter zwei 

Zu vollitreden an den Berbrecherinnen. 
Umzingelt ringd ward das Gebäu, 

Daß nicht eine fonnte entrinnen. 

Glaribel jtürzte, als würde fie neu 

Dem Xeben gejchenft, von jedem Harme 
Befreit, in des teuern Vaters Arme, 

Was aber aus den emancipierten 

Frauen geworden, ward feinem fund. 

Die Sage nur ging von Mund zu Mund, 
Daß die Negimenter, die fort fie führten, 
Ein araujes Erempel an ihnen ftatuierten. 
Die Häupter der einen, an Piken geſteckt, 
Prangten im inneren Hof des Serat, 

Die andern aber wurden „geſäckt“ 

Und ins Meer verjentt. Es hieß, nachts jei 
Aus der Tiefe noch hörbar Geſchrei. 


V. 
Robert an Ida. 


Du ließejt uns, Ida, als, der Gruft 
Unvordenfliher Jahre aufs neue 
Entitiegen, uns des Aethers Bläue 
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Wieder ummallte in reiner Luft. 

Kun folg uns, wie auf hängenden Brüden 
Ueber jchäumende Ströme wir rollten, 
Die unter und in der Tiefe grollten, 
Wie an folofjaler Berge Rüden 

Empor mit uns das Dampfroß feuchte 
Und die Adler aus ihren Neſtern ſcheuchte. 
Ein Abenteuer nur, das ſchlimm 
Berlaufen fonnte, noch furz vernimm! 
Vom ewigen Vorwärtärollen ermüdet, 
Berließen wir den Zug der Wagen, 

Um, von raujchendem Schilf umfriedet, 
An einem Strom die Zelte zu fchlagen. 
Um uns wimmelte Wild in Rudeln, 
Und durch die Diener, die nicht ihr Ziel 
Berfehlten, ſank des Getieres viel. 

Bor uns dahin in braufenden Strudeln 
Wälzt ſich der Strom, in Wirbeln bald 
Um Klippen fieden jeine Fluten, 

Bald wieder ſanft hingleitend, wallt 

Er weithin gebreitet in Spiegelglätte. 
Indes wir halb entichlummert ruhten, 
Plötzlich, erjchredt von einem Schrei, 
Fahren wir auf, zu ſehn, was es fei; 
Wir entjtürzen den Zelten, und ein Lakai 
Weift nah dem Wafler, ftarr vor Schred. 
Da jehen wir: an uns vorbei 

Auf einem Untier reitet fed 

Der junge Toby mit lautem Lachen. 
Lady Harriet beim Erwachen 

Sinkt in Ohnmadt, als ſie's gewahrt, 
Und Sir John ſpricht: „Ein Abenteuer 
Iſt es fürwahr von feltner Art. 

Das ihr dort jchaut, das Ungeheuer, 
Drauf er reitet, dem Krofodil 
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Verwandt iſt's und Alligator heißt es; 

Hier in den Strömen find deren viel. 

Darauf zu reiten, es tft ein dreiſtes 

Wagſtück. Als Säugtier nad Linne 

Wird's Haffifiziert. Sah jo was man je? 
Toby! Toby! toller Junge, 

Halt doch ein! In hurtigem Sprunge 

Schwing herab did vom Ungetüm 

Und jhwimm ans Ufer!“ Docd er entichwindet 
Unſerem Blid, und ungejtüm 

Zängs dem Strom, der durch Dickicht fich windet, 
Folgen wir ihm an des Fluſſes Bett. 
Verzmweifelnd ruft Lady Harriet, 

Andem fie das Lodenhaar ſich rauft: 

„Mein Toby, nad den Nitualen 

Der orthodoren, epiffopalen 

Kirche hat man dih mit Schalen 

Heil’gen Weihewaſſers getauft, 

Und durch eines Untiers grauſen Rachen 

Nun werd’ ich finderlos fo früh!” 

Da hört den Sohn fie von ferne laden. 

„Nur eine Kurzweil wollt’ ich mir machen, 

Es war ein hübjches Jmpromptu. 

Sanft wie Kinder, die neugeboren, 

Sind, ih wußt' es, die Alligatoren. 

Sp macht' ich denn einen hübſchen Ritt 

Und bringe Hunger zum Frühſtück mit. 

Wir haben Vorrat an Konferven; 

Sp prange für jeden denn bald ein Geded! 
Euch, liebe Eltern, thut für die Nerven 

Die Mahlzeit aut nach ſolchem Schred. 

Mir gönnt mich zu laben an Margaur und Medoc, 
Den wir in Fällern von dem Seedod 
Mitbrahten. Doch dir, mein Robert, wird ficher 
Mehr behagen dein heimatlicher 
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Nheinwein. Im Foriter Kirchenftüd 
Stoß an mit mir auf dein fünftiges Glück!“ 


So zechten wir tapfer. Nicht darf es dich Fränfen, 
Nenn, meine Jda, dein Angedenfen 

Der Icherzende Mund des Knaben entweiht: 
Aus meinem Herzen in Emigfeit, 

Wie vom Altare der Feueranbeter 

Ein Opfer, flammt es empor zum Aether. 

Als des Mahls und des Tranfes genug wir gehabt 
Und dann die Erichöpften der Schlummer gelabt, 
Dem nädjten Zug, der nad Süden rollte, 
Bertrauten wir und. Erflimmen wollte 

Sir Kohn nah lang gefaßtem Plan 

Der Erde gewaltigſten Bulfan, 

Bevor zur weiteren Weltumfreifung 

Ein Schiff wir beitiegen. Im Kopf wird's mir wüſt, 
Wenn ich denke der fernern Durdreifung 
Amerifas. Wohl viele gegrüßt 

Der Republifen hab’ ich, doch famen 

Aus der Erinn’rung mir ihre Namen. 
Schweigen will ih von Politik, 

Sonit ſagt' ich, nur ein fchlechtes Exempel 
Liefert der große Freiheitätempel 

Amerikas für die Nepublit. 

Der halbe Weltteil lag in Krämpfen 

Und brodelte wie ein Herenpfuhl. 

Drei Bewerber jah ich fich befämpfen 

Um einen Bräfidentenftuhl. 

In des hocdhgelegenen Duitos 

Straßen ſchwärmten gleih Mosquitos 
Aufruhrbanden, wie in dem Moor 

Des gift'gen Sumpflands Ecuador. 

Von den flutenden Ozeanen, 

Den Riefenftrömen Amerifas, 
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Die wir paffterten mit fliegenden Fahnen, 
Schweig' ih und ſag' nur: ich jah's, 

Wie von der Gipfel Gletfcherfronen, 

Welche die Sonne der Tropen jchmelate, 

Bon des Winters ewigen Thronen 

Ihre Flut fih hernieder wälzte. 

Doch ihre Namen — Gott möge mich trafen, 
Denn ſchlecht taug’ ich zum Geographen — 
Weiß ih nicht; den Geift jich verwirren 

Mir fühl’ ih und mir’ vor den Ohren fchwirren. 
Auch ob fie nah Süden, ob nad Norden 
Sich mwälzten, iſt mir nicht Elar geworden. 
Einer war der wohl der Amazonen, 

Dran, wie auf Troja Schlachtgefild, 
Krieariiche Venthefileen wohnen, 

Ob Humboldt das auch als Fabel fdilt. 

Ein anderer, vielleicht der Susquehanna, 
Donnerte mädtig fein Hofianna, 

Und, umraufht von Mangos und Palmen, 
Stimmten mit hehrem Donnerton 

Miſſiſſippi und Dregon 

Im Chorlied ein in die heil’gen Palmen. 
Und nun, was bis zuleht ich verjpart, 
Vernimm von dem riefigen Feuerfpeier, 

Dem Ziele unfrer großen Fahrt! 

Noch hing ein duft'ger Nebelfchleier, 

Als wir ihm nahten im Morgengrau, 

Ums Haupt dem mächtigen König der Andes. 
Doc feiner Glieder gewaltiger Bau, 

Umhüllt von den Falten des Schneegewandes, 
Trat nah und nad) dann aus den blajjen 
Dunithüllen in gigantifchen Maſſen. 

Den Chimborafjo, den riejengeftaltigen, 

Seit Aeonen umbrauft vom Orkan, 

Erblidt' ic) vor mir; o, dem Gewaltigen, 
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Vermocht' ich es, ihm wirklich zu nahn? 

Du Atlas, von dem der Alten Sage 

Rühmt, daß er den Himmel trage, 

Berbirg dich voll Scham! | 
Bon Zaden zu Baden, 

Bon Felfengrat zu Felſengrat, 

Ueber erfaltete Zavalchladen 

Brachen wir uns mit Mühe den Pfad. 

Dann wieder unter der Stäbe Spigen 

Sahn wir aus den Felſenritzen 

Rauch auffteigen und fait die Sohlen 

Unter unjern Füßen verfohlen. 

Des Pfades vorauf ung gingen Knete 

Bon der Gauchos altem Gejchledte, 

Die, auf den Sterbeetat gejett, 

In mandem der Freiheitsſtaaten man jeßt 

Wie wilde Tiere zu Tode het. 

Ihr ganzes Kleid war ein Federſchurz; 

Ich glaube, wenige unter den Weißen 

Verdienen jo brave Kerle zu heißen. 

Drohte einem von uns ein Sturz, 

No zu Füßen in Höllentiefen 

Der Abgrund gähnte, die Gauchos riefen 

Uns Mahnungsworte zu und ftemmten, 

Daß den drohenden Sturz fie hemmten, 

Entgegen die Arme den Erichredten. 

Endlih erichöpft zum Schlafe ſtreckten 

Wir uns, als die Nacht ſich herabgeſenkt. 

Denn in den Sehnen, zum Tode erichlafft, 

Kaum blieb zu weiterem Klimmen uns Kraft. 

Nenn aufeinander, das bevenft! 

Die Jungfrau und den Montblanc ihr türmt, 

Dod ſtolz auf die beiden hernieder fähe 

Aus feiner unermeßlihen Höhe 

Der Chimborafjo noch. Wild jtürmte 
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Der eifige Nord, und wirbelnden Kreiſes 
Peitſchte Nadeln des Gletſchereiſes 

Er um uns her. Wie ftarf und fühn 

Die Lady auch war, des Gehens Mühn 
Nicht trug fie ferner; von vier Mann 
Gauchos in einer Sänfte fortan 

Bon Klippe zu Klippe bis nach oben 

Ward fie gebracht. — Und nun, mein Fuß, 
Laß dich mit Flügeln, aus Licht gewoben, 
Von der Liebe Genius 

Beihmwingen, daß wie im Atemzuge 

Sie aufwärts dich trage in mächtigem Fluge! 
Tief zu Füßen verfanfen mir ſchon 

Die Balmen, die ftolgen Kinder der Tropen, 
Die Eichen: und Tannenwälderregion 

Und die hurtigen Antilopen. 

Doch ich, da ſteh' ich allein, allein 

Auf dem höchſten Gipfel; zwerghaft Flein 
Sinft unten, als ob ein Nichts er wäre, 
Der Weltteil zurüd; und Länder und Meere 
Und all ihre Wohner, die unzählbaren, 

Die feit der Zeiten Beginne waren, 

Wo find fie geblieben? Nur einfam kreiſt 
Hoch über mir mit.mädtigen Schwingen 
Ein Kondor noch in weiten Ringen. 

Ton bier dann eilt beflügelt mein Geiſt 

In meines Lebens höchſtem Moment, 

Die Schranke jprengend, die uns trennt, 
Ueber den halben ungeheuern 

Erdball: Ich jende den Gruß dir zu. 

D Tag, wenn in den Arm der Teuern 

Ich finfen werde, was zögerſt du? 

Ich rufe: Wann fommt die große Stunde, 
Wo geeint im ewigen Bunde 

Eins wir zwei find, nicht Sch mehr nod Du? 


VL 
Ida an Robert. 


Bang dent’ ich des Abenteuers noch heut, 
Um das Bibliothefenromane 

Beneiden mid fünnten. Doc Seh’ ich erfreut, 
Nie über uns auf den Maſten die Fahne 
Weht des Defterreihtichen Lloyd. 

Die Stadt der Mahmuds und Mohammeds 
Liegt hinter und. Dann hielt auf der Reede 
Don Motilene Unmetter uns feit. 

Doch plößlich fprang um der braufende Welt 
Und ein Nord:Nordoft — wie ein Matroie 
Alle Winde der Windesrofe, 

Du fiehft es, fenn’ ih — trieb unwiderſtehlich 
Uns nad Süden. Woltenhodh, 

Bon den fchäumenden Wogen geſchleudert, flog 
Das Schraubenſchiff; doch nichts erzähl’ ich 
Won diefen Schrednifjen. Als der Orkan 
Sich endlich legte, mit Staunen Jahn 


Wir den Kompaß, der durd das Flutengemwühle 


Gleich einer blinden Somnambüle 

Den Weg den Schiffern weiſt, uns Ffünden: 
Wir waren weithin nad Weſten verjchlagen, 
Und Libyens Berge jahen wir ragen, 

Den Himmelöträger der alten Sagen. 

Hin fegelten wir an Piratennejtern, 

Wo der Seeraub geblüht noch geitern, 
Und die jett, wenn ans Land das Boot 
Uns fette, an jtattliher Table d'hote 

Uns laben würden. Doch genüge 

Diefes Gekritzel, mein Robert, dir! 

Nur, daß eins noch hinzu ich füge: 

Am Geitade von Abufir, 

Das ewig Britanniens Siege adeln, 
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Und dem, wo der Kleopatra Nadeln 

Dem Sand entftiegen, hin glitten wir, 
Dann durh den Kanal von Suez hin, 

An dem mit dem Rufe des Muezzin 

Sich mengt die Predigt der Neverends, 

Wie in der britifchen Nefidenz. 

Bom Schiff aus fahn im Vorübergleiten 
Wir rote Flamingos die Flügel breiten, 
Und auf den Dünjten der morgenbetauten 
Wüſte Schaut’ ih Wunderbauten, 

Paläſte und hangende Altane, 

Durch den Zauber der Fee Morgane 

Aus dem Boden emporgeitiegen, 

Sih im Haude der Frühe wiegen. 

Ueber dad Meer darauf, wo jäher 
Untergang zum Heil der Hebräer 

Greilte die Reifigen Pharaos, 

Flogen wir — Jehovah iſt groß, 

Und wir müſſen noch heut ihm danken. 
Denn, wenn nicht dort die Aegypter verſanken, 
Würde nicht in den Synagogen 

Jehovah verehrt — nein, vor Katzen, Ochſen, 
Ratten würden die orthodoxen 

Gläubigen knien, wie heute die halbe 

Erde ſich beugt vor dem goldenen Kalbe. — 


Nun India, du meiner Seele Vertraute, 
Dich grüß' ich, wie mit dem erſten Laute 
Die Mutter das Kind; daß dein Glaube, 
Der erſte, älteſte, der aus dem Staube 
Die Herzen der jungen Menſchen erhoben, 
Erloſchen, von Trug und Wahn umwoben, 
Beklag' ich; o daß noch eins mit allen 
Wir unter des Himmels hehren Hallen 
Mit den Hirten der Veda knieten, 
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Um dem ewig unendlichen Getit, 
Deſſen Haud durch das Weltall Ereift, 
Die erite Frucht des Feldes zu bieten! 


So träumt’ ich, aber ald dann von Aden 
Hinüber ich fam nah Indiens Gejtaden, 

Als Bombay, die Niefenftadt, weit ausgedehnt 
Ich Jah im prächtigen Panorama, 

Wie anders war alles, als ich gewähnt. 

Bor Wiſchnu, Schiwa und vor Brahma, 
Ihrer Dreieinigfeit, in der Pagode 

Hört’ ich jinnlofe Gebete fie plappern, 

Sah bei Mufif von Hörnern und Klappern 
Sie ſelbſt in Verzüdung fi mweihen dem Tode, 
Sich unter des Götterwagens Räder 

Werfen, der ſie zermalmen ſollte, 

Wenn er dahin durch die Straßen rollte. 
Mein Robert, mir entſinkt die Feder, 

Dir zu erzählen von dem Entſetzen, 

Das nächtlich hier auf Straßen und Plätzen 
Sein grauſes Spiel treibt, wenn wüſte Horden 
Im Dienſte der Göttin Kali den, 

Welchem des Wegs ſie begegnen, morden. 
Wohl ſchaudern manche, die es geſehn, 

Wohl ſuchen die Briten den Frevel zu ahnden; 
Doch frudtlos iſt's, auf die Argen zu fahnden, 
Denn Mütter und Töchter, Söhne und Väter 
Ehren als heilig die Miſſethäter. 

Weiter nun, mein Nobert, wer fann’s 
Schildern, was wir des Wunderfamen 

Erlebt, als wir dur Hindoſtans 

Weite Gefilde zum Ganges famen, 

Und Delhi uns zu beiden Seiten 

Mit feinen unendlich hingereihten 

Straßen empfing und weiten Bazaren, 
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Erfüllt mit des Dftens und Weſtens Waren, 
Bei Tag und Nacht von wimmelnden Scharen 
Der Hindus durdjitreift, von der Elefanten 
Fußtritten erdröhnend, von deren Rüden 
Unter weithin ausgeſpannten 
Baldachinen mit leuchtenden Bliden 
Hier Verferinnen, dort Hindufrauen 
Auf den Wandrer herniederfchauen? 
Daneben — herzloje Chriſten, ihr ſollt 
Euch ſchämen, die Liebe zu jchaun, die den Tieren 
Man bier, den armen, gequälten, zollt! — 
Sieht man heilige Kühe jtolzieren, 
Ihre Hörner ftrahlend von Gold, 
Wie, da der Kuh Waſiſchtas in Buße 
Viswanitra folgte zu Fuße. 
Doch nicht bis hierher vorgedrungen 
Waren wir, um in den Niederungen 
Zu verweilen; von fern uns mwinfen 
Sahn wir die eisgefrönten Zinken 
Des Himalaja. Auf Höh'n und in Klüften 
Dort zu atmen in reineren Lüften 
Sehnten wir uns. Kaum aufgebrochen, 
Fühlten die Bulfe wir friiher uns pochen. 
Und ein Leben jo ideal 
Hub an, wie in der Jugend Träumen 
Ich's faum geahnt. Den Himmel zu fäumen 
Begann noch nicht der erite Strahl, 
Da bei der Jäger frohem Gejang 
Auf einen Elefanten ſchwang 
Sich der Lord, und die Lady umjchlang 
Ihn mit dem Arm, wie fie neben ihm ja; 
Miß Glaribel dann nahm Platz hinter beiden 
Und 309 aus ihres Mantels Falten 
Einen Noman, in dem fie las, 
Sid an den Bildern und Geftalten 

Shad, Sei. Werte. X, 17 
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Und bunten Abenteuern zu weiden, 

Die Englands geniale Autorinnen, 

Indes die unjern am Noden jpinnen, 

In nie endender Fülle erjinnen, 

So daf den Preſſen fie Friſt faum gönnen, 
Um fie alle druden zu können. 

Ich felber, die in Glaribels Nähe 

Einen bejcheidenen Pla mir gewählt, 
Fühlte die Seele mir, ich geitebe, 

Nicht mit ſolchem Gleihmut geſtählt. 

Denn in meiner heimiſchen Marf 

Nicht, wie diefe Angelſachſen, 

Unter Gefahren war ich erwachſen. 

Wohl jagt’ ih mir: „Ada, werde ſtark!“ 
Ich nahm Papier und Feder hervor, 

Um in Verſen, daß dein ich dächte, 

Dir zu jagen. Docd meine Rechte 

Konnte nicht halten das Schreiberohr. 

Und plötzlich, kannt du's denken, mein Robert? 
Scholl das Heulen der Meute dumpf 
Durchs Bambusdidiht. Aufgejchnobert 
Hatten die Hunde dort im Sumpf 

Einen Tiger; und jäh auch ſetzte 

Das Untier heran in wildem Sprunge, 
Ihm hing rotglüh'nd aus dem Rachen die Zunge. 
Zugleich hervor aus dem Dickicht hetzte 
Der Inderſchwarm des wilden Getiers 

Ein ganzes Rudel. In mächtigem Satze 
Kam Tigerkatze auf Tigerkatze 
Herangeſprungen; hoch ſträubte mir's 

Das Haar, wie um uns mit wildem Geheul 
Sich dichter ſtets wand der wirre Knäul 
Geballter Glieder. Da ſpannte gemächlich 
Lord Waterproof des Gewehres Hahn. 

Der Schuß ging los, und vorn und hinten 
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Knallten der anderen Schüßen Alinten. 
Schilt immerhin mid, Robert, ala ſchwächlich: 
Ich alaubte, es fer um mich gethan. 

Doch wie ih jo ſaß, die Entjegensitarre, 
Ruhig rauchte der Lord die Cigarre, 

Und ins Auge gefniffen den Zwicker, 
Verachtend warf auf mi den Blid er. 
Die Lady und Miß Glaribel Jahn 

Beide faum auf von ihrem Roman. 

Noch folgte eine Salve von Schüflen, 
Der Himmel ſchien einjtürzen zu müſſen. 
Ueber die zudenden, gliederzerfehten, 

Im Blute Schwimmenden Tiger hebten 
Die Treiber die Elefanten. Dann weiter, 
Und nordwärts zogen Tiere und Neiter. 


Der Lord ſprach: „Hübſch war die Ergögung ; 
An achtzig Tiger nach meiner Schätung 
Haben unſere Kugeln erleat. 

So ſei denn jeßt der Ruhe gepflegt!” 
Freigebig dann gleich einem Prinzen 

Den Fägern und Treibern in goldenen Münzen 
Zahlt’ er den Sold und entließ die meiften. 
Wir aber in nächſter Frühe reiften 

Weiter nad dem aefaßten Plane, 

Eine ftattlihe Karawane. 

Aus finftern Wolfen, die vor uns lagen, 
Sahn Stunde auf Stunde höher ſtets 

Gleich Säulen, die den Himmel tragen, 

Wir eiögefrönte Berge ragen. 

Erfrifhend um unſere Stirne weht's 

Und immer größer um uns, gewaltiger 

Wird die Natur und riefengeitaltiger. 

Wir hören ein donnerndes Flutengetümmel, 
Wie Ganga hernieder fich ftürzt vom Himmel. 
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Im Chor mit den wogenden Fluten erklingen 
Rieſiger Schwäne rauſchende Schwingen, 
Und Reihen göttliher Apjarajen 
Schöpfen das Nah in kryſtallenen Bafen, 
Um über Baläjte, über Hütten 

Nie über Wüften, fo weit fich das hehre 
India dehnt bis an ferne Meere, 

Des Segens Fülle auszuſchütten. 

Ihr Himmelsnymphen, euch fleh' ich an: 
Zeitet mich auf dem großen Gange, 

Daß zu dem Gipfel ich aelange, 

Den anders ich nicht nennen fann, 


Als ſchauernd vor Andacht. Den fteilften, höchſten 


Der Erdenberge, ihn, der am nächſten 
Empor zur Königin Sonne ftrebt, 

Den Damalagiri wollt’ ich beiteigen, 

Um fie zu grüßen, wenn fie ſich hebt, 
Wenn den leuchtenden Sternenreigen 

Der höher aufflammende Morgen begräbt. 
Nas neben den Bergen der Hindus 
Sind der Cithäron und der Pindus? 
Was Armeniens Ararat, 

Drauf gerajtet die Arche hat? 


Früh, als die jteigende Sonne die Schatten 
Des Berges weit auf Thäler und Hügel warf, 
Bradhen wir auf. Die Führer hatten 
Reichlich geſorgt für Neifebedarf; 

Mit Vorrat, auf Monde das Leben zu frilten, 
Waren Kaften gefüllt und Kiiten. 

Das erite natürlih waren für brit’jches 
Bedürfnis Peccothee und Sandwiches; 

Und alle gehüllt in Mäntel und Plaids, 
Denn rauh hier jelbit in den Thälern weht's, 
Klommen wir auf an den Felfenzaden. 
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Die indifchen Knechte mit Beilen und Haden 
Schritten voran, um Stufen zu hauen, 
Wenn fonft wir zu gehn uns nit mochten getrauen. 
Vier Tage fajt übermenſchlichen Mühn — 
Stolz fann ich's jagen — troßten wir kühn. 
Bon aller Lippen: Gloria! 

An die Runde ericholl es da. 

In diefem glorreich einz'gen Moment 
Standen wir dem Himmel näher, 

Als im Drient und Decident 

Amerifaner, Europäer, 

Afrikaner oder Aſiaten. 

Soll ih aud noch der Auftralier denken, 
Um feinen der fünf Weltteile zu fränfen? 
Das Haupt erhoben wir alle voll Stolz 

Auf die vollbradten Heldenthaten. 

Getürmt ward ein mächtiger Stoß von Holz, 
Die Flamme fchlug auf, ein Mahl ward gerüjtet 
Bon allem, wonach es das Herz gelüftet. 
Hier, wo rings zu den Seiten jäh 

Klüfte ftarren von Eis und Schnee 

Und herweh'nd über das Gletjchereis 

Die Icharfen Winde die Nerven jtählen, 
Konnt’ es an Appetit nicht fehlen. 

Darum dem Rumpſteak und den Pies, 

Dem Mutton und dem Schinken von Work 
Wurde fleißig zugeſprochen 

Und mander Flaſche der Hals gebrochen. 
Hoch flog empor, vom Champagner der Korf, 
Und Old England for ever! dazwiſchen 
Erſcholl es. Doc ich, begeilterungstrunfen 
Und in Erinnerung an dich verfunfen, 
Mochte mich unter fie nicht mifchen. — 
Mit Claribel, nebenbei bemerft, 

Auch hatte nur furz ſich mit Speife geſtärkt, 
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Dann träumend in die unendliden Weiten 
Lieb allumder fie die Blide gleiten. 

Hier, wo ich fchreibe und in dem Frojt 
Faft mir die ftarrenden Hände erlahmen, 
Sehnfühtig bauch’ ich deinen Namen, 

Und eh noch diejes Schreiben die Poſt 

Dir bringt, die Winde zu Boten mir wähl' id, 
Um meinen Freund, den edlen, jühen, 
Meiner Seele Bertrauten, zu grüßen 

Und ihm zu jagen, ſehnſüchtig zähl' ich 
Die Stunden, wo nicht Meerestiefen 

Noch Bergeshöhen mehr uns trennen, 

Mo, was wir jet und vertrauen in Briefen, 
Wir Mund zu Mund uns jagen fönnen. 
Mir klopft das Herz in hohen Schlägen, 
Mein Robert, der großen Stunde entgegen, 
Mo bei der Verlobungsringe Tauſch, 

Sei's mit, ſei's ohne des Prieſters Segen, 
Die Hände wir ineinander legen, 

Und — all unfer Leben ein füßer Rauſch — 
Wir in Sinnen und Fühlen und Denen 
Uns einer in den andern verjenfen. 


vo. 


Das Ende diefer Liebesgefchichte 

Will ih in wenig Worte fallen. 

Es fehlen uns Briefe und Berichte, 

Seit Ida den Himalaja verlajjen, 

Nur eines iſt ficher: ſechs Monde verfchwanden, 
Da auf Gibraltars Felſen jtanden 

Der Lord und der Baronet, ein jeder 

Mit jeiner Familie: Bevor in die Bäder 
Nah Vichy fie gingen und nach Aachen, 
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Gaben einander, wie fie verfpraden, 
Ein Rendezvous fie fih zum Schluß. 
Nachdem ein jedes Neijeerlebnis 
Gefchildert war und der gehabte Genuß, 
Auch ihrer Forſchungen Ergebnis 

Auf der Yänderkunde Gebiet, 

Sprad einer, indem er zum andern fi wandte: 
„Nas ward denn aus deiner Gouvernante? 
No iſt fie, dab man fie hier nicht ſieht?“ 
Und wie der Lord die Frage gethan, 

Sah fragend der Baronet ihn aud an: 
„Und fage — ich fann es nicht erraten — 
Was ward aus deinem Kandidaten?” 


Das Wort nahm Glaribel: „In Bengalen 
Auf der Fahrt durch die weiten Flächen 
Pilegte mit Liebe zu manden Malen 

Noch Ida von ihrem Robert zu prechen. 
Doch mehr mit jeder Tagesfahrt 

Wollte mich dünken, als ob Züge 

Der Melandolie ihr Antlig trüge. 

Und ich fragte, wenn ich's gewahrt, 

So oft ich allein mit ihr mich fand, 

Nah dem Grunde Endlich gejtand 

Sie mir, daß der Gedanke fchon, 

Rückkehren follte fie nun in die falte 
Nordiihe Heimat, der furz fie entflohn, 
Düjter in ihrer Seele malte. 

‚Hier,‘ ſprach fie, ‚der Himmel, nie umſchleiert, 
Darunter in Hymnen der raufchende Wald 
Natur, die große Mutter, feiert, 

Dort Schwarze Wolfen, düſter geballt; 

Und ein Pfarrhaus auf der Priegniter Heide, 
Darin wir haufen jollen beide, 

Und ein Kirchlein dabei, in dem mein Gemahl 
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Predigen ſoll von der Gnadenmwahl!‘ 

Als dann auf dem Ganges, mo Bafjagier 
Auf Paſſagier fich drängte, wir 

Hinunter nad Kalkutta gefhwommen, 

Bat Ida um ihre Dienftentlaffung. 

Mein Bitten dagegen mochte nichts frommen, 
Und fie erhielt fie in bündiger Faſſung. 
SH, um nicht der Eltern Zorn zu reizen — 
Denn längſt auf fie jchon waren fie bös 
Und jagten, daß trreligiös 

Sie Unkraut ſäe in Chrifti Weizen — 
Mied fie fortan. Erſt als im Beariff 

Ich war zu beiteigen das Heimfehrichiff, 
Am Uuai an eines Mannes Seite 

Trat fie zu mir und mit ihm das Geleite 
Mir gab fie. ‚Hier ſtell' ih Mifter Barton 
Dir vor! Kaum ſprachen wir uns, und erkannt 
Ward jener vom andern als jeelenverwandt; 
Steh, Glaribel, unjre Berlobungsfarten. 
Wie ich in religiöfen Dingen 

Iſt er und ſagt, ein großer Bund 

Soll alle Menſchen umichlingen, 

Nur ein Befenntnis auf aller Mund 

Sol fein, der Juden, Moslemen und Chriiten, 
Der Brahmaſchüler und Buddhiſten. 

Hier, wo der Menichen älteiter Glaube 

Zu dem ewigen Sternendome 

Ahnend emporjah aus dem Staube, 

Ehe düfteren Wahns Phantome 

In ihre Seele den Einzug gehalten, 

Wollen fortan wir leben beglüdt, 

Und im Herzen ſchon für den alten 
Glauben, daß ewig er drin mag walten, 
Haben wir den Tempel geihmüdt.‘“ 


3 25 & 


Achſelzuckend und augenverdrehend 

Stand noch die Lady da und der Lord, 
Da, Glaribels Bedrängnis fehend, 

Nahm der junge Toby das Wort: 

„Mit Robert iſt e3 ähnlich ergangen. 
Nachdem auf dem Chimborafjo zulegt 
Begeiiterten Brief noch aufgeſetzt, 

In Santiago, wohin wir fuhren, 

Um zum Schlufje unferer Binnentouren 
Nun nad) der Heimat aufzubredhen, 

Hört’ ich anders als fonjt ihn fprechen. 
Ihn ſchaudre, in den falten, blafjen 
Norden zurüdzufehren, wo Mailen 

Bon Winterjchnee ihm über dem Haupte 
Das Kirchlein zufammenzudrüden drohten, 
Wo inmitten der fahlen Wände 

Nichts Augen und Herz zu erfreuen fich fände, 
Um aus dem Katehismus zu lehren, 
Woran er, außer den zehn Geboten, 
Schon jeit der Kindheit halb nur glaubte. 
Zange jhon an Chilis Strand 

Waren wir durdh der Stürme Wüten 

Ber Santiago feitgebannt, 

Und lieber alö in den dumpfen Kajüten 
Rahmen wir in der Stadt Uuartier. 
Selten nur ſah ich Nobert hier; 

Denn frühmorgens, fobald es hell, 
Verließ er einfam das Hotel. 

Nah Wochen da einft, als ih fam vom Bade, 
Trat Robert auf der Promenade 

Zu mir heran und fprad: ‚Sch muß, 
Wie Schwer mir’s auch wird, mich von dir zu trennen, 
Dir’s jagen: gefaßt tjt mein Entſchluß. 
Ein Mädchen vor furzem lernte ich fennen 
Von altem Tpantichen Geſchlecht, 
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Aus Afturiens Bergen entjtammt; 


Ganz ward ich von ihr mit Liebe durchflammt. 


Beim Hochamt ſah in der Kathedrale 
inmitten der anderen Frommen ich jie, 
Und, getroffen vom feurigen Strahle 
Ihrer Augen, ſank ich aufs Knie. 

Bald war mir vergönnt, mich ihr zu nahn, 
Und um die Neigung und um die Entjchlüjie 
Bon früher war es für immer gethan. 
Felt ſtand's, daß mein fie werden müſſe. 
Den Pfad des Heils hat fie mich gelehrt 
Und mid zum wahren Glauben befehrt, 
Den der Apoitelfürft Sanft Peter 
Verkündet und der Kirche Wäter. 

Das Labyrinth, drin lang ich geirrt, 

Soll endlich hier den Ausgang finden, 
Und morgen am Hodaltare wird 

Der Biſchof mich mit Juana verbinden. 
Sie nie in den Falten Norden zu führen, 
Gelobt' ich ihr mit heiligen Schwüren. 
Leb’ wohl denn, Toby! Ich würde gern 
Brautführer Juanas zu fein, dich laden. 
Doch als Ketzer mihfällig dem Herrn 
Wärſt du und jeiner biichöflichen Gnaden.‘“ 


Lady Harriet und Baronet John 

Niefen verähtlih: „Er fam von Sinnen! 
Arglos, allem Verftande zum Hohn, 
Ließ er fih von den Neben umjpinnen, 
Mit denen Loyolas Schülerzunft 

Den Geiſt umitrieft und die Vernunft!“ 





Vermiſchte Gedichte und 
Erzählungen. 


Letter Wunfc. 


inmal noch, nun ſchwach und ſchwächer 
Meines Lebens Rulfe Elopfen, 





Will ich den gefüllten Becher 
Leeren bis zum letten Tropfen. 
Mag der Diten und der Süden 
Boll in feiner Rundung jchäumen, 
Ch der Abend mir die müden 
Augen jchließt zu jel’gen Träumen. 


Auf der Dichtung Zauberrojje 

An der Pyrenäen Hängen, 

Zu des Atlas Wunderſchloſſe 

Will ih mit Ariofto fprengen, 

Und in Dämm’rung halb verloren 
Frankreichs Ritter hier und rauen, 
Dort Granadas fühne Mohren, 
Krumme Säbel ſchwingend, Schauen. 
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Einmal no die Marmorfäule 

Lab fih meinem Blick erjchließen, 
Daß in mich die Naphaele 

Ströme ew’gen Yebens gießen, 
Einmal noch aus Hebes Schafe 

Mih mit Himmelsglut durchwärmen, 
Noch einmal beim Backhanale 

Mit den trunfnen Faunen ſchwärmen. 


Und, die aus der Sterne Reigen 
Hoch zu uns herabgequollen, 
Heil’ge Tonkunft, vor dir neigen 
Laß die Stirn den Andadhtsvollen ! 
Dann laß von Sebajtians Fugen, 
Die mich oft auf Adlerfchwingen 
Durch den höchſten Himmel trugen, 
Um mich her die Luft erklingen. 


Wenn noch einmal ihr im vollen 
Strom aus eurer Lebensquelle 
Mich getränft habt, rüdwärts rollen 
Vor der neuen Tageöhelle 

Laßt, ihr hehren drei, den Schleier, 
Um binüber mid) zu tragen, 

Wo ın ew'ger, jel’ger Feier 

Höh're Sonnen vor mir tagen. 


Altes Glück. 


Einft vor mir ins Unendliche lag 
Ausgebreitet die Erde, 

Und ich glaubte, daß nie der Tag 
Auf ihr vergehen werde. 
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Unermüdet fchritt mir der Fuß 
Hin von Landen zu Landen, 

Und ich hörte den Willtommaruf 
Ferne Meere mir branden. 


Göttlich ſchien mir des Morgens Glut, 
Nenn fih der Himmel erhellte, 

Göttlih die Nacht, wenn ich ſchlummernd geruht 
Unter des Orients Zelte. 


Und in der Höhle des Fingal Scholl, 
Sich mengend mit meinen Träumen, 

Mir der brandenden Wogen Groll, 
Nie um die Fellen fie ſchäumen. 


Mit des Mittags ftrahlender Pracht 
Bin ich befreundet worden, 

Unter dem Bol der ewigen Nacht 
Hab’ ich geträumt im Norden. 


Durch die ſchweigende Emigfeit 
Cah ich die Sterne fteigen, 

Und, im Chor aneinander gereibt, 
Ziehen den himmlischen Reigen. 


Da, was die Vormwelt hehr und groß 
Darbot, hab’ ich genojjen; 

Da den leuchtenden Wunderſchoß 
Hat mir die Zukunft erjchlojjen. 


Gebt, ihr Jahre — ſonſt will ich fein Glüd — 
Gebt, nur für eine Stunde, 

Meine Jugend mir wieder zurüd 
Aus eurem finjtern Schlunde! 
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Eine Nacht. 
I. 


Gewaltig ift der hehre Tag, 

Der auf dem Thron hoch prangt in Yichtgewanden, 
Indes mit mächt'gem Wogenſchlag 

Zu Füßen ihm die Dzeane branden. 


Da wälzt der laute Menfhenihwarm 

Gedrängt jih hin im tofenden Gemwühle, 

Zur Arbeit fpannt fich jeder Arm, 

Glüht auch die Stirne in des Mittags Schwüle. 


Da jtrebt der Sterblide und ringt; 

Ein Werk will ſchaffen er von ew’ger Dauer, 
Allein verweht, eh er's vollbrinat, 

Wird es, wie Blätter in des Herbites Schauer. 


Hin wogt durchs abarundtiefe Thal 

Wie über Gipfel, drum die Adler freifen, 

Bon früh bis zu des Abends Strahl 

Der Strom der Völker auf den eh'rnen Gleiſen. 


Bon Nation hin zu Nation 

Tönt Kriegsgelärm und wilder Roſſe Schnauben, 
Dort feiern bei der Laute Ton 

Die Sieger Felte unter Moyrtenlauben. 


Albin ergießt durch Zeit und Raum 

Bon Ort zu Drt der Völkerſchwarm fi braufend. 
DVerronnen ijt das eine faum, 

Und Schon erwacht ein fommendes Jahrtauſend. 


In ew'gem Werden und Vergehn 
Hinfluten auf dem ungeheuren Strome 
Des Seins Giganten und Pygmä'n 
Dem großen Grab entgegen wie Atome. 
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Geheimnisvolle Naht, o komm! 

Die Kuppel von Saphir, die himmelblaue, 
Zu der ala Kind ich ftil und fromm 
Emporgeichaut, zu meinen Häupten baue! 


Da fiehe! In den Himmel fchon 
Erheben fich die ungeheuren Hallen; 
Sie fteigt empor auf ihren Thron, 

Um melden duft’ge Nebelfchleier wallen. 


Still jteht die große Sternenuhr; 

Verſunken bei den letzten Pendelfchlägen 

Tief in fich felbit iſt die Natur; 

Auch nit im Traume feheint fie fich zu regen. 


Die Emigfeit blickt ernſt und groß 
Hernieder zu den Särgen und den Wiegen, 
In denen ftumm und regungslos 

Wie Zwillingskinder Tod und Leben liegen. 


Da war e3 mir, als würd’ empor, 

Empor auf Seraphsfhmwingen ich gehoben; 
Mein Auge dedt’ ein Nebelflor 

Von all den Welten, welche mich umftoben. 


Tief unter mir verfunfen war 

Die Erde Schon und flammte trüb und trüber; 
Kometen mit dem Flammenhaar, 

Mänaden gleichend, taumelten vorüber. 


Da war fein Anfang und fein Ziel. 
Vorbeigeglitten mit den Strahlenringen 

Schon waren mir der Welten viel 

Und mit den Monden, die jih um fie Schwingen. 


sm ungeheuren Weltenbau 
Schon hinter mir erblidt’ ich Niefenfonnen, 
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Die fo wie Tropfen Morgentau 
Fernab in die Unendlichkeit zerronnen. 


ch ſenkte meine Augen fcheu, 

So oft ih kam zu andern Weltgeftaden, 
Denn andre jtet3 enttauchten neu 

Dem ungeheuren Abgrund zu Miyriaden. 


Bon dDumpfen Klängen ohne Sinn, 

Bon denen Schmerz ich fühlte im Gebirne 
Sing durch mein Ohr ein Braufen hin. 
Das war der Chor der rollenden Gejtirne. 


Indes jie in den Abgrund jäh 
Hinuntertaumelten wie Wafjerblafen 

Auf einem Sturzbad, dumpfes Weh 
Fühlt’ ih durch alle meine Fibern rafen. 


III. 


Wie tot, mein felbjt nicht mehr bemußt, 
Am Boden hatt’ ich lange fo gelegen, 

Als laut es ward in meiner Brujt 

Und ich erwachte von des Herzens Schlägen. 


Es raufchte um mich her der Wald, 
Von Zweig zu Zweige glitt ein mattes Dämmern; 
Hoch her der Yerche Jubel bald 

Hört’ ich, bald neben mir der Spechte Hämmern. 


Und in dem Gras, dem Farrenkraut, 

Darin ich laa, Jah ich's ſich wimmelnd regen; 
Von ringsher, leife hier, dort laut, 

Scholl Zirpen, Flüſtern, Pochen mir entgegen. 
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Heil mir, daß fie mir nicht mehr drohn, 
Die Schredensbilder, die mich übermannten! 
Serichmettern durch den Anblid ſchon 
Vermöchte, was ich ſchaute, ſelbſt Giganten. 


Wie hab’ ich an die Bruſt entzüdt | 
Sie, die der Puppe eben erjt entitiegen, 
Die kleinen Wejen all gedrüdt, 

Die Käfer, Schmetterlinge, Eintagäfliegen! 


Dann nachts, wenn vor dem hehren Glanz 
Den Blid verhüllend, ich vor Schreden bebte, 
Wie lieblihd um mich her der Tanz 

Der leuchtenden Johanniskäfer ſchwebte! 


Statt an der großen Himmeläuhr, 

An all der Ephemeren leifem Summen 

Den Flug der Stunden maß ich nur, 

Und hört’ im Dunkel mähli fie verjtummen. 


Dann kehrt' ich in mich felbit zurüd, 

Das ich in diefes Yebens Jrrgewinden 
Verloren, das verihollne Glüd, 

In meinem Herzen wollt’ ich's wiederfinden. 


Tief, tiefer ging hinab der Pfad, 

Und immer tiefer ſah ich's um mich nachten, 

Bis einer Stelle ich genaht, 

Wo Lichtglang vor mir quoll aus finftern Schadten. 


Bor einem Gnadenbild dort fnien 

Und Weiheferzen in den Händen halten, 
Davon das Glanzlicht fie beſchien, 

Sah ich drei tiefverfchleierte Geitalten. 


Ein Hymnus, welcher andadtsvoll, 

Um alles Hohe, Heilige zu feiern, 

Von ihrem Mund im Chore jholl, 

Ertönte zu dem Klang von goldnen Leiern. 
Shad, Geſ. Werte X. 18 
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Sie waren's, ich erfannte fie, 

Die, als ih Knabe noch, um mich gejungen; 
D daß die hehre Melodie 

Mir lange Schon im Lebensſturm verklungen! 


Entzüdt laufcht’ ich dem ſüßen Ton; 

Da ſchwand mein Traum im Morgenftrahl von binnen, 
Doch lange noch, als er entflohn, 

Fühlt' ih vom Auge heiße Thränen rinnen. 


An Arnold Boecklin in Zürich. 


Deinem nimmer wandermüden 
Fuße folgt’ ich früh ſchon, Freund, 
Als der Sonne Glut im Süden 
Dir zuerjt die Stirn gebräunt, 
Und ich ſah, wie die Palette 

Mit der Ihimmernden Magie 
Deiner Karben jeder Stätte 

Neuen Wunderreiz verlieh. 


Bald, wo in des Südmeerd Buchten 
Bon dem Sturm die Felswand dröhnt, 
Und das Ufer mit den Schludten 
Dumpf vom Mogendonner tönt, 

Bald in fchattendunflen Thälern, 

Wo herab der Sturzbach ſchäumt, 
Neben alten Heldenmälern 

Haft du einfam jtill geträumt. 


Da, erfüllt von deinem Geifte, 
Strahlten höher Wald und Flur, 
Und die ew’ge Sonne kreiſte 
Hehrer durch den Lichtazur; 
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Eine Seele haft dem Toten, 
Daß es atmet, fühlt und denft, 
Eine ew’ge, du ala Boten 

Der Unfterblichkeit gefchentt. 


Ammerdar in deinen Bildern 
Flutet durch die klare Luft 

An den Gärten, die verwildern, 
Nofen: und Jasminenduft, 

Und im Laubgrün deiner Villen 
Längs der Schattengänge jchmeigt 
Nimmer der Cifaden Scrillen 
In den Bäumen dichtverzmeigt. 


Wie durh Pfeifen feines Rohres 
Ban fein Ziebesleid verrät, 

Und im Sturme, mädt’gen Chores, 
Um ihn ber das Scilfrohr weht, 
Wie mit Weibern fih ein trunfner 
Kriegsknecht in der Schenke nedt, 
Lebend haft aus langverjunfner 
Zeit du alles das ermedt. 


Dann, wie von Poſeidons Zorne 
Hoch die Meerflut ſchäumt und wallt, 
Und von feinem Muſchelhorne 

Durh den Sturm das Echo hallt — 
Mer erbebte nicht dem Klange, 

Wie es an den Felien toft, 
Während mit der Rieſenſchlange 
Sanft die Nereide fojt? 


Horch, Freund! Mit des Hornes Stofe 
Ruft Neptun did; Fehr’ zurüd! 

In Italiens Mutterfchoße, 

Deiner Heimat, ruht dein Glück. 
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Ob auch dein der grimme Drade 
An der Teufelsbrüde harrt: 
Komm! Vom Winterfchlaf erwade, 
Drin du lange lagft erjtarrt! 


Hoh vom Bincio fchweifen laſſen 
Wir die Blide über Nom, 
Bis wo dämmernd fern im blafien 
Schein fi zeigt Sankt Peters Dom. 
Zu der Juno Ludovifi 

Laß uns flehen, daß den Net 

Des Cypreſſenparkes nie fie 

Bon Barbaren plündern läßt. 


In dem Garten der Borabefe 
Schwelgen wir im ſüßen Naß, 
Das zur Zeit der Traubenlefe 

Aus der Kelter jtrömt ins aß, 

Und wenn rings von Schnee und Neife 
Straßen jtarren und Gefld, 

Lauſchen wir der Hirten Pfeife 

Bor dem Wuttergottesbild. 


An Atranis Felsgejtaden, 

In dem Hain Dlevanos 

Und an Tivolis Kaskaden 

Zeige dich noch einmal groß. 

Was du von des Südmeers Borden 
Schaffſt bi an der Alpen Fuß, 
Feiern wird man es im Norden, 
freund, mit einem Jubelgruß. 








3 2977 — 


An einen jungen Seemann, 


Heiß die Schmad oft fühlt” ich Ion 
Auf der Stimm mir brennen, 

Hört’ ich Freunde voll von Hohn 
Deutfchlands Namen nennen. 

Doch in fich zufammen brad) 

Nun nad trüben, langen 

Nächten das Gewölk der Schmach, 
Das ob uns gehangen. 


Yang mit neiderfülltem Sinn 
Schauten wir die Britten, 

Wie ins Weite jtolz dahin 

Ihre Segel glitten. 

Doch der lange Winter jchmolz, 
Und der Deutjchen hehre 

Fahne, ſchwarz-weiß-rot, wallt jtolz 
Ueber ferne Meere. 


Du, dem faum der erite Flaum 
Um das Kinn geiprofien, _ 
Siehe! allhin ijt der Raum 
Vor dir aufgefchlofjen, 

Und dich ruft der Ozean 

Mit den Wogenftimmen, 

Zu den Maſten, zu den Rah'n 
Kühn emporzuflimmen. 


AU der Märchen Karbenipiel, 
Das dich bunt umgaufelt, 

Wird verbleichen, wenn der Kiel 
Auf und ab dich fchaufelt. 
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Schauen, was ſelbſt im Geſicht 
Keine noch gewahrten, 

Wirſt du, was ſelbſt Sindbad nidt 
Sah auf feinen Fahrten. 


Feſtgebannt, ad, bin ich jtreng 
An des Haufe Herde; 

Nicht wie einft, da fait zu eng 
Meinem Drang die Erde, 

Wagt in die Unendlichkeit 

Einen Gang mein Fuß noch; 
Aber warnı durch Raum und Zeit 
Send’ ich dir den Gruß nod. 


Ya, umfchweben foll mein Geift, 
Wie der Meeresvögel 

Schwarm hin um die Majten kreiſt, 
Deines Schiffes Segel. 

Sage mir kein Lebewohl! 

Denn vom Wendekreiſe 

Bin ich bei dir bis zum Pol 

Und des Nordens Eiſe. 


Dröhnen mit des Donners Krach 
Laß die Feuerrohre, 

Daß zerreißt des Himmels Dach, 
Und der Tiefe Thore 

Wie ein ungeheures Grab 
Gähnend ſich erſchließen. 
Während ringshin auf und ab 
Wilde Strudel ſchießen. 


Wie das früheſte Geſchlecht 
Ehemals ihn ſchaute, 

Dir zu Häupten, ſcheitelrecht, 
Kühner Argonaute, 
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Den Kanopus fiehft du bald 
Schimmern ob den Meeren, 
Bald am Pole, lihtummallt, 
Hoch die beiden Bären. 


Und, wenn neu die Sonne ſteigt, 
In der Frühe Hauden 
Goldfruchthaine, dichtverzweigt, 
Aus den Wellen tauchen, 

Inſeln wirſt du ſehn, wie ſie 
Nie ein Blick geſchaut hat, 

Die mit einer Thräne nie 

Noch der Schmerz betaut hat. 


Wenn mit Gipfeln, himmelnah, 
Wie im wildſten Traume 

Nie ein Menſchenblick ſie ſah, 

Aus dem Meeresſchaume 

Dir ein Berg, drauf noch kein Fuß 
Sterblicher geſtanden, 

Fernher leuchtend winkt den Gruß 
Durch der Wogen Branden; 


Wenn im Kreis die Freunde dann 
Jubelnd dich umringen 

Und beim frohen Ruf: Stoßt an! 
Hell die Becher klingen; 

Auch mein Glas, mein Theodor, 
Hörſt an deins du ſchallen, 

Und einſtimm' ich in den Chor 
Freudig mit euch allen. 
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Nachruf an Woritz Waaner. 


Der bis an der Erde Ränder 
Alle Meere du durchzogit, 

Der mit Söhnen aller Länder 

Du geheime Zwieſprach pflogit, 
Hat der Würger nun, der arge, 
Deinen Lebenshauch erjtidt, 

Und du ruhſt im Schwarzen Sarge, 
Dran der Wurm des Todes pidt? 


Nein, o nein! Der Maja Schleier 
Nur läht glauben, daß du jtarbit; 
Du, der nimmermüd als Freier 
Um des Wiſſens Palme warbit, 
Und nit raftend, bis in Fülle 
Du den Wiffensdurft geftillt, 

Die geheimnisvolle Hülle 

Riſſeſt von der Iſis Bild. 


Kein; noch immer vor mir jtehit du, 
Nie ich ehmals Dich gewahrt; 

Mit dem Tud, mich grüßend, wehſt du, 
Abſchied nehmend für die Fahrt, 

Sei's dorthin, wo man fein Land mehr 
Fern im Ozean erichaut, 

Sei's, wo in der Wüſte Sandmeer 
Wirbeljtaub den Blid umgraut. 





Wenn du von den Höh’n der Anden 
Niederklommſt an ihren Fuß, 
Hörteft du im Wellenbranden 
Unbefannter Meere Gruß, 
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Und fernher vom Weiten mwallend 
Wälzt der ftille Ozean, 

An den Klippen leis verhallend. 
Seinen Wogengruß heran. 


Heimgefehrt, als Andienfahrer 

Dann zum goldnen Orient 

Zogſt du, mo das Licht in Harer 
Flammenglorie noch brennt, 

Suchteſt — wo es liegt, wer fann es 
Sagen? — am entlegnen Strand 
Aufzufinden des Johannes, 

Jenes Prieiterfönigs, Land. 


Dann, wenn von den Wanderzügen 
In die Heimat du gekehrt, 

Welches friedliche Genügen 

Fandeſt du am Winterherd ! 

Beim Gefnarr der Wetterhähne 
Hoch die Flamme ſchürten wir; 
Für die Zufunft große Pläne 
Schon im Geift vollführten wir. 


Brütend über Balmenblättern 
Saßen bi3 zum Tagsbeginn 

Oft wir, bis fih von den Xettern 
Löfte der geheime Sinn, 

Und uns bei der Wipfel Saufen 
Und der Ganga Flutgeroll 

Hehren Klanges durch das Braufen 
Des Valmiki Lied erſcholl. 


Dann durch dich der großen Lehre 
Ward ich inne, wie geheim 

In der Erde Schoß, der Meere 
Schlief des Lebens erſter Keim, 
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Bis er aufwärts vielgejtaltiq 
Eid in taufend Formen rang 
Und mit Armen allgemaltig 

Die Unendlichkeit umfchlang ; 


Wie der Menſch, der nur im dumpfen 
Traume jett am Boden klebt, 

Bon Triumphe zu Triumphen 

Höher ſich und höher hebt, 

Bis auf feinen Himmelsflügen 

Ihm die nievre Welt verjintt 

Und er fühn in durft'gen Zügen 
Aus der Gottheit Becher trintt; 


Wie erlöjt vom Fluch des Böfen, 
Herricher über Raum und Zeit, 
Als ein majejtätifch Wefen 

Er dem Weltgeſchick gebeut, 

Und wie um ihn hoch und höher 
Himmel fih an Himmel häuft, 
Draus, wie Patmos hohem Seber, 
Immer reinred Licht ihm träuft. 


Der bis an der Erde Ränder 

Ale Meere du durchzogſt, 

Der mit Söhnen aller Yänder 

Du geheime Zwieſprach pfloait, 
Ad! der Würger hat, der arge, 
Deinen Lebenshauch erftict, 

Und du ruhſt im ſchwarzen Sarge, 
Dran der Wurm des Todes pidt. 
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Das Trifolium. 


Oede ftehen nun die Bänke 

Und die Wände trauern ſtumm, 
Seit du ließeſt dieſe Schente, 
Herrlihes Trifolium ! 

Doch verflog der Weine Blume, 
Die ihr trankt, auch nad und nad, 
Immer noch von eurem Ruhme 
Blüht und duftet das Gemad). 


Noch wie von Bengalens Flammen 
Seh’ ih, edler Bauernfeld, 

Stets von deinen Epiarammen 
Diefes Trinkgemach erhellt. 

Als ob fie ein Feuerwerker 
Schleuderte, rot, gelb und grün, 
Sah man fie zu Dad und Erfer 
Gleich Raketen aufwärts jprühn. 


Da Thon Scene hinter Scene 
Dämmerten vor deinem Sinn 
Aller der Komödien Pläne, 

Die entzüdt uns jpäterhin, 

Und die fommenden Gejchlechter 
Stehen ſchon vor deinem Geilt, 
Wie unfterblides Gelächter 
Did von ihren Lippen preift. 


Neben ihm vor Haufen Skizzen 
Schwind, der mit dem Zeichenftift, 
Wie mit feiner Nede Witen 
Immerdar ins Schwarze trifft; 
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Andre Freunde noch am Gaſttiſch 
Schauen zu, ihm treu gefellt, 
Während vor ihm bunt:phantaftiich 
Aufblüht eine Märchenmwelt. 


Wie hier Tänze muntrer Niren 
Durch die Morgennebel ziehn, 
Dort am Fuß von Kruzifiren 
Fromme Eremiten fnien, 

Wie ein Mönch in Schwarzer Kutte, 
Ueber dem ein Dompfaff ſingt, 
Eine rote Hagebutte 

Seinem Reh zum Freſſen bringt! 


Du dann, größter von den dreien, 
Dem der Tonfunjt Genius 

Auf die Stirn in fieben Weihen 
Drüdte feinen Prieſterkuß, 

Eins der hehren oder fühen 

Lieder, deren nie wir fatt, 
Schubert, jchreibit mit Krähenfühen 
Dort du auf ein Notenblatt. 


Sind's „Die Sterne”, der erhabne 
Hymnus, der mit Zauberbann 

Aus der Totengruft Begrabne 

Neu zum Yeben weden fann? 

Iſt's das Ave, das der Sphären 
Chor, wenn es fi droben jchwingt, 
An den himmlischen Altären 

Nun im Feierchore fingt? 


Doch hier unten liegt das Gaſthaus 
Noch, das euch, ihr drei Genies, 
In dem Weltenraum ala Rafthaus 
Das Geſchick tyranniſch wies. 
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Selten Gliquotflafchen brechen 
Konntet ihr den Hals; ftatt Sekt 
Zwingt die Not euch Wein zu zechen, 
Der wie Efjig ſauer jchmedt. 


Aber wenn man der Walhalla 

Kaum nod denkt, wo Thor aefchmauft, 
Kaum der Schlöfjer, wo in Gala 
Diplomaten einjt gehauit, 

Nicht fortan am „Stod am Eiſen“ 
Wird vorbei man gehen ftumm, 

Nein, ein jeder wird Dich preifen, 
Herrliche Trifolium! 


Alte Luft. 


Ja, die Welt iſt alt geworden, 
Und ſie neigt das müde Haupt, 
Und der eiſ'ge Wind vom Norden 
Hat den Blätterfhmud geraubt! 
Nie mehr in den Weißdornlauben 
Beim Gegirr von Ringeltauben 
Trifft fih das verliebte ‘Baar, 
Nimmermehr die Blütendolde 
Flicht die liebliche Iſolde 

Sn des jchönen Freundes Haar. 


Nimmermehr zur Zeit des Maien 
Auf beblümte Wieſenau'n 

Lodt das Tönen der Schalmeien 
Kecke Ritter, zarte Frau'n; 

Nie mehr ziehn die dichtgeicharten 
Fröhlichen zu Brunnenfahrten 
In den Wald von Tintayol; 
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Schaurig in den Buchenzweigen | 
Rauſcht der Herbftwind, wo zum Reigen 
Harfenklang und Tanzlied ſcholl. 


Nie mehr tönt des Wächter Pfeife, 
Die die Liebenden ermwedt, 

Daß die Dame jchnell die Schleife 
An den Hut des Freundes jtedt, 
Und im Trennungsichmerz erbleichend, 
Noch den letzten Kuß ihm reichend, 
Ihn zu dem Balkone zieht, 

Wo, wenn er hinabgejtiegen, 

Sie noch lang den Helmbuſch fliegen 
Und den Flieh'nden grüßen fieht. 


Trauernd in der Väter Halle 

Hängt die Fahne und das Schwert, 
Difteln ſchwanken auf dem Walle 
Und der Rüjtfaal tft geleert! 

Hin der Klang der guten Zither! 
Hin die bunte Tracht der Nitter! 

Hin das Kämpfen und Turnei'n! 
Hin die Luft der Weidgejellen, 

Und des Hornes muntres Gellen 
Und der Scherz bei Mahl und Wein! 


Sa, die Welt iſt alt geworden! 
Aber wenn der Schnee aud) flodt, 
Sei zu fröhlichen Accorden 

Dod der Lei'r ein Klang entlodt! 
Laß uns, troß der Grillenfänger. 
Singen wie die Minnelänger, 
Lieben jo, wie jie geminnt; 

Laß die alte Zeit uns preijen 
Und in Lied und Luft bemeifen, 
Daß wir Gottfrieds Entel find! 
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Im Frühling. 


Dom Himmel wallt in fanften Schauern 
Herab der Lerchen Frühgefang 

Und lodt mich aus den düftern Mauern, 
Die mid) gefangen mondelang. 


Und leichte Morgenwolken jprengen 
Zur Erde nieder ihren Tau; 

Sie weden an den Hügelhängen 
Die Blüten, golden, rot und blau. 


Der Krofus wedt die Bulfatille, 
Die Brimel und das Taufendihön, 

Und murmelnd rinnen dur die Stille 
Die Vlauderbähe von den Höh'n. 


Am Hügel ruh’nd im weichen Moofe, 
Ahn’ ich das ungeheure AL, 

Das nieder durch das Grenzenloje 
Strömt wie ein mächt'ger Waſſerfall. 


Und während bei der Gloden Läuten 
Die Herde auf die Alme zieht, 

Erwacht, die Klänge zu begleiten, 
An mir ein lang vergeſſ'nes Yied. 


O raufht um mich, ihr Frühlingsbronnen, 
Und jchöner als die Jugend war, 

Erblühe, nun der Froft zerronnen, 
An mir ein neues Erdenjahr! 
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Neues Keben. 


Hu heilig ift mir, Weib, dein Name; 
Nicht wagt zu nennen ihn mein Mund. 
Doch eins vergönne auszuſprechen: 

Nah war mein armes Herz dem Breden, 
Da Sant, ein Balfam meinem Grame, 
Dein Wort auf meiner Seele Grund. 


Und wie der Lenz im blüh’'nden Thale 
Den Tag voll Duft und Melodie 
Ausgießt auf blütenvolle Ranken, 

So die Gefühle und Gedanken 

Des Herzens wie aus voller Schale 
Auf dich ausſtrömen möcht’ ich fte. 


Abendrube. 


Matt geht nur durch das Feld von Mais 
Ein Zittern in den Abendwinden, 

Der letzte Käfer ſchwirrt nur leis 
Sclaftrunfen um das Yaub der Linden, 
Nur janft noch raufcht dur die Cypreſſen 
Der Nahtwind. Diefes Lebens Bein, 
Ihr Mühbeladnen, zu vergefjen, 

Lädt euch der holde Schlummer ein. 


sh komme, ja! Die Nube ftredt 

Die weichen Arme mir entgegen. 

Von Grün und Blüten überdedt, 

Will ih zum langen Schlaf mich legen, 
Zum Schlummer ohne Gram und Sorgen, 
In dem fein Traum mich mehr erjchredt, 
Bon feinem neuen Lebensmorgen 

Zu neuem Nummer aufgewedt. 
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Die Tafelrunde. 


Die Kerzen flammten hell im Saal, 

In dem, herangeftrömt von allen Seiten, 
Die Gäfte fich zum frohen Mahl, 

Nie lang fie feins gefeiert, reihten. 
Ergangen war die Ladung dur den einen: 
Es möchten alle, die dem Seelenbunde 

Bon ehmals treu geblieben, zu der Runde, 
Ob fernher, ob von nah, ericheinen. 

Erſt, angelangt von weiter Fahrt, 

Erfannt’ ich bei dem Flackerſchein der Lichter 
Kaum eure lieben Angefichter, 

Die um die Tafel hingereiht ihr wart, 

Ihr Freunde aus vergangnen Fahren, 

Da uns die Lockenhaare braun 

Und frifch die Yebensgeifter waren. — 

Bald aber dann nad längerm Schau’n 

Wie halb erblafte Bilder aus dem Rahmen, 
Darunter fat erlojhen jhon die Namen, 
Mir traten fie; denn nach und nad) 

Stieg wieder Not auf ihre Wangen, 

Des Alters Schnee war auf dem Haupt vergangen, 
Und fühn aus ihren Augen brad) 

Der Jugend Feuer. Drauf, wie an die Brujt 
Mich ihrer der und jener preßte, 

Ward ih mir froh, es jei das Beite 

Des Lebens mir zurüdgefehrt, bewußt. 


Von neuem nun mit meinem AJulius 

Saf ich vereint beim Purpurſaft der Traube, 
Wie einit, ala in der Rebenlaube 

Am Herrliditen, was Hellas’ Genius, 

Was uns der goldne Orient bot, 

Schad, Gef. Werke. X. 13 
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Den Durit wir ftillten, der fich ftets erneute, 
Als Purpurfloden uns das Morgenrot, 

Zum Aufbruch mahnend, in den Becher jtreute. 
Doch, wie ich lang ihm in das Antlitz blidte, 
War mir, als :ob ich ein veritedtes Wehe 

Um jeine Yippen zuden jähe. 

Und Seufzer, die ih mühlam nur erjtidte, 
Auch wollten ringen fih von meinem Munde. 
Wir beide fühlten eine Wunde, 

Die ſchmerzvoll uns im Herzen klaffte; 

Es war in beider Yeben feine Stunde, 

Die nit ein Glüd von binnen raffte. 

Wir daten, wie wir ohne Frucht 

Nach nie erreichtem Ziel aerungen, 

Und wie die Zeit in jäher Flucht 

Das Köjtlichite, was unfer war, verichlungen. 
Statt daß uns die Uniterblichkeit, 

Nach der jo heiß wir jtrebten, krönte, 

Sahn wir, wie jtarr und kalt im Winterkleid 
Der Neid, der Stumpffinn uns ins Antlitz höhnte. 


Wie Julius ftumm noch bei mir ſaß, 

Und jeder in des andern Blide las, 

Was ihm geheim das Herz zerwühlte, 

Trat einer vor, den Becher in der Hand, 

Und mahnte mich, dab ih den Gram hinunterjpülte, 
Er war's, mein Jugendfreund, erfannt 

Hatt’ ich ihn aus der Ferne jchon, 

Den Sohn des nebelreichen Albion, 

In dem doch die Begetjterung 

Heiß wie im Süden glühte, ewig jung. 

Mir dachten jener Tage, wo gemeinjam 

Wir ftreiften an Wejtmorelands Seegejtaden 

Und Höhen bald, bald Grotten, ſtill und einjam, 
Zu fel’gen Träumen uns geladen; 
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Nie fih in Yorks erhabner Kathedrale 

Die Seelen aufwärts uns zur Wölbung ſchwangen, 
Indes vom Drgelichall, von dem GChorale 

Der Betenden die Hallen rings erflangen, 

Wie da, „wo Schottlands Nebelberge ragen,“ 
Uns Machethbs Burg in ihre Trümmer lud, 

Und wie wir laufchten auf das Echo alter Tagen, 
Wenn um den Kiel, vom Meer getragen, 
Melodiſch donnerte die Flut, 

Und dröhnend in der Fingalshöhle Spalten 

Des Dfftan Lieder wiederhallten. 


Noch ſprachen wir, da winkten aus der Ferne 
Mir altbefannte Augenjterne; 

Er war es, in die Arme jchlof 

Den Freund ich, den geliebten Roß, 

Bon Holfteins Marfchen ihn den Sohn, 

Der frühe mit dem Malgeräte 

Die Länder ſchon durchwandert und die Städte. 
Bald von den Tagen, die nun längjt entflohn, 
Floß beiden uns vom Mund die Rede, 

Und leuchtend jtieg der Stunden jede 

Bor uns empor, als wir zufammen 

Hierhin und dorthin irr zuerjt geſchweift, 

Und in der Sonne, die nur fpärlich fchien, 
Der Kunft und Dichtung Früchte ſchlecht gediehn, 
Die fpäter an des Südens Flamme 

Im heitern Griechenland gereift. 

Ber Sparta, wo die Sleticherriefen 

Aus Himmelshöhen niederfahn, 

Und durch die frühlingsgrünen Wiejen 

An uns vorüberglitt der wilde Schwan, 
Hinſchweiften wir an alten Helvdenmalen, 

Bald Opfer brachten in fryitallnen Schalen, 
Bald jauchzten aufwärts wir zum Himmelsbogen 
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Den Wolfen nad, die hoch, hoch oben zogen. 
„Denfit du der Naht noch,“ ſprach ih, „am Taygetos, 
Als zu den Donnern auf, die um uns Fradhten, 
Vom Berg empor wir jubelten und lachten, 

Und von dem Blitz, der Durch den Himmel ſchoß, 
Wir uns im Geift die Flügel liehn, 

Um fern in die Unendlichkeit zu fliehn! 

Denkt du des Tempels noch der Aegineten, 

Nie uns die weite Trümmerftatt umfing, 

Und wie im halben Traum am fchuttbejäten 
Felsboden unjer Auge hing? 

Da in des Mondes Silberſchein 

Empor ſahn wir die alten Hallen fteigen; 
Hernieder von den Säulenfnäufen, 

Dem Dad fahn wir die Strahlen träufen, 

Und unten um das Felögeitein 

Die Meeresnymphen Tchlingen ihren Reigen; 
Und zu des heil’gen Haufes Thor 

An weißem Feſtkleid wand, Baar bei dem Paare, 
Das Opfer darzubringen am Altare, 

Der Zug der Priejter fi empor. 


Doch welche Stimme plöglich ließ 

Das Schöne Hellas mir verjchwinden 

Und riß mid in das lärmende Paris? 

Er war es, bier wollt" ich ihn wiederfinden ; 
Der Herrſcher war's im Weich der Töne, 
Den oft, wenn er den Taftftod ſchwenkte 
Und feiner Spieler Neihen Ientte, 

Ih ſchaute am Geftad' der Seine. 

Ich ſah von ferne ſchon im feuchten 
Yıchtalanz der Freude feine Augen leuchten. 
Ihm, den der Jahre viele ftumpf 
Berfannt, den läjterte die blöde Menge, 
Dem Meiiter in dem Reich der Klänge, 
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Nun leuchtete die Stirn ihm im Triumph. 
Und während ih, glüdwünfchend feinen Siegen, 
Den Becher an den feinen jtieß, 

Vor meinem Geifte leuchtend ftiegen 

Die Werke auf, die lang ſchon hod) ich pries, 
Als alle Welt mit Spott fie überhäufte 

Und Wermut in den Becher träufte, 

In dem der Götter Nektar ſchäumte. 
Mercutios Liedchen von der Fürſtin Mab, 
Bei dem ich oft in fühen Stunden träumte, 
Hört’ ich, die Scene an der Julia Grab, 
Wie Nomeo im lebten tödlichen Genuß 

An ihren Lippen hängt in langem Auf: 

Und im Gellini, bei des Perſeus Guß, 

Der heute mweitberühmte Chor 

Ertönte mächtig an mein Ohr. 

Die Zaubermelodie des Balles, 

Sm Harald dann die Serenade, 

Der Bilgerzug zum Bild der Gnade — 
Gedrängt in fchnell hinſchwindenden Minuten, 
Dald gleich dem Braufen eines Waſſerfalles, 
Wenn feine Wogen in den Abgrund fluten, 
Bald fanft wie Blütenduft, wenn fih im Mai 
Die Knoſpen öffnen, zog das alles 

Nicht meinem Ohre, meinem Geift vorbei. 


An meinem Blid vorüberflohn 

Seitalten weiter auf Geitalten; 

Umſonſt ſucht' ich fie feitzubalten. 

Da trat vor mich Italiens großer Sohn, 
Der meiner Jugend Freund gemefen ; 
Verflärt, wie auf dem Marmorbilde, 
Das ihm errichtet die Genueſen, 

Sah er mid an voll Ernft und Milde. 
Der lang Berfolgte und Verfannte, 
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Den der Verleumdung Natter ſtach, 

Der ruhelos umhergeirrt wie Dante, 

Dom eignen Bolfe überhäuft mit Schmad; 
Aus Eifen und aus Kerferbanden 

In Herrlichkeit nun war er auferjtanden. 
Berflungen ift der Ketten Klirren, 

Und, während jeines Landes alte Quäler 
Berbannt an fremden Küften irren, 
Zujaudgen ihm Italiens Berge, Thäler, 
Und Kön’ge bieten an des Denkmals Auf 
Ihm voll von Ehrfurdt ihren Gruß. 
Mein Auge hing an ihm; alleın ich dadte: 
Wer bin ich denn, daß mein er adte? 
Doch ſieh! er trat heran, jo warm 

Mich grüßend wie in alten Tagen; 

Gin Augenblid nod, und wir lagen 
Einander freudeweinend Arm in Arm. — 


Doch plöglih, welh ein Wandel! Das Geflimmer 
Von einer Yampe nur glitt durh mein Zimmer. 
Das war der altbefannte Raum; 

Getäuſcht nur hatte mich ein Traum. 

Dahin nun alle die Genoſſen, 

Die einen Seelenbund mit mir aefchlofien, 

Und die mit mir geftrebt, gerungen., 

Cinfam, da alle nun das Grab verjchlungen, 
Blieb ich zurüd. Vergönn mir, ew'ge Macht — 
Viel find in deinem Neich der Ruheſtätten — 
Bei ihnen in der großen Nacht 

Mich bald zu langem Schlaf zu betten. 
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Das Narrenfeft, 


Kängit als rudlos und voll Zoten 
War das Narrenfeit verboten: 
Nur in Bamberg nad) wie vor 
Stand's in mittelalterlicher 

Art mit Lachen und Gekicher 

Noch von Jahr zu Jahr in Flor. 


Wie es jtrömt von allen Treppen! 
Selbjt die Schulzen und die, Schöppen 
Zuden Kurzweil, toll verlappt! 

Sa, im bunten Warrenfittel 

Vrangt das ganze Domkapitel 

Nebit dem infulierten Abt. 


Unter Palmen und Hoftanna 

Naht die päpitlihe Johanna, 
Wimmernd wie in Mutterwehn, 

Und mit Zange und mit Gabel 
Kommt das feufhe Weib von Babel, 
Um ihr hilfreich beizuitehn. 


Steh, ein ganzes Teufelrudel! 
Belzebub als Schwarzer Pudel, 
Und der arme Belpheaor, 
Seufzend: Diefen Peitſchenhieben 
Meiner Frau, der böfen Sieben, 
Zieh’ ich ſelbſt die Hölle vor! 


In das Lärmen taujendtönig 
Kreifcht wie toll der Bohnenfönig, 
Schreit der Eſel Bileams, 

Und dur all das wilde Raſen 

Mit dem Stod voll Schweineblafen 
Springt Hanswurit im Alidenwans. 
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Mitten in das ungejtüme 
Treiben tritt im Amtskoſtüme 
Da des Biſchofs Kommiſſar: 
„Fort mit diefer Narrenteidung! 
Nach hochweislicher Entſcheidung 
Hört ſie auf für immerdar!“ 


Auseinander ſtäubt die ganze 
Schar mit ihrem Mummenſchanze; 
Nur der einz'ge Harlekin 

Tritt zum Kommiſſar pathetiſch, 
Und im Todesmut prophetiſch 
Haranguiert er alſo ihn: 


„Nachwelt, die du mit dem Zopfe 
Vor mir ſtehſt! in deren Kopfe 
Lauter eitle Hoffart ſchwirrt! 
Höre, was im Rachedurſte 

Von dem ſterbenden Hanswurſte 
Jetzo dir verkündet wird! 


„Ihöricht wirfſt du, voll von Dünkel, 
Unſre Kurzweil in den Winkel; 
Weiſe glaubſt du dich und groß; 
Aber unſrer bunten Lappen, 

Unſrer Pritſchen, unſrer Kappen, 
Wahrlich, wirft du nimmer los. 


„Sa, du Aera der Philifter, 

Merde täglich, ftündlich trifter 

Por vermeintlicher Vernunft, 

Stets doch bleiben wir dein Muiter, 
Denn du trittit, ein unbewußter 
Harlelin, in unfre Zunft! 





| 
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„Auf der Kanzel, dem Katheder, 
Mit der Diplomatenfeder, 

In den Röden, goldbetreßt, 

An den Höfen, auf Kongrefien 
Staatlih, kirchlich, wie beſeſſen 
Feire du das Narrenfeit!” 


Aus der Chronik des Klofters Gandersbeim. 
18 


Soeben langt an ein Pergament; 

Bom heiligen Vater ift es ein Breve, 

Das mid, die ſchlichte Schweiter Eve, 
Zur Ehronijtin des Kloſters ernennt. 

So beginn’ ih in Vers und Reim 

Die alte Chronik denn fortzufegen, 

Die zur Erbauung und zum Ergötzen 
Aller Nonnen von Ganderäheim 

Unter Ottos des Sadhjen Regierung 
Roswitha, unſre Aebtiffin, ſchrieb. 
Mächtig wohl zur Weiterführung 

Des großen Werks iſt mein frommer Trieb; 
Doch dich, meine Schußpatronin, zuerft 
Anfleh’ ih, daß du mir Hilfe gewährit, 
Du, der ich ewig ergeben bin. 

Heilige Eva, Enkelin 

Jener erjten, die fo große 
Nachkommenſchaft zeugte aus ihrem Schoße, 
Sei anädig mir in dem neuen Amte! 

Hort jet’ ich die Chronik: Ein feltenes Wunder 
Begibt fih in unſerem Kloſter jegunder. 
Ale Nonnen und die gefamte 
Wohnerſchaft der berühmten Abtei 
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Vermögen nicht die hundertfältigen 
Hantierungen alle zu bewältigen. 

Zu aller Ergögen hat Rosmitha 

Gedichte geichrieben von eigener Art. 

Ein jeder, au ſchon beim Leſen, ſieht da, 
Wie jih die Tugend, das Later gebart. 

Ein ſolches Stüd — eine Tragödie nennt's 
Oder Komödie der Gelehrte — 

Gleich denen, die Seneca jchrieb und Terenz, 
Und deren lange die Welt entbehrte. 

Doh wie man nie noch, daß ich wüßte, 

Es ſah, auf einem Brettergerüfte, 

Zebendig wird der Lauf der Welt 

Von unferer Nonne vorgeitellt. 

Nicht in dem Kauderwelſch der Goten, 

In gutem Yatein wird alles geboten; 

Und fo kann ſtolz fein unfer Sadjen, 

Daß ſolche Kunſt in ihm erwachſen; 

Auch ſtrömen aus allen deutſchen Gauen 
Neugier'ge heran, ſo Männer wie Frauen, 
Um das ſeltne Spektakel zu ſchauen. 

Kaum Raum iſt auf den Stühlen, den Bänken, 
Auf denen voll von Staunen die ſtumme 
Menge fih drängt; genug nicht der Mumme, 
Des Mets und was es noch giebt an Getränfen, 
Vermögen die Diener einzufchenten. 

Schon war unter Donnerapplaus 

Ein Stüd gejpielt, voll Mord und Graus. 
Ein anderes, das folgte dem eriten, 

Ließ falt vor Lachen die Hörer beriten. 
Dann fam das dritte, Myſterium 

Ward es geheißen, und andadtsjtumm 
Saßen alle, von Schreden bleich, 

Aber voll von Ehrfurcht zugleich; 

Denn Teufel und Engel fonder Zahl 
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Gehörten nebjt Menjchen zum Lerjonal. 
Fern in Sifpanien, in Gordoba, 

Mo die Sitte Mahomeds 

Den Glauben verhöhnt und das Geſetz, 
Begab fich, was hier auf der Bühne man jah. 
Groß ift die Stadt, ein Sit der Freuden, 
Boll von Paläſten und Prachtgebäuden. 
Auch leben dort Chriiten unter den Heiden, 
Von denen fie bittere Dranafal leiden. 

Nun war ein Mann dort, der Alı fih nannte 
Und zum Gefeß jich des Koran befannte. 
Non früh ber ſchon flüfterte man, 

Verbotne Künfte hab’ er getrieben 

Und Blätter über Blätter bejchrieben 

Mit Zeichen, die niemand deuten fann. 

Da traf er ein Mädchen, ſchön und hold, 
Für das er in heißer Liebe erglühte. 

Doch fruchtlos war's, daß er ſich mühte, 
Denn Ghriftin war fie und rein wie Gold. 
Zu ihrem Glauben jedoch fich befehrt er, 
Und vom Biſchof der Stadt begehrt er, 
Indem er fih als Ghrijten befennt, 

Der Ehe heiliges Sakrament. 

Seitdem hat den Namen Theophilus, 

Der Gottgeliebte, er angenommen. 

Doh Marina, dies war der Name der Frommen, 
Wankte nimmer in ihrem Entſchluß. 

Da aus der Hölle düfteren Schlünden 

Rief jener empor den Fürften der Sünden. 
Seine Seele verjchrieb er dem Lucifer, 
Bekennend: „Du biſt mein Gott und Herr.” 
Alfo gelangt denn Theophil 

Zu feines heißen Beaehrens Ziel. 

Er glaubt, daß jein höchſtes Glüd errungen, 
Indem er Marina hält umichlungen. 








<» 300 &- 


Dod wie no fein Mund an ihrem hängt, 
Nie feine Küffe ſchlürft ihre Lippe, 

Gewahrt er entfett, daß ein Totengerippe, 
Bon Leichentüchern bededt, er umfängt. 

Yang lag er am Boden in dumpfer Betäubung. 
Erwahend dann heiſcht er zurüd die Verfchreibung, 
Doch arinfend erwidert Satan mit Hohn: 

„Ei, für mich behalt’ ich die ſchon!“ 

Hin da dur die Straßen von Cordoba rennt er, 
Als Chriſten ſich vor allen befennt er. 

Für nichtig nur galt ihm des Willens Ruhm, 
Er trug Begehr nah dem Martyrium. 

Die Menge rief, die hinter ihm rannte: 
„Seht, der Narr, der birnverbrannte!* 

Doch während Gebet er auf Gebet 

Gen Himmel an Maria jandte 

Und Flüche ausitieß auf Mahomed, 

Singen auf ihres Muftt Gebot 

Ihn die Heiden und auf ein Schafott 

Ward er geichleppt. Durch die Luft da gefahren 
Kam Satan mit feinen Teufelsicharen. 

Doch auf that der Himmel ſich fonnenbell, 
Und herab ftieg der Engel Michael; 

Hoch, weithin blinfend im Sonnenglanze, 
Schwingt er in feiner Hand die Yanze, 

Sett den Fuß auf des Scheufals Naden, 
Indeſſen feine Hände ihn paden, 

Dann von der Erde fliegt der größte 

Der Engel und mit ıhm der erlöjte 
Theophilus auf in das Paradies, 

Das Jeſus Chriftus den Frommen verhieß. 


Beendet find unfere Spiele. Im Namen 
Gottes, jedem, der fie fchaute, 
Und der Webtiffin, die jo uns erbaute, 
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Heil und Segen, Amen, Amen! 

Schon zieht der Winter mit Schneegeitöber 
Heran und wilder Stürme Schauern. 
MWölfe dringen und Bären und Eber 

Bis dicht an unfere Kloftermauern. 

Da müſſen wir ftill in den Zellen fauern. 
Doch ift zu Ende der böſe Winter, 

So folgt der jhöne Frühling dahinter. 
Dann wieder beginnen unjere Spiele; 
Voll, dent’ ich, werden unfere Stühle, 
Denn wer den Theophilus einmal vernommen, 
Wird ſicher zum zmweitenmale fommen. 


II. 


Nach vieler Trübjal, die ich erfahren, 

Und langer Krankheit mit achtzig Jahren 
Schreib’ ich mit zitternder Hand und matt 
In diefe Chronik das letzte Blatt. 

Ih arme Mebtiffin Luitberta ! 

Ded liegt jett das Leben vor mir und verzerrt da. 
Wenn einjt es war ein blühender Maitag, 
Jetzt dünkt's mid ein lang dahingefchleppter 
Winter oder ein ew'ger Karfreitag. 

D der Zeit, ald Deutfchlands Scepter 

Noch führte der große Vogelfänger, 

König Heinrih! Fahrende Sänger, 

Die Saiten fchlagend mit fundigem Finger, 
Zogen dahin alö Freudebringer 

Bon Burg zu Burg, und es erichollen 

Die Hallen von ihren Strophen und Stollen. 
Den Sängern, die um Einlaß baten, 
Erſchloſſen wir unfere Kemenaten. 
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Nichts gönnten wir ihnen, was nicht gewährber, 
Alles, ich ſchwöre, aing zu ganz ehrbar. 

Und Doch die Leiden, die ſpäter mich trafen, 
Sind, ich befenn’s, meiner Weltluſt Strafen. 
Da über Deutihland aus Oſt und Weſt 
Brad herein die arauje Belt, 

Daß Haufen von Leihen, von hingejtredten 
Sterbenden Felder und Meder bevedten. 
Gleich rafenden Wölfen, nah dem Verhunaern, 
Unzählbar brachen herein die Ungern, 

Und allbin durch die Lüfte wehte 

Die Aiche verfohlter Dörfer und Städte. 

Auch wir im Kloſter, wie widerftanden 
Hätten wir den greulichen Banden? 

Wir haben in Höhlen und Wäldern gehauſt, 
Bis der Sturm vorübergebrauft, 

Dann nur raudige Trümmer fanden 

Wir dort, wo Gandersheim aeitanden ; 

Und uns blieb fein Nettungsmittel, 

As Zuflucht zu ſuchen in Wolfenbüttel. 


Rad vielen Jahren, als nochmals neu 
Eritanden war das alte Gebäu, 

Zogen wir wieder ein. Ad, mwinzia 

Iſt jeßt nur der früheren Nonnen Zahl nod. 
Nur die und jene der Schweitern entfinnt ſich 
Der alten Zeit. Zu meiner Qual nod 
Dlieb ih am Leben. Weh! der alten 
Hebtiffin, zu der man mich ermählt, 

Was ward ihr jo Graujes vorbehalten! 

Wie gerne ließ’ ich es unerzählt! 

Doch in diefe Chronif, die wunderfam 

Der Plünderung und den Flammen entkam, 
Soll ih es niederſchreiben. Das ift die 
Fügung des Herrn und der Wille Chriftt. 
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Mein Bruder hatte die Enfelin, 

Ber der ih Schon Patin gemwejen bin, 

Weil früh ihr die Eltern geftorben waren, 
Ins Klofter gebracht mit vierzehn Jahren. 
Da lernte bei mir die kleine Grete 

Die Matutinen und Abendgebete, 

Und ın der frommen Schweitern Mitte 
Wuchs fie empor in Zucht und Sitte. 

Bei des heiligen Pfingſtfeſts Feier 

Wand fie ums Haupt den Nonnenjchleier. 
Still floß das Leben uns hin und einfam, 
Nur daß beim Mahl wir faßen gemeinfam, 
Und daß uns morgens vereinte Die Mette, 
Mie, eh wir fuchten die Ruheſtätte. 

Da, ald von neuem ein aroßes Sterben 
Ins Land Fam, zogen in Brozefjion, 

Um von Marien und ihrem Sohn 

Hilfe wider das dräu'nde Verderben, 

Das näher und näher fam, zu erbitten, 
Männer und rauen. Nach zwei Schritten 
Thaten ſie wieder rüdmwärts den dritten. 
Ich lag ſchwer frank; doch die Schweſtern geſamt 
Zogen, vom Drange zu helfen, entflammt, 
Ihnen nach mit anderen Frommen, 

Dort — ach, was mußt' es alſo kommen? — 
Den Kuno, ihren Vetter, traf 

Grete dort, der ſie gefannt feit früh, 

Da er aus demjelben Dorf wie fie. 

Der Jüngling war jo ſchön und brav 

Und beide oft früher gefellt beim Spielen — 
Was Wunder, daß fie fich wieder gefielen! 


Im Klofter zurüd war Grete ſeit Wochen, 
Da leif’ erit geflüftert, dann laut geiprochen 
Ward von den Nonnen, in ihre Zelle 
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Schleiche nächtlih ein junger Gefelle. 

Yang wollt’ ih, was fie jagten, nicht glauben; 
Aber als es gewiß war — ad! 

Was konnt’ ich ſonſt thun, von Alter ſchon ſchwach? — 
Nicht wollt’ ich der Jugend die Freude rauben. 
Und in der Grete Schlafgemad 

Schlih er wie früher! Doch voll Neid, 

Weil ich der jungen Kloftermatd 

Liebe ſchenkte, gab eine böfe 

Novize — geheißen war fie Nöje — 

Beriht in Braunſchweig beim Schöppenjtuble, 
Daß Kuno mit meiner Grete buble. 

Bald jandten ihre Häſcher die Schöppen, 

Den Jungen vor das Gericht zu jchleppen. 
Aber deffen Schwert war nicht träge, 

Nach allen Seiten that er Schläge, 

Bis fie blutend am Boden lagen. 

Verwundet auch aufs Lager getragen 

Wurde Röſe. Nach diefem Kampf 

Lag ich gelähmt wie von Schredenstrampf, 
Doch konnte jo viele Kraft noch ſammeln, 

Um den Befehl an die Diener zu ftammeln, 
Daß fie für fein fträflih Vermeſſen 

Dem Kuno für immer die Thüre verſchlöſſen. 
Grete, alaubt’ ich, fühlte Neue 

Und wollte den Frevler nicht jehen aufs neue. 
Doch Dienern wie Nonnen war's ein Vergnügen, 
So ſchien's, Die zwei aneinander zu fügen. 
Gewachſen noch nicht um ein Viertel war 
Der Mond, da Ihlih das junge Paar 

Nachts aus dem Thor; auf einmal verrannten 
Den Wen ihm gemwaffnete Trabanten. 

Kuno ward an Händen und Füßen 

Mit Ketten beladen, den Frevel zu büßen. 
Geſchehen war's um meinen armen Neffen; 
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Man führt! ihn hinweg, ihn zu ertränfen; 
Aber Aergres verhängten die Schöffen 
Meiner Grete. Nur dran zu denken 

Fühl' ich in allen Gliedern ein Schauern. 
Sm Wall des Klojters fie einzumauern, 

Daß langfam fie drin verfhmachte, lebendig, 
Erging der Befehl. Gott, ew'ger, ſtänd' ic) 
Vor deinem Antlit, ich würde Klage 

Dafür noch erheben am jüngjten Tage. 


Der Schöppe ſprach zu Grete: „Minder 
Wird deine Schuld in des Nichters Bud, 
Nenn du Kuno verfluchft, den Sünder. 
Mohl, entichließe dih denn! Den Fluch 
Auf das Haupt dem Verworfenen lade, 
Und du wirft für dich die Gnade, 

Daß dich das Nichtfchwert fällt, erwerben, 
Statt vermauert gräßlich zu jterben.“ 

Doch Grete jah ftarr uns an und ſtumm; 
Wie immer wir auch baten und flehten, 
Schweigend wandte fie fih um 

Und winkt den Maurern, heranzutreten. 
Und mit ihren Hämmern und Kellen 
Kamen, vom Meifter geführt, die Gefellen. 
Ich lag wie leblos ın meiner Kammer, 
Doch hört’ ih von jedem fallenden Hammer 
Durchs Haupt und die Glieder mir dröhnen den Schlag, 
Und noch im Grab einjt tönt er mir nad). 
Hören werd’ ih der Schläge Dröhnen 
Und dazwiſchen der Teufel Höhnen 

Und das Geächze der jterbenden Grete 
Durch meine Seufzer und Gebete. 


Shad, Bei. Werte X, 20 
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Dem legten Bande der Chronik in Quart, 
Der gerettet beim Brande des Kloſters ward, 
Beginn’ ich einige neuere Kunden 
Hinzuzufügen in müßigen Stunden. 


Hier, wo — ein Jahr faum her noch iſt's — 
Die Nonne gebeichtet und gefaltet, 

Und das Hoc des Antichrifts, 

Des Papſtes, auf den Seelen gelajtet, 
Herrſcht nun, Gott gebe, daß ewig fie währe! 
Des Martin Luther reine Lehre. 

Und unter der Studien hohem Protektor, 
Henricus von Braunschweig, leit’ ich als Neltor 
Eine Schule, in welder Scholaren 

Zu Hunderten fih um die Lehrer fcharen. 
Selbft unter den jüngern Schülern ift feiner, 
Der nicht ein volllommner Lateiner. 
Ausmwendig willen fie, ohne zu ftoden, 

Aus den Klaſſikern einzelne Broden. 
Lobesſprüche von mir gewann den 

Einen es, daß fie den Nepos veritanden, 
Aber den noch reiferen that's 

Ihre Belefenheit im Horaz. 

Dod ala Stümper ſchmähen die ältern 

Diefe, ſowie Virgil und Ovid; 

Der echte Zabetrunf im Lied 

Träufle nur aus den griechiſchen Keltern. 
Nur, was gefungen der Sohn des Mäon, 
Werde dauern von Neon zu Neon. 

Einzig der große Eleufiner 

Würdig fih ihm zu meſſen ſchien er. 


Ein Jüngling war, erit achtzehnjährig, 
Bor allen mir lieb in der Schüler Kreis; 
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An Sitte brav, an Geiſt gelehrig, 

Gewann er immer den erjten Preis. 

Rodrich, der früh fih dem Schlummer entriffen, 
Saß Ichon in der Dämm’rung, der Arbeit befliffen, 
Stet3 bei der Lampe glimmendem Dodt, 

Bald um diefes, bald jenes Wiſſen 

Sich mühend, bis er es unterjodht. 

Nicht mehr am Griedhifchen fand er Genügen; 
Blätter mit kraus gemundenen Zügen 

Lagen vor ihm. War's von Chaldäern, 

Bon verfhollenen Urmeltjehern 

Die Schrift, die feine der Unfern fannten? 
Dann lagen Meßgeräte, Duadranten, 

Sehrohre vor ihm und ſonſt'ges Geräte, 

Die, wenn er nächtlich zum Himmel fpähte, 
Ihm auf dem Weg durd die Sternenjtraßen 
Bon Welt zu Welt den Abjtand mafen. 

Auch auf Reifen von Pol zu Pole, 

Das zeigte neben ihm die Buſſole, 

Und um die Erde, den Gleicher entlang, 
Schien ihn zu treiben fein Wiffensdrang. 
Allein ihn umftanden noch andre Mafchinen, 
Wegen deren mancher ihn zieh, 

Er treibe verbotne Kunjt mit ihnen 

Und zwinge die Hölle mit ſchwarzer Magie. 
Da waren wunderfame Geitelle, 

Man glaubte, jie jeien gebaut in der Hölle. 
Wer leiſe jie nur berührte, der ward 

Zu Boden gefchmettert und lag wie erftarrt; 
Aus ihnen Ichoflen feurige Bälle, 

Die nachts verbreiteten Tageshelle. 

Dann waren dort Gläfer; wer dur fie ſchaute, 
Dem iträubte dad Haar fich, weil fo ihm graute; 
Untiere, die größer als Elefanten, 

Schlangen, die taufend der Klafter maßen, 
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Drin fah er, wie fih die Mutentbrannten 
Gegenjeitig befämpften und fraßen. 


Nenn viele derer, die nicht ihn Fannten, 
Auch Roderich ſchalten ald Hirnverbramnten, 
Ich dachte: mag er in ſo ſauberer 
Geſellſchaft immerhin gelten als Zauberer. 
Ich lieb' und ſchätze mehr noch ihn, 

Als er geläſtert wird und verſchrien, 
Denn kann der ein Verbrecher heißen, 
Der den Schleier hinwegzureißen 

Bon dem großen Geheimnis ſtrebt, 

Das alles für uns auf Erden begräbt? 
AU dies Wirken der Elemente, 

Nie das Feuer vom Waſſer ſich trennte, 
Nie fi die Ströme ind Meer ergießen 
Und dur den Himmel die Blige Schießen, 
Iſt alles das zu erflären, das Bud), 

Das der alte Mofes gejchrieben, genug? 


Mährend des langen Winters Dauer 

War von Schnee und Eis umſtarrt 

Geweſen unfrer Schule Mauer, 

Und es fchien, des Domenifus Kutte 

Hül’ alles in traurige Einerlei. 

Als es Frühling im Lande dann ward, 
Grünte der Strauch der Hagebutte, 

Blühte der Krofus und die Afler. 

Ueber dem trübummöllten Harz 

Lichter und immer lichter ward's, 

Und froh durch die Lüfte ſchoß hin der Weih. 
Kurz vor Beninne des Schönen Mai 

Mit ſolchen der Schüler, die deſſen wert, 
Zog id zu der arünen Fluren Begruß, 

Um das zu genießen, was lang wir entbehrt, 
Den duftigen Bergen entgegen zu Fuß. 
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Entflohen den Hallen, dumpf und modrig, 
Jung fühlt ich mich wieder troß meiner Bejahrtheit. 
Kaum noch zu erfennen war Rodrich, 
Ueber Bord warf er alle Gelahrtheit. 
Ueber der Aecker Furchen und Scollen, 
Denen friſche Düfte entquollen, 

Schritten wir Lehrer, indes mit Yärmen 
Die Schüler fih tummelten in Schwärmen. 
Als wir zu einem Bla dann gelangten, 
Wo Blumen auf üppigen Wieſen prangten, 
Warfen die mitgebracdhten Reife 

Mir in die Luft und ſchlugen den Ball; 
Andere wieder entlodten der Pfeife 

Oder der Zither fröhliden Schall. 

Wir famen beim Klange der Abendgloden 
Zu des Städthens Scierfe Thor, 
Dahinter jtieg der gewaltige Broden 

Vor unferen jtaunenden Bliden empor. 
Zum Gipfel fahn wir hinauf mit Schwindel. 
An einer Schenke kleinem Gemach 
Abwarfen wir dann die Reijebündel, 

Und nit zum Weine von Badharad) 
Wurden umfonft wir geladen vom Wirte, 
D wie Becher an Becher Elirrte, 

ie in vollen Zügen wir tranfen, 

Bis aufs Lager Ichlaftrunfen wir fanfen! 


Als wir am Morgen, erwacht erit ſpät, 

Bor Aufbruch noch den Imbiß nahmen, 

Trat der Wirt, der fein Morgengebet 

Eben beendigt mit dem Amen, 

Zu uns und ſprach: „Tief jchlieft ihr fürwahr! 
Ein Dachs, ein Siebenſchläfer fogar, 

Ein im Bierraufch ſchnarchender Küfter 

Bor ſolchem Gepolter erwahen müßt’ er. 
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Schon ſeit dem Erjten Nähte auf Nächte 
Feiern den Sabbath die hölliſchen Mächte, 
Pilgern in Scharen auf Bejenftöden, 

Auf riefigen Katzen und ſchwarzen Böden 
Die Zauberer all und die Herenmetiter. 
Beſchützt mich vor ihnen, ihr guten Geiiter! 
Da braun fie Gewitter mit Hageljchlägen, 
Die wüſt die Felder und Aeder legen; 
Krankheiten zu zeugen, die Taufende töten, 
Kochen fie Salben aus giftigen Kröten. 
Doc bald auf der Behörden Geheiß 

Wird, dent’ ich, fterben dies Hexengeſchmeiß. 
Will brennen die Obrigkeit nur nad Gebühr, 
Wir liefern gerne das Holz dafür.“ 


Air gingen lachend; doch Roderich ſprach: 
„Iſt's für die Welt nicht eine Schmad, 
Daß man noch nad) dem Herenhammer 
Werber jchleppt in die Folterfammer, 

Und mit dem, was fie befennen, 

Bol Akten und Fascikel Eledit, 

Und der Richter ruft: ‚Sie muß brennen, 
Die Drude, die das Vieh behert!‘ 

Doch unfer Gebieter Henricus Dur 

Wird nicht dulden, daß Wahnfinn und Lüge 
Uns um den leuchtenden Tag betrüge, 
Der hell und heller feit Fahren wuchs.“ 


Zurüdgefehrt in des Klofters Mauern 

Nicht dacht! ich mehr an das Geſchwätz der Bu 
Und fleißtg drängte der Schüler jeder 

Sich wieder um der Lehrer Katheder. 

Bald ließ ich fie aus Hypotenufen 

Die Länge erkennen der Katheten, 
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Bald mußten mit mir zum Altare der Muſen 
Bon Hellas und von Rom fie treten. 


Da von außen her eriholl 

An den Thüren ein Klopfen und Rütteln, 
Niel Tritte nahten, und von Bütteln 

Ward bald die ganze Halle voll. 

Sch, empor in Ingrimm lodr’ ich, 

„Was iſt's, ihr Frechen, das hier ihr ſucht?“ 
Darauf die Büttel: „Wir ſuchen den Rodrich, 
Den Hexenmeiſter; ſei er verflucht! 

Viel Druden, die aus der Wolken Mitte 
Herabgeſtürzt bei dem nächtlichen Ritte, 
Bekannten, als über Kohlen ſie ſchmorten 
Und Stacheln in ihre Glieder ſich bohrten, 
Sie hätten ihn auf dem Sabbath geſchaut, 
Mie er giftige Tränfe gebraut; 

Mit ihnen fer er im Tanze geiprungen, 

Als fie um Satan den Neigen geichlungen. 
Mit ihnen hab’ er fich im Takt 

Bei einer Teufelsorgel Klingen 
Umhergeſchwungen in luftigen Sprüngen.“ 
Er wollte ſprechen, doch ſchon gepadt 

Hatten die Büttel ihn; und, vom fühen 
Met, den fte früh gezecht, benebelt, 

Hatten fie Schon den Mund ihm gefnebelt, 
Mit Ketten beladen ihn an den Füßen. 

Mir warfen, ihn los von ihnen zu reißen, 
Uns über fie; doch von Soldaten, 

Die mit Lanzen und Schwertern nahten, 
Ward uns, daß wir ihn ließen, geheißen. 
Und wir fühlten das Blut uns erjtarren, 
Als fie hinweg auf dem Henferfarren 

Ihn führten. — Bald fchwärzte von Herenbränden 
Der Himmel fich über dem Braunschweiger Land. — 
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Man kann die Menge von Herenpfählen 
Im Löchelnholze noch heute zählen — 
Auch du, mein Rodrid, mußteſt dort enden, 
Du beiter der Schüler, die je ich gekannt! 


Nachſchrift des Herausgebers. 


In Wolfenbüttel, wo zum Skandal 

Der DOrthodoren und Bietiiten 

Leſſing einjt aus dem Bücherjaal 
Hervorzog den großen Fragmentijten, 
Fand ich auf alten, jtaubigen Blättern 
Diefe Chronik in gotijchen Xettern 

Und machte daraus, die vergilbte entfärbte 
Schrift entziffernd, dieſe Excerpte. 

Wie leiht man, in eine Arbeit verjenft,. 
Der ganzen Welt umher nicht gedenft, 
Vernahm ich erſt plößlich durch die Zeitung 
Von großer Feite Vorbereitung. 

Dorthin, wo von Gandersheims Abtet, 
Berühmt in der ſächſiſchen Kaiſer Tagen, 
Nur fpärlide Trümmer noch aufredht ragen, 
Wurden aus allen Gauen herbei 

In den rollenden Eifenbahnwagen 

Säfte heran zum Muſikfeſt getragen, 

Und in kurzem von dannen auch trug 
Mich dorthin der Dampfende Zug. 
Scharen von Feitgenofjen ſchon 

sand ich verfammelt auf der Station, 
Und Bauten von Holz zu beiden Seiten 
Sah ich fih an der Bahn hinbreiten. 
Bom Stimmen von Gellos und Violinen 
Wogte mir Schon der Klang ans Ohr. 
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Hörer zu Hunderten zogen durchs Ihor, 
Und bald auch gefellt’ ich mich zu ihnen. 
Leer im weiten Hörerraum 

Fand ich der Pläte einige faum. 

Ringsum hin an den Wänden Ipannten 
Programme fih, die einen Meter maßen, 
Und auf hoher Tribüne ſaßen 

Die muſikaliſchen Dilettanten. 

Noch war Lärmen ringsum, doc dazwischen 
Tönte jtillegebietendes Ziſchen. 

Dann legte ſich Schweigen allhin. Nun führe 
Uns in der Romantik Zauberwelt 

Der „Meluſine“ Ouvertüre! 

Dich hat mir mein guter Genius beſtellt. 
Der Freund, der hinweg von dieſer trüben 
Erde geſchieden ſo lange ſchon, 

Grüßt mich in dieſen Tönen von drüben, 
Der vielgeliebte Mendelsſohn. 

Während Lieder und Symphonien 

Und Chöre an mir vorüberziehn, 

Iſt mir, aus der Ferne ſtreckten 

Sich von leichentuchüberdeckten 

Bahren mir weiße Arme entgegen, 

Mir winkend, mich auch zur Ruhe zu legen. 
Bald beim düſtern Adagio 

Dacht' ich, nie werd' ich wieder froh, 
Bald zog in den Abgrund der Melancholie 
Mich eines Liedes Melodie. 

Doch, wie ein Wetter, das fern verrollt, 
Nun verhallten die Klänge der Trauer; 
Ueber der Töne fallenden Schauer 

Wölbte der Bogen des Friedens ſich hold. 
D, wie gleich flatternden Schmetterlingen, 
Die im Kelche der Blume fi jchaufeln, 
Mich mit ihren tönenden Schwingen 


3» 314 & 


Die Scherzos, die Allegros umgaufeln! 
Und wie hinab auf die Wolfen Helios 
Schaut, die verjinfen zu feinen Füßen, 
Fühl' ich das Subelfinale „Fidelios“ 
Seinen Frieden ind Herz mir gießen. 
Abends dann hatte das Feittheater 

Seine Räume allen erfchlojien, 

Und unſeres Dramas Weltervater 

Lud zum Eintritt die Feſtgenoſſen. 

Da am Munde des Nathan hingen 

Der Hörer Seelen, wie von den Ningen 
Die Mär er erzählt‘ aus dem Boccaz, 
Die aus des Orients Fabelſchatz, 

Weisheit lehrend von Yand zu Lande, 
Dis zu des fernften Weltteild Strande 
Endlich gelangt; wenn die Blinden und Tauben 
Auch frampfhaft noch hängen am alten Glauben, 
In der Site langen Reih'n 

Um mid voll Andacht ſaßen alle; 

In eine große Tempelhalle 

Schien das Theater verwandelt zu jein. 
Mit dem Nuden und Saladin 

Ewig in der Hölle zu ſchmoren 

Hätten eher fie fich erforen, 

Als vor den Altären des Wahns zu knien 
Und hin fich zu werfen vor Fetiſchklötze, 
Die Schlimmer find als der Paſtor Göße. 


Das Stüd war zu Ende; ich eilte nah Haus, 
Und rückwärts noch ftredt' ih, um fie Roswithen 
Hin über ein Jahrtaufend zu bieten, 

Nach Ganderöheim die Hände aus, 
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Robin Hood. 
1. 


Nun laßt uns fingen von Nobin Hood, 
Dem Bielgefeierten, Braven! 

Das Joch, in das man ihn zwingen gewollt, 
Nicht trug er gleich Feilen Sklaven. 


Das Erbe war reich, das der Vater ihm ließ, 
Viel Burgen und Schlöffer und Weiler 

Samt Wäldern — die Hiriche wimmelten drin, 
Die Rehe und grimmen Seiler. 


Ihm ftanden Jäger immer bereit, 
Um feine Falken zu beizen; 

Der Pflüger trieb den Pflug durd das Feld, 
Der Sämann ftreute den Weizen. 


Ihm fifchten die Fiſcher in den Seen 
Die Schleie und Welfe und Hechte, 

Und Aehren führten, von Körnern jchwer, 
Ihm in die Scheuern die Knechte. 


So dachte fein Ohm: Im Wege jteht 
In allem mir diefer Mündel. 

Mein foll fein, mein eigen fein Gut, 
Und er fann ſchnüren jein Bündel. 


Da fluchte dem Argen Robin Hood; 
Und aus dem Schloſſe der Ahnen 

Zog er hinaus in den Sherwoodwald 
Mit hundert wadern Kumpanen. 


Dort hallte jein Hifthorn von früh bis Spät 
Dur die Eichen und Buchen und Tannen. 


3 316 & 


„Nun, Oheim, jpotten kann ich dein 
Mit meinen waderen Mannen.“ 


Doch faum war er dort, neu brad) er auf 
Zum Häuschen einer Alten. 

Wohl manchesmal bei Tag und bei Nacht 
Dort hat er Raſt gehalten. 


Ein Mägpdlein lebt dort, ein Waifenfind, 
Maid Marian geheißen ; 

Schwer ward's ihm, lag er an ihrer Bruft, 
Sich ihr aus den Armen zu reißen. 


Und als er eilend zu ihr trat, 
Da grüßte die Kleine den Lieben, 

Doch ſchalt ihn zugleich mit lächelndem Mund, 
Daß lang er ferne geblieben. 


„Nur kurz,“ gab er Antwort, „Tann bleiben ich, 
Bor des Grafen grimmem Drohen 

Mit andern frohen Gefellen bin ic) 
In den Sherwoodforit geflohen. 


„Mag thun, was er will, der MWüterich, 
Ich troge feinem Banne. 

Im Walde bau’ ich ein Häuschen Klein, 
Trin du follit wohnen, Marianne.” 


„Komm bald, ich harre mit Sehnſucht auf dich, 
Nicht brauchſt du um mich zu freien: 

Durch dich erit, wenn e3 minterfalt, 
Beginnt ed um mich zu maien.“ 


„sh komme, ich fomme, Maid Marian! 
Es foll nicht lange dauern! 

Werkmeiſter hol’ ich noch heut herbei, 
Auf dab fie das Häuslein mauern.“ 
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Er ringt fi los von ihrer Bruft, 
Und hinter den raufchenden Linden 

Noch fieht ſie feinen Helmbuſch wehn, 
Dod dann in der Ferne ihn fchmwinden. 


II. 


Ein Diener war fein, ein wadrer Geſell, 
Sein Liebling im ganzen Trofie; 

Auf gleicher Blätterftreu lag er mit ihm 
Und war beim Mahl jein Genofie. 


Ihn hatte fein Vater vom heiligen Land 
Mit jich geführt in den Norden; 

Nicht einer wußte zu jagen mehr, 
Ch Haflan ein Chrift geworden. 


Wohl ſchlug das Kreuz der Mohr, wohl trug 
Er Hetligenbilder am Gurte, 

Doc hörte man oft, wie er geheim 
Ya Allah il Allah murrte. 


Wenn Robin es hörte, lächelt’ er. 
„Magſt du, wie du willit, es treiben; 

Deinen Koran lied immerhin. 
Dod will ih Freund dir bleiben.“ 


Und Haflan ſprach: „Wohl mir gefällt's 
Unter den Wipfeln, den grünen, 

Und gerne haus’ ih im Sherwoodwald 
Mit dir und den anderen Kühnen. 


„Ser fiher, Robin, ich bleibe dir treu; 
Dod wenn hier der Himmel voll trüber 
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Gewölke it, ſchweift mir der Sinn 
Nah jenfeits des Meeres hinüber. 


„Da breitet’ um mid ſich der Wültenfand, 
Den einft ich ala Knabe durchitreifte, 

Dort pflüdt’ ich die füße Dattel mir, 
Die an der Palme reifte. 


„Da flammten Sterne, wie Sonnen groß, 
Herab aus dem dunfelften Blaue 

Und diefe matten Funken nicht, 
Die hier allein ich ſchaue. 


„Dann ſank der Schlaf auf mich herab 
Unter dem flappenden Belte, 

Bis wieder mich wedte das erfte Licht, 
Das faum den Himmel erhellte. 


„Drauf jagt ich durch den wehenden Sand 
Die aufgefheuchten Gazellen. 

Doch ſchöner ift es, hier im Wald 
Die Hirfche und Rehe zu fällen. 


„Nicht lange ſoll's währen, und es ſchallt 
Die Kunde von Ländern zu Zändern, 

Daß alle Bäume im Wald ih geihmüdt 
Mit Geweihen von Vierzehnendern.“ 


III. 


Es hauſten in Englands Marken viel 
Lehnsleute, freche Barone; 

Aus ihren Burgen knechteten ſie 
Das Volk in ſchwerem Frone. 
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Daß ihre Sädel reichlich ſich 
Mit Gold und mit Silber füllten, 
Die armen Bauern pladten jie 

Mit Zehnten und mit Gülten. 


Wenn einer ein Wild geſchoſſen, um Brot 
Zu Schaffen den hungernden Kindern, 

Tod ward, und Schlimmres, wenn's foldes gibt, 
Verhängt den armen Sündern. 


An wilde Hirfche geſchmiedet dahin 
Durch Wälder und Sümpfe getrieben, 
Blutend zulegt verſchmachteten jie, 

Von Mangel aufgerieben. 


Bei einem, welcher ein Herzog hieß, 
Einſt zechten mit haftigen Zügen 

Die andern Barone den fchäumenden Met 
Aus randgefüllten Krügen. 


Was irgend an Lederbiffen es gab, 
Kraniche, Kiebigeier, 

Faſanen und Föftlihe Pilze des Moors, 
Das fehlte nicht bei der Feier. 


Da nahm der Herzog alfo das Wort: 
„Run laßt in luſtigem Ritte 

Uns fprengen in den Sherwoodwald, 
Ihr werten Gäſte, ich bitte. 


„Wohl habt ihr gehört von dem Taugenichts, 
Dem übermütigen Yante, 

Der in die Wälder geflohen tft 
Und mit ihm andre Verbannte. 


„Wilddiebjtahl treiben die Argen dort; 
Laßt ihnen den Weg und zeigen! 
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Denn das Recht zu jagen iſt uns allein, 
Den Baronen von England, zu eigen.” 


Laut jubelten alle und brachen auf, 
Zu züchtigen die Frechen. 

Mit Aerten jchritten die Diener voran, 
Um Bahn durchs Gejtrüpp zu brechen. 


Die Hunde heulen, es hängen blutrot 
Aus ihren Mäulern die Zungen; 

Flugs find die Elche und Eber erfchredt 
Aus ihren Verfteden gefprungen. 


Nicht träg, als er hörte das wilde Geſchrei, 
War Robin, die Freunde zu mahnen. 
Entgegen zogen den Frechen fie all 
Mit Schwertern und Bartifanen. 


Hinüber, herüber bald ging der Kampf; 
Die Waffen und NRüftungen Flirrten, 

Wurfipieße flogen von Mann zu Mam, 
Die Bogenſehnen ſchwirrten. 


Nicht lang, und die ſo ſtolz geprahlt, 
Die Barone wandten den Nüden. 

Robin und die Seinen hieben den 
Und jenen der Flieh'nden zu Stüden. 


Die andern dann banden mit Striden jie feit, 
Nie ftarr fie ftanden vor Schreden. 

„An ihnen,” rief Robin, „nun laßt Gericht 
Uns halten und gleich es vollſtrecken! 


„Den Rädelsführer, den Herzog hier — 
Sagt, hab’ ich nicht recht, fo zu denken? — 
Dort an der Tanne oberjten Aſt 
Müſſen fofort wir ihn henfen!“ 
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Und an den Neften der Bäume rings 
ie Krammetsvögel hingen 

Die ftolzen Grafen und Freiherrn all 
Noch zappelnd in den Schlingen. 


IV. 


Nachdem er jo das Gericht vollitredt 
‚An allen den Berhaßten, 

Zu eilen zu feiner Maid Marian 
Ließ ed Robin nicht rajten. 


Er trat in ihr Häuschen: „Bon heute an, 
Wenn das vierte Morgenrot Jchimmert, 

Hol’ ich zu uns dich; fertig ſteht 
Das Hüttlein dann gezimmert.“ 


Und mieder mit den Genofjen darauf 
Durdftreift er des Waldes Gemwirre. 

Bald kannt’ er fein tiefjtes Didicht To, 
Daß nie er ging in die Irre. 


Wenn Hafjan ihm ftetS zur Seite war, 
Ob Sturm auh und Ungemwitter 

Die Aeſte der Bäume krachen ließ, 
Ein andrer war bei ihm als dritter. 


Stumm war, feitdvem er geboren, Dif, 
Der dreizehnjährige Junge: 

Doch ahmte die Sprache der Vögel er nad), 
Wie Ealomo, mit der Zunge. 


Maid Marian gejellte fich oft zu ihm, 
Menn er den Wald durchitreifte, 
Chad, Ge, Werle. X. 21 
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Im tiefiten Didicht pflüdt’ er für fie 
Die Kirfche, die einfam reifte. 


Er flomm empor in der Bäume Gezweig, 
Die Aepfel und Birnen zu pflüden, 

Und aus den wilden Kirſchen den Saft, 
Daß den Durft fie ftillte, zu drücken. 


Ein Better war er Maid Marians 
Und in den Mäldern zu Haufe. 

Der Vögel Sprade verftand fie gleih ihm 
Und des MWetterfturms Gebrauie. 


Dort hörte fie oft des Kududs Auf 
Bald ferner und bald näher, 

Und wieder dann zur Mittagszeit 
Das Piden des Spechts und den Häher. 


Sie fpähten empor, wenn fich jenfte der Tag, 
Zum einfam ſchweifenden Weihe, 

Sie ahmten beim Dunfel die Nachtigall nad 
Und bei Nacht des Uhus Schreie. 


Robin und Hafjan, die feinen Laut 
Ron diefer Sprache veritanden, 

Scien fremder fie als jene nod), 
Die man Sprit in gälifchen Yanden. 


Doch wie lang um fie im Wald das Geflöt 
Und Gekrächze des Knaben mwährte, 

Bald wurden felber fie, wie Dit, 
Auch tühtige Sprachgelehrte. 


Es mischt fich darein aus dem Palmenwald, 
Wo der Araber oft ihm gelaufcht hat, 

Des Miedehopfs, des Hud:hud Gefchrei, 
Mit dem er Worte getaufcht hat, 





Und der holden Sängerin der Nacht, 
Der Bülbül ſüßes Geflöte, 

Die über ihm in den Wipfeln getönt 
Bis zum Dämmern der Morgenröte. 


Drei Tage ſchwanden, und Robin ſprach: 
„DU, bring an Marian Kunden, 

Ihr Hüttlein ſei fertig, und fommen zu ihr 
Würd' ich in wenigen Stunden.” 


Dik ftürzte fort; die Zeit verrann, 
Unruhig ſah Robin nah Weiten, 

Wo tiefer und tiefer die Sonne fanf 
Hinter der Bäume Aeſten. 


Yang hat er geharrt, von ferne da 
Hört er den Knaben feuchen, 

Dann ftürzt er atemlos hervor 
Zwiſchen den Nußgeiträucden. 


„Herr, fie und die Alte fand ich nicht mehr. 
Schon alänzte der Sonne Flamme 

Nur matt noch, ich ſuchte im Dickicht fie 
Und Hinter jedem Stamme. 


„Verwüſtet worden tft der Wald, 
Daß kahl er ward wie die Heide, 

Bon Schergen des Königs find gejchleppt 
Nach Norden worden beide.” 


Und Robin ruft: „Hallo, hallo! 
Brecht auf mir, ihr die Meinen! 

Stehn an de3 argen Heinrih Hof 
Mus ich, wenn die Sterne noch ſcheinen!“ 
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Eben beginnt im Morgenſchein 
Der Himmel ſich zu erhellen; 

Bor ihnen liegt das Windſorſchloß 
Mit feinen Gräben und Wällen. 


Bei Hörnerftoß ruft Robin dann: 
„Heraus, die mir geraubt du, 

Gieb, Schurfe, meine Maid Marian, 
Verwirkt ſonſt haft dein Haupt du!“ 


Ein Wächter des Schlofjes trat’ans Thor. 
„Ver bift du, der da trommetet? 

Für deine arme Seele fürwahr 
Hättejt du beſſer gebetet. 


„Wohl träumft du, Verwegner, dieſes Schloß 
Einzunehmen im Sturme; 

Doch verwahren wird König Heinrich dich bald 
Sn feinem feiteften QTurme.“ 


Still ward es im Schloß; Außtritte ſelbſt 
Vernahm man drinnen nur Selten, 

Indeſſen zur Belagerung 
Die Kühnen es rings umitellten. 


Da trat zu Robin ein Ritter und ſprach: 
„Mit andern Knappen dient’ ic) 

Bei deinem Vater, als Fein du noch warit, 
Die Beine in Eijen dir ſchient' ich. 


„Da haft du, Robin, gewonnen mein Herz. 
So hör! Der König voll Grimmes 

Hält Marian, weil fie ihm troßt, in Haft, 
Und dir auch droht er Schlinmes. 
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„Er ſammelt feine Krieger im Schloß, 
Und ehe fie aus den Thoren 

Brechen, ſuche dad Weite, Freund, 
Sonſt, fürdt’ ich, bijt du verloren. 


„Hart ift der König für fein Volk, 
Und unzufrieden find viele; 

Rückſt du mit diefen heran zum Kampf, 
Vielleicht gelangit du zum Ziele. 


„Getroft, bald hörjt du meitres von mir; 
Auh Kunde von mir erlangen 

Sollit du, jobald ich nachgeforſcht, 
Wo Maid Marian gefangen.” 


Doch Robin ruft: „Die Ungeduld 
Läßt raften mich nicht länger. 

Auf! meine Krieger, greifen wir an, 
Zu ftürzen den grimmen Bedränger!” 


Bald auch ward es im Schlofje laut; 
Es dröhnten von hundertfachen 

Tritten die Gänge, dann thaten fich 
Die Thore auf mit Krachen. 


Und der Kampf begann; das war fein Turnei, 
Hiebe an Hiebe prallten; 

Der taumelt von der Keule Schlag, 
Dem wurde das Haupt geipalten. 


Mit Robin metteifert Haffan im Kampf, 
Wie beim Dſcherid die Yanzen 

Schleudert er hoch empor und läßt 
Ums Haupt der Feinde fie tanzen. 


Ein Zwinger war mit Binnen und Turm 
Und unterird'ſchen Verließen; 

Schergen gingen im unterſten Raum 
Die Meutrer zu verſchließen. 


Boll bald ward von Gefangnen der Turm. 
Bon feinem höchſten Erker 

Ertönte Geächz und Kettengeklirr 
Hinab bis zum tiefiten Kerfer. 


Lang ſchmachteten Robin und Haſſan in ihm. 
Da Scholl an den Eifenthüren 

Geklirr von Waffen. Hoch! dachten fie, 
Sie fommen zum Tod uns zu führen. 


Doch fie harrten umſonſt; in den feuchten Schlund, 
Mo Schlangen um fie Frodhen 

Und efles Gewürm, war lange ſchon 
Kein Schein des Tages gebrochen. 


Einjt hörten fie da hochher zu ſich 
Einen Ton herniederzittern 

Nie Bogelzwitichern ; fie kletterten auf 
Zu des Kerkers Eijengittern. 


Die Spracde, die lange fie nicht gehört, 
Vernahmen fie aus den Klängen. 

Dif war's, der Junge. „Getroſt,“ ſo ſcholl's, 
„Bald werden das Thor fie prengen.“ 


Der Burſche war aus der Haft entflohn 
Und hatte rings in den Landen 

Gefrächzt, gezwitichert, bis alle fie 
Seine Sprache veritanden. 
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„Krant,“ that er Robin und Hafjan fund, 
„Iſt König Heinrich vor Schreden, 

Weil alle ihn haffen; nicht wagt er ſich vor 
Aus feines Schloſſes Verfteden. 


„Bald jtürmen wir es, und der Frevler jei 
Keinem die Strafe gejtundet; 

Auh Marian befreien wir; den Turm, wo fie 
In Haft iſt, hab’ ich erfundet.“ 


Dann fliegt er dahin dur die Mitternacht 
Mit einem Haufen Benleiter. 

„Dort ſchmachtet im Turme Maid Marian, 
Geſchwinde! Legt an die Leiter!“ 


Und fie erkennt die Stimme Difs 
Und hört die andern rufen: 

„Schnell nur, es wartet dein Robin dein. 
Klimm nieder die Leiterſtufen!“ 


Dit flettert empor, und die Leiter hinab 
Die halb Betäubte trägt er; 

Am Fuß des andern Turmes dann 
Sanft auf den Boden fie legt er. 


Andere Burſchen findet er dort, 
Mit Lanzen bewaffnet und Beilen ; 
Geſunken ift das Gitter ſchon 

Vor ihren Eifenfeilen. 


Und Robin und jein treuer Mohr, 
Mad Marian auf Zweigen tragend, 

Stürmen den andern allen voran, 
Nicht vor Verfolgern zagend. 


Bald jehen fie fih von Freunden umringt, 
Die feurige Nenner bringen, 
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Und hinweg auf den fchnaubenden Iprengen ſie 
Nie auf des Sturmes Schwingen. 


Wohl hören fie der Verfolger Lärm, 
Allein fie achten nicht deſſen; 

Bis zum Walde von Sherwood haben jte 
Den Pfad, ald es dämmert, durchmeſſen. 


VII. 


D Leben, dad nun für Robin begann! 
In Mariand Hüttenjtübchen, 

An ihrer Seite bald jah er fi 
Umgeben von Mädchen und Bübchen. 


Ron fröhlihen Scharen alldin voll 
Maren die Hügelhänge; 

Auf Wiefen und Höhen wimmelte 
Buntes Menjchengedränge. 


Unter dem Wolfe, das herbet 
Geſtrömt von allen vier Winden, 

Fand auch Haflan ein Mohrenmeib, 
Mit ihm fich zu verbinden. 


Ein Jahr war geſchwunden, als Botichaft Fam, 
Robins Ohm fei im Sterben, 

Der Arge, der von des Ahnen Schloß 
Verdrängt den echten Erben. 


Und bald in Schloß und Weiler und Dorf 
Subelten Bauern und armer: 

„Auf unferes jungen Herren Grund 
Lebt in Zukunft fein Armer.” 
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Und ſie zogen heran zum Sherwoodforit, 
Dem wahren Gebieter zu huld'gen. 

„Sieh ein bei und! Das Verlangen, Herr, 
Stille der Ungeduld’gen! 


„Für dic) und deine Maid Marian 
Mit Fahnen und Wimpeln ſoll prangen 

Und feftlihen Bogen dein Schloß, dein Hof, 
Wenn wir dich beim Einzug empfangen.” 


Doh Robin ſprach: „Seid, Freunde, gegrüßt! 
Auf meinem Boden, das ſchwör' ich, 

Soll fein Knecht noch Zeibeigner mehr jein. 
Freiheit euch allen gemähr’ ich. 


„Mir aber, die Rreiheit wurde mir 
Vor allem auf Erden hier teuer, 

Ein Kaiſerpalaſt jelbit gälte mir 
Nur als ein dumpfes Gemäuer. 


„So bitt! ih euch, mir im Sherwoodforft — 
Mo ſollt' ich fonft atmen noch fünnen? — 
Ein freies Yeben bis an den Tod 
Mit Maid Marian zu gönnen.” 


Die Movembernacht. 
I. 


Geſunken waren jhon die legten Blüten 
Des Herbites; da in düſterem Gemad) 
Saß ich allein, verfenft in dumpfes Brüten. 


Es klirrten neben mir die Feniterfcheiben, 
Vom Sturm geichüttelt; Jaufend ſchwang 
Sich das Gezmweig der Buchen und der Eiben. 
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In feine eignen Tiefen mehr und mehr 
Rerfanf mein Geiſt; um mich herum jchien alles, 
So viel ih fann, nur öde mir und leer. 


Wo jind der Jugend felige Gefichte, 
Als nod, ins Unermeſſ'ne aufgethan, 
Die Welt vor mir dalag im Morgenlichte? 


Da nit die Könige um ihre Kronen 
Durft’ ich beneiden; vor mich breiteten 
Ihr Köftlichjtes die weiten Erdenzonen. 


Was in dem Grün des Mai, was in den Flammen 
Des Juli, des Septembers Glut gedieh, 
Schlang jih für mich zum vollen Kranz zufammen. 


Und, was die Vorzeit je gebar des Schönen, 
Mas Hohes und die Zufunft ahnen läßt, 
Fühlt ich in meinem Innern wiedertönen. 


Kein Wagnis gab es da, vor dem mir bangte; 
Empor trug mid der Dichtung Flügelroß 
Zum höchſten Gipfel, der im Lichtglang prangte. 


Und, deren Yauf wir nun mit Staunen ahnen, 
Den fladernden Kometen, ſchwang ich mid) 
Verwegen nad auf ihren ew'gen Bahnen. 


Stet3 leuchtete des Opfers ewig Flare 
Yıchtflamme, die fein Windhauch fladern ließ, 
Auf meines Herzens heiligem Altare. 


Die reichſten Schäte bot mir da das Wiffen ; 
Selbit was im tiefiten Schadht verborgen lag, 
Ich ruhte nicht, bis ich es ihm entriffen. 


Slanzvoll erſchloß mir feine goldnen Pforten 
Der Orient, und Blüten fchüttet’ er 
Bor mich und Früchte, welche nie verdorrten. 
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Und duftend in des Weſtens Dämmerungen 
Hat jih die Nachtviole im Verein 
Mit Perjiens Nofen um mein Haupt geichlungen. 


Wenn dann ich jo, vor vielen hochbegnadet, 
Sm Duell der Dichtung, der zu uns herab 
Aus grauer Vorzeit rinnt, die Stirn gebabet, 


Dahın dur meiner eignen Seele Saiten, 
Die trunfen war vom Trank, den ich geichlürft, 
Fühlt' ich den Odem der Begeiſt'rung gleiten. 


Zu alles Großen, alles Hohen Feier, 
Für Krauenfchönheit und für Männerfraft 
Ertönten voll die Saiten meiner Xeier; 


Und daß dereinjt Unjterblichfeit mid) fröne, 
Verwegen glaubt’ ich es, der höher ich 
Geſchwungen mid ala andre Staubesföhne. 


Allen mein Boll, das Sinn nur hat für Stümper, 
Berihloß in ew'gem Stumpffinn mir das Ohr 
Und flatihte Beifall niedrigem Geflimper. 


So jeh’ ich meines Lebens Werk verftümmelt, 
Bernichtet — treten mag an meinen Plat 
Der Didterlinge Schwarm, der ringsum mwimmelt. 


Daß ich zu hoch zu ſtreben mich vermejjen, 
Der Götter Neid hat fich dafür gerädt, 
Und nun bejtraft mich ewiges Vergeſſen. 


Komm, mäht'ger Tod, und bette mich zu jenen, 
Die tief im Erdſchoß ruhn, wo allhin ſich 
Der Gräber vielgemundne Hallen dehnen. 


Tief unten dort in der Cyprefien Schatten 
Soll alles das, was ich erjtrebt, erſchuf, 
Zu ewigem Vergehen man bejtatten. 
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Und die Erinn’'rung jelber, daß Phantomen 


Ich nachgejagt, verwehen möge fie 
Mit meinen legten jtäubenden Atomen. — 


So jann ich, während vor mir bleiche Larven 
Auf mich herniederfahn, beim matten Schein, 
Den ringshin des Kamines Flammen warfen. 


Dann ging ich, wieder fie hervorzubolen, 
Die Blätter all, die Bände, die ich fchrieb, 
Zu Aſche follten alle fie verfohlen. 


„Mit euch, die ich mit meinem SHerzblut tränfte, 
Ins Feuer nun, ihr Lieder, ihr, in die 
Den beiten Teil ich meines Mefens ſenkte! 


„Ihr Hallen, jtürzet ein, in deren Gängen 
Die Helden all, die ich mit Ruhm gefrängt, 
Hinmwandelten bei meiner Leier Klängen. 


„Hinab, ihr Liebenden, die unter Lauben 
Von Myrten und Jasminen Haupt an Haupt 
Ich ruhn ließ beim Gegirr der Turteltauben ! 


„Und ihr hinab, die ihr durh Schuld und Sühne 
Auf mähtigem Kothurn, von mir erhöht, 
Hinfchreiten folltet über Deutihlands Bühne!” 


Ich rief's, und hochauf in den Flammen lohten 
Die Werke, dran ich viele Jahre jchuf, 
Sch aber ſank zu Boden hin gleich Toten. 


1. 


Nachdem, in dunkle Schlünde, abgrundtief 
Geftürzt, ich lang bewußtlos jo gelegen, 
Was war’, dad mich zurüd ins Dafein rief? 
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Erſt blickt' ich jtaunend, da ich jo erwachte, 
Empor zum Himmel, der in tiefem Blau 
Wie nie ich's jah, zu mir hernieder lachte. 


Durch Ralmenwipfel, die mit breiten Schtrmen 
Mein Haupt beichatten, jeh ich himmelhoch 
Eich eiöbefrönte Bergesgipfel türmen. 


Worüber fliehen ſchlanke Antilopen 
In Ichnellem Yaufe mir; buntichillernd prangt 
Sm Laub der Papagei, der Sohn der Tropen. 


Indes der Blid im Kreife hin mir gleitet, 
Gewahr' ich einen Greis, der aus dem Wald 
Zu mir heran gemeſſ'nen Schrittes jchreitet. 


Dem Schaum aleih auf der Ganga Wafferfällen, 
Die nah vorüberraufcht, zum Gürtel wallt 
Herab ihm Haar und Bart in weißen Wellen. 


„Erfennit du mich, der von dreitaufend Jahren 
Gebeugt ih bin? Oft dir gejellt’ ich mid, 
Da dunfelbraun noch deine Yoden waren. 


„Welch Glüd, o denk, ift dir zu teil geworden, 
Daß hier fih eine Heimat dir erichloß, 
Wenn dir dein Blut erftarrt' im rauhen Norden! 


„Erfenne, wo du biſt! Mahnt dich ein ſüßer 
Magnolienduft der Wonnejtunden nicht, 
Die du verbracdteit in dem Hain der Büßer? 


„Soll ich dich erit an jene Stunden mahnen, 
Als du, auf duft’ges Kuſagras geitredt, 
Den frommen Siedlern laufchteit, den Brahmanen? 


„Bon PBalmenblättern, drauf in langereihten 
Schriftzeihen fich dahin der Sloka wand, 
Dir lafen fie die Kunden grauer Zeiten. 
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„And mählich von den längit vergilbten Blättern 
Dir löfte das Verſtändnis fich, der Sinn, 
Der dran gebunden worden von den Göttern. 


„Du darfit dich glücklich preifen, dag den Frühſten 
Du did anreihen durfteft, die dies Licht, 
Noch eurem Abendlande fremd, begrüßten. 


„Einft mit den andern Hirten am Altar 
Den Himmlifhen auf Bergeshöhen botft du 
Der Herden Mil, des Feldes Früchte dar. 


„sn alter Heldendichtung ungeheuern 
Feithallen weilteft du, nicht mißt ein Bau, 
Ihr Spätgebornen, ihnen fi von euern. 


„Da ragen — alles ijt nur Werk von Zwergen, 
Was ſonſt du kennſt — Gigantenftädte auf 
Mit Türmen, hoch, gleich gipfelſteilen Bergen. 


„Der kühnſte Adler zagt, wenn er die Zinnen 
Erfliegen will, von denen rückgeſtrahlt 
Zur Stadt, der Sonne Flammen niederrinnen. 


„Hoch ſchlug das Herz dir bei der Lieder Tönen, 
Die Ramas und der Sita Yıebe fangen, 
Den Kampf von Kurus und des Pandu Söhnen, 


„Als auf der Bühne du gerührt die Scenen, 
Die ew'gen, Ichauteft, wie Safuntala 
Von ihren Blumen Abjchied nimmt mit Thränen, 


„ie vor des Königs Thron dann die Verfannte 
Recht heifcht, biS für das Söhnlein ihm und fie 
Die Seele fchmilzt, die dumpfe Starrheit bannte. 


„Und bebt nicht fanft in dir noch nad die Ztunde, 
Als von der Wanderung der Seele dir 
Die Lehre jcholl aus der Brahmanen Munde? 
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„ie durch die Körperwelt verworrnen Pfades 
Die Wefenfcharen all getrieben werden 
Non Speichen eines ungeheuren Rades, 


„ie in des Daſeins dunflen Irrgewinden 
Sie Pflanzen, Tiere, Menjchen find, bis jie 
Zulegt im Licht des Lichts Erlöfung finden: 


„Schon dreimal jelig müßtejt du dich preifen, 
Wenn nichts auf Erden dir geworden wäre, 
Als diefe Lehre nur von Indiens Weiſen. 


„So ſei getroft! In diefes Lichtes Helle 
Auf kurz noch jonne dich und fehre dann 
Heim über deines düſtern Haujes Schwelle.“ 


Er ſchwieg und jchritt von dannen; lange Stunden 
Am Echo jeiner Worte hing das Ohr, 
Der Geift mir no, nachdem er ſchon verjchwunden. 


Doch Dunfel nicht, wie er verfündet, Tenfte 
Sich über mid); ich ſah noch reinres Yıcht; 
Von dem nicht war's, das ſonſt die Erde tränfte. 


Hernieder fchwangen, Paare neben Paaren, 
Aus Brahmas höchftem Himmel Nymphen fich 
Mit Blumenfränzen in den LZodenhaaren. 


Und während durch die Seele tief entzüdt 


Ihr Lied mir flutet, fühl’ ich mir die Augen 
Bon ihren Händen leiſe zugedrüdt. 


ILl, 


Auf ſchließen fi mir andre Horizonte; 
Das Abendland liegt vor mir da fo hell, 
Als ob es fi im Licht des Orients ſonnte. 
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Auf ſchlanke Säulen mit gewundnen Knäufen 
Durch der Oliven Grün ſeh ich das Licht, 
Das über Aſien aufſteigt, niederträufen. — 


Es wogt das Meer an wild gezackten Küſten, 
Und weiße Marmorbilder ſchauen hoch 
Vom Klippenſtrand herab und eh'rne Büſten. 


Eilande, die der blauen Flut entſtiegen, 
Gewahr' ih; um die Stirne jedes ſchlingt 
Sich wie ein Diadem ein Kranz von Siegen. 


Die Inſeln, die des Großen mehr vollbradten, 
Als unermeſſ'ne Länder fonft, find das, 
Im Frieden glorreich, wie im Werk der Schlachten. 


Den Zorn Achills fang dort der Homeride 
Und feierte mit Hymnenklang den Sieg, 
Wenn feinen Einzug hielt der holde Friede. 


Und nun ans Feitland, wo die Marmorleuen 
Den Berferheeren, die von Oſten nahn, 
Don hohem Piedeſtal entgegendräuen! 


Den heil’gen Weg dort zwifchen Terebinthen 
Schreit’ ich dahin, wo über Steingeflipp 
Die Hohburg von Athen auffteigt tief hinten. 


Sieh, leuchtend hebt fi, in des Morgen Glanze 
Hernieder auf die Propyläen ſchauend, 
Der Pallas eh'rnes Bild mit Schild und Lanze. 


Haupt drängt an Haupt fich auf der Treppe Stufen 
Die Menge da, und zwifchen Zimbelfchall 
Miſcht Jubel fih und tauſendſtimm'ges Rufen. 


Es nahen fih mit Franzummundnen Stieren 
Die Priefter, und empor die Treppe jteigt 
Der Feitzug unter flatternden Banieren. 
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Die du dem Himmel glei), dem jternbefäten, 
Vol Herrlichkeiten biſt, wie feine ſonſt, 
Darf ih, o Stadt, dein Heiligites betreten? 


Die Wunder alle nicht, die fich mir bieten, 
Vermag zu faflen ich; hier bebt der Stein 
Vom Kampfe der Gentauren und LZapithen. 


Dort in der Werkſtatt unter Meißelſchlägen 
Des Bildners blüht der Zeus des Phidias 
Dem Weltruhm, der ihn krönen foll, entgegen. 


Und unten dort in der Platanen Gängen 
Im Hain des Afademos jeh' ich ſich 
Die Schüler um der Weifen größten drängen. 


Begetitert hängt ihr Ohr an feinem Munde, 
Wie ihm von Diotimas Seelenlehre 
Entquillt die hohe Offenbarungsfunde. 


Fort ſchritt ich, im Gemwühle faft verloren, 
Wo von der Käufer und Verfäufer Ruf 
Erzitterten die braufenden Agoren, 


Zum Sitz dann, wo die Hörer jtarren Blicks 
Dem Redner laufchten, der dem Macedonier 
Den Krieg hinjchleuderte hoch von der Pnyr! 


Und nun, wie folgt ich nicht dem Menfchenitrome 
Dorthin, wo donnernd hertönt dad Geroll 
Der MWagenräder aus dem Hippodrome? 


Wie ſollt' ich nicht in das Gymnafium treten, 
Um der Epheben Diskuswurf zu Shaun, 
Das Ringen und den Fauſtkampf der Athleten? 


Dann zur Mfropolis neu ziehn mich laſſ' ich; 

Wie am Ilyß die Herrlichkeiten all, 

Ich Staubgeborner, wie nur fie erfafl’ ich? 
Shad, Ge. Werte. X, 22 
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Bon taufend Rufen hallen ſchon die Mauern 
In deinem Heiligtume, Bachus! Boll 
Gedrängt find alle Hallen von Beichauern. 


Und foll ich fehen denn, was die Hellenen 
Des Herrliditen geſchaffen, was mit Stolz 
Ihr Herz erfüllte, ihren Blid mit Thränen? 


Nein, wert nicht bin ich defjen; wie vernichtet 
Sänk' ich in Staub davor mit allem hin, 
Mas ich gedacht, gefonnen und gedichtet. 


Nerworren nur vor meinem Blide flohn 
Die Bilder hin, wie fih im Wahnfinnsgrauen 
Ins Schwert geftürzt der Sohn des Telamon. 


Gleich ihm am Schluſſe meines Lebenspfades 
Glaubt' ich zu ftehn; gern hätt! ih meine Schmach 
Derborgen in der Finfternis des Hades. 


Allein, als ich gegangen und der Chor 
Verklungen war, von neuem jtrahlend hob fid) 
Vor mir dein Ajar, Sophofles, empor. 


Iſt's nicht des Glücks genug, daß ich erfallen 
Schon früh dies Werk gefonnt, vor dem To viele, 
Die größer als die meinen find, verblajlen? 


Und all die andern Meifter, die erhabnen, 
Die dur des Ruhmes Himmel ihren Pfad 
Sinziehn hoch über mir, dem Staubbegrabnen ; 


Nicht fo viel Sterne glühn am Firmamente, 
Nicht Fo viel Blumen fprießen auf den Au'n, 
Nie ſollt' ich wagen, daß ich fie nur nennte? 


Nie bin ich wert geweſen all der Spenden, 
Die fie zu nie verfiegendem Genuß 
Auf mich herabgejtreut mit vollen Händen? 
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Noch dacht' ich jo; der Abend war gelommen, 
Und langjam durch die fel’ge Flur Athens 
Zu des Anchesmos Höhn ich aufgeflommen. 


Der Lärm der Stadt zu Füßen mir verjtummte; 
Nur eine Biene hie und da vernahm 
Ich noch, die um des Thymian Blüten jummte. 


Hinüber dann zum flammenden Hymett 
Noch bit’ ih und nah Salamis, wo jtrahlend 
Die Sonne niederfant ins Meeresbett. 


Ein folder Tag, wie ih ihn hier genofjen, 
Iſt für ein ganzes Leben nicht genug 
Des Glüdes Fülle, die er mir erſchloſſen? 


Der Gott, der ihn mir fchenfte, überſchwenglich 
Geſegnet hat er mich; — fo wie er Jelbit, 
Sch fühl's, bin ewig ich und unvergänglid. 


IV. 


Lang jtrahlte noch in meiner Seele nad), 
Was ich gejehen, bis verdämmernd mählich 
In fi das ganze Bild zufammenbrad). 


Als wieder ſich's vor mir erhellte, irrten 
Die Blide über weite Ebnen mir, 
Beiegt mit Zelten rings von Wanderhirten. 


Mit Türmen, Zinnen, halbgebrochnen Mauern 
Liegt eine Stadt; Ichon von Fahrtaufenden 
Scheint fie zernagt mit ihren Wetterfchauern. 


Bon Schiffen, Kähnen, Flößen überdedt, 
Mallt mir ein Strom vorbei, der langſam Ichleichend, 
Das Ufer mit den Wogenzungen ledt. 
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DVergebens fann ich, wo ich fei. Fremd alles. 
Und fragt’ ich, gaben nur der Mauer Steine 
Mir Antwort, wie fie ſanken leiſen Falles. 


Heran trat da zu mir aus einem Zelte 
Ein junges Mädchen, blaugeaugt, und jpradh, 
Indem es lächelnd ſich zu mir aejellte: 


„Bon ihm, der diejes Zelt bewohnt, dem Alten, 
Werd' ich zu dir gefendet; gern bei ſich 
Dich ſehn will er und Zwieſprach mit dir halten. 


„Ber ihm, dab ich die Speifen ihm bereite, 
Neil’ ich, und ihm, den faum der Fuß nod trägt, 
Geh’ ich bei feinem Abendgang zur Seite. 


„Soeben mir gebot er, daß ich heiſche, 
Du möchteit dich vereinen ihm zum Mahle 
Bon Milh und Brot und wilder Ziegen Fleifche.“ 


Sie ſprach's und bald — er ftrengte alle Kraft an — 
Trat aus dem Zelt ein Alter hochgeftaltet, 
Gehüllt in weite Kalten eines Kaftan. 


Mir ſchien's, wie ich ihn anfah, daß er Züge, 
Mir früh vertraute, dDod im wilden Schwarm 
Des Lebens längft von mir vergefi'ne, trüge. 


Er lud mich einzutreten, und nach Sitte 
Des Moraenlandes niederlaffen mußt‘ ich mid) 
Auf einem Teppich in des Zeltes Mitte. 


Bald nahm das Wort er: „Fremdling, wo du jeilt, 
In welchem fernen Land, in deinen Zügen 
Wohl leſ' ich's, fragft du mit erjtauntem Geiſt. 


„Was du dort hinten Steht, das ſturmverwehte, 
HSerfallene Gemäuer, magſt du wiſſen, 
Das alte Balkh, die Mutter iſt's der Städte. 


+» 8341 & 


„Bis hierher trug noch der Prophet der Lügen 
Nicht fein verfluchtes Buch, das nun von Land 
Zu Land er führt auf feinen Plünderzügen. 


„Rotglänzend glühn hier noch die heil’gen Feuer 
Nie vor Jahrtaufenden; das Wort des Zend, 
Auch ich befenn’ es, iſt uns allen teuer. 


„Bordem, da ich noch Jüngling war, gefammelt 
Des Bolfes graue Sagen hab’ ich hier, 
Wie fie der Sohn dem Bater nachgeſtammelt, 


„Und das, was ich begonnen nachzudichten, 
Anhub ich dort; ftolz dacht! ich, Feine Zeit 
Bermöge meine Verſe zu vernichten. 


„O hätt' ich nie dies Balfh geflohn, dies jchlichte 
Landvolk! Hätt! ich an mir genug gehabt 
Und an dem eignen werdenden Gedichte! 


„Richt wüßt' ich dann, wie falt, wie jchnöd fie alle 
Da draußen find; nicht Undanf hätte dann 
Den Becher mir gereicht mit bittrer Galle. 


„Richt dann ſchiffbrüchig aus dem wilden Meere 
Wär’ ich zurüdgefehrt, auf das hinaus 
Getrieben mich der Drang nad Ruhm und Ehre. 


„gum Hofe zog's mich, wo der Ghasnewide, 
Der mädt'ge, einen Sängerfreis vereint, 
Der um den Preis des Sieges rang im Xiede. 


„Dort blähte ſich voll Eitelfeit ein jeder 
Sin feiner Verſe ſchillerndem Gewand, 
Wie Pfauen jchlagen ihre bunten Räder. 


„Wer fi mit Worten pußte, hohl und eitel, 
Bon Phraſen wie von Moſchus duftete, 
Galt als Poet vom Fuße bis zum Scheitel. 
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„Do wem, wie mir, die Blüte echter Dichtung 
Geheimnisvoll im Herzen ji erichloß, 
Noll Neid und Haß dem ſchwuren jie Vernichtung. 


„Nicht das, was glühend aus der Seele Tiefen 
Mir quoll, nein, eitel Schall und Tand war es, 
Dem fte und Sultan Mahmud Beifall riefen. 


„Und als der Jahre fünfzig nun begeiitert 
Ich meinem Werk geweiht, was war mein Danf? 
Der Stümper jeder hat e8 frech gemeiftert. 


„And er, den zu verherrlichen ich dadıte, 
Weil ihm der Ruhm ward, da, von ihm beihüst, 
Ein Werk, dem feines gleichfam, ich vollbradhte, 


„Der arge Schah, der einmal voll Entzüden 
Mich jelbit den Paradiefiichen genannt, 
Mit Hohngelächter wandt' er mir den Rüden. 


„Da einen Fluch, der bi3 zum Weltgerichte 
Auf feiner Wange brennt, gejchleudert hab’ ich 
Auf ihn in einem ew'gen Strafgedichte. 


„Und fliehend durch die grenzenlofe Wüſte, 
Arm, Frank und fieh, nur Hohn fand ih und Schmad, 
Kein Menfchenantlit, das mich freundlich grüßte. 


„Nach langer Irrfahrt kehrt' ich, der Entflohne, 
Nun heim. DO, wären ausgelöfcht die Jahre, 
Die mir aufs Haupt gedrüdt die Dornenfrone! 


„Roh fühl’ ich auf der Stirn die Wunden Flaffen; 
Und doch die Leiden preiſ' ich, Die ich trug, 
Nie hätt’ ich ohne fie folh Werk geichaffen. 


„Nicht denen, welche in des Glüdes Schoße 
Träg ruhn, neid’ ih ihr Los. Ich weiß, in Not 
Und Weh und Drangfal nur gedeiht das Große. 
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„Bald in die Lüfte wird mein Geift verwehen; 
Dod ob es jeßt auch feiner fennen mag, 
Glorreich dereinft wird mein Gedicht eritehen. 


„Ein großes Sühnfelt wird mein Volk mir halten. 
Aus ihrer Totenurnen Aſchenſtaub 
Eritehen meine mächtigen Geftalten. 


„Die hehren Könige, die zarten Frauen, 
Die fühnen Helden all in langem Zug 
Wird es an fi vorüberwandelnd ſchauen. 


„Der Sturm des Kampfs, der Irans, Turans Heere 
In wilden Wirbeln durcheinander trieb, 
Der Keulen Saufen und der Blit der Speere, 


„Die Feſte bei befränzter Becher Tönen, 
Die ſel'gen Nächte, wenn geheimnisvoll 
Der Jüngling ruht im Arme feiner Schönen: 


„Bon Yand zu Lande tragen die Rhapſoden 
Es hin; nicht Iran bleibt, die ganze Welt 
Wird meines Königsbuches Heimatsboden. 


„Der goldne Süden ſingt's, wie auch der Norden, 
Der Weſten wie der Oſten, bis die Welt, 
Die uns umschließt, zu eng dafür geworden. 


„Es lehrt ein jeder Abend ed dem Morgen, 
In unbefannten Sprachen fingen e3 
MWeltteile, heut im Meerſchoß noch verborgen. 


„Doch täufcht mich meine Ahnung, Frembdling, glaube, 
Auch dann bin ich getroft; fällt auch mein Lied 
Der ewigen Vergejienheit zum Raube, 


„An Ormuzds Thron, vor den nun bald ich trete, 
Ich weiß es, fortlebt meiner Lieder Klang, 
Die auf der Erde hier der Sturm verwehte,“ 
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V. 


Nun deckte Nacht mich, wieder weckten klare 
Lichtſtrahlen dann mich, und zurückgerollt 
War mir der Zeitenſtrom um tauſend Jahre. 


Die Lerchen jubelten in blauen Lüften, 
Und weithin zogen, herdenüberdeckt, 
Sich Hügelreihen, Thäler, grüne Triften. 


Und Düfte, wie ſie mich als Kind umwehten, 
Doch nimmermehr ſeitdem, umſpielten mich 
Wie Hauch von leis geſtammelten Gebeten. 


Da einen Jüngling her vom Hügel ſehe 
Ih zu mir treten; ſüßes Staunen wallt 
Mir durhs Gemüt beim Ahnen feiner Nähe. 


„Früh bin ich dir, dem Knaben, ſchon begegnet,” 
Sprad er, „und mit den andern Kleinen hab’ ich, 
Die laufchend mich umjtanden, dich gejegnet. 


„Da jah ih Thränen dich der Rührung weinen, 
Als meine Freudenbotichaft du vernahmit, 
Das Himmelreich jet für die Herzensreinen. 


„Ach, daß nachher der Drang nad eitlem Wiſſen, 
Der Trieb, die Frucht von der Erkenntnis Baum 
Zu foften, dih auf irren Pfad gerifjen! 


„Doch ich erkenn' es an den Reuezähren, 
Die ih an deiner Wange zittern jehe: 
Zum Weg des Heild denkſt du zurüdzufehren. 


„Erfahre, der nit bin ich, den bethört 
In tollem Wahn verehrt die blinde Menge; 
Mit Net von ihm dich wendeit du empört. 
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„Richt Satung fenn’ ich, heifche feinen Glauben; 
Betrogne oder Fälſcher fagten das. 
Der ift mein Freund, der arglos ift wie Tauben. 


„Der Knechtſchaft Ketten wollt’ ich jehn gebrochen, 
Darin der Sklaven Hunderttaufende 
Ich ächzen hörte unter Eiſenjochen. 


„sn Freiheit — dacht' ich — follten und in Frieden 
Fortan die Völker leben und das Schwert, 
Das weltverheerende, zur Pflugſchar ſchmieden. 


„Richt glaube du von meinem Tod die Märe, 
Wie Stumpffinn und wie Argliſt fie erjann! 
Weil ftürzen ich gewollt des Trugs Altäre, 


„Neil Sünger ic für Recht und Licht geworben, 
Weil Lüge ih und Tyrannei bekämpft, 
Dafür bin ich den Kreuzestod gejtorben. 


„Von denen, die fi meine Schüler nannten, 
Gefaßt hat mich kaum einer; leerer Schwall 
Bon Worten war's, drum fie in Streit entbrannten, 


„Nur wüſter Wahn des Hirns — o daß verichlungen 
Ein Sturmmwind ihrer Worte jedes hätte, 
Was fie verfündeten mit feur'gen Zungen. 


„Als jener, der ich war und ewig bleibe, 
Steh’ ich vor dir, fo wie die Jungfrau rein, 
Die mid) gebar aus ihrem feufchen Leibe. 


„Und nun folg mir! Die Frau'n dir und die Männer 
Dir zeig’ ich, die auf meiner Spur gewandelt, 
Des echten Evangeliums Bekenner.“ 


Er jprad es, und von leuchtenden Gewanden 
Umflofjen, über Meer und Inſeln hin, 
Schwebt' er voran mir nad) des Abends Yanden. 
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Wir ſahn die Stadt der Städte, da es tagte, 
Mit den Theatern, Thermen, Maujoleen 
Am Ufer, dran der gelbe Tiber nagte. 


Ein Braufen wie in einem SHöllenfrater 
Scholl mir and Ohr von der Legionen Marſch, 
Von dem Gemetel der Amphitheater. 


Vorbei dann jchwebten an des Grauens Scenen 
Wir in der Katafomben Naht hinab, 
Die endlos durch der Erde Abgrund gähnen. 


Da wogte durch die vielgewundnen Hallen 
Weihrauch dahin; Chorliever hörten wir, 
Die fih auf ihm hinwiegten, fernher wallen. 


Und mehr uns nahend in der matten Helle 
Sahn Betende vor einem Sarkophag 
Wir hingefniet in einer Grabfapelle. 


„Vivias,“ jo ſprach mein Führer, „iſt die Leiche, 


Die aufgebahrt dort ruht, und Lentulus 
Der Jüngling neben ihr, der totenbleiche. 


„Seflohen waren vor der Mut der Heiden 
Mit jo viel andern in die Grabnadt hier, 
Bevor fie fih noch kannten, dieſe beiden. 


„oft, voll von Mitleid für die Hilfentblößten, 
Ob Heiden auch, ſchlich Vivia in die Stadt, 
Den Xeidenden zu helfen, fie zu tröften. 


„Da einit, als lange fie zurüd nicht fehrte, 
Geheim ihr nad ſchlich Lentulus, der fich 
Für fie in heiter Liebesglut verzehrte. 


„Er juchte lang nad ihr umſonſt, da raffte 
Aus Leichenhaufen er fie auf, der tief 
Bis an das Herz die Todeswunde Hlaffte.“ 
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Er ſprach's; und wie beim Wogen der Choräle 
Sie dalag, glaubt’ ich Brautgefang zu hören, 
Mit dem fie dem Geliebten ſich vermähle. 


Nächſt ihr, o trauriges Verlobungsfeſt! 
Liegt Lentulus, der Schmerzentſeelte, Tote, 
Die Stirne auf der Teuern Bruſt gepreßt. 


Lang ſtanden ſtumm wir, bis mein Führer ſprach: 
„Der Chriſten letzte faſt find das hier unten, 
Doch folgen bald auch fie den beiden nad). 


„Dom Himmel, ihrer einen zu erfunden, 
Hab’ ich allhin geforſcht, Doch wenige, 
Die ſolchen Namens würdig, nur gefunden. 


„Seh du, die weite Erde zu durchſpähen, 

Und findft du jolche, mit den Cherubim 

Werd' ich ein hohes Freudenfeit begehen. 

„gu ehren ift, wer um des Geiltes Güter 
Sich müht; doch höher ijt die Liebe viel; 

Men fie erfüllt, in ew'ger Jugend blüht er. 
„Sie ift der Seele höchſtes Gut, das Eine, 
Das nie vergeht, und wen fie nicht durchglüht, 
So jtarr iſt der und tot wie Fellenfteine.“ 


v1. 


Nachdem der Klang der Stimme mir verflungen, 
Aus kurzem Schlafe, der mich tief gebannt, 
Kafft ich mich auf zu neuen Wanderungen. 


Bor mir Jah ih in unermeff'ne Weiten 
Die Welt gedehnt, fernhin am Horizont 
Zu dämmern fchienen ungeborne Zeiten. 
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Gewühl von unbefannter Yänder Söhnen 
Sah id, vom Wirbelfturm des Kampfs gefegt, 
Ans Ohr drang Rofgeftampf mir, Waffendröhnen. 


Einander mwälzten fih Barbarenhorben 
Entgegen, und, von Blut und Leichen voll, 
Hoch fluteten die Ströme aus den Borben. 


Es war, ald hätten fih der Tiefe Brunnen 
Erihlofjen und des Abgrunds Schredensbrut 
Emporgefandt, Avaren, Skythen, Hunnen. 


Wie wenn von Schwärmen der Lokuſten düſter 
Der Himmel wird, verdunfelten die Welt 
Die ungeheuren Scharen der Verwüſter. 


Der Städte Mauern, Türme, Binnen wanften 
Bei ihrem Nah'n, und Wehgeſchrei hol rings 
Und Röcheln und Geächz von Peſterkrankten. 


Wohl hoben nad den Zügen der Verheerung 
Sich Kirchen neu; dem Satan aber galt, 
Und nit Martens Sohne, die Verehrung. 


Bon deren Holzjtoß, die fie Keber nannten, 
Hoch jah ih Flammen fchlagen und vernahm 
Daraus das Aechzen von ſchon halb Verbrannten. 


Drauf, als nah Süden ich die Blide wandte, 
Ward ich gewahr des fiebenfarb'gen Bogens, 
Der über ein beglüdtes Land ſich Ipannte. 


Herüber trug der Wind von jenem Ufer 
Zu mir zugleich der Chriftengloden Klang 
Sowie die Stimmen der Gebetausrufer. 


Glückſel'ges Eiland du, wo die Normannen 
Und Sarazenen im Verein befämpft 
Den Glaubenswahn, den finfteren Tyrannen. 
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ALS tiefes Dunkel noch die Welt umnachtet, 
Da, beide Roger, Hautevilles tapfre Söhne, 
Wart ihr's, die ihr die Magna Garta bradtet. 


Bald flimmernd in des Nordens Klojterzellen 
Sah unter Dächern, halb von Schnee ervrüdt, 
Bei Lampenſchein ich ſich die Nacht erhellen. 


Da wedten aus den pergamentnen Rollen 
Die Brüder von des Benediktus Orden 
Die alte Weisheit, welche lang verichollen. 


Aufs neue, du mein Griechenland, von deiner 
Verklungnen Dichtung in den Norden drang 
Ein Echo in der Sprache der Lateiner. 


Und wie Alfıfis Sohn des Herren Gnade 
sm Sange pries und neben ihm im Laub 
Ins Lied einfiel die jchmetternde Gifade, 


Wie zwitichernd auch der Zeifig auf dem Dache 
Begann, ging dur die Welt die Ahnung hin, 
Daß auch Italiens Mufe neu erwache. 


Gleich einem Cherub dann auf der Ruine 
Der alten Welt daftehen jah ich fie, 
Sienas hehre Tochter, Katharine. 


Ich ſah, wie rings die Menge nad ihr jtarrte, 
ALS fie dem Mörder auf dem lebten Gang 
Nachſchritt, bis wo der Henker feiner harrte. 


Da ſchmolz bei ihrer Mahnung zur Belehrung 
Sein Sünderherz; hin fanf er veuevoll 
Bor Chrifti Bild in brünftiger Verehrung. 


Und nächſt ihm niederfnieend am Schafott, 
Als hoch fein blut'ges Haupt erhob der Henker, 
Ein heißes Flehen jandte fie zu Gott. 
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Und alſo noch empor zum Himmel blickend, 
„Vernehmt, ihm iſt vergeben!“ ſprach zum Volk ſie, 
Noch Küſſe auf das Haupt des Mörders drückend. 


Dann, als ſich Rom in blut'gem Kampf zerfleiſchte, 
Weil ihm ein Haupt gebrach und Recht umſonſt 
Die Unſchuld wider ihre Dränger heiſchte, 


Entſchloſſen nach der fernen Stadt der Rhone 
Nahm Katharina ihren Weg, den Papſt 
Zu laden, daß er neu am Tiber wohne. 


Durch Raub und Mord — nicht jedem wär's gelungen — 
Und wüſte Banden bis nach Avignon, 
Dem neuen Babel, war ſie vorgedrungen. 


Dort ward der Eingang in das Schloß der Sünden, 
Als ſie ans Thor gelangte, von den Hütern 
Verweigert ihr, den Trägern fetter Pfründen. 


Die achtend nicht, die drohend ſie umſtanden, 
Zuletzt drang ein fie, und entgegentrat 
Der heil'ge Bater ihr in Prachtgewanden. 


Zurüd ſie weifen wollten die Trabanten, 
Doch Worte hub fie an zu ihm, die jene 
Und ihn wie eine Marmorfäule bannten. 


So wie Jeſaias im Prophetengrimme 
Den Fluch auf Babel König fchleuderte, 
So tönte mächtig ihre Donnerjtimme. 


Und wieder heim mit feinen Kardinälen 
Auf Petri Stuhl 309 der Apojtelfürit, 
Gehorhend jener Nonne Macdtbefehlen. 


Wohl wüteten auf Erden araufe Schreden 
Nie losgelaſſ'ne Höllenfurien nod; 
Nicht eine Scholle, drauf nicht blut’ge Fleden, | 
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Brandmale großer Völkermorde, glühen ! 
Doch vorwärts blidend, höher ſtets und höher 
Sah aus dem Winter ich den Lenz erblühen. 


Den Armen, den Verfolgten Troft zu bringen, 
Schwang Mitleid, Gottes eritgeborne Tochter, 
Hernteder fih auf lichten Aetherſchwingen. 


Mehr wichen, immer mehr die düftern Schleier, 
Die rings gehangen; ſich zu rüjten ſchien 
Die Welt zu einer großen Sabbathfeier. 


VII. 


Erit Naht und Schlummer; doch Schon früh zu lichten 
Begann es fih vor meinem Blid; der Geiſt 
Erſchloß ſich mir zu himmlischen Gefichten. 


Zuerft noch war's, ein lichter Schleier walle 
Bor meinen Bliden; doch er wich, und ſieh! 
Vor mir lag eine ungeheure Halle. 


So wie in eines Domes mächt'gem Chore 
Beim Ifterfefte, drängte an Geitalt 
Geſtalt fih in der riefigen Empore. 


Fat ſchienen Schatten mir die Lichtverflärten, 
Und dennoch kannt' ich fie, als wären fie 
Bon früh an ſchon mir Freunde und Gefährten. 


Da waren fie von Slorienfchein ummoben, 
Die Hohen all, durch die fi aus dem Grab 
Das hehre Altertum aufs neu erhoben, 


Auf deren Winfen all die großen Alten, 
Die halbvergefi’'nen, wieder lebensvoll 
Ihr Denken und ihr Sein vor uns entfalten. 
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Sie fah ich, die zuerjt die Formeln fanden 
Für Zahl und Zeit und Raum, die dieſes AU 
Umfchlingen mit den unlösbaren Banden. 


Sie, die des ferniten Fixſterns Ferne maßen, 
Wie mit dem Sehrohr in der Hand dahin 
Zie Schritten auf der Sternennebel Straßen. 


Und doch der Stine Furchen, in den Haaren 
Des Alters Schnee verfündeten mir ftumm, 
Daß fie von Leiden früh gebroden waren. 


Im Kerferdunfel durch der Kolter Räder — 
Seid Zeugen, Kepler, Galilei ihr! — 
Gemartert bis zum Tod ward eurer jeder. 
Allein fo heiter wie Olympias Sieger 

Herab Shaun fie, denn wen ein ſolches Glüd 
Befrönt, wie gern nicht ſolches Weh ertrüg' er. 


Drauf jene, die der alten Weiſen größten 


Beftegten — fer, mein Deutichland, ftolz auf fie — 


Die beiden, die des Weltall Rätſel löjten. 


Dort Englands Sohn, der zeigte, wie nad) oben 
Durch der Geitalten Wechſel nah und nad) 
Hoc, immer höher ſich der Menſch erhoben, 


Und wie fein Ende iſt im ew’gen Ringen, 
Auch nicht, wenn aus der Weſen niedrigitem 
Der Cherub hat entfaltet feine Schwingen. 


Und jene, die in Karben und Geltalten 
Die luft'gen Bilder ihrer Träume hüllten, 
Daß fie lebendig hin auf Erden wallten. 


Dann fie, der Tonkunft Meifter all, die hoben, 
Die mit dem Stab der Töne Weich regiert, 
Daß fie fih ſuchten, haſchten oder flohen. 
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Das ıd für mid) bereitet, das Entzüden, 
Wie rinnt’3 und bebt’3 durch meine Pulſe Hin, 
Wie leuchtet blendend es vor meinen Bliden! 


Wer aber reiht mir von dem Baum der Daphne 
Die Zweige all für euch, ihr Dichter, ber, 
Zu danken euch für das von euch Gejchaffne? 


Dicht wie der Sterne dichteſtes Gewimmel 
Im Bild der Kaffiopeia leuchtet ihr 
Auf mich herab, ein ganzer Strahlenhimmel. 


Di ſah ich, der, des Morgenrotes Künder, 
Du deinem Volk aufitiegit, Toscanas Sohn, 
Der furchtbar du als Züchtiger der Sünder; 


Den, dem das Wort vor der Geliebten Bliden 
Dahin in janfter Lieder Weiſen ſchmolz, 
Die noch der jpätjten Hörer Herz entzüden. 


Wie aber jie, die Söhne aller Yänder, 

Nur nennt! ich, die das Füllhorn ihrer Kunſt 
Früh auf mich ausgefchüttet als Verſchwender? 
Was groß und ſüß, was lieblih und erhaben, 
Mir ſchenkten fie, und jcheu, geſenkten Blids 
Geden? ich all der Fülle ihrer Gaben. 

O auf der Lippe muß mein Lied verjtummen; 
Bor eurer Adlerſchwingen Rauſchen, was 

Iſt's mehr als einer Eintagsfliege Zummen ? 
Der Großen Schlöfjer und der Armen Hütten, 
Mit euren Spenden hörtet nie ihr auf, 

Sie überfhwenglich reich zu überjchütten. 

Und wenn ihr’3 heifcht, ein leichtes Spiel den Winden 
Mag in die Lüfte alles, was ich ſchuf, 

Was ich für unvergänglich hielt, verſchwinden. 


Schack, Ge. Werfe X. 33 
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VIII. 


Lang war mein Schlummer, dann mit wachen Sinnen 
Erhob ich mich und fühlte heißes Naß 
Aus meinen Augen auf mein Lager rinnen. 


Es war ein Traum geweſen, ich erkannt' es, 
Der aus Verzweiflungsdunkel mich empor 
Geführt zum höchſten Paradieſe Dantes. 


Noch ſah ich im Kamin die Scheite liegen, 
Doch halb verkohlt, die hell zuvor gebrannt; 
Still war es draußen, alle Stürme ſchwiegen. 


Und in dem Frühlicht, wie es an der Wand 
Hinfpielte, Jah ich noch getürmt die Bogen, 
Die ich bededt mit Zügen meiner Hand. 


Ich date: Mag der Himmel damit jchalten! 
Duillt Troft aus ihnen nur in ein Gemüt, 
Fliehn nur von einer Stirn durch fie die alten, 


Erheben fie in der Beaeiftrung Flügen 
Nur eine Seele aus dem niedern Staub, 
Froh bin ich, wenn die Götter jo es fügen. 


In Bild und Wort und Klang ward von den Gaben 
Ich nicht erbrüdt fait, die auf mich jo reich, 

So überſchwenglich ſie geihüttet haben? 

So, wenn ſich nichts vom Untergang kann retten 

Von allem, was ich ſchuf, ich klage nicht 

Und will getroſt zum großen Schlaf mich betten. 


Wiederlehen des Elfaß. 
Mir ift, von langem, düftrem Traum ſei ich berüdt 
gewejen, 
Bis heut auffteigen vor dem Blick ich ſehe die Vogeſen, 
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Und ferneher vom blauen Rhein im eriten Morgenitrahle 

Straßburg zu mir herüberglängt mit feiner Kathedrale. 

Zwei Menfchenalter ſchwanden hin, feit ich zuerft fie 
ſchaute, 

Indeſſen eine Thräne heiß mir von der Wimper taute. 

Da dacht' ich all der Schmach, die wir erduldet von den 
Franken, 

Als unter ihrer Schwerter Streich des Elſaß Wohner 
ſanken, 

Als hoch von ihrer Fackeln Brand entflammt, im dunfel: 
roten 

Glutſchein durch Melac in der Pfalz die Städte, 
Dörfer lohten, 

Und als um Speiers Katjergruft, von Mörderhand 
erbrochen, 

Den Boden dedten allumber der alten Herricher Knochen. 

Allein die Frevel, welche von Gejchlechte zu Gejchlecht du 

Bon ihnen trugit, mein Deutichland, nun hajt alorreich 
jie gerächt Du. 

Hoc hebt ſich jede deutſche Bruft, feit frei wir und 
geeinigt 

Und von jedwedem Flecken dir das Wappenſchild gereinigt. 

Sei lange du ein Hort des Rechts! Den Fürſten ihre 
Kronen, 

Der Ahnen Erbteil ſchütze du, die Freiheit der Nationen! 

Doch nie vergiß es: auch dein Reich iſt nicht von 
ew'ger Dauer! 

Wie ſchnell zerfloſſ'ne Tropfen, denk! bei des Gewitters 
Schauer, 

So ſinken wird's den andern nach, all jenen Myriaden, 

Die ſeit der Zeit Beginn geblüht an allen Weltgeſtaden, 

Und in Atome nun, dem Sinn nicht faßbar mehr, 
zerrieben, 

Dahin durch die Unendlichkeit des Raums, der Zeiten 
itieben. 
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Sahrtaufende wird ums Gejtein des hundertthor'gen 


Theben, 
Daran der Nil hinflutet, noch ihr Netz die Spinne 
weben! 


Sieht auf dem Schutt man von Paris den Obelisk 
dann ragen, 

So wird man, wer die ältre Stadt geweſen, zweifelnd 
fragen, 

Ob es Paris, ob's Theben je. Doch von der Zeit 
vernichtet, 

Nur eine Trümmermafle no, in Haufen aufgeichichtet, 

Den Boden deden werden fie, bis fie zulegt aud 
ſchwinden 

Und Staub der Wüſte über ſie gewälzt wird von den 

Winden. 
Dann flieht aus dieſer alten Welt an andere Geitade 
Das Leben, und dur Urweltnacht bricht es ſich neue 


Pfade. 


So fieh dem Tod ins Antlig Fühn, Deutichland, und 
vor dem Sterben 

Noch jorge, dab die Kommenden des Geiites Schäße 
erben, 

Die du gehäuft; dann wird, mein Voll, wie ehmals 
die Hellenen, 

Unjterblichfeit des Ruhms dich nad vollbradtem Tag: 
werk frönen. 

Allein zu Höhn, zu denen nie der Menſch emporge: 


jtiegen, 

Dann aufgefhwungen hat er fih von Sieg zu höhern 
Siegen. 

Zur Fabel auf der Erde ward jeit lang das Werk der 
Naffen, 


Doch mehr, als jemals du gedacht, geträumt, bat er 
geſchaffen. 
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Die Länder find ihm unterthan, die Wüſten und die 


Meere, 

Des Himmeld Sterne muftert er gleich einem Krieger: 
heere. 

Das große Erdenjahr rüdt nah heran Schon, immer 
näher, 


Das die Sibyllen prophezeit und graue Urweltjeher. 

Allein was Plato hat gedaht, was ein Homer ge: 
dichtet, 

Was Shakeſpeare ſchuf, nie kommen kann die Zeit, die 
es vernichtet: 

So ſchaffe Werke denn, mein Volk, ja Werke von 
Titanen, 

Wie ſie die Griechen nicht geträumt in ihrem kühnſten 
Ahnen. 

Dann magſt, der Eintagsfliege gleich, du ſelbſt in nichts 
vergehen; 

Allein was du geſchaffen, kann kein Zeitenſturm verwehen. 

Noch hin durch die Unendlichkeit bis zu den ſpätſten 
Tagen 

Wird es der Menſchheit Genius auf Cherubſchwingen 
tragen. 


Zur Enthüllungsfeier des Denkmals für 
Großherzog Friedrich Franz I. von Mecklenburg. 


In ſchnellem Lauf iſt ein Jahrzehnt verronnen, 
Seitdem der Tod di uns, o Herr, geraubt, 
Und jtrahlend wie im Glanze junger Sonnen 
Erhebſt du aus der Gruft das Haupt. 


Bon neuem felber nun, nicht in dem Bilde, 
Wie dich der Irrwahn oder Neid entitellt, 
Biſt du bei uns in Hoheit und in Milde, 
Zugleich ein Weiſer und ein Held. 
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Schon früh hat an der Seele der Gedanke 
Genagt dir, wie am vaterländ’shen Strom 
Den teuren Elſaß uns geraubt der Franke 
Und unjres Erwin heil’gen Dom. 


ALS dann die Klingen aus den Scheiden flammten, 
Im Kampf voran, das Schwert hoch in der Hand, 
Erjtrittjt du allen deutihem Blut Entjtammten 
Das eine deutſche Vaterland. 


Und als zurüdgefehrt der holde Friede, 

Wie gerne haft am traulichen Kamin 

Das Ohr beim Saitenklang des Sängers Liede 
Im Kreis der Deinen du geliehn! 


Wie haft gefhöpft du aus des Willens Borne, 
Wie mit der jchönen Kunft den Geiſt genährt, 
Wenn ihre Schäte fie aus vollem Horne 
Hinjchüttete auf deinen Herd! 


Doch jchöner war's noch, wenn den Hilfentblößten 
In jeder Frühe jih dein Thor erichloß 

Und reichlich, fie in ihrem Weh zu tröften, 

Die Fülle deiner Gaben floß, 


Wenn in der Weihnacht du verwaijten Kleinen 
Den Chriftbaum zündeteft, und fie ringsum, 
Das junge Herz voll Dank, mit Freudenweinen, 
Zu dir aufichauten ehrfurchtſtumm. 


Nun, wie erwedt vom Kriegsdrommetenitoße, 
Neu ftehit du vor uns da, und in dem Erz 
Klopft fort für alles Herrlihe und Große 
Unfterblih unter uns dein Herz. 


Hier ftrahlt, geftempelt mit der Gottheit Siegel, 
Dein echtes Selbſt, von jeder Schlade rein. 
Ihr Deutſchen alle! ſchaut in diefen Spiegel, 
Der zu euch ſpricht: So follt ihr Jen! 
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Ein Lebenstag. 


Bei der Vögel Zwitfcherlaut 
Und Gemurmel in den Bächen, 
Während Blüten, frifch betaut, 
Ihre Knoſpenhülle brechen, 
Kehrſt du wieder, holder Oſt, 
Und erweckſt zu höhern Schlägen 
Neu das Herz mir, das in Froſt 
Lange wie erſtarrt gelegen. 


Meine frühe Kindheit ſoll 

Nun, wie da zuerft das Yeben 
Morgenrötlih fie umquoll, 

Zeuchtend wieder fich erheben, 

Und des Mannes ernite Kraft 

Und des Jünglings feur'ges Ringen, 
Welcher raſtlos wirkt und jchafft, 
Feſt, unlösbar fi verichlingen. 


Legen joll der Drient 

Seine Schäge mir zu Füßen; 

Mit dem Laut des heil’gen Zend 
Mill den Morgen ich begrüßen. 

Und Geäjte, dicht verzweigt, 

Trag' ich her, den Brand zu nähren, 
Wenn die Flamme ho aufiteigt 
Bon der Magier MWeihaltären. 


Früh ſchon dem Drommetenton 
Lauſch' ich morgens der JIliade, 
Abends mit Anafreon 

Dem Gejchmetter der Cikade. 
Rauschen foll der heil'ge Wald 
Bon Kolonos meinem Ohre, 
Während janft das Didicht hallt 
Von der Nachtigallen Chore. 
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Mas geheim an Tönen Ichlief 

In der Dichtkunſt Wunderhorne, 

Mas ein Plato ſchöpfte tief 

Aus der Weisheit altem Borne, 

Mein it all das, und es webt 

Sid mein Geift daraus die Schwinge, 
Die jenſeits vom Naum ihn hebt, 
Daß er hoch und höher ringe. 


Aber iſt mein Haupt ergreift 
Unterm Schnee von vielen Jahren, 
Flügel leihen wird mein Geiſt 
Eid ins Reich des Unfichtbaren. 
Und in Lüften, ewig rein, 

Mo der Erde Schleier finken, 

Will ich neues, jellges Sein 

Aus dem Born der Liebe trinken. 


Gebet. 


Hell ſtrahlt jo wie am erſten Schöpfungstage 
Der Meru noch, der heil’ge Berg der Inder, 
Hoch vom Olymp Schaut Zeus auf feine Kinder 
Im Heimatland der ſchönſten Götterfage. 


Dein Auge ſenkt fih vor dem Tabor zage, 

Denn er, der Göttliche, der Ueberwinder 

Des Todes ſchwebt dort, er, der einjt dem Sünder 
Sein Los zumißt mit des Gerichtes Wage. 


Doch du, den ſchon verfündet die Sibylle, 

Den wir erharrt im Wachen und ım Traume, 
O fomm in deiner Gottheit ganzer Fülle! 
Vergebens an des Himmels fernftem Saume 
Dich juchen wir. In unfrer Herzen Stille 
Seh, Ew’ger, auf, der du nicht bift im Raume. 





>» 361 — 


Außenwelt und Innenwelt. 


Wohl preiſ' ich's, daß von freundlichen Geſchicken 
Vergönnt mir ward, herab von alterögrauen 
Felsgipfeln in der Thäler Schoß zu ſchauen, 

Mo fait die Welt verfchwindet meinen Bliden ; 


Dann, niederjteigend von der Berge Nüden, 
Des Frühlings holvde Yieblinge, die blauen 
Genzianen, die gleich Augen ſchöner Frauen 
Hold mir ins Antlit lächeln, mir zu pflüden. 


Doch mehr noch lieb' ich's, in Dezembernacht 
Einfam zu ruhn am winterlichen Herde, 
Wenn unter mir verjinft die fleine Erde 


Und in mir eine Wunderwelt erwadt, 
Nor welcher jene, die der Raum umfaßt, 
So wie der Schatten eines Traums erblaßt. 


Schubert. 


Als Kind Schon war Muſik dein erftes Yallen, 
AS Jüngling dann in deinen Symphonien 
In deiner Lieder ew'gen Melodien 

Als Tonkunjtmeiiter Schrittft voran du allen. 


Bald janft Hang’s wie Geſang der Nachtigallen, 
Wie Frommer Beten, die in Andacht fnien, 
Bald wie, wenn nachts empor die Sterne ziehn, 
Der Sphären Ton body in des Himmels Hallen. 
Da ſankſt du, Schubert, durch der Götter Neid; 
Nenn länger du gelebt, zu uns hernieder 

Dann, mächtiger als fie durch deine Lieder, 

Des Wohllauts ganzes Reich hättjt du gezogen, 
Und in der jtummen, öden Ewigfeit 
Zurüdgeblieben wären fie betrogen. 
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Kleiſt. 
Wer klagt der Schuld ihn an? Das legte Band, 
Das ihn ans Leben fnüpfte, war zerrijjen, 


Und ungeitillt ſein heißer Drang nah Wiflen, 
Gefnechtet fein geliebtes Vaterland. 


Nur ſpärlich warf ihm noch mit farger Hand 
Das Dafein zu den legten Bettlerbifjen, 
Und näher ſtets zu tiefern Finſterniſſen 
309g ihn der Weg ins unbekannte Land. 


Das Weltgeihid klagt an, das bittre Galle 
Schon früh in feinen Zebensbecher miſchte; 
Den Unglüdjel’gen riß es abgrundmärts. 


Da winkte ihm die düſtre Totenhalle 
Als der erjehnte Raftort, und es zifchte 
Die heiße Kugel in das alte Herz. 


An Sofepbine v. Wertheimſtein. 


Geflohn haſt du der dumpfen Hauptſtadt Nähe, 
Und von dem Wagenraſſeln fern, dem Qualme, 
Im Steierlande auf der grünen Alme 
Umſpielen traulich dich die Bergesrehe. 


So oft ich hier dich, weiſe Freundin, ſehe, 
Glaub' ich, daß Feierklang von einem Pſalme 
Zu Häupten mir im Wipfel einer Palme, 
Vermengt mit Duft von Sarons Roſen wehe. 


Nicht laſſen wollteſt du das angeſtammte 
Gelübd' der Väter; doch im Herzen flammte 
In deiner Bruſt ein hoher, heil'ger Brand, 
Und reiner, ala ihn frühere Gejchlechter 
Geahnt, lebt Jeſu Geiſt in dir und echter 
Als bei den Ehriften, die ich je gekannt. 
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An einen jungen Bildhauer. 


Auf, junger Freund! Wert ift der Lohn der Mühen, 
Und einen Kranz wird dir die Nachwelt Flechten. 

Zum Meißel greif, und unter deiner Rechten 

Lab Funken aus des Marmors Blöden jprühen! 


Im Geiſte ſeh' ich jchon den Stein eralühen, 
Wie er befeelt wird von geheimen Mächten. 
Durch dich fol aus der Erde tiefen Nächten 
Ein himmliſches, ein ew'ges Sein erblühen. 


Cinit wirft du jehn an deines Lebens Ende, 
Wie jene, welche dir voraufgegangen, 
Nach dir von droben jtreden ihre Hände: 


„Dank dir für das, was wir von dir empfangen! 
sa, Metiter, Danf! So wie hier oben werden 
Durch dich wir auch unsterblich fein auf Erden.“ 


Das offene Fenſter. 


Die Nacht bricht an, verrollt ift das Gewitter, 
Vom Wind gefchüttelt und den Donnerfchlägen, 
Zu Boden tropfen läßt das Laub den Regen, 
Und, Mädchen, bang harr’ ich vor deinem Gitter. 


Ich bin fein Troubadour, fein jtolzer Ritter, 

Nicht Schäße kann ich dir zu Füßen legen, 

Doch was ich habe, Kind, nimm hold entgegen: 
Dies Lied und das Geflimper meiner Zither. 
Erhör mich, ftille meines Herzens Hoffen! — 
Allein weh mir! Dein Fenſter ſeh' ich offen, 

Du biit entflohn! Was fann mein Klagen helfen? 
Da wo es rauſcht im Gipfel der Kajtanien, 

Lachſt meiner du inmitten deiner Elfen 

Und ſchwärmſt im luft’gen Tanze mit Titanien. 
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Die Khnen und die Enkel. 


In Rothenburg, wo heut man auf der Bühne 
Noch darſtellt unſrer Väter Heldenkraft, 
Gemalt an einem Haus ſteht rieſenhaft 
Ein mächt'ger Rittersmann, ein wahrer Hüne. 


Ein Faß, ein Becher iſt's nicht, leert der Kühne 
Auf einen Zug; beſchämt auf ihn gegafft 

Hab' ich, der nie ſo Großes ich geſchafft — 
Nach ſtand ich in der Jugend erſtem Grüne. 


Auf dreißig Celſius ſtieg der Thermometer; 
Vom Wandern müd, ließ ich da einen Humpen 
Im Wirtshaus voll mit ſüßem Wein mir pumpen 


Doch ah! ich Schwacher Enkel hoher Väter, 
Schon nach den eriten Zügen bin id trunfen, 
Fin Spott der Gäſte, von der Bank gefunfen. 


Levis nota. 


Mit Schüffeln Goldes ließen die Kalifen 

Die echten Dichter bei dem Mahl bedienen, 
In Scharen Schritten Diener her vor ihnen, 
Indem fie: „Heil dem Dichterfönig!“ riefen. 


Es holten Sklaven aus des Meeres Tiefen 
‚Für fie die Perlen, aus der Berge Minen 
Demanten neben funfelnden Nubinen, 

Die in des Schachtes tiefitem Dunkel ſchliefen. 


Belohnt ward reichlich Flaccus von Mäcenas, 
Ein König Dänmarks auch trat in die Zahl 

Der Gönner, das bezeugt der Dichter Jenas, 
In Deutichland einzig von der levis nota 


sit der Poet behaftet und zumal, 
Wenn er im Almanade fteht von Gotha. 
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Moderne Hiſtoriographie. 
J. 
Nicht ſchaufeln ließ durch einen Totengräber 
Die Gruft ſich in Sankt Juſt der Weltmonarch, 
Nicht legt' er ſelbſt ſich lebend in den Sarg, 
Nein, den Dreieinen, alles Guten Geber, 


Pries er, daß jeden Tag mit Gänſeleber 

Und dem, was Köſtlichſtes der Meergrund barg, 
Mit friſchen Auſtern, Mufcheln er nicht farg 
Ihn ſpeiſte, und dem Fleiſche wilder Eber. 


Nur eines quält’ ihn bei den Lederbiffen: 
„Kann jemals Sündenablaß ich erfaufen 
Bon unfrer Kirche, unfrer heil’gen Mutter?“ 


Und aanz bejonders drüdt' es jein Gewiſſen, 
Daß er lebendig auf dem Scheiterhaufen 
Den argen Ketzer nicht verbrannt, den Luther. 


IT. 
Tiberius, heißt's, jet Vorbild aller Katfer, 
Lucrezia Borgia fromm wie eine Nonne, 
In ihrem Lob, als jei jie die Madonne, 
Singt der Htitoriographen Chor fich heifer. 


Den zweiten Philipp trifft auch nicht ein leifer 
Vorwurf, nicht Fleden find in diefer Sonne, 
Dem Titus gleich war er der Menſchheit MWonne, 
So groß als Herrſcher wie als echter Weifer. 


Allein ein Scheufal, lahm, verfrüppelt, haarlos, 
Der ein Baar Stiefel, die zu eng, den Schuiter 
Durd Drohn hinabzujchluden zwang, war Carlos. 
Steht er nun fo ſchon da in Schlichter Proſa, 
Mas wird aus ihm erit, aller Helden Mufter, 
Der niemals exiſtiert hat, Schillers Poſa? 
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Goethemanie. 


Seitdem er ſchrieb ſein „Shakeſpeare und kein Ende!“ 
Geſchrieben hat man wohl nun hundert Jahre 

Schon über Goethe ſelber Kommentare 

Und Klatfchereien, mehr als taufend Bände. 


Tagtäglih in den Sälen längs der Wände 
Neiht man dahin ſtets neue Eremplare, 
Und immer neu begehrt wird folde Ware 
Für reicher Goethomanen Bücherftände. 


Wann Wolfgang täglich aufitand, wie er ſpeiſte, 
DVerzeichnet findet dort man's aufs genaufte, 
Ob er nad Karläbad, oder Teplitz reifte. 


Gefaſelt wird auch drin von feinem Faufte — 
Doch feine Werke felbjt jtehn hinter Glas 
Beftaubt im Bücherfchranf, der Motten Fraß. 
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